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Vorwort 



Unter den Werken der alteren spantschen Litteratur, die ^3 
zufolge letztwilliger Anordnung des im Jahre 1889 verstorbe- . 
nen Dr. Hermann Knust aus seinem Nachlasse veroflentlicht 
werden soUen, ist der Graf Lucanor an erster Stelle ge- 
nannt worden. Ueber die Einrichtung und Bestimmung der 
Ausgabe, die im Nachlass in einer für den Dnick nahezu 
rc'''-n Gestalt vorlag, hat sich Hermann Knust selbst in 
sciner Einleitung geáussert. Die Anmcrkungcn sind, mit 
geringen Ausnahmen, gemass der F*assung abgedruckt, die sie 
in Knust's Handschrift zuletzt angenommen hatten. Einige 
Fehler sind stillschweigend vom Herausgeber verbcssert worden; 
e» ^es zu Fernliegende oder allzu Personliche ist gestrichen 
worden ; es bleibt immcr noch gcnug stehen, was zur Erklárung 
des Textes nicht unumgánglich nóthig war, abcr es war des 
Hcrausgcbcrs Pflicht, nichts von dcm zu unferdrückcn, was des 
um die spanischc Littcratur verdicntcn Gelehrten Forscher- und 
Samnielfleiss zusammcngcstcUt und augenschcinlich für die Vcr- 
5iTcntlichung bcstimmt hattc. 

A. Birch-Hirschfeld 
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Eínleítung. 



Die Werke des Infanten Don Manuel. 

In der Voraussetzung , dass die Leser dicser Amsgabe des 
Grafen Lucanor dessen Bedeutung für die spanische sowohl 
ais auch für die allgemeine europáische Literaturgeschtchte 
kcnnen, will ich, obgleich es sich um ein Buch handelt, welchcs 
nicht mit Unrecht „ein wahres Mittelglied zwischen morgen* 
und abcndlándischcr Novcllistik" >) genannt worden ist, híer weder 
eine literarische Würdigung dessclben, noch viel weníger, wie 
die Herausgeber epochemachender Werke zu thun pflegen, eine 
Lebcnsbeschreibung seines Verfassers*) vorausschicken. Da- 



*) K. RosciikrAnz, Hanillmch eincr al!)¿em. GcKblchte der PocíÍc, Halle, 
r#(l. TIT (1833), S. 77. Andere Beurtlicilunj^cn dci Buchei in F. V/oU, Studien 
Ktir Gcschichte der upan, u. |>ortug. Nati(»naltitcr., Berlín t^S'^t S- ^^ — 9^« 
Ticknor, History of Spaninh Lítcrat., First Períod, Cbap, IV; GayAo{;o«, Eficrítor. 
en prosa anter. al si{;lo XV, Introduc., S. XX fg,; Milá y Fontanals in teiner 
Ausfjabo des Grifen Lucanor, Vida y Escritos del Infante D. Juan Manuel, 
S. XII— XVIII; Ríos, Histor. crit. de la Literat. espaü., Bd. IV, S. 269—289; 
E. Fernandez de Navarretc, Bosquejo histór. K^bre la Novela espan., Bíbliot. de 
Autor, espan, Bd. XXXIII (1854), S. XXI; Bíbliot. venatoria por J. Gutiérrez 
de la Vega, Vol. III, Libros de Cetrería de el Principe y el Canciller, Madrid 
1879, S. VII— XVII; L, Lemcke, Handbucb der span. Litter., Leipzig, Bd. I 
(1855), S. 57 fg.; Puibusque, Le Comte Lucanor, S. 115 — 119, 141 fg.; Tb. de 
Puymaigre, Les vieux Auteurs Castillaos, París, Metz 1861, Bd. II, S. 14—62; 
J. C. D. Sismonde de Sísmondí, De la Littérat du Midi de TEurcpe, París 1813, 
Bd. III, S. 209—215; Tb. Benfey, GAttingische Gelebrte Anzeigen, 1858, Bd. I, 
S. 308 fg.; Claras, Gescb. der span. Literat. ím Mittelalter, Bd. I, S 363 — 366; 
Tb. Roscoe, Tbe Spanisb Novelists, London 1832, Bd. I, S. 9 fg.; M. Lafuente, 
Historia de España, Bd. VII (1852), S. 32 fg. ') LebensbeKbreibungen io: 
Memorias de ¡V, Fernando IV de Castilla por de Antonio Beoivides, Tomo I, 
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gegen kann ich einer Untersuchung über die von Johann Emanuel 
herausgegebenen BQcher nicht aus dem Wege gehen, weil díe 
Vorrede zu dem hier Mitgetheilten eine Liste dcrselben cnthklt. 
An zwci Stcllen seiner uns erhaltenen Wcrke záhlt Johann 
Emanuel die von ihm vcrfassten Bücher auf : in der bereits ge- 
nannten Vorrede und in derjenigen eines „ volumen en que 
están escriptos todos los libros que yo fasta aqui he fechos/' i) 
Da zwischen beiden Angabcn eine nicht unwichtige Verschieden- 
heit herrscht, stellcn wir sie der besseren Uebersicht wegen 
hier neben einander. 



A) Prologo del Conde Lucanor. 

I) La Crónica abreviada (B VI) 

II) El Libro de los Sabios (fchlt 
in B) 

III) El Libro de U Cavallería (B V) 

IV) El Libro del Infante (B III) 

V) El Libro del Cavallero et del 

Escudero (B IV) 

VI) El Libro del Conde (fehlt in B) 

VII) El Libro de U Ca^a (B IX) 

Vm) El Libro de los Engennos (B VIII) 

IX) £1 Libro de los Cantares (B X). 



B) Prologo. 

I) £1 Tratado de la razón etc. (fehlt 

in A) 
II) El Libro de Castigos et de Cou« 

syos (fehlt in A) 
III) £1 Libro de los Estados (A IV) 
rV) £1 Libro del Cavallero et del 

Escudero (A V) 
V) £1 Libro de la Cavallería (A III) 

VI) La Crónica abreviada (A I) 

VII) La Crónica complida (fehlt in A) 

VIII) £1 Libro de los Engennos (A VIH) 

IX) £1 Libro de la Cava (A VII) 

X) £1 Libro de las Cantigas (A IX) 

XI) Las Rcgln» de trovar (fchlt in A) 



Wie man sieht, finden sich in der A- Liste zwei Bücher, 
Nr. II und VI, welche der B -Liste, und in dieser vier, Nr. I, 



D. Juan Manuel, hijo del Infante D. Manuel, S. 330 — 351; Gayangos, a. a. O., 
S. VII-^XVUI; Milá y Fontanals, a. a. O., S. I— VII; Rios, a. a. O., S. 208 
bis 224; Puibusque, a. a. O., S. 1—90; Puymaigre, a. a. O., S. 1—5; Clarus, 
a. a. O., S. 358 — 363; Lemcke, a. a. O^ S. 55 fg. Einzeine Nachrichten in 
Chronica de Alfonso XI, Cap. VIII fgg., XIX fgg.; Zuríta, Anales de la Corona 
de Aragón, Lib. V, Cap. 59, Bd. I, Bl. 411a — 413a; Mariana, Histor. de 
España, Lib. XV; Ferreras, Hist. de Esp., Bd. VII s. índice; Lafuente Hist. de 
Esp., Vol. VI, Parte II, Lib. III, Cap. VIH u. XI, Vol. VII, ib. Cnp. XH, 
>) Gayangos, a. a. O., S. 234. 
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n, Vn und XI, welche jener fehlen. ^) Da diqser swiscben den 
beiden Angaben bestehende Unterschicd nicht durch die An- 
nahme beseitigt wérden kann, die ungenau angegebenen Titel 
der Bücher hátten die Verwirrung begünstigt, so bleibt uns nur 
die übrigens auch nahe liegende Voraussetzung, die beiden 
Listen scien nicht zu gleicher Zeit aufgestcllt worden. Durch 
eine chronologische Einreihung der einzclncn Bücher dies zu 
beweisen, ist jedoch nicht móglich. Zwar scheint es hdchst 
cinleuchtcnd, dass, worauf schon Rios hingewiescn,') in dem 
libro de las tres ^razones die Worte „et Dios me lo demande 
al cuerpo et al alma, si los bienes et la crianza que el en me 
fizo, si non lo servi lo mas lealmente que pude a el et al rey 
don Fernando, su fijo, et a este rey don Alfonso, su nieto, en 
cuanto este rey me dio lugar para quel* sirviese et me non hobe 
a catar del et de su mal')** sich nicht nur auf den Frieden, 
welchen Johann Emanuel mit Alfonso XI. 1340 schloss, sondem 
auch auf den von ihm diesem Konige in der Schlacht von 
Tarifa und bei der Belagerung von Algesiras geleisteten Dienst 
(1344)^) bcziehen, so gewiss aber ist es dcnn doch nicht, dass 
wir, auf diese Vcrmuthung gestützt, ohne Weiteres die zweite 
Liste nach der erstcn ansetzcn konnten. Wir müssen uns 
dahcr, denn die drei andern in der B- Liste allein erwáhnten 
Bücher bieten gar keine Anhaltspunkte zur Entscheidung der 
Frage, nach einer grósscrc Sicherhcit gewührcndcn Bcweisführung 
umsehen. 

Bei der Aufstellung beider Listen war es die Absicht des 
Verfassers, alie seine Bücher áufzuzáhlen. *) Wáren also beide 
mehr oder weniger zu gleicher Zeit abgefasst, so müssten sie 
auch in der Angabe der -Bücher übercinstimmen. Da dies aber 
nicht der Fall ist, sind wir bcrechtigt anzunehmen, die eine sei 
früher ais die andere angcfcrtigt worden. Wáre nun die kürzere 



') Zu dem FolgendeD vgl. man Gutiérrez de la Vega, a. a. O., S. XX bis 
XXIII, und D. Juan Manuel, El Libro de la Caza, hrsg. v. G. Baist, Halle 1880, 
S. 128—155. ') Histor. crit., Bd. IV, S. 290. *) Gayangoi, a. a. O. *) Benavidei, 
A. a. O., Dd. I, S. 341—345. *) Vgl. die Vorrede dci Grafeo Lucanor S. a 
mit dco üben S. VI angegebeuen Wortca dct l'riMogo general. 
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Liste die spátcr niedergeschriebene, so müssten wir zugeben, 
dass Johann Emanuel in ihr die vier Bücher der grdsseren, 
welche ihr fehlen, übersehen habe. Das, muss man gestehen, 
ist mehr ais unwahrscheinlich bei einem Verfasser, der nicht 
so viele Bücher schrieb, dass er leicht ihrer vier unerwáhnt 
lassen konnte. Es bleibt daher nur die Voraussetzung übrig, 
dass die grossere die jüngere der beiden Listen ist. Und damit 
stimmt nicht nur die oben angegebene Vermuthung über die 
Tragweite der Stelle des libro de las tres razones, sondern 
auch das Verháltniss der beiden Vorreden zu einander. Nach- 
dcm Johann Enianuel seine Bücher einzeln herausgegeben, also 
bereits die Vorrede zum Grafen Lucanor geschrieben, kam 
ihm der Gedanke, alie seine Werke in Einem Gesammtbande 
zu vereinen und so eine genau beglaubigte Abschrift derselben 
zu hínterlassen. ') Eine solche Ausgabe war es, zu welcher er 
die zweite Vorrede schrieb. Fánden sich nun in dieser alie 
bis zu ihrer Abfassung geschriebenen Werke ihres Verfassers, 
so wáren wir jeder weiteren Schwierigkeit überhoben. Unglück- 
licherweise abcr fchlen ihr zwci Bücher der früheren Liste: El 
libro de los Sabios und el libro del Conde. Die Zahl der 
zur Zeit der Abfassung des zwciten Katalogs vorhandcnen 
Bücher würde also, da er selbst elf giebt, dreizehn sein, das 
„et son doce** der Vorrede aber auf einem Rechnungsfehler be- 
ruhen. Und ais ob dics Eine Versehen nicht schon genügte, 
Schwicrigkeiten zu bereiten, kommt noch ein zweites dadurch 
hinzu, dass in der Liste selbst nur elf Bücher statt der zu er- 
wartenden zwolf angegeben wcrden. Zur Erklárung dieses 
Doppelfehlers kann man freilich Vermuthungen genug aufstellen, 



*) Et recelando yo, don Johan, que por razón que non se podrá excusar, 
que los libios que yo he fechos non se hayan de trasladar muchas veces ct por- 
que yo he visto que en los traslados acaesce muchas veces, lo uno por desentendí* 
miento de escribano, ó porque las letras semejan unas á otras, que en trasladando el 
libro ponen una razón por otra, en guisa que muda toda la entencion et toda la suma, 
et sea traído el que la fizo, non habiendo y culpa; et por gxmrdar esto quanto 
yo pudiere, fice facer este volumen en que están escriptos todos los libros que 
yo (asta aqui he fechos, et son doce, Gayangos, a, a. O., S. 33^. 
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eine befríedigende Ldsung der sich hier zeigenden Verwirrung 
wird sich aber, so scheint mir wenigstens, schwerlich fínden 
lassen.i) Es kommt übrigens im'Grunde auch wenig darauf 
an, da es zu wissen genügt, Johann Emanuel habe zur Zeit, ais 
er den Prólogo general zu der einbándigen Ausgabe seiner 
Werke- schrieb, bereits dreizehn Bücher ais das Ergebniss seiner 
literarischen Thatigkeit aufzcichnen konncn, im Ganzcn aber 
habe er vierzchn Bücher geschrieben, da wir den in bciden 
Listen nicht erwáhnten und dómnach vermuthlich spater ent- 
standenen Tractado en que se prueba por razón que Sancta 
María está en cuerpo et alma en paraíso*) hínzurechncn müssen. 
Obwohl, víelleicht mít eínziger Ausnahme der Crónica abre- 
viada, alie literarischen Arbciten Johann Emanucls gewiss werth 
gewesen wáren, der Nachwclt überliefert zu werden, haben wir 
doch, mindestens für den Augenblick, den Verlust von nicht 
weniger ais fünf zu beklagen: El libro de los Sabios^), el 
libro de la Cavalleria, el libro de los Engcnnos, el libro de 
los Cantares*) und el libro de las Reglas de trovar.*) Welchcs 
der Inhait dieser Bücher gewesen, zeigen, was die drei zuletzt 
genanntcn bctrifft, dcren Titcl; aber auch derjcnige der bciden 
ersten ist uns kein Gehcimniss. Eincrscits nUmlich kcnncn wir 
aus ciner Stclle des libro de los Estados') die im libro de 



^) Am Mcisten empííehit sich vielleicht noch anzunehmen, der Abschreihcr 
der unten erwUhnten Handschrift S. 34, gegen die wir keine andere ais Zeugiu 
Bufrufen kOnnen, habe „el libro del Conde'* in der B- Liste ausgelassen, Johann 
Emanuel selbst aber „el libro de los Sabios*' nicht aufgeíührt, weil dessen, 
freilich nur von mir zur ErkUrurig der Sache vornusgesetzter zweiter Titel: el 
libro de los Castigos et Consejos ihm Anlass geworden, es zu übergehen, da er 
den letzteren schon für ein anderes seiner Werke, wenn man will, verbraucht 
hatte. Dabei verwahre ich mich aber ausdrücklich gegen die Deutungt ais be- 
hauptete ich, die ausgesprochenc Vermuthung erkiáre die Sachiage unbedingt. Es 
ist ein Versuch, den Knoten zu Kiscn und weiter Nichts. Nur das sei noch be- 
merkt, dass nach dem wahrscheinlichen Inhait des libro de los Sabios zu 
schliesscn, dieses sehr wohl den von mir afigcnommenen zweiten Titrl hfltte 
haben kñnncn. ') Gayangos, a. a. O., S. 439 — 442. ') Nr. II der A -Liste. 
<) Nr. III, VIII und IX der A-, Nr. V, VIII und X der B-Liatc. ») Nr. XI 
der B-Líste, ^) Cap. XCIf Gayangos, a, a. O., S. 335 fg. 
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la Cavalleria behandelten Gegenstánde, andererseits sind wir 
hinsichtlich des libro de los Sabios wohl berechtigi» daraus, dass 
Alphons der Weise*) die Bocados de Oro ais libro de Sabios 
und die Castigos y Dotrinas^) sie ais Sabio anführen, den Schluss 
zu ziehen, es habe gleich den Bocados de Oro Aussprüche und 
wohl auch Lebensbcschreibungen berühmter Weiscr enthalten. 
Diesen vielleicht fur immer verlorenen Büchern ist wahr- 
scheinlich auch noch die Crónica complida') beizuzáhlen. Schon 
im 1 6. Jahrhundcrt war Ambrosio de Morales nicht mehr im 
Stande, mit voller Gewissheit eine Handschrift ais ein Exemplar 
dcrselben zu bezeichnen. Denn nach Rios/) auf den ich 
mich hier verlassen muss, weil mir das von ihm benutzte Buch 
nicht zur Verfügung stcht, vermuthet jener Gelehrte nur sie er- 
kannt zu haben: Yo tengo una coronica de España, escrita en 
pergamino, tan antigua que, como en ella se dice, se escrevia 
el ano de nuestro redemptor mil y trezientos y quarenta y 
quatro, y por algunas buenas conjeturas pienso sea la 
que cscrivio don Juan Manuel^) und: Mi coronica la vieja que 
yo tengo por la de don Juan Manuel.^) In áhnlichcm Sinne 
schcint sich im vorigen Jahrhundcrt Rafael Floranes ausge- 
sprochen zu haben. ^) Eios selbst áussert sich zwar dahin, dass 
cobra grande consistencia la opinión de que la Crónica com- 
plida se ha transmitido á nuestros dias, si bien no osamos de- 
signar cual sea de cuantos hemos examinado,®) allein, da er 
sich zum Bewcise dieser Ansicht nur auf die nichts weniger ais 
bündigen Zeugnisse der bciden obcn genannten Gelehrten stützt, 
so ist seine Folgerung mehr ais gewagt. Wie dem aber auch 

*} Boc de Oro, S. lo;, 6; 152, d; 186, c; 398, c ^ Castíg. S. 275, b; 
278, a; 288, a; 290, a. ') Nr. VII der B-Listc. ^) Histor. crit. de la Litcr. 
cspañ., Bd. IV, S. 292 fg. *) Coronica Gen. de Esp. lib. XV, Cap. IV, Fol. 9 
del A. IV de la ecidon de Córdoba 1586; aus Ríes, a. a. O., S. 293, Anm. i. 
*) ídem, Ídem, Cap. XXVIII, Fol. 47, aus Ríos, a. a. O., Anm. 2. ^) Rios, 
a. a. O., Anm. 3, beruít sich auf handschríftliche , der Academia de la Historia 
gehórende Aufzeichnungen des genanoten Gelehrten, aus denen er aber die Stelle 
selbst nicht mittheilt. ') a. a. O., S. 293. Demnach w&re wohl der Angabe 
des Catalogs der Madrider Nationalbibliothek (Gallardo, Ensayo, Bd. II, S. 86), 
dass F. 60 derselben die Crónica complida enthalte, kein Glaube zu schenken, 
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. sd, das Endergebniss bt das gleiche: die Chronica complida 
ist nicht aufzuíínden. Wohl aber scheint es mdglich, ihren 
Inhait nach einer Acüsserung ihrcs Verfassers in dcr Chronica 
abreviada zu bcstimmen. Wenn námiich Johann Emanuel in 
der letzteren sagt, dass porque por muchas razones non podría 
fazer tal obra como el Rey fízo, nin el su entendimiento non 
ahondaba a retener todas las hestorias que son en las dichas cróni- 
cas . . . non tovo por aguisado de comentar tal obra tan com- 
plida como la del Rey su tio/) so kann sich der Ausdruck com- 
plida, wenn s einer Chronica beigelegt,*) wohl nur darauf be- 
ziehen, dass er in ihr seinc eigcnen Erlebnissc') „ausführlich" 
dargestellt habc. Ihr Vcrlust ist daher wohl nicht wcnigcr zu 
bedauern ais derjenige des libro de las Cantigas und des libro 
del Arte de trovar. 

Dagegen hátten wir die Chronica abreviada*) sehr wohl 
entbehren konncn, weil sie nur ein Auszug aus der Chronica 
general Alphons des Weisen ist: Sacó de la su obra complida 
una obra menor, et non lo fí^o sinon para si en que leyese^) 
sagt Johann Emanuel in dcr Vorrcdc zu seinem in der Hand- 
schrift F. 8i*) der spanischen Nationalbibliothck erhaltenen Buche. 
Seines Inhalts wegen ist es daher schwerlich werth, gedruckt 
zu werden, ob dcr Sprache wegen, wáre erst zu untersuchen. 

*) Gayangos, a. a. O., S. XXI, Anm. 2. *) Die Rathlosigkeit, ín wclcher 
Gayangos sich dieser Frage gcgenüber befindet, malen am Bcstcn scine eigenen 
Worte, a. a. O., S. XXI, fg.: I«a Cumplida no es mas que la Crónica general 
de don Alfonso, en compendio. No es obra del mismo don Juan, sino de 
alguno de sus servidores á quien él se la encargó . . . No estamos, sin embargo 
seguros de que esta designación sea la verdadera (In der That wird Niemand, 
der sich die Bezeichnungen Chronica complida und abreviada vergegenwSrtigt, ein 
compendio für eine Chronica complida erklSren wollen) porque en rigor pudiera 
(vielmehr: en verdad ha de) entenderse que la Abreviada es el Compendio de la 
General y la Cumplida el Chronicon latino (über diese Ictztere Ansicht weiter 
unten). ') Rios, a. a. O., Bd. IV, S. 293. fg. ist der Ansicht, es habe überhaupt 
gar keine diese Zeit behandelnde Chroniken gegeben. Er beruft sich dafür auf 
den prologo de las tres crónicas, welcher, sage que hasta después de 1344 no se 
pensó en proseguir la grande empresa de la historia nacional, inaugurisula por el 
Rey Sabio. *) Nr, I der A- und Nr. IV der B- Liste. *) Gayangos, a. a. O., 
3. XXI, Anm. ^. *) Rios, a. a. O., Bd. IV, S. 291, Anm. I. 
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Die übrigen, noch vorhandenen Werke Johann Emanuels 
fínden wir vereint in der Handschrift S. 34 der spanischen 
Nationalbibliothek. Dieser aus dem 15. Jahrhundert stammende 
Band entliSlt 217 bcschriebenc Pcrgamentbláttcr (3 Decim. 
3 Centim. hocli, 2 Decim. 5 Centim. breit) zu zwei Spalten von 
40'), 4 1 2) und 44^) Zeilen auf der vollcn Seite. Ursprünglich 
waren es aber 222 BlSttcr*); von ihnen sind jedoch jetzt fünf 
in Abrechnung zu bringen, weil Bl^tt J.*ci bis sechs und hundert- 
undsechzig fchlcn. Alie Inhaltsangaben , sowohl die sehr aus- 
führlichen jedes Wcrkes ais auch dicjenigen der einzeinen 
Capitel, sind mit rother Tinte eingetragen. Ferner sei noch 
envahnt, dass jedes Capitel ciñen roth und grün ausgemalten 
Anfangsbuchstaben hat. Noch 1873 bezcichnete der grüne, mit 
Goldverzierungen geschmücktc Papiereinband das Buch ais ein 
chemaliges Bcsitzthum Maria's von Oesterrcich, der Mutter 
Karl's II.; 1877 hatte ein ungemcin schoner, dunkclbrauner 
Ledcreinband den alten ersetzt. Der Inhalt dieser Handschrift 
ist nach vorausgeschickter allííemcincr Einlcitung, Bl. la — d; 

I) El Libro del Cavallero e del Escudero, Bl. id— 24b; 
unvollstandig, denn Capitel III — VI fehlen in Folge des Aus- 
falls der Blatter 3—6. 

II) Tratado sobre las Armas que fueron dadas a su padre, 
el infante don Manuel, et porque el e sus descendientes pudiesen 
faser cavalleros, non lo siendo, e de como paso la fabla que 
con el rey don Sancho hobo ante que ñnase, Bl. 25 a — 31c. 

III) El Libro de los Castigos e Consejos que fizo don Juan 
Manuel para su fijo, e es llamado por otro nombre Libro in- 
finido, Bl. 31c— 43 b. 



*) Bl. 96 b, 103C. *) Bl. 103(1. *) Bl. 89 a, 143 a, <) Zwcimal míoü, aU 
(lie Handhchrift noch voIUt&udig war, die Bl&ttcr gexUhlt, alicr oiiht beide Ktalc 
auch alie mit Zahlcn bczeichnet wordcn. Der crstc Zllldcr gnb 223 nn, woil er 
auf Blatt 211 soglcich 213 folgCD liess. also ein Blatt xu viel rcchnete. Bis 
Bl, 129 oder, da Jetzt Bl, 3 — 6 wegfallen, bis Bl. 125 fiiiden wir cine swcite, 
thcils mit Tinte, theils mit Blei^tiít nn^'r}Tci)rne ZAhlunK* Von Bl. 130 der crnten 
ZAhIung habcn wir diese wicder allcin bis Bl. 213, welchei die hicr wieder be* 
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IV. El Libro del Infante o de los Estados,^) BL 435—1250. 

V. El Libro de los enxemplos del Conde Lucanor o de 
Fatronio, Bl. I25d— jgóe. Einzig unter alien sollte dies Werk 
mtt Ulustrationen versehen werden, wie aus der am Ende eines 
jcden Capitels gemachten Bemerkung: Et la estoria deste exiem- 
plo es esta que se sigue und dem zu diesem Zwecke frci- 
gelassenen Platz ersichtlich ist. Der Text ist nicht ganz voll- 
stándig, wcil Bl. t6o, welches das 28. Capitel enthielt, herausge- 
schnitten worden ist. Gayangos wciss darüber 1854 in der Revista 
cspañ. de ambos Mundos (Madrid, Bd. II, S. 402) folgcndc cr- 
bauliche Geschichte zu berichten : la hoja que contenia el suceso 
de Lorenzo Xuarez Gallinato se halla cortada con tijeras por 
un celoso bibliotecario del presente siglo, quien mas solícito en 
procurar la salvación de las almas que en promover la enseñanza 
y aprovechamiento de los lectores, hizo con ciertos libros lo que 
el cura con los de D. Quijote, mutilando gran número de ellos, 
arrancando de otros las estampas y grabados ()ue le parecian 
obscenas, y cometiendo otras muchas fechorías dignas de la re- 
provacion de todos los colectores de libros y aficionados á las 
letras. Dagegcn aussert er sich 1860 in den Escritores anteriores 
al siglo XV, S. 231, Anm. i in diescr Wcise: Esta (hoja) ha sido 
conocidamente cortada con tijeras por algún eclesiástico escru- 
puloso, ó por algún comisario del Santo Oñcio, encargado de ex- 
purgar la obra toda. 

VI. Tractado en que se prueba por razón que sancta Maria 
esta en cuerpo e alma en parayso, Bl. 196 c — iQÓd. 

VII. El Libro de la Caza, Bl. 199 a— 222a, etwas lückenhaft, 
indem, was sehr zu bedauern ist, der Schreiber auí Bl. 218 für 

glnocndc zweke ZUhIung richtif; mit 212 bczeíchnct, daber im Endcrgebnisie init 
unNcrer obigcn An|¡al)e übcrcinstimmt. >) Woher i'uibunquc, Le comte Lucanor, 
á, 99f und Uios, a. n. O., Bd. IV, S. 234 u. 258 wiüitcii, das* dicHCs Ducb auch 
den Titcl: Libro de las Leyes trage, habc ich nicht entdcckcn kOnncn. Solltcn 
sic sich auf das in der Ucl)er8chrift enthaltcne et faUla de las leyes ct de los 
estados (¡cgrttndct haben, so stcht dem das glcichfalls in ihr enthaltene, sehr bc- 
stimmte; et ha ntmbre libro del Tufante o libro de los Estados (Gayangos, 
a. a. O., S. 282) enfgcgcn. £s ist gar nicht nOlbig, die durch die Doppeltitcl 
bervorgcrufenc Unsícbcrheit in der Bczcichiiung der Bttcher noch zu vemiehren. 
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viele Ortsnamen, welche er in sciner Vorlage entweder nicht 
fand odcr nicht cntzifícm konntc, frcie Stcllen licss. 

Mit Ausnahme des Grafen Lucanor und des libro de la 
Caza ist dcr Inhalt dicser Handschrift ais Obras de D. Juan 
Manuel von Gayangos in dcr Biblioteca de Autores cspafloles^) 
verOiTcntlicht worden, ausscrdem Nr. II und IV von Benavides 
in den Memorias para la vida de D. Fernando IV'), und Nr. VII 
von Gutiérrez de la Vega in dcr Biblioteca venatoria') und 
spáter von Baist in eincm Einzelabdruck.^) 

So wUnschcnswerth es auch sein wQrde, die zeitlichc 
Reihcnfoigc der von J. E. verfassten Biicher genau zu kennen, 
um von dcm Entwicklungsganf{c Hcincr litcrnrischen Thtttigkeit 
cine bcstimmte Vor.stcllung zu erlnngcn, ko mUssen wir uns 
doch, schcint es, bc({nU({cn, nur dic Abfnssungszcit cinigcr unter 
ihncn fcHtNct/cn zu k<^nncn. 

Wir boginncn dabei mit dem libro del Cavallero ct del 
Escudero, tn dcr Widmung dcM.scIbcn an scinen Schwnger, den 
Erzbischof von Toledo, .sngt der Schreibcr E acacsciome ogaño, 
seyendo en Sevilla que muchas veces non podría dormir pensando 
en algunas cosas en que yo cuydara que serviría a Dios muy 
granadamente . . . . E seyendo en aquel cuidado, por lo perder 
comencé este libro que vos envió, et acábelo depues que me 
parti dende.^) Das Buch wurde dcmnach in eincm und dem« 
sclben Jahre begonncn und vollcndet und zwar in eincm solchen, 
in welchem sein Verf. in Sevilla war. Dies führt uns auf das 
Jahr 1323, denn in diesem kam der Chronica de Alfonso XI®) 

«) Vol. 51. «) Bd, I, S. 352—362 u. S. 444—599. •) Vol. III, Libroi 
de Cetrería de El Príncipe y el Canciller, Madrid 1879; Libro de la Caza del 
príncipe D. Juan Manuel, S. 3 — 135. *) Don Juan Manuel: El Libro de la 
Caza. Zum erstcn Male hrsg. v. G, BaiRt, Hulle 1880. *) Gayangos, S. 234, 
*) Cap. 49, S. 92 dcr Ausgabe Cerda; Cap. 46, S. 202 der AuMgabe Ribaden. 
Ríos, Hist. crít. IV, 216 u. 237, und Baist S. 135 sctzen dagcgen das Jahr 1326 
an, indem sie den unter dem Ñamen Chronicon Dni Joannis EmmanucHs (s. 
Florez España sagr. 2. Ausg., Bd. II, S. 220) umlaufcnden Aufzeichnungen folgen. 
Da indessen diese, wie wir zeigen werden, nicht von J. £. herrübren, sondem 
wahrschcinlich von irgend einem Mdnche, über dessen Quellon uns auch nicht 
das geringste Urtheil zustcht, so niüssen wir sic, wo inuner ibrc Angaben mit 
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zufolge J. E. auf einem Zuge gegen die von Ozmin befehligten 
Mauren nach der genannten Stadt. 

Unmittelbar nach Beendigung des eben genannten Buches, 
also 1323, machte sich Joh. Em. an dic Primera Parte del libro 
de los Estados, denn er sagt in dem Vorworte zu dicscr: Et 
este libro comencé luego que hobe acabado el otro que vos 
envié, que llaman de El Caballero et Escudero et tengo ha grand 
tiempo que lo hobicra acabado si otros embargos non hobiera.') 
Diese Hindcrnisse mtisscn allerdings schr langc angchahcn habcn, 
da es in dcm Schlusscapitel heifist: acabo don Johan esta primera 
parte dcstc libro en Pozancos, lugar del obispado de Sigucn^a, 
Martes veinte ct dos dias de Mayo de mili et trecientos ct sesenta 
et ocho afiós'jss 1330 n. Chr.). Schncllcr ais die Primera schloss 
Joh. Em. die Segunda Parte del Libro de los Estados ab. Dics 
scheint daraus hervor/ugchen, dass in dcren 33. Cap. noch nicht 

dencn gut bctjtnubiijior JtUcher in Wldorupruch tretcni dlofirn den Vorr«ng lA«»en. 
In doin KC|¡onwllrti|;vn Fnllo komint da/ti» da»», wenn wlr d(<r Zcllani^nhe Jcne» 
Cbronicon truuen, wlr cine nicht ^erUme Schwlcrlgkeit tinnttUcr WcÍm herauf- 
bcichwOrcn. Wir mi\ññica nltmlicb aonehnicn, Job. Em. und scín Schwagcr 
bAtten «ícb gcgcnseitii; Bttcher zuin Uebcrsetzcn xugcitcbíckt (Gayangos S. 234 fg.) 
in eioem Augcnblicke, in welcbcm ule mit einander vcrrcindct warcn, f. Zurita VI, 
64 (Lof cinco Libroi pontrcroN de la primera parte de loff Anule» de la Corona 
de Aragón, (¡^arngo^a, Tomo II, 1610). Um einer »o unwahrscbcinlicben Sncb* 
lage ein Ende zu mocbcn, vcrdlkbtlgt Bai»t S. 136 dic Angabe Zurita», weil er 
»ie mit derjcnigco Joh. Em/s nicht vercinbar fmdet, aus keinem anderen Grunde, 
ais weil eincr unrichtigen Voraussetzung zu líeb der Zcitpunkt, in wclchen sie 
f&Ut, falsch bestimmt worden ist. So wie wir die Nachrícht Joh. Em.'s sich auf 
da» Jahr 1323 beziehen lassen, stimmt Alies ganz gut. Sie geh^rt dann in cine 
Zeit, in wclcher, nach dcm eigenen GcstSadnisse Joh. Em.'s (Seg. Parte del Libro 
de los Estado» Cap. XLV, Gay., S. 363), die spüter einige Jahre Ycrfeindeten 
Schwagcr gut mit einander standcn, d. b. in dic Zeit, al» Joh. Em. Vormund 
für Alfons XI. wnr (1319— 1325). Wic gut Obrigcn» die Worte Job. Em.'s auf 
seincn Zug gcgcn Otrniin passen, bat scbou Bai»t, S. 135, gczcigt. *) Gayango», 
S. 282. *) Gayango», S. 342. Daraus, dass 1330, ais das Buch beendet wurde, 
der Schwager Johann Em.'s Erzbischof von Tarragona war (genauer seit zwei 
Jahren P. B. Gams, Seríes episcop; eccles. cathol. Ratisbonae 1873, Gamero 
Hist. de Toledo, S. 879) die Widmung des Buches ihn aber noch nach 
der von ihm bis 1328 bekleidetcn Stelle Erzbischcf von Toledo nennt, folgert 
Baist ohne dcm eigenen Zeugnisse Joh. Em.'s Rechnung zu tragen, das Buch 
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der im Jahrc 1330 von Alfons XI in Vitoria gestiftcte Orden de 

la Banda ^) untcr den in Castilicn bestchcndcn gcnannt wird.') 

Vielleicht schon selt 1330') arbcitctc Joh. Em. an dom für 

seinén Sohn bestimmten Libro infinido,*) aber auch noch nach 

sei 1328 gescbríeben , dann aber bis 1330 umgcarbcitct worden. Allcrdin¿i ist 
es kaum glaublicb, Job. Em. babe in der Widmung cines fiucbcs, die wir in das 
Jabr 1330 zu verlcgeo babeo, seincn Schwagcr D(xh ais Erzbiscbof von Toledo 
begrüsst Ebensowenig aber ist es glaublicb, der sponíscbe Infant babe, wenn er 
Zeit fand, das ganze Buch umzuarbeiten , keinen Augenblick erübrigcn kOnnen, 
um in Widmung dessclben das ogaño fiz un libro zu tilgeu, Worte, welche 
jcden Lescr irre fübren müsscn, weil sie nur auf das Jabr 1330 bczogen werdcn 
kOnnen. Es blcibt daber nur übrig, anzunebmen, das arzobispo de Toledo sci 
ein spUtcres Einscbicbsel. Diese Annabme gcwinnt nocb dadurcb an Wabrschcin* 
licbkeit, dass dcm Titel bier nicbt wie in den beidcn andercn FMlcn, (Gayangos, 
S. 234 u. 343) in welcbcm Job, Em. seincn Schwagcr ais gcistlicbcn Würdcn- 
Irügcr a;acdct, das por la gracia de Dios vorangcbt. Statt daber in den StcUeu 
des Bucbes, welcbe sicb auf Ereignisse nach 1328 beziebcn, Beweise einer Ucber* 
arbeitung dessclben zu erbiicken, sebea wir sic ais die. natürlicbe Folge des Um- 
standcs an, dass das Buch erst 1330 vollendet wurdc. Auch wo Baist ausser 
dem cbronologischen noch ciñen logischen Grund gegen cine Stelle vorbringt, 
lusst diese sich vollkommen gut rcchtfertigen. Der vor den beidniscbcn Kónig 
Morovan gebrachte Missionár Julio, der Hauptredner des Buches, solí, nacbdem 
cr jcnem gesagt bat: £t por esta razón ando yo predicando por la tierra 
(Cap. XIX, S. 289) gleicb anfaugen müssen zu predigen , indem das an diese 
Worte sich anschliessende et pues so yo aqui ante vos, non puedo excusar de 
vos decir algo de mi facicnda für ein Einscbicbsel erklürt wird. Die Stelle 
bat indessen ihre gute Bedeutung. Es gCziemtc sich itir Julio, ais er dem KOnige 
gegenüberstand, zum crsten Male dicsem in cinigen Worten Auskunft über seine 
Facicnda zu geben. Endiich koniien wir auch wohl erwarten, der Verfasser des 
Buches selbst würde, da er mit seiner Auskunft über die Abfassung des Bucbes 
nicht spart, uns docb irgend cine Andeutung über die Umarbeitung gegebcn 
bp.ben. Da er es nicht thut, baben wir auch keinen Grund, cine solche ohnc 
eine zwingende Nothwcndigkcit vorauszusctzen. ^) Chron. de Alfonso XI (Cap. C, 
S. 178. Cerda; Cap. XCVII, S. 231, Ribaden). Baist setzt fílr die Stiftung 1332 
fS. 145) an; mit welcbem Rechtc ist es unpasscnd, zu vcrlangen, der Orden 
müsse an der betreíTenden Stelle erwahnt werdcn? ') Gayangos, S. 356. ^ S. 
Baist, S. 150. *) Et fízlo para don Fernando, mió fijo que me rogó quel' ñziese 
un libro. Et yo fíz este para el et para los que non saben mas que yo et el 
que es agora cuando yo lo comencé de dos anos porque sepa por este libro quales 
son las cosas que yo probé et vi, Gayangos, S. 265. Der Umstond, dass 
(Gayangos, a. a. O., Anm. u. Baist, S. 151) ein Junge, der im dritten 
Jabre seines Lebens steht, scinen Vatcr bittet, ihm ein Buch zu schrcibcn, 
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Abfassung des ersten Theila des Conde Lucanor, denn sonst 
kfinnte das XVI Cap, des Libro infinido i) keinen Vers aus 
dcmselben anfllhren.' ' 

Wie für die Primera Parte del libro de los Estados, so 
giebt uns Johann Emanuel für die auf Wunsch des D. Jaime, 
Ilcrrn von Herica, gcschricbcnc Quarta Parte del libro de 
Patronio den gcnaucn Zcitpunkt an. Er sagt: en esto fago 
fin a este libro et acabólo Don Johan en Salmerón lunes XII 
días de junio era de mil et CCC et LXXX ct tres años (=1335 
n. Chr.). Da man nach Herausgabe des ersten vollstándig in 
sich abgcschlosscnen Theílcs des Conde Lucanor cine gcwisse 
Zeit vcrgehcn lassen muss, bcvor man annchmen kann, sein 
Vcrfasscr sci cbcn aus Anlass jcncr VcrofTcntlichung von Don 
Jaime, Herrn von Hcrica, um cine Fortsctzung gcbetcn wordcn» 
so kann man annchmen, Joh. Em. habc scit 1332 odcr 1333 
an dcmselben gcarbcitct. 

Ucber die andcrcn von dem spanischcn Infantcn verfasstcn 
Bücher sind nur ganz allgemcinc Bcstimmungcn móglich. So 
wurdcn die Crónica abreviada, el libro de los Sabios, el libro 
de la Cavalleria, el libro de la Caza, el libro de los Engennos 
und el libro de los Cantares vor dem libro del Conde Lucanor 
beendet, el tratado de las Armas und las Reglas de Trovar 
nach demselben, denn jene werden in der ihm vorangehenden 
Vorrede erwáhnt, diese beiden aber nicht. Das in beiden 
Bücherlisten von Joh. Em. nicht gcnannte tractado en que se 
prueba por razón que sancta Maria esta en cuerpo et alma en 
paraiso solí Baist (Seite 152) und Rios zufolge nach all den 
gcnannten Büchern gcschriebcn worden sein, weil es sich in 
kciner der beiden Listen ñndet. Da diese indesscn nicht gcnau 



kann aucb nur durch eine M6glichkeít erklllrt wcrdcn. Dass über die 
Bflchermacherei des spanischeo Infaoten, des Herrn von Villena, dcssen eigene 
Umgebung lachte, sagt er selbst (algunos profazan de mi porque fago libros, Libro 
infín. Cap. XXVI, Gayangos, S. 275). Wie wenn irgend ein Scbalk, vielleicht 
gar die Mutter, den zwcijáhrigen SprCssling darauf einpaukte, Papa zu bitten, er 
solie ihm docb ein Buch machen, der schreibselige Vater aber den Gedanken auf- 
grifl*, um den Spflttem das Lachen zu benehmen? *) Gayangos, S. 275. 

II 
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sind, kónnen auch kcine bündigen Schlüsse aus ihnen gezogen 
werden. 

Das ist alies, was mit mehr . a' weniger Gewisshéit auf 
die Frage, wann Johann Emanuel . Mne Bücher abfasste, ge- 
antwortet werden kann. Wenn Ríos weiter ging und in der 
durch nichts gcrechtfertigten Voraussetzung, dass wir über die 
ganze litcrarische ThUtigkeit des spanischen Infanten in den 
Jahren 1326 bis 1345 gcnaue Auskunft bcsitzen, alie Bücher, 
welche sich in jenen Zeitraum nicht einreihen, ausserhalb des- 
selben gcschrieben werden Hess, so ist dagcgen zu bemerkcn, 
dass alie Zeitbestimmungen in diesen Werken von dcm Ver- 
fasser nur gelegentlich gegeben werden, keineswegs in der Ab- 
sicht, uns eine Zeittafel seiner Arbeitcn zu hinterlassen. Es 
licgt daher auch nicht der gcringstc Grund vor, mit Rios an- 
zunehmcn, die Crónica abreviada odor das libro de la Caza 
seien debidas a la primera edad de su vida literaria^) odcr el 
libro de las cantigas sei fruto acaso de su imaginación juvenil -) 
und endlich el libro de Sabios und el libro de los Engcnnos 
ohne weitcre Angabe eines Grundcs vor 1324 anzusctzen.') 
Wir konnen darüber mit Bestimmtheit eine Entscheidung nicht 
fallen. Es ist móglich, obgleich nicht gerade bei all den ge- 
nannten Büchern wahrschcinlich, dass sie vor jenem Jahre gc- 
schrieben worden sind, es ist aber auch ebenso gut móglich, 
dass sie alie spátcr oder theilweis vor, theilweis nach 1324 
entstanden.*) 

Im zweiten Bande der Espafia sagrada theilt Florez ein 
Chronicon Dni Joannis Emmanuelis*) mit. Er entnahm es einer 



*) ríos, a. a. o., Bd. IV, S. 237. >) Rios, a. a. O., S. 238. «) Rios, 
a. a. O., S. 237. ^) Wer will z. B. entscheiden, ob Johaon Emanuel las reirías 
de trovar zu seiner eigenen Oríentierung verfasste, w&hren der él libro de las 
cantigas schrieb, oder ob er es io sp&teren Jahren jüngeren Dichtem ais Richt- 
schnur darbot. Und in ahnlicher Weise liessen sich über die Abfassungszcit aller 
Bücher, für dio wir kein bestimmtcs Jahr ihrcr Entstehung festsetzen kOnnen, 
eínander entgcgengesetzte Gesichtspunkte aufstellen. ^) Bd. II, S. 215 — 222; 
wiederabgedruckt béi Benavides, Memor. para la vida de D. Femando IV, Bd. I, 
S. 675—679. 



— XIX — 

-dcm 14. Jahrhündert 1) angchórigen Pergamenthandschrift i,(lc 
un monasterio de mi Orden (de S. Augustino) de los mas 
antiguos de esta Provincia*) (de Gistilla). Ueber sich selbst 
giebt diese Chronik folgende Auskunft: Ipsum librum fecit ñ* 
Dominus Joannes, ñlius illustrissimi infantis Domini Emmanuelis, 
de factis principalibus quae contigerunt in Regno Castellae post- 
quam Rex Dominus Alfonsus (X) ad Imperium coepit iré.') 
Trotz der Bestimmtheit, mit welcher die Versicherung auftritt, 
wird sie von vornherein ihrer lateinischcn Abfassung wegen 
demjenigen verdáchtig, welcher sich erinnert, dass Johann Ema- 
nuel nach seinem eigenen Gestándnisse ^fizo todos los sus libros 
en romance."^) Dazu kommt, dass die Ñamen der beiden 
Chroniken, welche er unzweifclhaft verfasste, wenig zu dem In- 
. Iv;!cc dieser lateinischcn Aufzeichnungen über die Jahre 1274 
bis 1329 stimmcn. Sie konnen wcder ais Chronica abreviada, 
d. h. ais Auszug aus einem grósscren Wcrke, noch ais com- 
plida*) d. h. ais vollstándige im Allgemeinen, odcr aber der 
Zcit Johann Emanuels angesehen werden. Es sind trockcne 
Bcmerkungen, denjenigen gleich, welche in den KIostern des 
Mittelaltcrs gewohnlich gemacht wurden. Die Wahrscheinlichkcit 



>) a. a. o., S. 213. *) a. a. O., S. 210. ■) a. a. O., S. 214. *) Conde 
Lucaoor, S. 368, Gayangos. *) Baist, S. 147, sieht diese AufzeichDangen ais 
eine von Johann Emanuel beabsichtigte Fortsetzung der Chronica complida 
Alphons des Weisen an. Einestheils abcr ist es sehr unwahrscheinlich, dass der 
Gedanke, die Chronik seines Onkels M'citerzuführen, den Neflen je beschüftígt hat, 
da er von sich selbst sagt: por muchas razones non podría fazer tal obra como 
el rey fizo (Gayangos, S. XXII, Anm.). Andererseits hátte er in dem ange- 
Dommenen Falle unbedingt die Vcrpflichtung gehabt, spanisch zn schreiben, ganz 
abgesehen davon, dass es ein wunderlicher Einfall gcwesen w&re, einen gut stili- 
sirten, in anziehenden Darstellungen sich geíallendcn Werke in trockenem 
Mdnchsstile geschriebene Notizen ais Fortsetzung anzuh&ngen. Baist scheint dies 
auch selbst gefühlt zu haben; denn er sagt: Schwieríger wird es sein zu ent- 
schciden, ob das Original der von Florez copirten J/s nicht etwa spanisch und 
zugleich umfangreicher war. Darauf lAsst sich nur erwidern, dass bis zu dem 
Augenblicke, wo Bat&t schricb, kein Mensch an ein Original dieser dUrftigen 
Nachrichten gedacht hat , weil sie ganz den Eindruck eines Origináis machen. 
Will man zu Gunsten einer Annahme derartige Voraussetzungen aufstellen, so 
Lisst sich eben Alies beweisen und Alies widerlegen. 

II* 
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ist daher, dass dies Chronicon einen áhnlichen Ursprung hat 
und ihm f&Ischlich dcr Ñame Johann Emanuels beigelegt wurde. 
In keinem Falle aber vermag die oben mitgctheilte unbeglau- 
bigte Bemerkung ciner Handschrift die jedenfalls richttgc Ver- 
sicherung des Infantcn selbst umzustossen. Er, der alie seine 
Bücher für die Laicn schrieb,^) dcr, wenn er cins von ihnen 
ins Lateinische übersetzt zu sehen wünschte, es zu diesem 
Zwecke seinem Schwager übersandte, *) — cin solcher Schriftsteller 
hat sich nicht herbeigclassen, gcschichtlichc Ereignisse lateinisch 
abzufassen. Ucberdics, wclchcn Grund hüttc cr habcn kónncn, 
die Aurzcichnungcn mit dcr Angabc übcr die Rcisc scincs Onkels 
zu bcginncn und nach 1329 nicht wcitcr fortzuführcn? Das 
Chronicon domini Johannis Emmanuclis ist dahcr sichcrlich das 
Wcrk cines Monchcs, dcr in's Klostcr nach Pefiaficl berufcn 
wurde und etwa 1328 odcr 1330 dort starb. Dahcr crklürt 
sich, dass übcr die Grtindung des gcnanntcn Klosters vcrhált- 
nissmMssig ausführlich bcrichtet wird, sowic fcrner, dass el Latin 
de este documento histórico es muy semejante al del privilegio 
de donación y fundación del Convento de San Pablo de Peñafícl, 
otorgado en la Era de MCCCLVIII, ano 1320 (Real Acad. 
de la Historia E. 115, fol. 1 2).') Ich konnte noch darauf Gc- 
wicht legen, dass, hátte Johann Emanuel dics Chronicon gc- 
schrieben, er gewiss nicht, wie der Verfasser desselbcn bei Ge- 
legenheit der Gründung des Klosters Peñafiel, das Jahr seiner 
Geburt nur so beiláuñg angegeben haben würde, ebenso darauf, 
dass er wahrscheinlich nicht gcnug Latein^) verstanden habe, 
um der ihm bcigclegten Arbcit sich zu unterziehen, allein solche 

*) Conde Lucanor, Vorrede. ') Vorrede zum libro del Cavallero et del 
Escudero, Gayangos, a, a. O., S. 235 : et envíalo al infante don Johan arzobispo 
de Toledo et niegal' que tenga por bien de trasladar este dicho su libro de 
romance en btin. ^ Rios, a. a« O., Bd. IV, S. 294, Anm. i. Zwar sprícht 
Ríos nirgends Johann Emanuel die lateinische Chronik geradezu ab, allein die 
Worte: Chronicon latino que anda impreso con su nombre (S. 293) scheinen 
doch einen Zweifcl anzudeutcn. ^) non sabría hoy gobernar un proverbio de ter* 
cera presona, Prol. gener., Gayangos, S. 234; yo que so lego que nunca aprendí 
nin lei ninguna sdenda, Prol. del libro del Cab. et del Escud., Gayang., S. 235 ; 
vgl. Cap. XXXI, S. 240. 
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leicht anfechtbare GrQnde wOnsche ich absichtlich bei Seite m 
lassen, damit, wer immer die hier aufgestellte Ansicht bestreiten 
will, um so mehr die Verpflichtung hat zu beweisen, Johann 
Emanuel habe nicht gewusst, was er sagte, wenn er versicherte, 
dass cr „fízo todos los sus libros en romance." Erst wenn dieser, 
jedenfalls nicht leichte Beweis beigebracht worden, kann die 
Ansicht vertheidigt werden, dass diese lateinische Chronik ihrem 
angeblichen Verfasser zuzuschreiben ist. 

So erklárlich wir es fínden, dass Florez im Vertrauen auf 
scine Handschrift, wahrschcinlich ohnc die von mir angeführte 
Stclle des Grafcn Lucanor beachtet zu haben, eine lateinische 
Chronik ais Werk Johann Emanucls vcroffcntlichte, ebcnso un- 
crklürlich ist es uns, dass Gayangos ohnc alie Bercchtigung cin 
Buch De las maneras de amor^) und El libro de los fraires 
predicadores') unter die Obras de D. Juan Manuel stellt. Dcnn 
das crstere ist gar nichts weiter ais die Fortsetzung des Ca- 
pitulo XXVI des libro de los Castigos.*) Spricht doch der 
Verfasser deutlich gcnug den Grund aus, warum er die manera 
de amar hinzufüge. Einestheils gcschah es, weil, wie er sagt, 
Fray Juan Alfonso ihn gebctcn hatte, quel' scribiese lo que yo 
entendia en la manera del amor, andererseits porque probé 
algunas cosas mas de las que habia probado, quierovos íablar 
en lo que después probé/) Die maneras de amar, welche, so 
will es schcinen, Johann Emanuel erst am Ende seiner Tage 
kennen zu lernen Gelegenhcit hatte, gehoren daher mit gutem 
Rechte in ein Buch, das er selbst m dessen Vorrede ais ein 
libro de las cosas que yo probé*) beschreibt, und zu dem er 
sich durch dessen Bezeichnung ais Libro infínido ausdrücklich 
das Recht vorbchalten hatte, beliebige Zusátze zu machen. Es 



*) Baist legt Gewicht daraaf, dass die Vorrede des ganzen Buches diese 
Angabe nicht bríogt; Si i88. Allein zur Zeit, ais jene geschríeben wnrde, konnte 
Johann Emanuel diese zu wiederholen nicht mehr ÍQr ndthig halten, nachdem er 
so viele libros en romance verdfientlicht hatte, dass keln Mensch mehr darán 
dachte, ihm ein lateinisch abgefasstes zuzuschreiben. ') Gayangos, a. a. O., 
S. 276—278. ») a. a. O., S. 364^367. *).á. *• O^ S. 275. ») a. a. O. 
•) a. a. O., S. 265a, Z. 33 u. 39. 
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ist somit auch nicht dcr gcringstc Grund vorhanden, ein Buch 
de las maneras de amar zu fabrizicren. Nicht minder unvcr- 
antwortlich erscheint es, den Inhalt cines libro de los fraires 
predicadores zu geben» umsomehr, ais es seinc Entstehung 
nur ciner schlechten Lesart der weiter unten erwühnten Hand- 
schrirt M. 100 der spanischcn Nationalbibliothek vcrdankt. Um 
für diese Behauptung auch den Bewcis zu liefern, müssen wtr 
uns die Stclle anschcn, wclche zuerst ein dcrartiges Buch auf* 
stcllt : einc Anmerkung Bayer's zu Nikolaus Antonio*s Bibliotheca 
vetus, Lib. X, Cap. VI. Dort wcrden unter den Wcrkcn Johann 
Emanuels auch los libros de los frailes predicadores aufgczühlt, 
und zwar nach einem eximius Joannis Emmanuelis Exemplorum 
codcx Hispanicus, auctore non modo synchroneo, sed eo, ut 
videtur, supcrstite cxaratus. Wáhrend aber die Bcschreibung 
der Handschrift ais eincr so vorzügüchen nur auf S. 34 passt, 
venveist sich die Angabc ais aus M. ico entlchnt. Hicr heísst 
es allcrdings in dcr schon früher bcsprochenen Vorrcde zum 
Grafen Lucanor: £ los libros de los frayles pcdricadores que 
están en el monestero de Pefíafiel,') wohingcgen S. 34 an der 
betreflenden Stclle richtig sagt: E estos libros están en el 
monestcrio de los frayres predicadores que el fizo en Pefiafiel.') 
Oflcnbar verwéchselte demnach Bayer die Lesart der schlcch- 
tercn Handschrift mit dcrjcnigcn dcr bcsscren. Wollen wir 
nun nicht etwa annchmen, Gayangos habc in sciner Untcrsuchung 
über die von Johann Emanucl vcrfasstcn Bücher die Liste der- 
selben einfach von Bayer abgeschriebcn , so müssen wir ihn 
einen áhnlichcn Fehlcr wie jcncn begchcn lassen. Dcnn a. a. O., 
S. 230, bringt er in dcr genannten Abhandiung genau die Lesart 
dcr Handschrift M. ico. Zwar ist sie ohne Bczeichnung ihrer 
Hcrkunft gclasscn, allcin da allgcmein vorausgesetzt wird, dass 
jcder Ilcrausgebcr scine Citatc aus dem von ihm vcróffcntlichtcn 
Tcxtc, wcnn cr nicht das Gegcnthcil ausdrücklich angicbt, cben 
dicscm und keincm andercn entnimmt, so sind wir genothigt, 
dies auch für Gayangos in dicscm Falle gelten zu lassen. 



») Bd. 11, S. 167. ») Bl. la. ») BI. 130c, 
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Sehen wir uns aber an der betrcfíenden Stelle des von ihm 
gcgcbenen Textcs, a. a. O., S. 368 b, nach eincm libro de 
los fraires predicadores um, so ergiebt sich, dass dieses dort 
nicht zu fínden ist, wohl aber die richtige, von uns oben schon 
beigebrachte Lesart. Welches übrigens auch dcr Grund dieses 
Widerspruchs sein mag, die Folge des Fehlers ist, dass uns 
Gayangos das Ende der Segunda Parte del libro de los Esta- 
dos ohne auch nur den Schatten eincr Bcrcchtigung ais libro 
de los fraires predicadores auftischt. 

Im Vorübergchen bcmerken wir noch, dass Johann Emanuel 
auch viclleicht ais Uebersetzer aufgetrctcn íst Wie er sclbst 
namüch seincm Schwager, dem Erzbischof von Toledo, die 
Primera Parte del libro de los Estados zum Uébersetzen in's 
Lateinische zuschickte, „si vos della vos pagardcs", so dieser 
ihm la muy buena et muy compüda et muy sancta obra que 
vos ñciestes en el Pater noster por que yo la trasladasse de 
latín en romance.^) Ob diese Bitten erfüllt worden, oder ob 
nicht, darüber ist auch nicht die geringste Kuncle auf uns ge- 
kommcn. Sollte es aber eine Johann Emanuel's Ñamen tragende 
Uebersetzung jcnes Pater Noster gegebcn habcn oder, dem 
Publikum unbekannt, auch noch geben, so würden wir wohl 
voraussctzcn konnen, sie verdanke dem angcblichcn Vcrfasser 
nur ihre Stylisirung, da Johann Emanuel bei seincr gcringcn 
Kenntniss des Lateinischen schwerlich im Stande gewesen ist, 
aus dieser Sprache treu zu übersetzen, wohl aber die gecignete 
Personlichkeit war, eine von seinen Schreibern gemachté, vicl- 
leicht Spuren einer Uebersetzung án sich tragende Arbeit in 
elegantes Spanisch umzusctzen. 

Die Handschriften. 

I) S. 34 der spanischen Nationalbibliothek. Ueber diese, 
nur Werke des spanischen Infanten enthaltende Handschrift . ist 
bereits oben S. XII flg. das Nothige gesagt worden. 

II) M. ICO derselben Bibliothek. Papierhandschrift der 



1) Prol. del libro del Caball. et del Escudero, Gayangos, S. S3$. 
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zweiten Hálfle des 15. Jahrhunderts, 2 Decim. 3 Millim. hoch, 
I Decim. 47j Centim. breít. Im Ganzen 185 Blátter zu 29, 30, 
ja 32 Zeilen auf der vollen Seite. Etwa alie zehn Blátter hat 
■ der Band Einlagen von ein oder zwei Pergamentblattern. Die 
Ueberschriften der in diesem Buche enthaltenen Werke, die 
stets ziemlich grossen Anfangsbuchstaben der Capitel und die 
Abtheilungszeichen zwischcn den Sützen sind mit rother Tinte 
angegeben. Von den acht Abhandlungen dieser Handschrift 
kann uns nur der Graf Lucanor, dessen erster Theil hier ein- 
getragen worden, interessiren. Er findet sich Blatt la— loob. 
Die Capitclüberschriften fchlen und das 46. Beispiel hat eine 
Lücke. 

III) Est. 27. gr. 3 a ist das Zeichen einer in der Bibliothek 
der spanischen Academia de la Historia enthaltenen, aus dem 
15. Jahrh. staminenden Papierhandschrift, welche 2 Decim. 
6 Centim. hoch und i Decim. 9 Centim. breit, 108 Blátter zu 
29 Zeilen enthált. 

Wáhrend früher, wie noch an einigen Stellen sichtbar, das 
Buch eine lateinische Blattzahlung hatte, sind jetzt nur noch die 
den vier Seiten Inhaltsverzeichniss folgenden 60 Blátter mit 
arabischen Zahlen bezeichnet. Bl. 46 — 51 sind falsch gebunden, 
¡hre richtige Einreihung würdc sein: 48, 47, 46, 51, 50, 49. 
61. 102 und 103 müssen ihrcStcllcn vcrtauschcn. Zwischcn Bl. 36 
und 37 sowic zwischcn Bl. 99 und 100 ist je cin Blatt ausgefallcn, 
in folge dessen fehlt das Ende des 16. Capitels (De lo que 
contescio a los cuervos con los buhos) und der Anfang des 
sicbzehnten (De lo que contecio a un rrey con un omne quel' dixo 
quel* faria alquimia), ferner das Ende des fünfundvierzigsten (De 
lo que contescio a un omne bueno con su fijo que dcsia que 
avia muchos amigos) und der Anfang des 46. Capitels (De lo 
que contescio a una muger quel* dizian donna Truana). Von 
BL 62 fehlt die obere Hálfte, sodass in dem auf ihm befind- 
lichen 26. Capitel einige Sátze ausfallen. Bl. 105 ist etwas be- 
schádigt. Das 38. Capitel endlich (De lo que contecsio a un 
omne que y va cargado de piedras preciosas y se afogo en el 
rrio) ist ausgefallen. 
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Die Capitelangaben sind immer mit rother Tinte geschrieben, 
und die Sátze gewdhnlich durch rothe Striche von einander 
getrennt. Obwohl gut und leserlich geschrieben, hat das Buch 
doch vicie schlechte Stellen, weil sein Schreiber sehr oft Wdrter 
ausgelassen oder gelegentlich auch ganze Sátze wiederholt hat. 
Einziger Inhalt dieses Bandes ist dcr erste Theil des Grafen 
Lucanor. 

IV) Eine dem Grafen Pufionrostro gehórende Papierhandschrift 
des 15. Jahrhunderts, 2 Decim. 6 Centim. hoch und 2 Decim. 
breit von 157 Bláttern in zwei Spalten zu 31, 34 und 35 Zeilcn 
auf der voUen Seite. Die Ueberschriften sind mit rother Tinte 
angegeben, auch die Sátze durch rothe Striche von einander ge- 
trennt. Wo Bláttcr fchlcn, deuten weisse Einlagen dies an. 
Der Inhalt des Bandes ist folgendcr: 

i) Der erste Theil des Grafen Lucanor, Bl. la — 60b, jedoch 
nicht ganz vollstándig, da nach dem ersten Blatte zwei aus- 
gefallen sind. Es fehlt daher alies zwischen den Schlussworten 
dieses Blattes: alguna melccina que siempre la dan con alguna 
cosa que (im Prolog) und den Anfangsworten des vierten: 
e que yria con el e que lo servirla (im ersten Capitel) Ent- 
haltene. Desgleichen vcrmisscn wir den Schluss des Cap. XLVII 
und das ganze Cap. XLVIII De uno que provava sus amigos; 
doch war diese Stcllc schon in dcr Handschrift, welche dcr 
Pufíonrostro*schcn zu Grunde licgt, nicht mchr vorhandcn, dcnn 
am Ende von Bl. 57a, wo sie folgcn sollte, macht dcr Ab- 
schrciber in einem nicht vollcndctcn Satze des 47. Capitels, 
wie von mir in dcr Anmcrkung zu S. 216, i angegeben 
worden^ die Bemerkung: aqui se perdió una foja und fáhrt 
dann, Bl. 57 b, mit einer von den übrigcn abweichenden Dcutung 
des 48. Capitcls fort. Auch das 12. Capitel ist ilicht vorhandcn, 
wo es aber ausgelassen ist, kann, wcil die Anordnung der Ca- 
pitel in dieser Handschrift keincr dcr anderen entspricht, nicht 
bestimmt werden. Bl. 55 sollte erst auf Bl. 58 folgen und 
überdies umgckehrt werden, denn die jetzige 6 hat dcr a Seite 
voranzugehen. Angefügt sind endlich dem Ganzen noch zwei 
Capitel : De la cmaginacion que puede sacar omne de entendimiento 
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und Como la onor deste mundo no es sino como sueño que 
pasa. 

2) El Libro de los Assayamientos et Engannos 4e las 
mugeres, de aravigo en castellano trasíladado por el infante D. 
Fadrique, fijo de D. Ferrando et de Da Beatrís, Bl. 60b bis 
77b. ^) 

3) Explicación del Padre Nuestro, BI. 78a— 83a. 

4) El Testamento de Alonso de Cuenca, físico del rey, 
BL 83 a— 83 b. 

5) Una epistola de S. Bernardo a Ramón de S. Ambrosio, 
Bl. 83 b— 84b. 

6) Liicidario en 84 Cap. de setenta y siete fojas, Bl. 85 a bis 
157b. Zweimal habe ich die Blátter gczáhlt, ohne siebenund- 
siebenzig herausfinden zu.konnen. Ucbrigens ist das Werk 
iQckenhaft. 

V) Eine im Besitze des Herrn Gayangos befindliche Pa- 
pierhandschrift des 16. Jahrh., 2 Decim. 9 Ccntim. hoch, 2Decim. 
7 Millim. breit von 127 beschriebencn Bláttern zu 22, 23, 24, 
26, ja 27 Zeilen auf der vollen Seite. 

Einziger Inhalt die vier Theile des Grafen Lucanor, jedoch 
ist der letzte Theil nicht ganz vollstándig, denn Bl. 123 a bricht 



') Gedruckt in Ricerche iotorno al libro di Sindibad per Domeoioo Com- 
paretti. MilaDo 1869. Für das stets allseitige Geíallen, welches Morgcn- uod 
Abendlaod an dieser Erzáhlung fíoden, SvUgt vohl zur Genüge, datt sie ais 
Puotomime auf den Londooer Theatern erschieo, wie ira Wioter 1879/80 im 
CoveDtgarden, UDd dass sie auch ooch in Indien die Volksbttcher beeinflussl bat. 
S. Jungle Life- io India by V. Ball. Lcndon 1880, S. 565: In the streets of 
Lucknow I bonght several lithographed books in the Urdu language. One of 
them was oopiously illustrated with a number of qoaint pictures of mythical 
animáis; it was, in fact, a sort of native zoology. The descriptions are not very 
explidt, ñor are local habitations for the various monsters assigned, bul many 
of them can evidently be idcntified with the chimerícal animáis of Arab literature. 
Thus there is a representation of Sindbad's roe, of the men with dog's heads, 
by whom the Adámese were intended, and of the uoicorn, besides many other 
of similar character, and some which were, perhaps, solely the creation of the 
author*s pendí. The whole volume reminded me of Aldrovandius' celebrated 
volóme, conoeming monsters. 
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der Schreiber in einem Satze desselben pldtzKch ab,^) indem 
er, ohne irgend eine Andeutung zu geben, ein ziemlich grosses 
Bruchstück der Flores de Filosofía') anfQgt. Dass sich hier 
ein dem Grafen Lucanor fremder Bestandtheil cingcschlichen 
habe, erkannte Gayangos sehr wohl,*) Wcnn er trotzdem be- 
hauptete, seine Handschrift sei so fehlerfrci, dass sic ais eine, 
wenn auch spütc Abschrift des von Johann Emanucl im KIostcr 
zu Peñafíel nicdergclcgten und von ihm sclbst durchgeschenen 
Origináis*) betrachtct werden konne, so ist eine solche Em- 
pfehlung desselben wohl einzig auf Rechnung der Liebe des 
Besitzers zu seinem Eigenthum zu setzen, denn dass der in 
Peñafíel befíndlíche Band nicht wie dieser ein den Werken 
Johann Emanuels fremdes Bruchstück eines anderen Buches 
enthalten haben kann, wie er doch müsste, wenn die Hand- 
schrift Gayangos eine getreue Abschrift des Origináis wáre, ist 
von vornherein klar. Die Lesarten, obwohl meistens angegeben, 
sind, weil die Handschrift so jung ist, kaum der Beachtung 
werth. 

Drucke. 

I) El Conde Lvcanor | Compuesto por el excelentissimo 
principe | don Juan Manuel, hijo del Infante don Manuel, | y 
nieto del sancto rey don Fernando. | Dirigido | Por Gongalo de 
Argote y de Molina, al muy lUustre señor | Don Petro Manvel/ 
Gentilhombre de la Cámara de su Ma- | gestad, y de su Con- 
sejo. I Impresso en Seuilla, en casa de Hernando | Diaz. Año 
de 1575. I Con Privilegio Real. 

Der Codex, nach welchem Argote de Molina seinen Druck 
besorgte, war nach dessen eigenem Gestándnisse estragado en 
muchas partes por culpa del Escriptor o por no auer se le 



') Gayangos, a. a¿ O., S. 434. *) S. meine Dos obras didácticas y dos 
Leyendas, Madrid 1878. >) Gayangos, a. a. O., S. 434, Anm. i. ^) Gayangos, 
a. a. O., S. 232: A pesar de ser la mas moderna de todas (las copias), pues 
parece escrita muy entrado ya el siglo XVI, lo está con tal puntualidad y correc- 
ción que no extraitariamos hubiese sido hecha sobre el códice mismo de Pefiañel. 



— XXVIII — 

oflrescido mas fiel exemplar.^) Um diesem Uebelstande ab- 
zuhelfen, verglich der Herausgeber die Handschrift mit zwei 
anderen, von denen die eine im Besitze von Jeronymo de 
^urita, die andere in dem des Doctor Oretano war. Trotzdem 
ist es nicht gelungen, einen befriedigenden Text herzustellen, 
wenn auch Argote de Molina selbst dcr Meinung ist, dass der 
erwáhnte Mangel se remedio fácilmente.') Schon die Stellung 
der Capitel ist unrichtiger ais in alien übrigen Ausgaben, da 
das in diesen, wie weit sie auch sonst in der Anordnung der 
Beispiele von einander abweichen mógen, stets letzte hier zum 
zwolften wird. Am Ende des ersten Viertels der Erzáhlungen 
erklárt daher schon der Graf Lucanor: en este exemplo vos 
quiero facer fin a este libro. Ob aber, was kaum wahrschein- 
lich, alie drei von Argote de Molina zu Rathe gezogenen Hand- 
schriften die angedeutete Capitclstellung hatten, oder ob sie 
auf Rechnung des Herausgcbers kommt, ist unmóglich zu be- 
stimmen. Uebrigens wird nur der erste Theil des Grafen Lu- 
canor mitgetheilt. In gewissem Sinne ist daher die Ausgabe 
eine unvollstándige. Da jedoch die „Beispiele" es sind, welche 
die charakteristische Eigenthümlichkeit des Grafen Lucanor bilden, 
diese aber nur im ersten Theile sich ñnden, so erleidet der 
Vorwurf eine gewisse Einschránkung. Auch ist es noch sehr 
die Frage, ob wir wirklich behaupten konnen, Argote de Molina 
habe uns die letzten drei Thcilc vorenthalten, da, wie wir ge- 
sehen haben, der erste Theil vorzugswcise abgeschrieben wurde, 
also alie drei von ihm benutzte Handschriften viclleicht nur 
diesen boten. Dahingegen kónncn wir ais ganz gcwiss anschen, 
er habe das 28. Capitel ausgelassen, nicht aber scine Originale. 
Doch konnen wir ihn kaum dafür verantwortlich machen, son- 
dcrn nur die Inquisition. Diese hátte es nicht geduldet, wenn 
Argote de Molina eine Erzáhlung vcróñentlicht hátte, in welcher 
ein Pricster eine Rencgat enrolle spielt. Der spanische Gelehrte 
fügte seiner Ausgabe hinzu: Nach der Licencia de su Magestad^ 



1) Bl. 3 a. *) a. a. O. *) Bl. s. Die vor dem Texte des Conde Lucanor 
beñndlicben BUtler sind im Buche nicht gezAhlt. 
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und dem Parescer del Doctor Heredia^) eine Widmung: Al 
mvy illvstro Señor don Pedro Manuel, Gentilhombre de la 
Cámara de su Magestad y de su Consejo,') dann: Gonzalo de 
Argote y de Molina Al curioso Lector'), hierauf ein índice, 
de los Exemplos contenidos en este libro del conde Lucanor^) 
sodann elnc freilich sehr ungenügende Vida del excelentissimo 
principe Don Juan Manuel,*) mit der Grabesinschrift,*) ferner 
Principio y succession de la real casa de los Manueles,^) endlich 
nach dem Grafen Lucanor®) selbst eine Zusammenstcllung der 
Sentencias y Dichos notables qve Don Juan Manuel puso en 
verso en este libro, como se yce en el discurso del®), ein 
Discorso sobre la poesía castellana contenida en este libro, ^^) ein 
Discorso de la lengua antigua Castellana^^) und índice de algunos 
vocablcs antiguos que se hallan en este libro, para noticia de 
la lengua Castellana.*') 

II) El Conde Lvcanor | Compvcsto por el excelentissimo | 
Principe don Juan Manuel, hijo del Infante | don Manuel y nieto 
del Santo Rey | don Fernando, | Con Advertencias y Notas de 
Gonzalo de | Argote y de Molina, explicadas en el Prologo. | 
Dedicado | Al General don Lvis de Agvilar y Manvel, | Cauallero 
de la Sacra Religión de San Juan, Comendador | y Señor de la 
villa de Badillo. | Con Licencia. | En Madrid, Por Diego Diaz 
de la Carrera. | Año de M. DC. XLII. | A costa de Pedro Coello 
Mercader de Libros. 

Im Grossen und Ganzen ein Wiederabdruck der ersten 
Ausgabe, enthált diese statt der Widmung jener eine andere, 
wclche der Buchhándler an den auf dem Titelblatte genannten 
Abkommling des Infanten richtete, denn er wünschte das Buch 
poner á la sombra de quien tuuiesse la Real, Valerosa, y 
Entendida Sangre de su Autor: porque lo que es Grande, 
solamente los que son Grandes saben estimarlo, y mejor si son 



<) Bl. 3a. ') Bl. 3b. ») BI. 4a— 5a. <) BI. 5b— 6a. •) Bl. 6b 
bis 9b. 0) Bl. ion. 7) Bl. lob— 58b. •) Bl. la-SSb. •) Bl. 89a— 91b. 
^^) Bl. 92a— 97a. <*) Bl. 97b, katim eine halU Scíte lang. <>} BI. 97b 
bis 101 b. 
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de vna propia Grandeza.^) Auch die Generalogie der Manuele*) 
hat VerSndeningen aufzuweisen. 

III) £1 Conde Lucanor. | Compuesto | por Don Juan Manuel./ 
Publicado I por | A. Keller | Stuttgart, | Por Imle y Liesching. | 
1839. Erster Band der Biblioteca castellana publ. por A. Keller 
y C, Possart. 

Abermaliger Wiedcrabdruck der ersten Ausgabe, jedoch 
mit Wcglassung der Beigaben Argotc de Molina's. 

VI) £1 Libro de Patronio | ó el Conde Lucanor.') | Compuesto 
por el Infante | D. Juan Manuel, | nieto de San Fernando y 
abuelo de D. Juan I. | Precedido | de una noticia sobre la vida 
y escritos | del Autor ^), y acompañado de los dos tratados de 
Argotc de Molina conoci- | dos con el nombre de la | Succession 
de los Manueles^) | y discurso sobre la antigua poesia castellana^)./ 
Barcelona | Por D. Juan Olivares, Impresor de S. M,, | Calle de 
Escudellcrs, Nr. 57. | 1853. Ein Band des Tesoro de Autores 
ilustres. 

Schon der Titcl dcutet das Verháltniss dieser Ausgabc zu 
den frílhercn an. Zur* grósscrcn Klnrheit ist jedoch noch hinzu- 
zusetzcn, dass der Ilerausgcbcri Mild y Tontanals^), unter dem 
Discurso sobre la antigua poesia castellana die drei letzten Bei- 
gaben Argotc de Molina's verstcht, auch sciner Lcbcnsbc- 
schrcibung nicht nur die Grabcsinschrift Johann Emanuols folgcn 
lüsst, sondcrn auch cinc Romanzc: Descripción de una Batalla 
en el reinado de Alfonso XIJ) weil nach sciner Ansicht Johann 
Emanucl Ilaupthold dcrsclben ist. 

V) Libro de Patronio unter den Obras de D. Juan Manuel, 
welche Gayangos") ini 51. Bande der Biblioteca de Autores 
españoles herausgcgebcn. Zwar übertrifft diese Ausgabc ihre 
Vorgángcrinncn dadurch, dass sie erstc vollstándige des ganzen 
Werkes ist, gcnügt aber ebensowenig ais jenc wissenschaftiíchen 

1} Bl. IVa: Mit der Vida del exccl. Princ. D. Juan Manuel bcginnt die 
Z&blung der BlAUer in arab. Zuhlen. *) Bl. 4 b — 46 b. ') S. S3— 150, iodem 
die vorher mit latein. Zahlen bezeichneteo Seiten angerechoet werden. *) S. I 
bÍH XTX. ») S. 161 — 169. •) S. 151— 159. ') S. XX fg. ») a. a. O., S. 367 
bis 439. 
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Fordeningen. Der hier gebotene Text hat nicht einmal vón 
seinem eigenen Herausgebcr ein Zeugniss seiner Herkunft er- 
halten. Denn nachdem er uns gesagt: por él solo (d. h. el 
códice S. 34) se imprimen hoy, exceptuando el Libro del Patro- 
nio (del que según diremos adelante se conservan varias copias) 
las demás obras de don Juan ManueP) wird uns bei Besprechung 
der verschiedenen Handschriften des Grafen Lucanor') keine 
Auskunft zu Theil, auf welcher von ihnen der vorher ausdrück- 
lich ohne náhcre Quellenangabe gelassene Text beruht. 

Uebersetzungen. 
a) des ganzen Werkes. 

I) Der Graf Lucanor von Don Juan Manuel. Ucbersctzt 
von Joseph Freihcrrn von Eíchendorff. Berlín 1840.') 

II) Le comtc Lucanor, Apologucs ct Fabliaux du XIV. 
Si¿cle, traduits pour la premióre fois de l'espagnol et precedes 
d'une noticc sur la vic et les ccuvrcs de Don Juan Manuel 
ainsi que d'unc Disscrtation sur Tlntroduction de l'Apologue 
d'Oricnt en Occidcnt par M. A. de Puibusquc. París 
(Amyot) 1854.*) 

Zwar gicbt diese Ucbcrsctzung dic Capitel in dcrsclbcn 
Kcihcnfolgc wic S. 34, ist abcr doch viclloicht nach der Ausgabe 
Argotc de Molina's gcmacht, da sie im 4. Capitel: El Gcnues 
con su alma dic Wortc, wclchc der Gcnuesc an seinc dahin- 
sclicidcndc Sccle richtct, nach der Lesart des Ictztcrcn Textcs: 
vete con Dios statt nach dcrjcnigcn des erstcren: de aqui 
adelante ve con la yra de Dios übcrsctzt« Uebrigcns ist das 



>) a. a. O., S. 230. I) a. a. O., S. 2^2, *) Receosirt in Blntter fUr 
litcrar. Untcrhaltunt;, Leipzig (firockbaiu) 1841, Nr. 80 u. 81, S« 523 fg. v. 
^* ZK ^K*; HalÜMche Jalirbücber fUr deulitche WÍMicnscliaílt u. Kuni»t, Leipzig 
(Wigand) 1 84 1, Nr. 85 u. 86, S. 539 fg. u. 343 fg. von Karl Stahr, und in 
Mcn/cl*» LitcralurblaU zutn Morgenblatt, Stuttg. u. Ttíbing. 18 |f, Nr. 66, S. 361 
h\* 364. *) Rccensirt von L. Lemcke in Bliltlcr für liter. Unterbah., 1857, 
Nr. 16, S. 389 — 294; von Th. Benfcy in den GfiUingiscben gelchrtcn Anzeigen 
1858, Bd. I, S. 307 — 318, und von Gayungos in der Reviuta espafiola de ambos 
Mundos, Madrid, Yol. II, 1854, S. 385—402. 
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Buch sehr flcissig gearbcitct, auch dic Lcbensbescbrcibung Johann 
Emanuels (S. 1-^90) rccht Icscnswcrth. Weniger befrtedigt dic 
Gcschichte des Apologs (S. 119—140). 

III) Count Lucanor: or thc Fifty Pleasant Stories of Patro- 
nio, Writtcn by thc Prince Don Juan Manuel, A. D. 1335 — 
1347, F'irst done into English from thc Spanish, by James 
York, Doctor of Medicine, mdccc LXVIII. Basil Montagu Picker- 
ing, Piccadilly, in thc City of Wcstminstert *) 

Dic dicscr Uebersctzung bcigcgcbenen Anmcrkungen be- 
ruhen, dem grosseren Theilc nach, auf dcnjenigcn dcr franzosi- 
schcn, ja vielleicht liegt auch diese sclbst, und nicht das spa- 
nischc Original der ganzen Arbcit zu Grunde. 

b) cinzclncr Capitel. 

I) Capitel XLI in Sismonde de Sismondi, De la Littóraturc 
du Midi de l'Europc, Bd. III, S. 210—213. 

II) Capitel IX, XXXI, XLVIII, XXXV und XLII in Roscoc, 
Thc Spanish Novclists, Bd. I, S. 12—40. 

III) Capitel XI und XXXV in Clarus, Gcschichte der spa- 
nischcn Litcrat. des Mittelaltcrs, Bd. I, S. 371 — 375 und S. 390 
bis 394. 

IV) Capitel XXXVII in Ticknor, History of Spanish Litcrat. 
First Part, Chapt. IV. 

V) Capitel XXXV in The Moorish Marriage, bearing some 
Similarity to the Story of Shakespeare's Taming of thc Shrew. 
Bcing onc of the Enxemplos from el Libro de Patronio ó el 
Conde Lucanor, by Don Juan Manuel. Writtcn in thc Ycar 1332. 
Translated from thc Spanish by F. W, Coscns. London 1867. 
Kolephon: Chiswick Press. Printed by Whiltington and Wilkcs. 
Tooks Court Chancery Lanc. 16^, 29 S. In nur zchn Excmpla- 
rcn gedruckt. 



1) Rcccnsirt in Tbe Saturtl.iy Review 1868, Vol. XXV, S. 213 fs. 
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Der Text (1er gegenwflrtigen Ausgabe. 

Der hier ver6fientHchtc Text des Grafcn Lucañor grOndct 
sich auf den der Handschrift S. 34, mit Angabe der von den 
ihrigcn abwcichenden Lesarten der Handschriften M 100 (M), 
Est. 27. gr. 3 a (E), des Grafen Pufionrostro (P), des Herrn 
Gayangos (g), sowie der Ausgaben Argote de Molina's (A) und 
Gayangos (G). 

^. Uebcr die Bchandlung der zu Grunde gclegtcn Handschrift 

bcmerke ich Folgendcs. Obwohl es in der Ictztcn Zcít Modc 
geworden, Texte in derjenigcn Unordnung wiederzugebcn, welche 
cine Handschrift bietct, habc ich doch von cincm solchcn 
Vcrfahrcn absehen zu müssen gcglaubt, wcil ich mich nicht 
(ibcrzcugcn konntc, man gcwinnc, vorausgcsctzt, dic Handschrift 
rühre nicht vom Vcrfasser des Wcrkcs sclbst hcr, durch Wíc- 
dergabc allcr in cincm gcschriebencn Buche noch cinigcrmasscn 
crtráglichcn Unrcgehnüssigkciten so bcdeutend, dass man sich 
dadurch für dic aus dicscr Art der „Trcue** entspringcnde , im 
Drucke unangcnchm auíTallendc Unordnung cntschUdigt schc. 
Wozu nützt dic kindischc Frcudc, bald u, bald v odcr auch b 
in demselbcn Worte zu finden? Wo cine von diesen Schreib- 
weiscn stcht, konntc ebcnso gut die andere gesetzt worden 
scin. Der augcnblicklichc Einfall des Schrcibcnden, kcin noth- 
wendigcs Gesctz hcrrschte in diesen und ühnlichcn Fallen. Es 
genügt daher vollkommcn, zu wisscn, dass nachlássige Scribenten 
dasselbe Wort in dcrsclbcn Zcile verschicden buchstabirten. 
Ob diese oder jcnc Schreibart an der crstcn oder der zwciten 
Stclle stcht, ist unbcdingt glcichgUltig. Wic man dahcr im 
Drucke AbkUrzungcn aufzuloscn, fnlsch zusnmmengcfügtc oder 
getrcnnte Silben auf dic Wortcr, wclchcn sic angeh/írcn, zu ver- 
thcilen, und statt unrichtig gesetzter Punktc, die Sütze richtig 
abzutheilen ein Recht beansprucht, so glaube ich, hat man 
auch das Recht, um nicht zu sagen die Verpflichtung, für den 
Druck aus einer Handschrift cine so viel wic mdglich gleich- 
formige Rcchtschrcibung herauszufindcn. Um dics Ziel im g^- 

III 
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gebenen Falle zu erreichen, habe ich 15 Blátter (BI. i — 5, 31, 
100 — 104, 129 — 132) der Handschrift S. 34 genau untersucht. 
Ais Ergebniss hat sich dabei herausgestellt: 

B sehen wir in marahilla, marabilloso und mit einer einzigen 
Ausnahme auch in marahUlar, Neunzeíín Mal kommt es in vivir 
vor, wáhrend v nur dreimal gesetzt wird. 

Doppel Ff findet sich zwar ais Anfangsbuchstabe einiger 
Worter, aber so selten, dass solche Falle die Ausnahme bilden. 

In llamar^ llegar und llorar tritt // auf; llevar wird dagegen 
in der 3. Fers. Sing. und Plur. des Prásens Indicat., mit li, 
sonst aber nur / geschrieben. 

Haver entbehrt in fast alien Formen das h^ denn nur die 
erste Fers. des Sing., des Prüs. Indio, hat es regeirecht, und 
die dritte Fers. Sing. derselben Zcit meistcns; es ist daher auch 
nur in diesen beidcn Formen gcsetzt wordcn; honra ^ honrado ist 
immcr ohne h gelassen. 

In costumbre, emperador und siempre stehen sowohl m ais », 
dagegen sehen wir nur conpHda, conprar, conptao, enbargo, enplata" 
miento, fanbre, linpio (aber alimpiar)^ mienbro, nonbre, senbrar und 
sinple. Wo daher ein Abkürzungszeichcn in diesen und fihnlichcn 
Wortcrn m oder n zu ergánzen zwang, ist das am Mcisten ge- 
brauchte n eingefügt worden. 

Ein R, das Zeichen, wie man annimmt, für ein doppel- 
tes r, steht im Anfange der mit r beginnenden Worter 
315 Mal, wogegen sich ein kleines rnur 112 Mal in ihnen fíndet. 
Es ist deswegen überall ein doppeltes r in solchen Fallen ge- 
setzt worden, cbenso in honra und honrado, wcil in diesen Wór- 
tern ein mehr ais gewohnlich unter die Linie hinuntcrgchendes r 
dessen Verdoppelung anzudeutcn schcint. 

Ein doppeltes s kommt vor, bcfíndet sich indcsscn im Ver- 
gleich mit den Fallen, in wclchen nur der cinfachc Buchstabe 
steht, in entschicdcner Minderzahl. Das gilt selbst von der 
Form, welche sonst schr oft ein ss aufweist, dem Imperfckt. 
Subjunct. ; denn ich habe nur 48 doppelte s gegen 1 54 einzelne 
gezáhlt. 

Einmal treñen wir in der Endung des Tmperfectum Indi^ 
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cativi ein h^ regeirecht aber bietet auch diese Handschrift in 
Uebereinstimmung mit fast alien andern derselben Zeit in jener 
Form ein v. Dieser Buchstabe herrscht auch in df&er, probar 
und etiviar vor und bildet, wie in so vielen andern Handschriften, 
die Regel in caballería, caballero, gobernar und herba. 

Statt d kommt y in desnudo, statt h in herba vor. 

Mit verschwindend wenigen Ausnahmen wird z nicht wie 
sonst wohl in spanischcn Handschriftcn durch s ersetzt in criazón^ 
escaseza, fazienda u. s. w., sondern durch í", besonders nach n in 
comenzar, desvergonzado, crianza^ semejanza^ vergüenza und áhnlichen, 
ebenso in apedazada, cazar^ corazón, forzada, fuerza, mozuelo, pedazo^ 
zapato u. s. w. 

Die Buchstaben i und/ (die Handschrift setzt oft meior)^ so- 
wic u und V sind nach dcm heutigcn Gcbrauche vom Hcraus- 
geber behandcit, auch die jctzt geitcnden Intcrpunctionszcichcn 
sind von ihm hinzugefügt wordcn. 

Bei Angabe der Parallelstcllen habe ich der Vollstándigkeit 
wcgen auch diejcnigcn eintragcn zu mUsscn geglaubt, welche 
ich nicht sclbst vcrglcichen konntc. 

Untcr den Bearbcitungcn der ásopischcn Fabcln, auf die 
ich vcrwicscn habC| fíndcn sich manche, die es viellcicht kaum 
vcrdicnen, angeführt zu werdcn. Wenn dics dennoch gcschehen 
ist, so leitcte mich dabci der Gedanke, dass auf diese Weise 
verháltnissmássig unbeachtete Werke, deren Kenntniss für die 
Geschichte der ásopischcn Fabel immerhin von Wichtigkeit ist, 
am Besten in weiteren Kreiscn bekannt würden. 

Hermann Knust 



.'/ 



Handschríften: 

Tcxt des JiíS, S. 34 der span. Natiooalbibliothek. 

JA — MS. S, 100 der span, Nationalbibliothek. 

E. — MS, Est 27 gr. 3 a. Bibl. der Academia de la Historia* 

/*• — AfS, Pttftoorostro. 

g» — MS, Cayancos. 

Ausgaben: 

A* — Argote de Molina. 

G, -» Gayangos (BibL de Aut. esp.). 






El Libro de los enxiemplos del Conde 
Lucanor et de Patronio. 

Este libro fizo don Johan, fijo del muy noble infante don 
Manuel, deseando que los ornes fíziesen en este mundo tales 
5 obras que les fuesen aprovechosas de las onrras et de las 
faziendas et de sus estados et fuesen mas allegados a la carrera 
por que pudiesen salvar las almas. Et puso en el los enxien- 
píos mas aprovcchosos que el sopo de las cosas que acacscie- 
. ron por que los ornes puedan fazcr esto que dicho 
lOes. Et seria marabilla si de qualquier cosa que acaezca a qual- 
quier omne non fallare en este libro su semejanza que acaescio 
a otro. Et porque don Johan vio et sabe que en los libros 
contesce[n] muchos yerros en los trasladar porque las letras 
semejan unas a otras, cuydando por la una letra que es [la] 
15 otra, en escriviendolo mudase toda la rrazon et por aventura 
confondese, et los que después fallan aquello escripto, ponen 
la culpa al que ñzo el libro, et porque don Johan se rrecelo 
desto, rruega a los que leyeren qualquier libro que fuere trasla- 
dado del que el conpuso o de los libros que el ñzo, que si 



^) Libro de Patronio ^. Diese und die folgeodeo Ueberschríf^en rühren 
vom Herausgeber her. '**) Aquí comienza el libro del conde Lucanor el qual don 
Juan, fijo del muy noble don Juan Manuel, fiso e conpuso deseando £. ^) les 
fehlt ME, ^) aprovechamiento PMEGg^ ^) las sus f. E, *) que fuesen E¡ e por ello 
M, •) pudiesen M. W) sera PMEGg, >«) de fehlt /> ") fallaren M. ") seme- 
jante MEG^ und zwar ME ohne „que — otro" hinzuzusetzen. ^) vido e sopo 
M. ^) PM; acontescen g\ acontesce G, '') el trasla M; el traslado E, ^*) las unas 
a las otras PME. ") la o et en g, ") lo fehlt: MECg; escri\iendose PG, 

") confondense Gg. ") rreceU Gg. ») fue P, '•) fase PGg, 

£1 Conde Lucanor. t 
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fallaren alguna palabra mal puesta, que non pongan la culpa a 
el, fasta que bean el libro mismo que don Johan fizo que es 
emendado en muchos logares de su letra. Et los libros que 
el fizo son estos, que el ha fecho fasta aqut: La Crónica 
5 abreviada. El Libro de los Sabios, El Libro de la Cavafleria, 
£1 Libro del Infante, El Libro del Ca vallero et del Escudero, 
El Libro del Conde, El Libro de la Ca^a, £1 Libro de los 
Engennos, El Libro de los Cantares. E estos libros están 
en el monesterio de los frayres predicadores que el fizo en 

xoPcnnafiel. Pero desque vieren los libros que el ñzo por las 
menguas que en ellos fallaren, non pongan la culpa a la su 
entencion, mas pónganla a la mengua del su entendimiento, 
porque se atrevió a se entremeter a fablar en tales cosas. 
Pero Dios sabe que lo fizo por entencion que se aprovechasen 

13 de lo que el diria las gentes que non fuesen muy letrados 
nin muy sabidores. Et porende fizo todos los sus libros en 
rromance, et esto es scnnal cierto que los fizo para los legos 
et de non muy grand saber commo lo el es. Et de aqui ade- * 
lante comienza el prologo del Libro de los Enxienplos del 

20 Conde Lucanor et de Patronio. 

En el nonbre de Dios: amen. Entre muchas cosas estrannas 
et marabillosas que nuestro sennor Dios ñzo, tovo por bien de 



*) que el físo e ha fecho fasta aqui son estos M; que el ñso son estos, 
que el físo fasta aqui E; que el ha fecho fasta aqui ton estos Gg\ que el 
ha fecho fasta aqui feblt P, *) coroDÍca PMEGg, *) Ai macht aus einem 
Werke swei, indem es heisst: £1 Libro del Cavallero, El Libro del Escudero; 
dies Werk feblt in PAf, ^) engañóos PGg, ^) E los libros de los frayles 
pedricadores que están en el monesterio de Pcnnañel Ai, >^) pero sy en los dichos 
libros fallaren algunas menguas J/. '') a su entendimiento M, ^) se entremetió a 
entender e fablar £1 ^ a f.] et fablar g\ se atrivio a fablar G, '*) por a PM\ con E, 
^*) a las g. Eg, '*) sabios Ai, i') cierta PME, ^) commo lo el es: que non 
fuesscn [G\ fuertes] para leerlos PGg, *^ E tetzt hinzu: su consejero. E 
comienza a»l, Gg\ et el prologo comienza asi. ^') En amor feblt in PAfEAG* 
*') estrannas ct marabillosas feblt: J/; et marabillosas fehit: PEAG, *') c tovo J/, 
setzt dono aber nacb „fazer" noch: físo. 
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fazer una muy marabillosa, esta es, [que] de quantos [ornes] en 
el mundo son, non ha uno que [del todo] semeje a otro en la 
cara, ca commo quier'que todos los ornes an estas mismas 
cosas en la cara, los unos que los otros, pero las caras en si 
5 mismas non semejan las unas a las otras. £t pues en las 
caras que son tan pequennas cosas, ha en ellas tan grant de- 
partimiento, menos marabilla es que aya departimiento en las 
voluntades et en las entenciones de los omes. £t asi fallaredes 
que ningún omne non se semeja del todo en la voluntad nin 

10 en la entencion con otro. Et fazervos he algunos enxienplos 
por que lo entendades mejor. Todos los que quieren et desean 
servir a Dios, todos quieren una cosa, pero non lo sirven todos 
en una manera, que unos le sirven en una manera et otros en 
otra. E otrosi los que sirven a los sennorés, todos [los] sirven, 

1 5 mas non los sirven todos en una manera. Et los que labran 
et crian et [trabajan] et ca^an et fazen todas las otras cosas, 
todos las fazen, mas non las entienden nin las fazen todos en 
una manera. Et asi por este enxienplo et por otros que serien 
muy luengos de dezir, podcdes entender que, commo quier que 

2olos omes todos sean omes et todos ayan voluntades et enten? 
ciones que atan poco commo se semejan en las caras, tan poco 
se semejan en las entenciones et en las voluntades, pero todos 
se semejan en tanto que todos usan et quieren et aprenden 
mejor aquellas cosas de que se mas pagan que las otras. Et 

25 porque cada omne aprende mejor aquello de que se mas paga, 
porende el que alguna cosa quiere mostrar [a otro]; devegelo 
mostrar en la manera que entendiere que sera mas pagado el 

') una maranlla ME. ') e es esU Eg\ [que] PMEAGg\ [omes] PMEAGg. 
')d. todo: PMEAGg\ sem. paresca P, ') las caras PMEg, ^) sem. : parescen E; son 
semejantes P, ^) pues que AGg, 7) menor PMAG, ^) entenciones e en los fechos de 
cada uno M. •) se fehlt PME, W) con a PME, W) faz.] dirros A. ") los omes ohne: 
todos ^. 'B) guisa ^. 1*) sirven los^. '*) los MEGg\ le SA\ todos — mas fehlt in 
P, '*) en de g, '•)et cantan nach: crian g^ nach: trabajan G, ^•) trab. PMAG\ 
trebejan Sg\ fehlt ii. ") todas PMA, ") las lo EGg. ") todas MA, ") en de E, 
^^) dcz] contar PE\ de contar y de dcxir AG. ^) entendimientos MAGg\ voluntad e 
entendimiento E, ^) pero que MEA, ^) apr,] quieren aprender PM, ^*) los otros E 
^) a otro Eg, ^) develo A, ^') en tal manera que entienda P, 3^) que de que M. 
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que la ha de aprender. Et porque [a] muchos ornes las cosas 
sotilcs non les caben en los entendimientos porque non las 
entienden bien, non toman plazer en leer aquellos libros nin 
aprender lo que es escripto en ellos. Et porque non toman 
5 plazer en ello, non lo pueden aprender nin saber asi commo a 
ellos cunplia. Porende yo, don Johan, fijo del infante don 
Manuel, adelantado mayor de la frontera et del rregno de 
Murcia, fíz este libro, conpuesto de las mas apuestas palabras 
que yo pude, et entre las palabras entremetí algunos enxienplos 

iode que se podrian aprovechar los que los oyeren. Et esto fíz 
scgund la manera que fazen los físicos que, quando quieren 
fazcr alguna melizina que aproveche al fígado, por rrazon que 
naturalmente el fígado se paga de las cosas dulces, mczcla[n] 
con aquella mclezina que quiere melczinar el fígado, acucar o 

1 5 miel o alguna cosa dulce, ct por el pagamiento que el fígado 
ha de la cosa dulce, en tirándola para si, licva con ella la melé- 
zina quel' ha de aprovechar. Et eso mismo fazen a qualquicr 
micnbro que aya mester alguna mclezina, que sicnpre la dan 
con alguna cosa que naturalmente aquel mienbro la aya de 

20 tirar a si. Et a esta semejanza, con la merced de Dios, 
sera fecho este libro, et los que lo leyeren, [sy por] su voluntad 
tomaren plazer de las cosas provechosas que y fallaren, [serles 
ha] bien, et aun los que lo tanbien non entendieren, non podran 
escusar que en leyendo el libro, por las palabras falagueras et 

25 apuestas que en el fallaran, que non ayan a leer las cosas 
aprovechosas que son y mezcladas, et aunque ellos non lo 
dcsc[e]n, aprovecharse an dcllas, asi commo el fígado et los 



') deprender PEg, ') a] PMA. *) porque non] nin g» *) aprenden JA 
•) deprender g, •) ainple M\ cumpliría Gg^ ^) ap.] fcrmosas PEAGg\ fermoaas 
cosos J/, W) podran M, los oy.] lo PMA, ") seg. en PE, *') aprovecha AG. ") mezc. 
PAg^ '*) aquellas melezlnas AGg, >*) quieren g, **) alguna dulzura JA >*) Et 
por] porque Mg\ y porque //. ^^) que sienpre le dan alguna cosa Eg, '^) Mit 
que endet das ersle Blalt der Handschrift P» ^) a si] para si Ag, ^) mere] ayuda JA 
") sy por] ^fAGg, e por E. «) y] ende Gg. ») s. les] Eg\ sera SAfAG. »0 este 
I. JA ^) conpuestas MEg; et apuestas fehlt A, *) en el] ende g. **) fallaren 
^fg• ^) deseen EAGg\ desean JA 
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otros mienbrofl dichos se aprovechan de las melezinas que son 
mezclados con las cosas de que se ellos pagan* Et Dios que 
es conplido et conplido'r de todos los buenos [fechos], por la 
su merced et por la su piadat quiera que los que este libro 
5 leyeren, que se aprovechen del a servicio de Dios et para salva- 
miento de sus almas et aprovechamiento de sus cuerpos, asi 
commo el sabe que yo, don Johan, lo digo a esa entcncion. 
Et lo que y fallaren que non es tan bien dicho, non pongan 
[la] culpa a la mi entencion, mas pónganla a la mengua del 

10 mió entendimiento. Et si alguna cosa [y] fallaren bien dicha 
o aprovechosa, gradcscanlo a Dios, ca el es aquel por quien 
todos los buenos dichos et fechos se dizen et se fazcn. 

Et pues el prologo es acabado, de aqui adelante comentare 
la [materia] del libro en manera de un grand sennor que 

I5fablava con un su consegero. Et dizian al sennor conde 
Lucanor, et al consejero Patronio. 



Enxenplo primero. 

De lo que contescio a un rrey con un su privado. 

Acaescio una vez que el conde Lucanor estava fablando 
20 en su poridat con Patronio, su consegero, et dixol': 

„Patronio, a mi acaescio que un muy grande omne et 

mucho onrrado et muy poderoso et que da a entender que es 

quanto mió amigo, que me dixo pocos dias ha en muy grant 

poridat que por algunas cosas quel' acaescieran que era su vo- 

25 luntad de se partir dcsta tierra ct non tornar a ella en ninguna 



*) buenoM : bienes ÁfEAGg, f. MEAGg. *) su saota m, £g, *) a servido suyo A ; 
al su servicio en este mundo a los cuerpos c en el otro a las almas [^; animas] 
asi^^. ») a salvación J/. 8) esU bien d. J/; es bien d. i?^. *)h]MAGg. ^}y]Jf£f. 
") o e MEAGg. >') ac. dicho M\ ya acabado Eg\ pues — > acabado fehlt A» 
^*) comenzara AGg, <^) [AíEAGg^ manera S, '*) man. de dialogo entre AGg. **) labia 
EA* **) al r. AG. con su AG, '•) acaesce Eg, ^) poderoso desU tierra que 
es ya quanto mi amigo Eg, ^) que me da J/. ^) ya quanto MAG. '*) acaescen 
que es Eg. 
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manera, et que por el amor et grant fían^a que en mi avia, 
que me quería dexar toda su tierra, lo uno vendido et 
lo al [enjcomendado. Et pues esto quiere, semejame muy 
grand onrra et grant aprovechamiento para mi. Et vos dezitme 
5 et consejadme lo que vos parcsce en este fecho." 

„Scnnor conde Lucanor," dixo Patronio, „bien entiendo 
que el mió consejo non vos faze grant mengua, pero [pues] 
vuestra voluntad es que vos diga lo que en esto entiendo et 
vos conseje sobre ello, fazerlo he luego. E primeramente vos 

10 digo [que] esto que aquel que cuydades que es vuestro amigo 
vos dixo, que non lo fízo sinon por vos provar. Et parcsce 
que vos contecio con el commo contecio a un rrey con un su 
privado." £ el conde Lucanor le rrogo quel' dixiese commo 
fuera aquello. 

15 „Sennor," dixo Patronio, „un rrey era que avia un privado 
en que flava mucho. Et porque non puede seer que los omes 
que alguna buena andanga an, que algunos otros non ayan 
envidia dellos, por la privanza et bien andanga que aquel su 
privado avia, otros privados daquel rrey avian [del] muy grant 

20 envidia et trabajavanse del' buscar mal con el rrey, su sennor. 
Et commo quier que muchas rrazones le dixieron, nunca pudieron 
guisar con el rrey quel' fiziese ningún mal nin aun que tomase 
sospecha nin dubda del nin de su servicio. Et de que vieron 
que por otra manera non pudieron acabar lo que querían, 

25 fízieron entender al rrey que aquel su privado, que se traba- 
java de guisar por que el muriese, et que un fíjo pequenno que 
el rrey avia, que fíncaise en su poder, et de que el fuese apo- 
derado de la tierra [que faria commo muriese el mogo e que 
fincaría el sennor de la tierra]. Et commo que fasta entonce 



*) fiuzia ^; proesa J/. •) ene. MEAGg, •) el esto MEGg, •) que et : ein- 
geschoben in Ag\ paresceme que es a mi Eg. *) aprovechamiento a mi fasienda 
M\ aprovechamiento mió e de mi tierra Eg, *) ruegovos que me consejéis G. 
») IMEAGg.l •) sobre en JA •) y luego A. >») que] MEAGg; a S. ") fase MAG. 
") paresceme ^. «) al rey A. »*) su pr. Ag. >«) buena AGg, >•) del] MEGg. 
*•) mal alguno AG, **) podían MEAGg, '*) querian faser MEAGg. *^ en I. térra 
Ag. ^ far.] guisaría JE<4^^. ^) que— tierra] MEAGg, ^) commo quiera que MEAGg, 



non pudieran poner en ninguna dubda al rrey contra aquel su 
privado, de que esto le dixieron, non lo pudo soírir el co- 
raron que non tomase del recelo, ca en las cosas en que tan 
grant mal ha que se non pueden cobrar, si se fazen, ningún omne 
5 cuerdo non deve esperar ende la prueva. Et porende desque 
el rrey fue caydo en esta dubda et sospecha, estava con grant 
recelo, pero non se quiso mover en ninguna cosa contra aquel 
su privado fasta que dcsto sopiese alguna vcrdat. Et aquellos 
otros que buscavan mal a aquel su privado, dixieronle una ma- 

10 ñera muy engannosa, en commo podria provar que era vcrdat 

*' aquello que ellos dizian; et cnformnron bien al rrey en una 
manera engannosa, segund adelante oyrcdes, commo fablase con 
aquel su privado. Et el rrey puso en su coragon de lo fazcr, 
et fizólo. Et estando a cabo de algunos dias el rrey fablando 

1 5 con aquel su privado, entre otras rrazones muchas que fablaron, 
comengol' un poco a dar a entender que se despagava mucho 
de la vida deste mundo et quel' parescia que todo era vanidat. 
Et entonce non le dixo mas. Et después a cabo de algunos 
dias fablando otra vez con aquel su privado dandol* a entender 

20 que sobre otra rrazon comen^ava aquella fabla, tornol' a dezir 
que cada dia se pagava menos de la vida deste mundo et de 
las maneras que en el veya. Et esta rrazon le dixo tantos dias 
et tantas vegadas, fasta que el privado entendió que el rrey non 
tomaba ningún plazer en las onrras deste mundo nin en las 

25 rriquezas nin en ninguna cosa de los bienes nin de los plazeres 
que en este mundo avie. Et desque el rrey entendió que 
aquel su privado era bien caydo en aquella entencion, dixol' 
un dia que avia pensado de dexar el mundo et yrse desterrar 



>) podieron J/. ^) en el rrey ninguna dubda J/. *) fase £G¿^; sele fase J/. 
•) porque el ntyAg, •) con] en^*. ^^) podrían Ag\ podian G, ^^ prov.] «aber J/. *^ de 
commo il/. ^') púsolo Ag, ^^) otras muchas maneras de fablar qne le fiso Mm 
*^) a quel* S, ^^) otra vez en uno EAGg, *•) con el aquel S. ^ fabla con 
el AGg. ^*) de cada dia se despagava mas E, ^^>—^^) E después de algunos dias 
torrno el rrey a fablar con aquel su privado dándole a entender mas claro que 
non se pagava deste mundo J/. '') deste mundo feblt EAGg, ^) alguna AGg, 
^) bienes deste mundo Ag. ^®) que son en esta vida M, ^) a destenar AIEg, 
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a tierra do non fuese conoscido, et catar algún lugar estra* 
nno et muy apartado en que fíziese penitencia de sus pecados, 
et que por aquella manera pensava que le avria Dios merced 
et podría aver la su gracia por que ganase la gloria del parayso. 
5£ quando el privado del rrey esto le oyó dizir, estrannogclo 
mucho diziendol* muchas maneras por que lo non devia fazer. 
Et entre las otras dixol' que si esto fíziese, que faria muy grant 
deservicio a Dios en dexar tantas gentes commo avia en el su 
rreyno que tenia el bien mantenidas en paz et en justicia, et 

10 que era cierto que, luego que el dende se partiese, que avria 
entr'ellos muy grant bollicio et muy grandes contiendas, de que 
tomaría Dios muy grant deservicio et la tierra muy grant dapno, 
et quando por todo esto non lo dexase que lo devia dexar 
por la rreyna, su muger, et por un fijo muy pequennuelo que 

1 5 dexava, que era cierto que seria[n] en muy grant aventura tan 
bien de los cuerpos commo de las faziendas. £ a esto rres- 
pondio el rrey que, ante que el pusiese en toda guisa en su 
voluntad de se partir de aquella tierra, pensó [en] la manera en 
commo dexaria rrecabdo en su tierra por que su muger et su 

20fíjo fuesen servidos et toda su tierra guardada et que la manera 
era esta: que bien sabia el que el rrey le avia criado et le avia 
fecho mucho bien et quel' fallara sienpre muy leal et quel' ser- 
viera muy bien et muy derecha mente et que por estas rrazoncs 
fiara en el mas que en omne del mundo et que tenia por bien 

25 del' dexar la muger et el fijo en su poder et entregarle et 
apoderarle en todas las fortalezas et logares del r'regno por que 

^) a catar g, ') ap.] arredrado E, *) ca statt et que Ag, ') merced del S\ 
merced de sus pecados AGg, *) et que AGg, ^) del rrey fehlt Eg\ el prí- 
Tado esto oyó desir al rrey M. ^) otras cosas M\ otras maneras AGg\ entre las 
qnales le dixo E. ^ si esto fíziese que febit AGg, ^) tanta gente J/. 
•) mantenidos £'^6;^. *«) era] fuese E, ") boíl.] rroydo M. ")de] en E\ eiAGg. ") por 
todo lo dexase que lo non debria AGg, ^*) su fíjo que era muy pequenno E; 
un su fijo muy pequenno AGg, **) era] fuese E, **) sería] AfAGg, *^ el rrey e dixo 
J/E '^ que el cunpliese esto que tenia Af. *^) que el cunpliese su voluntad E; en 
toda guisa en su voluntad fehlt AGg. **) pensó] pensaría en su coraron AGg, 
**) en] EAGg; el SAf. ") en fehlt AGg. ») su la M. ») mantenida y guar- 
dada AGg. 2») rrey fehlt J/. 
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r 

ninguno non pudiese fazer ninguna cosa que fuese deservicio 
de su fijo, et si el rrey tornase en algún tienpo que era cierto 
que fallaría muy buen rrecabdo en todo lo que dexase en su 
poder, et si por aventura muriese que era cierto que serviría 
5 muy bien a la rreyna, su mugcr, et que criarla muy bien a su 
fijo, et quer ternia muy bien guardado el su rregno, fasta que 
fuese de tienpo que lo pudiese muy bien governar, ét asi por 
esta manera tenia que dexava rrecabdo en toda su fazicnda. 
£ quando el privado oyó dezir al rrey que queria dexar en 
10 su poder el rreyno et el fijo, commo quier que lo non dixo 
entender, plogol' mucho en su coraron, entendiendo que, pues 
todo fincava en su poder, que podría obrar en ello commo qui- 
siese. £ este privado avia en su casa un su cativo que era 
muy sabio omne et muy grant philosopho. £t todas las cosas 
1 5 que aquel privado del rrey avia de fazer et los consejos qu'el 
avia a dar, todo lo fazia por consejo de aquel su cativo que 
tenia en casa. £t luego que el privado se partió del rrey, fuese 
para aquel su cativo et contol* todo lo quel* conteciera con el 
rrey, dandol' a entender con muy grant plazer et muy grand. 
20 alegría quanto de buena ventura era, pues el rrey le queria 
dexar todo el rreyno et su fijo [en] su poder. £ quando el 
philosopho que cstava cativo oyó dezir a su sennor todo lo que 
havia pasado con el rrey, et commo el rrey entendiera que 
queria el tomar en poder a su fijo et al rregno, entendió que era 
25 caydo en grant yerro, e comentólo a maltraer muy fiera mente, 
et dixol* que fuese cierto que era en muy grant peligro del 
cuerpo et de toda su fazienda, ca todo aquello qu'el rrey le 

*) faser deservicio a la rreyoa e a su fijo J/. ^) rrey fehlt MAGg, 
•) en] de AG. *) b. la reyn. Ag. •) muy bien — criaría fehlt A, ') e que asi J/. 
*) desta A, ®) muy buen rrecabdo Ag, •) le queria AGg. ") todo el rreyno J/. 
*^) con ello Eg\ obraría en ello lo que quisiese J/. ^^) et era muy philosopho Gg. 
**) qu'el] que ME, *^) en su casa AíEg, *•) que avia statt con J/. ^) que E\ et 
con muy grand alegría que tenia que AGg, ^) quanta buena ventura le era 
venida M, '^) en] MEAGg\ et S, ^^) pas.] le avia contescido ME, ebenso^, aber ohne: 
le. ^) entendiera que a el le plasia tomar en su poder el rreyno et el fijo, entendió 
M\ desia que le quería dex»r su ñjo et el rregno en [su gl poder, entendió Eg» 
'*) en su poder A, **) rretracr M, '^ diciendo Ag, 
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dixiera non fuera porque el rrey oviese voluntad de lo fazer, 
sinon que algunos quel' querían mal, avian puesto al rrey quel' 
dixiese aquellas rrazones por le provar, et pues entendiera el 
rrey quel' plazia, que fuese cierto que tenia el cuerpo et su fa- 
5zienda en muy grant peligro. E quando el privado del rrey 
oyó aquellas rrazones, fue en muy grant cuyta, ca entendió ver- 
dadera mente que todo era asi commo aquel su cativo lo avia 
dicho. Et desque aquel sabio que tenia en su casa le vio en 
tan grand cuyta, consejol' que tomase una manera commo podrie 

loescusar de aquel peligro en que estava. Et la manera fue esta: 
luego aquella noche fuese rraer la cabega et la barba, et cato 
una vestidura muy mala et toda apedazada, tal qual suelen traer 
estos ornes que andan pidiendo las limosnas andando en sus 
rromerias, et un bordón et unos gapatos rrotos et bien ferrados, 

15 et metió entre las costuras de aquellos pedagos de su vestidura 
una grant quantia de doblas. Et ante que amaniciese fuese 
para la puerta del rrey et dixo a un portero que y fallo que 
dixiese al rrey que se levantase por que se pudiesen yr ante 
que la gente despertase, ca el alli estava esperando, et mandol' 

20 que lo dixiese al rrey en grant poridat. Et el portero fue muy 
marabillado quandol' vio venir en tal manera, et entro al rrey 
et dixogelo asi commo aquel su privado le mandara. E desto 
se marabillo [mucho] el rrey et mando quel* dexase entrar. 
E desque lo vio commo vinia, preguntol* por que fíziera aquello. 

25 E el privado le dixo que bien sabia [en] commol' dixiera que 
se queria yr desterrar, et pues el asi lo quería fazer, que nunca 
quisiese Dios que el desconosciese quanto bien le feziera, et 

*) vol.: talante M, ') entendió E\ el rrey entendia Ag, ^) esto oyó e entendió 
todas J/. 8) le dixera EAGg\ le fchlt M. ^ muy Ag\ fehlt G, *<>) escapar 
MEAGg, ") fíoose MEAGg, ") rrapar E. **) despedazada J/. *') suelen andar 
en las romerías pidiendo sus limosnas AGg, '^) las fehlt ME, ^^ commo 
rromero statt andando — nomerias E, ^^) de aqu.] de la su mala vestidura, entre los 
pedamos, muchas dobles e florines EGg» ^^) cantidad A, ^^) amanesciese MEAGg. 
^^ se levantase E\ Eg schiebeñ hier ein: que non lo sintiese \^g\ sintiesen]. 
'*) avia mandado E» ^) mucho] MEAGg, **) dexassen AGg, **) E el rrey desque M\ 
E desque lo vio el rrey asi venir E, '*) fazia Ag, ^) en : MEAGg, '•) a desterrar 
MEAGg, '^) que nunca le desconoceria el bien que el le avia fecho M, 
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que asi commo de la onrra et del bien que el rrey oviera, to* 
mará muy grant parte, que asi era muy grant rrazon que de 
la lazería et del desterramiento que el rrey quería tomar, que 
el otrosi tomase ende su parte, et pues el rrey non se dolia 
5 de su muger et de su fijo et del rregno et de lo que acá de- 
xava, que ñon era rrazon que se doliese el de lo suyo, et que 
yria con el et le serviría en manera que ningún ome non gelo 
pudiese entender, et que aun [el] levava tanto aver metido en 
aquella su vestidura que les ahondaría asaz en toda su vida et 

ipque, pues que que a yr se avian, que se fuesen ante que pu- 
diesen ser conoscidos. E quando el rrey entendió todas 
aquellas cosas que aquel su privado le dizia, tovo que gelo di- 
zia todo con lea[l]tad, et gradesciogelo mucho, et contol' toda 
la manera en commo oviera a seer engannado, et que todo 

15 aquello le fíziera el rrey por [le] provar. Et asi oviera a seer 
aquel privado engannado por mala cobdicia, et quisol' Dios 
guardar, et fue guardado por consejo del sabio que tenia ca- 
tivo en su casa**. 

„Et vos, sennor conde Lucanor, ha menester que vos guar- 

2odedes que non seades engannado deste que tenedes por amigo; 
ca cierto sed que esto que vos dixo, que non lo fízo sinon 
por provar que es lo que tiene en vos. Et conviene que en 
tal manera fabledes con el, que entienda que queredes toda su 
pro et su onrra et que non avedes cobdicia de ninguna cosa 



') dcst] el mal E; del mal^. *) q. tom.] tomase que oviese otrosi parte £*. ^) st 
et dreimal : díd E. ^) Mit e que yria begiont BI. 3 des Codex P. *) et que le MEGg. 
^) que el, que queria yr M\ que se quería yr E» ^ entendiese PE, ^) el] PME\ 
le S, ^) tanto de aver J/. ®) les] le AGg\ lo que les pudiese bastar /*, mit Weg- 
lassung von tanto aver. ^ en ello asaz AI, ') en] para£; para en MAGyx die Pr3pos. 
íehlt P, **^ iban g, ") fuesen conoscidos M\ los conosdesen P, **) rrasones 
E\ cosas e rrasones J/. **) dixera E, *^) con] en AG, *') 1.] PEAGg\ leal voluntad M, 
**) le í.] lo g\ que lo J/. **) el rrey fehlt J/. **) todo lo qu* el rrey le dixiera 
que lo físiera por P, >*) le: PMEAGg, *^) ñlosofo MEAGg\ el consejo que le dio 
el sabio P, ^ engannado por mala cubdicia M, ^*) fizo] dixo P\ cierto el que esto 
vos dixo non lo físo sinon por vos provas E\ cierto sed que el que esto vos 
dijo non lo fízo sinon por vos g, ^ tod.] todavia J/. ^^) onor E, ^^) de ninguna 
cosa fehlt AGg, ¡ 
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de lo suyo, ca si omne estas dos cosas non guarda a su amigo, 
non puede durar entre ellos el amor luenga mente/' 

E el conde se fallo por bien aconsejado del consejo de 
Patronio, su consejero, et fízolo commo [le] consejara et fallóse 
5 ende bien. 

Et entendiendo don Johan que [este enxemplo era muy bueno, 
fízolo] escrivir en este libro et fízo estos vicssos en que se 
pone la sentencia [del enxemplo]. Et los viessos di¿fjn asi: 

Non vos engannedes, nin creades que en donado 
10 Faze ningún omne por otro su danno de grado. 

Et los otros dizcn asi: 

Por la piadat de Dios et por buen consejo 
Sale omne de coyta et cunple su deseo. 



Exemplo II. 

15 De lo que contescio a un omne bueno con su fijo. 

Otra vez acaescio que el conde Lucanor fablava con Pa- 
tronio, su consejero, et dixol' commo estava en grant coydado 
et en grant quexa de un fecho que quería fazer, ca, si por * 
aventura lo fíziese, sabia que muchas gentes le travarian en ello, 
20 et otrosi, si non lo [físiese], que el mismo entendie quel' po- 



^ muy larga mente E, *) acons: aventajado AG» *) se tovo por bien con- 
tento et consejado de aqueste consejo ^. *) le : AfEAGg\ e S\ commo el dixo P, 
*) consejara consejo g^ ') Eg estos exiemplós [J/; que] eran muy buenos fizólos 
SMPAG. ^) In welchem Verháltnisse steben die Ausdrücke „fizo" oder „mando 
escrivir" oder „poner** su dem einfacben „fizo" oder „puso**? Dass, (vergl. 
Ríos, Histor. crit, de la Liter, esp., Bd. IV, S. 291, Anm. i; Gayangos Escri* 
tores S, XXI, Anm. 2), die Ausdrücke ganz gleicb sein soUen, ist kaum wabr« 
scheinlich. ^) d. enx.: Eg\ de los exiemplós SAfAG, *) tengades en donado J/. 
^^ Ningún omne por otro faser su danno MGg. ^^) el otro rlice g, *') el buen 
Eg, *2) desejo AÍAg, ^^) al om. AG, ^^) E setzt hinzu : que levo una bestia al 
mercado, P\ castigándolo. *^ Otrosí P\ Otrosi otra vez EAGg» *') en commo 
ACg. ") cuyta MAGg, «•) rretraerlan J/; estrannarian E, *>) [fis.] A/EPAGg\ 
fíziesen S, 
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drian travar en ello con rrazcn. Et dixole qual era el fechOi 
et el rrogor quel' consejase lo que entendía que devia fazer 
sobre ello. 

„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „bien se yo que vos 
5rallaredes muchos que vos podrían consejar mejor que yo, et 
a vos dio Dios muy buen entendimiento, que se que mi con- 
sejo que vos faze muy pcquenna mengua, mas pues lo queredcs, 
dezirvos he lo que ende entiendo. Sennor conde Lucanor, 
dixo Patronio, „mucho me plazería que parasedes mientes a un 
ipexicmplo de una cosa que acacscio una vegada [a] un omne 
bueno con su fijo." 

E el conde le rrogo quel* dixiese que commo fuera aquello. 
Et Patronio dixo: 

„Sennor, asi contescio que un omne bueno avia un fijo. 
15 E commo quier que era mo^o segund sus días, era asaz de 
sotil entendimiento. Et cada que el padre alguna cosa quería 
fazer, porque pocas son las cosas en que algún contrallo non 
puede acaescer, dizial' el fijo que en aquello que el quería fazer 
que veia el, que podría acaescer el contrario. Et por esta ma- 
zo ncra [le partia de] algunas cosas quel' conplian para su fazienda. 
Et bien cred que quanto los mogos son mas sotiles de enten- 
dimiento tanto son mas aparejados para fazer grandes yerros 
para sus faziendas, ca an entendimiento para comentar la cosa, 
mas non saben la manera commo se puede acabar, et por esto 
25 caen en grandes yerros, sinon an quien los guarde dcllo[s]. Et 



*; rrctracr J/. *) con rrazon c con derecho Afg, •) et rogóle Gg» •) falla* 
Hades PEg, •) muy fchlt PAG\ atan g, ^) poca P» *) ende] en ello P\ lo que 
me paresdo \g\ paresce] en ello Eg» *^ contescio g, *^ a] MEPAGg\ con S, 
") bueno fehlt MA, ") fijo mo^o /*. ") AG lassen: Sennor aus und vcr- 
knfipfen dixo mit asi ; g thut auch das Erstere. *^) acaescio MEG^ g aucb, aber 
obne asi. ^*) tenia P, ^^) commo quier und era fehlt P. **) sotil buen J/; asas 
noble de E\ asaz de noble AGg, *^) pued4 M» *^ que vcia el fehlt P, 
**) dizíal] desia luego el fijo viendo la obra que el padre quería faser, que podría 
acaescer M\ dcsiate el fijo que en aquello que quería íaser su padre, [que veia g'\ 
que le podria venir al(;unt contrario E^, "^ I. part d.] MEAGg\ lo puede 
fazer S\ der Satz fchlt P» **) conpl.] que eran menester ^L ^^) E. b. cr.] ca 
cierto es /*, **j para] en 7». 2*) an] son con M\ ay 7». ») s.] PMEAGg. 



r 
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asi aquel mo^o por la sotileza que avia del entendimiento et 
quel' menguava la manera de saber fazer la obra conplida 
mente, enbargava a su padre en muchas cosas que avie de fazer. 
Et de que el padre paso grant tienpo esta vida con su fijo, lo 
5 uno por el danno que sele seguia de las [cosas] que sele en- 
bargavan de fazer, et lo al por el enojo que tomava de aquellas 
cosas que su fíjo le dizia, et sennalada mente lo mas por casti- 
gar su fijo et darle exiemplo commo fíziese en las cosas quel* 
acaesciescn adelante, tomo esta manera segunt aqui oyredes/' 

10 „E1 omne bueno et su fíjo eran labradores et moravan cerca 
de una villa. Et un dia que fazian y mercado, dixo a su fíjo 
que fuesen amos alia para conprar algunas cosas que avian 
mester. Et acordaron de levar una vestia en que lo traxiesen. 
Et yendo amos a mercado levavan la vestia sin ninguna carga 

I5et yvan amos de pie et encontraron unos omes q-je vinian da- 
quella villa do ellos yvan. Et de que fablaron en uno et se 
partieron los unos de los otros, aquellos omes que encontraron, 
comentaron a departir ellos entre si et dizian que non les pa- 
rescian de buen rrecabdo aquel omne ct su fijo, pues levavan 

20la vestia descargada et ir entre amos de pie. E el omne 
bueno, después que aquello oyó, pregunto a su fíjo que quel' 
parescia daquello que dizian. [Et el fijo dixo quedesian] ver- 
dat, que, pues la vestia yva descargada, que non era buen seso 



') quel] porque M^i aquel ohne et E. *) un tiempo P, *) cod aquel su Eg, ^) eos.] 
PMEAGg. ^) eobargava G; que le enbargava Eg» ') por lo que le disia e sennalada 
mente por le castigar /*. ^) por castigarlo g, ®) en le dar A, •) en /chlt P. •) eo 
adelante g, •) según que aquí MAGg, >®) el] un P» ") se fazU Ag, ") por c. P\ 
a M, ") mercar Eg, **) eian E, ") de] en g, ") un asno P, ") asi amos Eg, 
^^) al MAg\ al mercado feblt E, ^^) la bestia %'a8Ía E\ el asno vasio P, 
^^) a p. Eg, *^) et por él camino encontraron algunos J/. ^') apartaron E, ^^) elloi 
fchlt ME, **) omne bueno MAGg\ que non fasian bien el omne E, **) pues en 
yr amos a {Gg de] pie et yr la bestia descargada EGg\ yendo el asno vasio 
e ellos yr de pie P, ^) ir e que yvan amos M, '*) desque MEG\ que AG. 
^) H^c] <iu^ c*^o* \EAGg\ aquellos] onines MEAGg, ^^ ^) E esto visto dixo el omne 
bueno: „Fijo, ¿que le paresce de aquel dicho de aquellos omnes?** P, ^*) quel] que 
le parescia que d, AGg, *') \PMEAGg,'\ '•) dcsenlmrgada Eg\ el asno yva vasio • 
ellos de pie P, 
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yr entre amos de pie. Et entonce mando el omne bueno a su 
fijo que subiese en la vestia. Et yendo asi por el camino 
fallaron otros [omnes]. Et de que se partieron dellos, comen- 
taron a dezir que lo errara mucho aquel omne bueno porque 
5 yva el de pie que era viejo et cansado, et el mogo que podria 
sofrir lazeria yva en la vestia. Pregunto entonce el omne bueno 
a su ñjo que quel' páresela de lo [que] aquellos dizían, Et el 
dixor quel' parescia que dizian rrazon. E estonce mando a 
su fijo, [que] dicicse de la vestia, et subió el en ella. Et a 

lojpoca piega toparon con otros et dixieron que fazia muy des- 
aguisado [de] dexar el mogo que era tierno et non podria sofrir 
lazeria, yr de pie et yr el omne bueno que era usado de pararse 
a las lazerias, en la vestia. £ estonce pregunto el omne 
bueno a su fijo que quel* páresele desto que esto[s] dizian. Et 

1 5 el mogo dixol' que segund el cuydava que dizian verdat. 
E estonce mando el omne bueno a su fijo que subiese en la 
vestia porque non fuese ninguno dellos de pie. Et yendo asi 
encontraron otros omes et comentaron a dezir que aquella vestia 



^ cavalgase P£. ^) desque fueron Af, ') asi en la bestia AO, *) eocon* 
traron PE. •) [] PAfEAGg, *) errava M\ que fasia mal seso P\ que loco era 
AG\ que fazian mal \j^\ que loco era mucho aquel] omne bueno que era viejo 
et cansado yr de pie et el ñjo que era mo^o et sostcrnia mejor el afán [^: podria 
mejor sofrir lacería] yr en la bestia Eg, ^ la lazcría AG\ bien sofrír la lascría 
que M\ que era para lasdrar, cavallero P, ') MEAGg\ de aquello que aquellos 
[omnes A/£g]; de S; de aquello P, ohne etwas hinzu zu setzen. ^) r.] verdad M, 
*) [] MEAGg. *) dcKendiese MEAG, *) que fub(i)ria el en ella, e ñsieronlo 
asi Eg\ Estonce descendió el fíjo e cavalgo el padre P, ^^ a poca de ora M; 
yendo asi /*. í®) encontraron MEg\ encontráronse AG, •<>) otros omnes PAÍEg, 
^0} qu'el omne bueno muy mal fasia yr el en la bestia e el mo^o {g\ ir] de pie, 
ca mejor podria sofrír el el trabajo que era ya duro [et usado a las lacerías g"] 
que non el fijo que era pcquenno e tierno JE^^. *^ fazian AG, ^*) [] AfAG, 
") andar et sofrír AG, ^') pararse mas al trabajo J/, ") e. 1. v.] yr cavallero AG\ 
qu'el omne bueno e el mo^o fasian desaf^uisado en quanto el mo^o tierno yva 
de pie e el viejo usado de latería, yva cavallero P, ^*) [] AíAg\ aquellos bornes^; 
do aquello que aquellos omnes E\ nur; do aíjuello P, ^^) rrcspondio g\ dixo 
que entendía aquello ser verdat. E cavalgaron amos a dos en o! oino P, ^^) q.} quel 
1^. 'O E setzt lilnzu: E fizólo asi. ^^) con otros At\ toparon con otroi P, 
'<*) et quo Ag, ^^) dcslrlcs maldlsiendo quo fasian mal E\ E dixieron qu'cl asno 



— i6 — 

# 

[en] que yvan era tan flaca, que a ves podria andar bien por 
el camino, et pues asi era, que fazian muy grant yerro [en] yr 
entramos en la vestia. Et el omne bueno pregunto al su fíjo 
que quel* semejava daquello que aquellos ornes buenos dizian. 
5£t el mogo dixo a su padre quel' semejava verdat aquello. 
E estonce el padre rrespondio a su fíjo en esta manera: „Fijo, 
' bien sabes que, quando saliemos de nuestra casa, que amos 
veníamos de pie et trayamos la vestia sin carga ninguna, et tu 
dizias que te semejava que era bien. Et después fallamos omes 

icen el camino que nos dixicron que non era bien, et mande[te] 
yo sobir en la vestia et finque de pie et tu dixiste que era bien. 
Et después fallamos otros omes que dixieron que aquello non 
era bien, et porcnde descendiste tu, et subi yo en la vestia, et 
tu dixiste que era aquello lo mejor. Et porque los otros que 

1 5 fallamos, dixieron que non era bien, mándete subir en la vestia 
comigo, et tu dixiste que era mejor que non fincar tu de pie 
et yr yo en la vestia. Et agora estos que fallamos, dizcn que 
fazemos yerro en yr entre amos en la vestia, et tu tienes que 
dizen verdat. Et pues que assi es, rruegote que me digas que 

20 es lo que podemos fazcr en que las gentes non puedan [travar], 
ca ya fuemos entramos de pie, et dixieron que non faziamos 



era tan flaco que non podía yr vasio e yvan amos encima del e asi que lo 
erravan mucho P, ') [] EAGg\ et S, ^'^) bestia, que era muy flaca e que amos 
podrían andar por el camino J/. ^) mala vez A, ') podía P» ') muy fehlt 
Gg\ mucho mal J/. 2) [] MAGg, ') amos cavalleros AGg, ') pregunto estonce a 
^é^' ') parescia PE, ^) aquello AG\ desto que estos M. *) buenos fchlt 
MEAGg, ^) dixo que le parecía que desian verdad en aquello que ellos desian 
M\ Eg\ le rrespondio que le semejava que desian verdat [g: semejaba %'crdad 
aquello que decían]. ^) aquello que dezian AGg, *) hablo g, ') AfE setzen 
hínzu: e dixole, gi et dijo. ^) ven.] salimos MEGg\ yramos de píe, e tu dcxlste P. 
•) dexíste PEAGg, *) que parcscia E; que te semejava fehlt P. •) que 
era fehlt MAGg. »») [] PMEAGg, ") sobir conmigo P, ") yo finque 
MEGg. ") de] en Ag, ^^) nos dixieron ME, >>) dedste AG. >«) aquello bien M. 
**) otros omnes E\ dieser und fast der ganze voríge Satz fehlt P» ^^) fallamos 
después J/, ^7) estos omnes E, *^) mal E\ mucho mal /\ ohne noch etwas 
hinzu zu setzen. ^ podremos AGg, ^^) [] G\ trovar S\ non nos puedan tratar P; 
se puedan turbar M\ nos puedan estrannar Eg, '^) fuimos AGg. 
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bien. Et fu(y) yo de pie et tu en la vestía, e díxieron que 
erravamos. E fu yo en la vestia et tu de pie, et dixieron que 
era yerro. Et agora ymos amos en la vestia, et dizen que fa- 
zemos mal. Pues en ninguna guisa non puede ser que [alguna] 
5destas cosas non fagamos, et ya todas las fíziemos, et [todas] 
dizen que son [yerros]. Et esto fíz yo por que tomases exicmplo 
de las cosas que te acaesciesen en tu fazienda, ca cierto sey 
que nunca faras cosa de que todos digan bien, ca si fuere 
buena la cosa, los malos et aquellos [a] que se non sigue pro 

10 de aquella cosa, dirán mal della, et si fuera la cosa mala, los 
buenos que se pagan del bien, non podrían dezir que es bien 
el mal que tu feziste. Et porende si tu quieres fazer lo mejor 
ct mas a tu pro, cata que fagas lo mejor ct lo que entendieres 
que te cunplc mas, et sol que non sea mal, non dcxes de lo 

I5fazcr por rrccclo de[l] dicho de las gentes, ca cierto es que las 
gentes a lo domas sicnpre fablan en las cosas a su voluntad ct 
non catan lo que es mas a su pro. 

„Et vos, [sennor conde Lucanor], en esto que me dezidcs 
que qucredes fazer et que recclades que vos travaran las gentes 

20 en ello, et si non lo fazedes que eso mismo faran, pues me 
mandades que vos conseje en ello, el mi consejo es este: que 
ante que comcnccdcs el fecho, que cuydcdcs toda la pro [e] 
el dapno que scvos puede ende seguir, ct que non vos fíedcs 

^) fue EG; fuy J/^^. ^) tu cavollcro P, ') fasiamos mal £^» ^ fue 

£GA; fuy M¿^, ') yo ca vallero P, ') que lo erravamos JE^. ^) disen otrosi £^; 

dixeron que fasiamos Af, *) []: PAGg^ algunas S\ ninguna M\ una E» ^) [] MEAGg\ 

todos «SP. *) [] EAGg\ yerro S\ a todas dixeron que era yerro M\ que erravamos P» 

•) E] Pues J/; Asy entiende que yo P, ') te fchlt MGg, ^) acaescen P, 

') se E\ soy MA\ so g\ sey que fehlt P, •) n] M, ^) seles PEAGg. 

**) buenos e los J/. **) non |)ugnn del mnl P» **) podran AGg\ podran desir 

della bien P\ podran desIr del mal bien (jue tu fyulcres Af» ^^) ol AG» *') qul« 

sieres AfG. ") vieres G. ") solo A/\ salvo P, ") 1] PA/EAGg. ") sey Eg\ es 

que fehlt P, ^^) por la mayor parte Af\ fchlt Eg, ^^) catan en la pro E\ 

catando G, ^^) mas su pro AfP, indem Ai anfügt: de aquel tle quien fablan. 

*^) [] PAÍEAGg; conde Lucanor sennor S» **) rretraerian Aí\ de vos dirán AG» 

^^) físieredes EAGg, ^*) demandades E\ demandades consejo en ello Af, '') catedef 

E\ penscdcs P, ^) e] PAfEAGg; o 5. ^) puede rrecreccr en el E\ que ende se 

puede seguir Gg. ^) pon fehlt AGg, 

£1 Conde Lucanor. t 
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en vuestro seso, et que vos guardedes que vos non enganne la 
voluntad, et que vos consejedes con los que entendieredes que 
son de buen entendimiento et leales et de buena poridat. Et 
si tal consejero non fallaredes, guardat que vos non arrebatedes 
5 a lo que ovieredes a fazer a lo menos fasta que pase un dia 
et una noche, si fuere cosa que se non pierda por tienpo. Et 
de que estas cosas guardaredes en lo que ovieredes de fazer 
et lo fallaredes que es bien et vuestra pro, consejovos yo que 
nunca lo dexedes de fazer por rrecelo de lo que las gentes po- 
lo drian dello dezir." 

E el conde tovo por buen consejo lo que Patronio le 
consejava. Et fízolo asi et fallóse ende bien. 

Et quando don Johan [fallo] este exienplo, mandólo escrivir 
en este libro et fizo estos viessos en que esta abreviada mente 
15 toda la sentencia deste exienplo. Et los viessos dizen asi: 

Por dicho de las gentes sol* que non sea mal, 
Al pro tenet las mientes et non fagades al. 

Exemplo 1 1 1. 

Del salto que fizo el rrey Rrichalte de Inglaterra en la 
20 mar contra los moros. 

Un dia se aparto el conde Lucanor con Patronio, su con- 
sejero, et dixol' asi: 

*) entendimiento J/. ^ son de buen seso e de buen entendimiento e de 
buena poridat M\ son de buena poridat e de buen entendimiento e vuestros 
amigos E, ^) a] en E¿^, ^) e es menester a lo menos que deliberes por espado de 
un dia M. ^) pierde ME. ^) aguardardes M. ^) G spríngt voñ diesem auf das 
folgende facer. *) lo que fallaredes que es bien et a vuestra pro P; lo que 
fallardes que es vuestra pro Eg\ estonces lo que fallardes que es roas vuestra 
pro M, ®) del dicho de las gentes M\ de que las gentes digan E, ^^) podran ^\ 
dirán P, ^^ dio ^. ") muy bien Eg. ") [] PMEAGg, >*) mente fehlt AG, 
") dichos MEg\ el dicho A. *•) salvo E, ") a mal Ag\ tu mal P. >') a la AGg\ 
a la pro tened mientes M\ a pro ternedes mientes E\ a la pro para mientes e 
non fagas al P, ^^) Ag lassen „et" aus, setzen aber ende nach fagades, das 
. letztere thut auch G, ^^) De lo que contescio al rrey Rrícarte de Yn(g)laterra 
por el salto que dio en la mar P\ De un hermitanno que quiso saber quien avia 
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iJPatronio, yo ño mucho en el vuestro entendimiento, ct se 
que lo que vos non entendieredes o a lo que vos non pudiere- 
des dar consejo, que non ha ningún otro omne que lo pudiese 
acertar; c porende vos rruego que me consejedes lo mejor que 
j vos entendier[d]es en lo que agora vos diré. Vos sabedes muy 
bien que yo non so ya muy mancebo, et acaesciome asi que 
desde que fuy nascido fasta agora, que sienpre me crie et vis- 
que en muy grandes guerras, a vezes con cristianos et a vezes 
con moros, et lo demás sienpre lo ove con rreys, mis sennores 

icxet mis vezinos. Et quando lo ove con cristianos commo quier 
que sienpre me guarde que nunca se levantase ninguna guerra 
a mi culpa, pero non se podía escusar de tomar muy grant 
danno muchos que lo non merescieron. Et lo uno por esto et 
por otros yerros que yo fiz contra nuestro Sennor Dios, et 

l5 0trosi porque veo que por omne del mundo nin por ninguna 
manera non puedo un día solo ser seguro de la muerte, ct so 
cierto que natural mente segund la mi edat non puedo vevir 
muy luenga mente, et se que he [de] yr ante Dios que es tal 
juez de que non me puedo escusar por palabras nin por otra 

20 manera nin puedo ser [judgado] sinon por las buenas obras o 
malas que oviere fecho, et se [que] si por mi desaventura fuere 
fallado en cosa por [que] Dios con derecho haya de ser contra 
mi, so cierto que en ninguna manera non pudie escusar de ir 
a las penas del infíerno en que sin fín avre a fincar, et cosa 



de ser sa coDpannero eo el parayso e del salto que fizo el rrey etc. E; Del con- 
sejo que dio Patronio al conde Lucanor quando quería catar manera como salvase 
su anima, guardando su honra et su estado et el exemplo fue del salto que dio 
el rey Ricarte A¿^^ [de Inglaterra A], ^) en vuestro buen entendimiento J/. 
') lo] a lo^^. ') entendedesP; entendieredes dar consejo G. ') o] e EA¿^. *) sopieredes 
P. ») [d] PMEAGg, ^) mancebo ME, ') use M, ») lo fehlt: Eg\ a lo mas J/. 
'') de que non AGg, '') se fehlt M, ^') alguna E, ^') guerra de mi nin 
a P. *^ puede M\ pudo PEAGg, **) e lo otro por muchos yerros PME, 
**) a AG, ") nin fehlt P\ nin por ninguna manera fehlt Ag, *•) [] MEg» 
^*) delante de Eg, *^) por palabras, de las obras malas que oviere fecho AG» 
»)[]/Wi2L'í^;jubgado5. «•) e J?^. ") [] P^/fi^C^'. 'O ventura J/. ») en alguna 
cosa M. M) [] PMEAGg. ») puedo MP\ podre A; podria^. ») et de S. ^) ,a] de 
MEAGg. 

2* 
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V 

del mundo non me podría y tener pro, et si Dios me fiziere 
tanta merced por que el falle en mi tal merescimiento por que 
me deva escoger para ser conpannero de los sus siervos et 
ganar el parayso, se cierto que a este bien et a este plazer et 
5 a esta gloria non se puede conparar ningún otro plazer del 
mundo. Et pues este bien et este mal tan grande non se cobra 
sinon por las obras, rruegovos que segund el estado que yo 
tengo, que cuydedes et me consejedes la manera mejor que enten- 
dieredes por que pueda fazer emienda a Dios de los yerros que 

10 contra el fiz, et pueda aver la su gracia." 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „mucho me plaze 
de todas estas rrazones que avedes dicho et sennalada mente 
porque me dixiestes que en todo esto vos consejase segund el 
estado que vos tenedcs, ca si [de] otra guisa meló dixicredes, 

15 bien cuydaria que lo dixiercdes por me provar segund la prueva 
que el rrcy fezo a su privado que vos conté el otro día en el 
exicmplo que vos dixe; mas plazcmc mucho porque dczidcs 
que quercdcs fazer emienda a Dios de los yerros que fízicstes, 
guardando vuestro estado et vuestra onrra, ca cierta mente, 

20scnnor conde Lucanor, si vos quisicrcdcs dexar vuestro estado 
et [tomar] vida de orden o de otro apartamiento, non podriades 
escusar que vos non acaesciesen dos cosas: la primera que 
seriades muy mal judgado [de] todas las gentes, ca todos dirian 
que lo faziades con mengua de coragon et vos despagavades de 

25bevir entre los buenos, et la otra es que seria muy grant ma- 
rabilla, si pudiescdcs sofrir las asperezas de la orden, et si [des- 
pués] la oviescdes a dexar o bcvir en ella non la guardando 



I) puedo Aí\ podra E\ terna PAGg» >) por fehlt Af* ') tanto E, 
^) que gane J/. ^) PMEf^x soy \Pg\ so] cierto. *) conparar otra gloria nin P» 
^) ei tan grande et Ag* *) aconsejcdei que entcndlerdei en que pueda Af, **) me 
avedes /1AÍ(7. »)queJ/; <*)tcnlmles;r;^. ^^)\Citi'\PMEAag. «*)dlxerades/W;r^6>', 
>*) dofíiadert PAtx dixerades EAg, *^) que dixe que AGg, 1^) a a^iuel su Ag, 
t«) dixe A >•) en el S. >') me deslades JE". 2«) quercdcs MAg. 2<) [] PMEACg, 
>*) podredes M\ podedesJS*. '') acacMcnnit/. ^S) \¡i^\PMEAGg\ que S. ^\ dirán 
PMG, '^) fasedes E, '^) despagades E\ pagavadci Ag\ que vos non pagavades 
jl/. ») buenos deste siglo Ag. ") podriades PE. '») Q PMEAGg. 
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commo deviades, seervos ya muy grant danno paral alma et grant 
vergüenza et grant denuesto paral cuerpo et para la fama. Mas 
pues este bien queredes fázer, plazerme ya que sopiesedes lo 
que mostró Dios a un hermitanno muy sancto de lo que avia 
5 de contecer a el et al rrey Rrichalte de Englaterra," 

E el conde Lucanor el rrogo quel' dixiese que commo 
fuera aquello. 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „un hermitanno 
era omne de muy buena vida et fazia mucho bien et sufría 

loj^randcs trabajos por ganar la gracia de Dios. Et porende fízol' 
Dios tanta merced quel' prometió et le aseguro que avría la 
gloria de parayso. E el hermitanno grádeselo esto mucho a 
Dios. Et seyendo ya desto seguro, pidió a Dios por merced 
quel' mostrase quien avia de seer su conpannero en parayso. 

1 5 Et commo quier que el nuestro sennor le enviase dczir algunas 
vezes con el ángel que non fazia bien en le demandar tal cosa, 
pero tanto se afinco en su petición que tovo por bien nuestro 
sennor Dios del' rresponder, et envióle dezir con su ángel que 
el rrey Rrichalte de Inglaterra et el serian conpannones en pa- 

2orayso. E desta rrazon non plogo mucho al hermitanno, ca el 
conoscia muy bien al rrey et sabia que era omne muy guerrero 
et que avia muertos et robados et deseredados muchas gentes, 
et sienpre le viera íazer vida muy contralla de la suya et aun que 
páresela muy alongado de la carrera de salvación. Et por esto 

25estava el hermitanno de muy mal talante. Et desque nuestro 
sennor Dios lo vio asi estar, enviol' dezir con el su ángel que 



3) S wiederholt hler: et para el alma. *) MEAGg setzen immer: Rrícharte 
de Yoglaterra, P\ Rricarte de Inglaterra. ^) acaesdera J/. *) omne febit 
MEAOgs muy lanto e /'» *^) fazia mucho por sofrir muchoi M\ muy grandei 
(¡g, i<^) grant trabajo E. i^) gloria ACg, <>) merced et gracia AGg. ^^ et U 
aneguro auiig. io A* *^ del ME. *^) contento A. ^^) embiava AG, >*) a decir 
EAGg» <0) lo fchlt PEg, ^^) bien demandarle M\ c¡uo non lo demandaste 
A» >^) le] lo MAG, >*) del i en lo AG, >*) ad por AfAGg. <«) conpanneroi PEAGg\ 
lo faria con|)annla J/, 'O '^X Hicharto g* '^) muertAM, robadaa, deiterrada* g, 
39) desterrado! AG. ><) vía M\ vida E. '<) do In i. MAGg, ^O) de] alongado do 
cuydar que esto serie su compañero^. '^) ^setzt hinzu: et muy lejano do cuidar 
que este seria su conpanoero. ^) a dezir EAGg. ^) por su PAÍ. 
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non se quexase nin se marabillase de lo quel' dixiera, ca cierto 
fuese que mas servicio ñziera a Dios et mas meresciera el rrey 
Rrichalte en un salto que saltara, que el hermitanno en quantas 
buenas obras fíziera en su vida. E el hermitanno se mará- 
5bilIo ende mucho et preguntol' commo podía esto seer. Et el 
ángel le dixo que sópiese que el rrey de Francia et el rrey de 
Inglaterra et el rrey de Navarra pasaron a Ultramar. Et el 
dia que llegaron al puerto, yendo todos armados para tomar 
tierra, vieron en la rribera tanta muchedunbrc de moros que 

10 tomaron dubda si podrian salir a tierra. E estonce el rrey 
de Francia envió dezir al rrey de Inglaterra que viniese [a] 
aquella nave ado el estava et que acordarían commo avian de 
íazcr. Et el rrey de Inglaterra que estava en su caballo quan- 
do esto oyó, dixo al mandadero del rrey de Francia quel' di- 

iSxicse de su parte que bien sabia que el avia fecho a Dios 
muchos enojos et muchos pesaros en este mundo et que sicnpre 
le pidiera merced quel* traxicse a ticnpo quel' fizicsc emienda 
por el su cuerpo, et que, loado a Dios, que veya el dia que el 
descava mucho, ca si allí muriese, pues avia [fecho] la emienda 

soque [pidiera] ante que de su tierra se partiese, et estava en 
verdadera penitencia, que era cierto quel' avria Dios merced al 
alma, et que, si los moros fuesen vencidos, que tomaría Dios 
mucho servicio, et serian todos muy de buena ventura. Et de 
que esta rrazon ovo dicha, acomendo el cuerpo et el alma a 

25 Dios et pidior merced quel' acorriese, et signóse del signo de 
la santa cruz et mando a los suyos quel' ayudasen. Et luego 



^) que MEAGg, ^) con menos A^, ') merced oviera E, ') que con el 
M, *) o.] quanto bien ^/. *) podría ME» ') et el rrey de Navarra feblt /*. 
") ial] tomar la AG. ") a] AíAg, ") entenderían AG, »») J/lttsst „que" aus, letzt 
dann aber: e dixo. *') en su] encima de J/. *^) oyó dezir al mandadero del rrey do 
Francia dixol' AGg, *^) sabia el en commo f^. >^) fechos A\ parte que el 
tenia fecho M, ^^) que le físiera grant merced que le traxo Ai, '^) a fchlt 
PEAG^. ») que cudiríava /'J/£>í(íf. ^'^)\\PMEAGg. «O) [] W; pudiera 5/»^/JF65r. 
20) se fehlt AGg\ saliese ME. '') muy fehlt PMEg\ de muy AG, **) dicho 
PMEAGg, 2*) encomendó PMEAGg, ») por merced PME, *•) santa fchlt 
PAGg\ le synase de su syno de la santa vera crus M, 



— Ja- 
dió de las espuelas al cavallo et salto en la mar contra la rri- 
bera do estavan los moros. £t commo quiera que estavan cerca 
del puerto, non era la mar tan baxa que el rrey et el cavallo 
non se metiesen todos so el agua en guisa que non páreselo 

5deIIos ninguna cosa; pero Dios asi commo scnnor tan [piadoso] 
et [de] tan grant poder et acordándose de lo que dixo en el 
evangelio, que non quiere la muerte del pecador sinón que se 
convierta et viva, acorrió entonce al rrey de Inglaterra et librol* 
de muerte para este mundo et diol' vida perdurable para sienpre 

10 et cscapor de aquel peligro del agua« Et enderezo a los moros. 
Et quando los ingleses vieron fazer esto a su sennor, saltaron 
todos en la mar en pos del et enderezaron todos a los moros. 
E qunndo los franceses vieron esto, tovieron que les era men- 
gua grande, lo que ellos nunca solian sofrir, et saltaron luego 

1 5 todos en la mar contra los moros. Et desque los vieron venir 
contra si et vieron que non dubdavan la muerte et que vinian 
contra ellos tan buena mente, non los osaron asperar et dcxa- 
ronlcs el puerto de la mar et comentaron a fuyr. Et desque 
los cristianos llegaron al puerto, mataron muchos de los que 

30 pudieron alcanzar et fueron muy bien andantes et fizicron dcse 
camino mucho servicio a Dios. Et todo este bien vino por 
aquel salto que fizo el rrey Rrichalte de Inglaterra. E quando 
el hermitanno esto oyó, plogol' ende mucho et entendió quel' 
fazia Dios muy grant merced en querer que fuese el con- 

25pannon en parayso de omne que tal servicio ñziera a Dios et 
tanto enxal^amiento en la fe catholica.'* 



^) e el cavallo P, ^) lumiesen e que non pareicicM /*, ^) todos fehlt 
PEAGg, <) parcicla J/. »)[] /^J/^C^r; poderoso .Í/T. •)[] ^^^^í do gran poder/. 
*) de] de la palabra del evangelio que djse: Non quiero yo la muerte del peccador, 
mas quiero que se tome a mi e viva, acorrióle P, ^) quería A, *) syenpre Jamas 
M\ fchlt PAGg, >0) a] con E. **) el Eg\ de su sennor //. *'} contra P. 
^3) los navarros et francescM Ag\ los ingleses e los franceses ¿7. *') seria AGg, 
*^) grand mengua MEGg\ gran vergüenza e mengua /*. >^) suelen Ag, ^^) los 
moros los PME. «•} de la P. »') brava PMEAGg. ") esperar PAíEAGg. 
*>) fuir bazU la tierra Ag, ^) deste AGg\ en este E. ^) plogol' mucho con 
el P. **) mucha merced EAg, **) conpannero PMEAGg» ^) de J/; a Ag» 



„Et vos, sennor conde Lucanor, si queredes servir a Dios 
et fazerle emienda de los enojos quel' avedes fecho, guisat que, 
ante que partades de vuestra tierra, emendedes lo que avedes 
fecho [a] aquellos que entendedes que feziestes algún danno. 
5 £t fazed penitencia de vuestros pecados et non paredes mientes 
al ufana del mundo sin pro et que es toda vanidat, nin creadcs 
a muchos que vos dirán que fagades mucho por la valia, [e esta 
valia] dizen ellos por mantener muchas gentes et non catan si 
han de que lo pueden conplir, et non paran mientes commo 

10 acabaron o quantos fincaron de los que non cataron sinon por 
esta que ellos llaman grant valia o commo son poblados los 
sus solares. Et vos, sennor conde Lucanor, pues dezidcs que 
queredes servir a Dios et fazerle emienda de los enojos quel' 
feziestes non [querades] seguir esta carrera que es de ufana et 

15 llena de vanidat. Mas pues Dios vos pobló en tierra quel' po- 
dades servir contra los moros tan bien por mar commo por 
tierra, fazet vuestro poder por que seades seguro de lo que de- 
xades en vuestra tierra. Et esto fincando seguro et aviendo 
fecho emienda a Dios de los yerros que fiziestes por que estedes 

20 en verdadera penitencia por que de los bienes que fezierdes 
ayades de todos merescimiento, et faziendo esto podedes dexar 
todo lo al et estar sienpre en servicio de Dios et acabar asi 
vuestra vida. Et faciendo esto, tengo que esta es la mejor ma- 
nera que vos podedes tomar para salvar el alma guardando 

25 vuestro estado et vuestra onrra. Et devedes crer que por estar 
en servicio de Dios non morredes ante, nin vivredes mas por 

') íased emieDda a aquellos que eoteodierdes M, ^ lo que avedes fecho 
fehlt ^. *) a] A0¿^. *) tenedes . fecho AG^, *) tuerto MAGg\ daono e tuerto P. 
*) ufanía MPg\ ufanidad A\ fama G, *) et fehlt M\ sin pro et fehlt E\ 
del mundo que es todo vanidad sin pro g. ^) e non MEAGg, ^) Q PMEAGg, 
*) miran M; catar EAGg, *) puedan EAGg\ fehlt P, ^^) acaban M\ lo 
acabaron E\ lo acabaran g\ commo acabaron o ausg. in A, *®) e PMEg, 
^^) fincaron en mal Ág. '') esto MEg; esta razón AG, ^') llamaron AG, '') é 
MAg, ^*) [] PAíEAGg. <^) ufana ohne de G\ ufanía Ag\ vana E, <^) podedes 
MEA. ") dexardes £■. ")desto^. *») le ficiestes ¿r. *•) por: e M, ^) fezistcs e 
fizieredes AGg, '*) podredes E, '') carrera Eg. ^) creer PAG\ creed ME\ 
sabex Eg. 



-as- 
estar en vuestra tierra. Et si murteredes en servicio de Dios, 
viviendo en la manera que vos yo he dicho, seredes mártir et 
muy bien aventurado, et aunque non murades por armas, la 
buena voluntat et las buenas obras vos faran mártir, et aun los 
5qne mal quisieren dezir, non podrían, ca ya todos veyen que 
non dexades nada de lo que devedes fazer de cavallcria, m.is 
[que] queredes seer cavallero de Dios et dexades de ser 
cavallero del diablo et de la ufana del mundo que es falles- 
cederá." 

10 •. „E agora, sennor conde, vos he dicho el mió consejo se- 
gund mclo pidiestcs, de lo entiendo commo podedcs mejor sal- 
var el alma segund el estado que tenedes. Et semcjaredcs a 
lo que fízo el rrey Rrichalte de Inglaterra en el [salto e buen 
fecho] que fizo." E al conde Lucanor plogo mucho del con- 

iSsejo que Patronio le dio, et rrogo a Dios quel' guisase que lo 
[pudiese] fazer commo el dizia et commo el conde lo tenia en 
coraron. 

Et veyendo don Johan que este exemplo era bueno, man- 
dólo poner en este libro et fizo estos viessos en que se 
20 entiende abreviada mente todo el enxienplo. Et estos viessos 
dizen asi: 

Qui por cavallero se toviere 
Mas deve desear este salto, 
Que non si en la orden se metiere 
25 O se encerrase tras muro alto. 



*) de TOS miü g, ^) podran PAg\ quieren de»ir non lo podran deilr M. 
*) veen MPAGg\ verán E, ^) [que] M\ e mas queredes ser cavallero de Dios que ser 
cavallero del diablo Eg, ^) ufanía Ag. *) fallescera P. ^>} entendí de commo Jl/. 
<^) al ohne: a lo que iízo P. >^ salto que salto M, ^*) [] AfAGg\ sancto et bien 
fecho S\ der Sata fehlt PE. ^^) para que g. >•) Q PMEGg; pueda SA. 
^ quien ME, ^) tovier, metier ohne „si« und encirrarse ohne ,,se*' /• 
**) mucho M, ^ Deve desear este salto mas | .Que en la orden se meter | O 
encerrarse tras un muro alto E. ^^) non fehlt P, ^^) O sy en la orden se 
metiere | Encerrarse tras muro alto M. ^) A hat folgende Verse: Ganara de tal 
salto un orne el cielo | S^ a Dios obedesciefe acá en el si»elo. 
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Exemplo IV. 

De lo que dixo un genoves a su alma, quando se ovo 

de morir. 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
5 sejero, et contaval' su fazienda en esta manera: 

„Patronio, loado a Dios, yo tengo mi fazienda asaz en buen 
estado et en paz, et he todo lo que me cunple segund mis ve- 
zinos et mis eguales, et por aventura mas. Et algunos conse* 
janme que comience un fecho de muy grant aventura, et yo 
lohe grant voluntat de fazer aquello que me consejan; pero por 
la fianza que en vos he, non lo quise comentar fasta que fablase 
convusco et vos rrogase que me consejasedes lo que fíziese 
en ello." 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „para que vos fa- 
iSgades en este fecho lo que vos mas cunple, plazerme ya que 
sopiesedes lo que contecio a un genues." 

E el conde le rrogo qucl* dixiese commo fuera aquello. 
E Patronio le dixo: 

„Sennor conde Lucanor, un genues era muy rrico et muy 
20 bien andante segund sus vezinos. Et aquel genues adolescio 
muy mal, et de que entendió que non podia escapar de la muerte, 
fizo llamar a sus parientes et a sus amigos. Et desque todos 
fueron con el, envió por su muger et [por] sus fijos. Et asen- 
tóse en un palacio muy bueno donde parcscia la mar et la tierra. 



*) queria ^. ') De un genoves que se rrasonava con su alma £; De lo 
que contesdo a un ginoves [P: burges] que fablava con su alma PAG» *) sea 
^; a fehlt M; grado haya Dios £, ^) aventura y muy peligroso AG^. 
^^) muy grant EAGg, '^) de lo faser P^ ohne weiter etwas hinzu zu setzen; de 
lo íaser segunt raelo consejan M\ de faser lo que me aconsejaron E, ^^) fable A \ 
me consejase P^ ohne weiteren Zusatz; la grant fiusa que en vos he, rruegovos 
que me aconsejedes en este fecho commo faga en ello M, ^^) MGg setzen immer : 
genoves; PEAi ginoves; AG fügen hier htnzu: que fablava en su anima. '^) a 
todos sus M, ^ fueron ay Af\ fueron juntados envió /*. ^) muger que tenia 
mucho fermosa J/. ^) [] PMEAGg, 



— 27 — - 

Et fizo traer ante si todo su tesoro et todas sus joyas, ct de 
que todo lo tovo ante si, comento en manera de trebejo a 
fablar con su alma en esta guisa: „Alma, yo veo que tu te 
quieres partir de mi, et non se porque lo fazes, ca si tu quieres 
5 muger et fijos, bien los vees aqui delante tales de que te deves 
tener por pagada, et si [quisieres] parientes et amigos, ves aqui 
muchos et muy buenos et mucho onrrados, ct si quieres muy 
grant tesoro de oro et de plata et de piedras preciosas et de 
joyas et de pannos et de merchandias, tu tienes aqui tanto dcllo 

10 que te non faze mengua avcr mas, et si tu quieres naves et 
galeas que te ganen et te tray[g]an muy grant aver ct muy grant 
onrra, veslas aqui o están en la mar que parecc[n] dcste mi pa- 
lacio, et si quieres muchas heredades et huertas muy fcrmosas 
ct muy delcctosas, veeslas o paresccn dcstas finicstras, et si 

1 5 quieres cavallos et muías et aves et canes para cagar ct tomar 
plazer et juglares para te fazcr alegría ct solaz, ct muy buena 
posada mucho apostada de camas et de estrados et de todas 
las otras cosas que son y mcster, de todas estas cosas a ti non 
te mengua nada, ct pues tu as tanto bien et non te tienes ende 

20 por pagada nin puedes sofrir el bien que tienes, e pues con 
todo esto non quieres fincar et quieres buscar lo que non sabes, 
de aqui adelante ve con la yra de Dios, et sera muy nescio 
qui de ti se doliere por mal que te venga." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, pues, loado a Dios, estades 

25 en paz et con bien et con onrra, tengo que non faredes buen 

rrecabdo en aventurar esto et comentar lo que dezides que vos 

consejan, ca por aventura estos vuestros consejeros vos lo dizen 



') O alma inia ^f. ') quisieres AGg, ^) muger fermosa M, ^) cátalos aqui 
tales P, ^) [] PMEÁGg\ quisieres S. *) mercadurías PMEA\ mercaderías Gg, 
") aver fehlt PEGg. "^ naos />. ") galeras AGg. ") Q PMEAGg. ") adonde 
M\ donde Gg, ") [] PMAGg\ bieo los vees do parescen E, ") desde J/. ") et 
muy SP, *^) deleytosas PMEAGg\ E setzt hinzu: para tomar plaser. '^) destas 
mis M. **) et aves fehlt EAGg, ") ende fehlt MEAGg, ^) pues que Af. 
'*) asy fincar EAGg; fincar comigo P. **) conosces AGg, ^) vete E\ vete 
con todos los diablos M\ vete con Dios A ohne noch etwas hinzu zu íiigen. 
^) con] a/*. **) loado Dios nuestro sennor Af, *) fariades P, ^) esto lo S, 
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porque saben que, desque en tal fecho vos ovieren metido, que 
por fuerza avredes a facer lo que ellos quisieren et que avredes 
a seguir su voluntad desque fueredes en el grant mester, asi 
commo siguen ellos la vuestra agora que estades en paz. Et 
5 por aventura cuydan que por el vuestro pleyto enderezaran ellos 
sus faziendas, lo que seles non guisa en quanto vos vivierdes 
en asusiego, et contesccrvos ya lo que dezia el gcnues a la su 
alma; mas por el mi consejo en quanto pudierdes aver paz et 
asosiego a vuestra onrra et sin vuestra mengua non vos meta- 
lo des en cosa que lo ayadcs todo [a] aventurar." 

£ al conde plogo mucho del consejo que Patronio le dava. 
Et fízolo asi et fallóse ende bien. 

Et quando don Johan fallo este exienplo, tovolo por bueno 

et non quiso fazer viessos de nuevo, sinon que puso y una pa- 

15 labra que dizen las viejas en Casticlla. Et la palabra dize asi: 

Quien bien se siede non se Heve. 



Exemplo V. 

De lo que contescio a un rraposo con un cuervo que 
tenie un peda^ade queso en el pico. 

20 Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su conse« 
jero, et dixol' asi: 

„Patronio, un omne que da a entender que es mi amigo, 
me comento a loar mucho, dándome a entender que avia en mi 



*) el MEAGg, >) hayan P\ vieren AGg, ') quieren P. ^ el fehlt 
MEAGg, ^) ellos el suyo e non seles guisa J/. ^) su fasienda P. *) ellos non 
guisan P, ^) pas ME\ sosiego AG, ^) dixo P, ^) mas el mi consejo es £*. 
») sosiego EAGg, •) a] en M. ») et fehlt MGg, ") a] EGg\ de P. •«) EGg 
setzen hinzu: £ [ca Gg\ la guerra e el pleyto, dizo el sabidor, comienza 
[comienzan g\ en punta de aguja e acaba [acaban Gg\ en quintal de fierro. 
") deste EAGg. ") dio EACg, ") fabla /». ") desian M. ") Et la disen /». 
*') see MA\ esta posado non se levante P. *^) acaescio g\ acaescio a un rraposo 
con un cuervo que lo enganno E* '^) al cuervo con el raposo ^¿7; a un cuervo 
con un rraposo P\ ohne weiteren Zusatz. ^^) un día A ^) es ya quanto E\ 
es cuanto Gg, 
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muchos conplimientos de ohrra et de poder [e] de muchas bon- 
dades. Et de que con estas rrazones me falago quanto pudo, 
movióme un pleito que en la primera vista segund lo que yo 
puedo entender, que paresce que es mi pro." 
5 Et contó el conde a Patronio qual era el pleito qüel' movia. 
Et commo quier que parcscia cl pleito aprovechoso, Patronio 
entendió el enganno que yazia ascondido so las palabras fremo- 
sas. Et porende dixo al conde: 

„Sennor conde Lucanor, sabet que este omne vos quiere 

loengannar, dandovos a entender que el vuestro poder et el vue'stro 

estado es mayor de quanto es la verdat. Et para que vos po- 

dades guardar deste enganno que vos quiere fazer, plazerme ya 

que sopiesedes lo que contescio a un cuervo con un rraposo." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

15 „Scnnor conde Lucanor," dixo Patronio, „el cuervo fallo 

una vegada un grant pedago de queso et subió en un árbol por 

que pudiese comer el queso mas a su guisa et sin rrecelo et 

" sin enbargo de ninguno. Et en quanto el cuervo asi estava, 

paso el rraposo por el pie del árbol et desque vio el queso que 

20 el cuervo tenia, comento a cuydar en qual manera lo podria le- 
var del. Et porende comento a fablar con el en esta guisa: 
„Don cuervo, muy grant tienpo ha que oy fablar de vos et de 
la vuestra nobleza et de la vuestra apostura. Et commo quiera 
que vos mucho busque, non fue la voluntat de Dios nin la mi 

25 ventura que vos pudiese fallar fasta agora, et agora que vos veo, 
entiendo que ha mucho mas bien en vos de quanto me dizian. 
Et por que veades que non voslo digo por Icsonja, tan bien 
commo vos diré las aposturas que en vos entiendo, tan bien vos 
diré las cosas en que las gentes tienen que non sodes tan 



•) partydo M. *) pude PME. *) que fehlt MEGg. *) paresceme ECg\ 
me páresela que era mucho mi provecho J/. ^) al conde fehlt AGg^ *) sabed 
por cierto J/. ^^) uo M* ^^) un pedazo de queso muy grande et subióse en un 
árbol muy grande MEAGg^ Jedoch AGg ohne muy grande. ^*) £ quando M\ £ 
asi estando el cuervo /» >®) un PMEAGg, ^) qual<iuicr S. **) fablar AGg, 
^) que quanto me disen P\ que me discn E, '^) por] con PM, ^) por que las 
gentes non vos tienen por tan apuesto P, 
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apuesto. Todas las gentes tienen que la color de las vuestras 
pennolas et de los ojos et del pico ct de los pies et de las 
unnas, que todo es prieto, et [por] que la cosa prieta non es 
tan apuesta commo la de otro color, et vos sodes todo prieto, 
5 tienen las gentes que es mengua de vuestra apostura, et non 
entienden commo yerran en ello mucho, ca commo quier que 
las vuestras pennolas son prietas, tan prieta et tan luzia es 
aquella pretura que torna en india commo pennolas de pavón, 
que es la mas frcmosa ave del mundo; et commoquier que los 

10 vuestros ojos son prietos, quanto para ojos mucho son mas fre- 
mosas que otros ojos ningunos, ca la propiedat del ojo non es 
sinon ver, et porque toda cosa prieta conorta el viso para los 
ojos, los prietos son los mejores, et porende son mas loados los 
ojos de la ganzela que son mas prietos que de ninguna otra 

I5animalia. Otrosi el vuestro pico et las vuestras manos et unnas 



*) e sUtt todas — tienen EAGg. ') péndolas MA, ») Q PMAGg\ ausg. in 
E. ') e porque v. M, ^) péndolas MA» ^) sean MA, ^) tornan lusias commo * 
péndolas M. ^) péndolas A* ^) ave] cosa E* *') conosce EA \ conoce mejor el viso 
de los ojos, e porende los prietos son los mejores M» *') la vista Z'. ^') son 
loados los ojos prietas de las donsellas mas que otros JS*, indcm E so fortHlhrt: 
£ otrosi por rrason que los iiiestros pies e vuestras unnas son prietas. £ otrosi 
vos estrannan las gentes ; en ello yerranlo fuertemente, ca porende son mas fuertes 
e mas rresios. £ porende el cavallo que ha las cannas prietas e las unnas, es 
mas preciado e mejor porende, £ de todas estas cosas non paran mientes todas 
las gentes a ello, mas yo todavia vos diré en todas las partes do andudiere e lo 
diré esto que agora digo. Mas si una cosa sopiesedes vos, pues tantas buenas 
propiedades ay en vos, por tanto el mundo vos loara, si vos viese cantar que 
es una cosa que cunple mucho para en todo aquesto que he dicho, et creería de 
vos todo lo que me dixeron.** £ntonce el necio del cuervo tanto se glorifico 
en la vanagloria qu'el rraposo dixo, que abrío la boca para cantar. £ cayosele 
el queso a fondón, e fue el rraposo priado e tomólo e fuese con ello. £ asi 
fínco el cuervo todo prieto e sin el queso que tenia para que comiese, £ vos, 
sennor conde, sabed qu*el omne que tanto vos alaba, sed cierto que vos quiere 
engannar e levar de vos alguna cosa, £ vos mesmo devedes entender si aquellas 
cosas de que el vos loa, si las ay en vos, £ non querades fiar en el mas que 
de vos mesmo, £ porende podedcs entender si vos dise verdad o non, £ por 
el mi consejo gaardarvos hedes de los tales omnes que son lisonjeros, e non lo 
fasen sinon con sotilcsa, c non vos contesca commo contescio al cuervo. '') mas 
fchlt AGg, **) gnr^a ^/, <*) loi de Gg. ^*) Otr. por razón quo Gg. 
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son fuertes mas que de ninguna ave tamanna commo vos. Otrosí 
en el vuestro vuelo avedes tan grant ligereza que vos non en- 
barga el viento de yr contra el por rezio que sea, lo que otra 
ave non puede fazer tan ligera mente commo vos. Et bien 

5 tengo que, pues Dios todas las cosas faze con rrazon que non 
consintiria que, pues en todo sodcs tan conplido, que ovicse en 
vos mengua de non cantar mejor que ninguna otra ave. Et 
pues Dios me fízo tanta mercet que vos veo, et se que ha en 
vos mas bien de quanto nunca del vos oy, si yo pudiese oyr 

10 de vos el vuestro canto, para síenpre me ternia por de buena 
ventura.** 

„Et, scnnor conde Lucanor, parat mientes que, maguer que 

la entencion del rraposo era para engannar al cuervo, que sienpre 

las sus rrazones fueron con verdat. Et set cierto que los en- 

i5gannos et dannos mortales sienpre son los que se dizen con 

verdat engannosa.** 

„Et desque el cuervo vio [en] quantas maneras el rraposo 
le alabava, et commo le dizia verdat, cre[y]o que asU* dizía ver- 
dat en todo lo al, et tovo que era su amigo, et non sospecho 
20 que lo fazia por levar del el queso que tenia en el pico, et por 



^) mas fuertes PM\ prietas, Us gentes que vos extraonan en ello lo yerran 
fuertemente car porende son mas fuertes et mas recios que g» *) los de Gg, 
') g schiebt ein : Et porende el caballo que ba las canas prietas et las unas es 
mas priciado et mejor por ende. ^) tanta M. ') vos.J g fábrt fort: De todas estas 
cosas non paran mientes las gentes en ello; et esto que vos agora digo, lo diré 
yo en todas las partes do andudiere. Mas con todo esto razonan las gentes que 
vuestro canto es feo et desapacible, et yo ruego a Dios que todas las cosas fase 
con razón non consienta que, pues que en todo sois tan complido en demasia, 
haya en vos mengua de cantar mejor que ninguna otra ave; ca pues tantas bon- 
dades ba y en vos, si sopierdes cantar, que es cosa que cumple mucho para en 
todo aquesto que os digo, yo vos loaria por todo et mundo, et creería de vos 
todo lo que me dijieron. Et pues Dios etc. ^) que Dios que físo todas las 
cosas /'• ^) consienta AG, *) viese M, *) nunca fehlt M, *) oy desir P, 
^^) verdad engannosa M, *^) los que se dizen fehlt M, ^^) oyó AGg, 
í') □ PAfAGg. ") rrasones P. ") alabara Gg. ") en todas hínzug, in PM, 
^*) [] MAGg. 30) la boca P, ^ g íUhrt fort: et luego abrió el pico para cantor, 
et cayosele el queso a fondón, et fue el raposo priado, et tomólo, ct fuese con 



— sa- 
las muchas buenas rrazones qu'el avia oydo, et por los falagos 
et rruegos quel' fiziera por que cantase, abrió el pico para cantar. 
Et desque el pico fue abierto para cantar, cayo el queso en 
tierra, et tomólo el rraposo et fuese con el. Et asi finco en- 
jgannado el cuervo del rraposo creyendo que avia en si mas 
apostura et mas conplimicnto de quanto era la verdat." 

„Et vos, scnnor conde Lucanor, commo quicr que Dios vos 
fizo asaz mercct en todo, pues vcedes que aquel omne vos 
quiere fazer, entender que avcdes mayor poder ct mayor onrra 
10 [c] mas bondades de quanto vos sabcdes que es la vcrdat, en- 
tendet que lo faze por vos cngannar et guardatvos del ct fare- 
des commo omne de buen rrccabdo. 

E al conde plogo mucho de lo que Patronio le dixo et 
fizólo asi. Et con su consejo fue el guardado de yerro. 

15 Et porque entendió don Johan que este exiemplo era muy 
bueno, fizólo cscrivir en este libro, et fizo estos viessos en que 
se entiende abreviada mente la entencion [de] todo este 
exiemplo. Et los viessos dizen asi: 

Qui te alaba con lo que non es en ti, 
20 Sabe que quiere levar lo que as, de ti. 



ello, et asi finco el cuervo todo prieto et sin el queso que tenia para que comiese. 
£t vos, sennor conde, sabed quel home que tanto vos alaba, sed cierto que vos 
quiere engañar et levar de vos alguna cosa, et vos mcsmo debedes entender si 
aquellas cosas de que el vos loa las hay en vos, et non querades fiar en el mas 
que de vos mcsmo, et por ende pod redes entender si vos dice verdad o no, Et 
pues que aquel home etc. ^) dicho M. ^) cumplimientos AG, *) la fehlt M, 
8) lase P. wj g PMAGg\ o 5. *0) bondad AGg. ") ^ fttgt bel: Et por mi con- 
^o guardar vos hedes de los tales homes que son lesonjeros et non lo íasen 
sinon con sotileza, et non vos contesca commo contescio al cuervo con el raposo. 
^•) poso estos viesos que dicen asi Eg. *^) contiene M. ^'^) la entencion fehlt 
M. ") [] P\ et SA. ") Quien te abbare MA\ Quien te alaba de P, *•) has 
[Quien g'\ AG, W) relevar A. ^) hayenti P. ^) El que te alaba mas de 
quanto en ti hoviere, Sábete del guardar, ca engannar te quiere Eg^ 



»' 
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Bxemplo VI. 

De lo que contescio a la golondrina con las otras aves 

quando vio sembrar el lino. 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, su conse- 
Sjero, et dixol*: 

,,Patronio, a mi dizen que unos mis vezinos que son mas 
poderosos que yo, se andan ayuntando et faziendo muchas 
maestrías et artes con que me puedan engannar et fazer mucho 
dapno, et yo non lo creo nin me rrecelo ende, pero por el 
10 buen entendimiento que vos avedes, quierovos preguntar que 
me digades sí entendedes que devo fazer alguna cosa sobr'esto.*' 

„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „para que en esto 
fagades lo que yo entiendo que vos cunple [faser], plazerme ya 
mucho que sopiesedes lo que contescio a la golondrina con las 
i 5 otras aves." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Scnnor conde Lucanor,'* dixo Patronio, „la golondrina 
vido que un omne senbrava lino et entendió [por] el su buen 
entendimiento que, si aquel lino nascicse, podrían los omncs 
20 fazer rrcdcs et lazos para tomar las aves. Et luego fuese para 
las aves et fizólas ayuntar et díxoles en commo el omne sen* 
brava aquel lino et que fuesen ciertas que, si aquel lino nascicse, 
que seles seguíria ende muy grant dapno et que les consejava 
que, ante que el lino nascicse, que fuesen alia et que lo [arran* 



^ Del consejo que dio Patronio al conde Lucanor quando eslava con recelo 

que algonos se ayuntassen para lo engañar o para lo fazer algún danno, e el 

exemplo fue de lo que contescio etc. AG, ') quando — lino fehlt £AG; 

quando el omne senbrava el lino P» *) una ves M; £1 conde L, fablava un 

diá ^; Estando el conde etc. indem „tin día*' und „et*' vor „dixol''' ausíMlt P, 

^) se ausg. in AG^, *) et] pero P» *) en ello AG^^, '') [j AG/r; cunple mas faser 

Af, ^^) conde Lucanor le dixo et pregunto 5. '^) et Patronio le dixo» indem 

das folgende dixo Patronio ausfUIlt AG¿^, >>) a un omne que Af. i*) [] PMEAGff; 

que 5. ^) con ello faser AI; ende faser P, ^^) en fchlt PM. >*) aquel M. 

^ aquel fehlt M, ^) nascia Af, ^) lo fuesen arrancar e comer P, 
El CoDde LttcaDor. % 
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casen], [ca] las cosas son ligeras de se desfazer en el comiendo 
et después son muy mas graves de se de[s]fazer. Et las aves 
tovieron esto en poco et non lo quisieron fazer. Et la golon- 
drina les añnco desto muchas vezes fasta que vio que las aves 
5 non se sintian desto nin davan por ello nada, et el lino era ya 
tan crescido que las aves non lo podrían arrancar con las ma- 
nos nIn con los picos. Et desque esto vieron las aves que el 
lino era crescido et que non podian poner consejo al danno 
que seles ende seguirla, arrlplntieronse ende mucho porque ante 

lo non avian y puesto consejo. Pero el repintimiento fue a tienpo 
que non [podía] tener ya pro. Et ante desto quando la golon- 
drina vio que non querian poner rrecabdo las aves [en] aquel 
danno que les vinia, fuese paral omne [e metióse] en su poder 
et gano del seguranza para si et para su linage. Et después 

15 acá biven las golondrinas en poder de los omnes et son seguras 
dallos. Et las otras aves que se non quisieron guardar, to- 
manlas cada dia con rredes et con lazos". 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si queredes ser guardado 
deste dampno que dezides que vos puede venir, apercebitvos 

20 et ponet y rrecabdo ante que el danno vos puede acaescer, ca 



*) [] EAGg\ arrancarian Mi arincasen S, *) [| PMEAGg\ et S, *) se fehlt 
P» 2) muy peores e muy AGg, ') [] AGg\ las cosas que son ligeras de faser en 
el comiendo, después son graves de faser M\ las cosas son ligeras de faser desque 
se fasen en el comiendo, e después son muy mas graves de se desfaser E, 
^} afíncava /*• ^) servían Gg, ^) ninguna cosa por ello M» ^) et que el in 
51 ^) creció fasta que las aves P. ^) podian PMAGg» ^) unnas M\ alas 
AGg, *) seguia MEAGg\ M l&sst „poner cobro** folgen mit Weglassung des 
Torheigehenden „poner consejo**. ^) dello E\, fehlt P. *) ante que pudieran 
ally aver puesto consejo, non lo pusieron M, ^') [] PAGg\ podian S\ podian y poner 
pro E\ pudo tener alli provecho AL **) [] PMEAGg^ **) seles seguia fuese par» 
casa de aquel omne AL *') [] PAíEAGg\ que metiese 5. **) todo su Af, *')*en 
AIE^ *'') en Af, ^^) Statt dieses Satzes hat P\ £ seyendo aquel onbre calador 
madrugara al chirrear de la golondrina e yva a tomar las aves de manera con las 
rredes e lasos de aquel lino, e asi las tomava por quanto non pusieron y 
rrecabdo en el comiendo e asi las rrebtava la golondrina quando el candor las 
traía a casa. *•) quisierdes EAGg. '*) pueda PATAGg» ^) AGg schieben hier 
éin: Dize un sabidor que si entendieres que te puede venir danno de alguna 
cosa obra con que te assegures della. 
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non es cuerdo el que vee la cosa desque es acaescldo, mas es 
• cuerdo el que por una sennalcja o por un movimiento qual- 

quier entiende el danno quel' puede venir et pone y consejo 

por que nol' acaezca." 
5 E al conde plogo esto mucho et fizólo segund Patronio 

le consejo et fallóse ende bien. 

Et porque entendió don Johan que este enxiemplo era 

muy bueno, fizólo poner en este libro et fizo estos viessos que 

dizen asi: 

10 • En [el] comiendo deve omne partir 

£1 danno, que non le pueda venir. 



Exemplo VII. 

De lo que contescio a una muger quej' dizian donna 

Truhana. 

15 Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, [su con- 
sejero] en esta guisa: 

„Patronio, un omne me dixo una rrazon et amostróme la 
manera commo podría seer. Et bien vos digo que tantas ma- 
neras de aprovechamiento ha en [ella] que, si Dios quiere que 
20 se faga asi commo me el dixo, que seria mucho mi pro, ca 
tantas cosas son que nascen las unas de las otras que al cabo 
es muy grant fecho ademas." 

Et contó a Patronio la manera commo podría seer. E des- 
que Patronio entendió aquellas rrazones, rrespondio al conde en 
25 esta manera: 



^) señaleza AGg. ^) pueda acaescer E\ acaezca daño AGg, ') de esto que 
P. le dixo et fizólo asi et fallóse ende muy bien^. **) [] PEg. **) En oomien^ 
se deve el orne del danno partyr | Por que después danno non le pueda venir M. 
^') que se llamava AG\ una — dizian fehlt /*; da in E zwischen BL 99 und 
100 ein Blatt fehlt, so findet sich der Anfang dieses Beispiels dort nicht. 
'^^)WMAGg, W)podiaP^. *•) aprovechamientos J/. ") [| ^^; ellas 5i/i<. W)qui. 
sieie PMA. ^) sera MAGg, ^^) todas aquellas M, 

3* 
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vfSennor conde Lucanor, sienpre oy dezir que era buen 
seso atenerse omne a las cosas ciertas et non a las [vanas] 
f[y]uzas, ca muchas vczes a los que se atienen a las ([yjuzas, 
contesceles lo que contescio a donna Truhana.'* 

5 Et el conde pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde,** dixo Patronio, „una muger fue que avia 
nonbre donna Truhana et era asaz mas pobre que rrica. Et 
un dia yva al mercado et levava una olla de miel en la cabega. 
Et yendo por el camino, comento a cuydar que vendría aquella 

10 olla de miel et que conpraria una partida de huevos, et de 
aquéllos huevos nascirian gallinas et depues de aquellos dineros 
que valdriauj conpraria ovejas, et asi [fue] conprando de las ga- 
nancias que faria, que fallóse por mas rrica que ninguna de sus 
vezinas. Et con aquella rriqucza que ella cuydava que avia, 

15 asmo commo casaria sus fíjos et sus fijas et commo yria aguar- 
dada por la calle con yernos et con nueras et commo [dirianj 
por ella commo fuera de buena ventura en llegar a tan grant 
rriqueza, seyendo tan pobre commo solia seer. Et pensando en 
esto comengo a rreyr con grand plazer que avia de la su buena 

20 andanza et en rriendo dio con la mano en su fruente, et entonce 
cayol' la olla de la miel en tierra et quebróse. E quando vio 
la olla quebrada, comengo a fazer muy grant duelo, [teniendo] 
que avia perdido todo lo que cuydava que avria si la olla non 



^) bien e buen entendimiento M. *) [] MAGg, ') y] AfP\ fiucias Gg\ e non 
a Ut finzias e vanas A» *) atienden A, ') y] M\ fiuzias ^; ca — íyuzas fehlt 
/%^. ^) oontescerleí ya como AGg, ') le rogo le dijese Gg, ^).et Patronio le 
dijo Gg. 7) et] la qual Ag\ que G. *) a P. lO) mercaría E. ^^) una fehlt 
EAGg, ^^) gallinas e capones e que las vendería e que (de) los dineros que 
valiesen las gallinas e- los capones, que conpraria ovejas M\ gallinas e capones e 
que de los dineros que valdrían, que conpraria ovejas P, ^^) e que las venderia 
e que EAG. ^^) que valdrían fehlt EAGg, ^^) [] PMEAGg, <*) por fehlt 
PE\ que fasia íallava que se fallo M\ que faria \PA\ fasia] fasta que se fallo 
PEAGg^ 1^) casase J/. >^) a sus Gg^ ^^) fijas rrícamente P, >^) de commo 
MEAGg. «) yva MA. ") las calles M. *•) [] PEGg\ dizian SMA. «) sey] de 
M. ^*) grand fehlt AGg. M) en su cabe^ e en AÍEAGg. ^O) la frente P. >i) fue 
G\ fue la olla de la miel Ag, ^) [] PEAGg\ toviendo S\ cuydando M. 
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le quebrava. Et porque puso todo su pensamiento por f[y]uza 
vana, non se fizo al cabo nada de lo que ella cuydava.. 

„Et vos, sennor conde,' si queredes que lo que vos dixieren 
et lo que vos cuydardes sea todo cosa cierta, cred et cuydat 
5sienpre todas cosas tales que sean aguisadas et non f[y]uzas 
dubdosas et vanas. Et si las quisierdes provar, guardat vosque 
non aventuredes [nin] pongades de [lo vuestro] cosa de que vos 
sintades por ñuza de la pro de lo que non sodes cierto." 

E al conde plogo de lo que Patronio le dixo, et ñzolo 
10 asi et fallóse ende bien. 

Et porque don Johan se pago deste exienplo, fizólo poner* 
en este libro et fizo estos viessos: 

A las cosas ciertas vos comendat 
Et [de] las fiuzas vanas [vos] dexat. 



15 Exemplo VIIL 

De lo que contescio a un omne que avian de alimpiar 

el figado. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su conse- 
gero, et dixole asi: 
20 „Patronio, sabet que, commo quier que Dios me fizo mucha 
merced en muchas cosas, que esto agora mucho afincado de 
mengua de dineros. Et commo quiera que me es tan grave de 
lo fazer commo la muerte, tengo que [avre] a vender una de las 
heredades del mundo de que he mas duelo, a fazer otra cosa 



^) se EAGgi sy ella non la quebrara Ai. ^) y] PAÍ; fiusia EAGg» ^ cnydara 
EAGg\ pensava P. *) quisicrdei EAGg, ^) todo fehlt AGg, ^) sienpre tales 
cosas PEAGgn ^) guisadas por dertas e non fiusias A, ') y] PMEAGg\ non 5. 
^ Q PMEAGg\ la vuestra S. >^) escribir EAGg, ^') encomendad PMGg\ acomodad 
A, ^*) [] MGg. ^*) £ las fiuzias e vanas dexad. A, Quien da lo suyo do le non 
conviene | Aya paciencia por el dapno que le viene A» ^^ que era mal doliente 
EA\ que le lavavan el figado e pidiale otro omne del para su gato P, 
W) l'habien g. ") en] et AGg. «) por M. ») Q PMEAGg; avie S. >*) que 
he en este A, ^^) he] me M, 
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que me sera [tan] grand danno commo esto. E averio he [de 
faser] por salir agora desta lazeria et desta cuyta en que esto. 
£t faziendo yo esto que es tan grant mió danno, vienen a mi 
muchos omnes que se que lo pueden muy bien escusari et 

5 demandanme que les de estos dineros que me cuestan tan 
caros. Et por el buen entendimiento que Dios en vos puso, 
rruegovos que me digades lo que vos paresce que devo fazer 
en esto.** 

„Sennor conde Lucanor,** dixo Patronio, „paresce a mi que 

10 vos contesce con estos omnes commo contescio a un omne que 
era muy mal doliente.** 

Et el conde le rrogo quel' dixiese commo fuera aquello 

„Sennor conde,** dixo Patronio, „un omne era muy mal 

doliente asi quel* dixieron los ñsicos que en ninguna guisa non 

l5podia guarescer si non le feziesen una abertura por el costado, 
et quel* sacasen el ñgado por ella, et que lo lavasen con unas 
melezinas que avia mester, et quel' alinpiasen de aquellas cosas 
por que el figado estava maltrecho. E estando el sufriendo 
este dolor et teniendo el físico el fígado en la mano, otro omne 

20 que estava y cerca del, comento de rrogarle quel* diese de aquel 
figado para un su gato.** 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si queredes fazer muy 
grand vuestro danno por aver dineros et darlos do se deven 
escusar, digo vos que lo [podedes] fazer por vuestra voluntad 

25 mas nunca lo faredes por el mi consejo.** 



^) que tea tan grant danno para mi commo este M\ de que me sería mas 
dapno que esto A. >) sería EAGg. ^) [] PMAGg, ') agora eingeschobcn in 
MEGg. >) [] PMAGg^ ^) podrien AGg\ £ he de faser esto que es tanto grave mi 
daono por cunplir con algunos omes que vienen a mi que lo pueden M. *} este 
fecho A. *) paresceme a mi MEAGg\ paresceme que P^ ^^ contescio MA. 
") doliente del figado P. ") M fügt hinzu: Lucanor. ") estava /*, **) podría 
M. ») en PMA. >•) el EAGg\ fehlt PM. »') una melesína M. ») y fehlt 
AíAGg, ^) cabe t\ Af, .^ pueden E\ non deben e se pueden Aí\ non se 
devian dar P, ^^) [] PAGg\ podiedes S\ que lo fagades por vuestra voluntad, mas 
non por el mi consejo M\ que lo non devedes faser nin faredes por mi consejo 
E. »*J lo faredes íeblt P. 
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I ' E jil conde plogo de aquello que Patronio [le] dixo, et 
guardóse ende dalli adelante et fallóse ende bien. 

Et porque entendió don Johan que este exienplo era bueno, 
mandólo escrivir en este libro e ñzo estos viessos que di- 
5zen asi: 

Si non sabedes que devedes dar, 
A grand danno se vos podría tomar. 

Exemplo IX. 

De lo que contescio a los dos cavalleros con el león. 

10 Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, su conse* 
gero, en esta guisa: 

„Patronio, grand tienpo ha que yo he un enemigo de que 
me vino mucho mal, et eso mismo a el de mi en guisa que 
por las obras et por las voluntades estamos muy mal en uno. 

iSEt agora acaescio asi que otro omne muy mas poderoso que 
nos entramos va comentando algunas cosas de que cada uno 
de nos rrecela quel' puede venir muy grand danno. Et agora 
aquel mió enemigo envióme dezir que nos aviniésemos en uno, 
para nos defender daquel otro que quiere ser contra nos, ca si 

20 amos fuéremos ayuntados es cierto que nos podremos defender, 
et si el uno de nos se desvaria del otro, es cierto que qualquier 



^) del consejo de P. et fizólo asi et fallóse Gg, ^) le] PMEAGg, ^ enxemplo 
M\ et entendiendo [veyendo E^ don Juan [Johan Gg\ que este [el g\ enxemplo 
EAGg, ^) ponet AGg» ^) podra PGg^ ^) Si non sabedes lo que avedes a dar | A muy 
grant danno sevos puede tormar AI\ Si non sabedes de que vos devedes guardar 
(A muy) grant dapno se vos podría (tomar) [guardar] E, *) acaescio en Tunes 
a dos cavalleros que se querían bien e sus cavallos querbnse mal E\ a dos 
cavallos bravos que vivian con dos sennores que se querían bien P\ tontescio en 
Túnez a dos cavalleros que vivian con el infante Enríque A^ ^^) Otra vez EGg\ 
fehlt PA. «) tengo E^ *«) viene PM. **) muy grand EGg. ») otrosi EGg. 
**) mucho Gg» *•) entr, somos Gg. '') se rrecela PME, *') que nos vema E\ quel' 
vema P. ") envíame EGg, **) a dezir MEGg. *') avisemos EGg, *•) ca sy 
amos non fuéremos ayuntados, es cierto que a qualquier de nos rrecelamot que 
puede necebir grant danno ligeramente M. ^ podríamos defender de el, e si el 
uno del otro nos desviaremos EGg, 
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de nos que quiera estroyr aquel de que nos rrecelamos, que lo 
puede fazer ligera mente. Et de que el uno de nos fuere 
estroydo, qualquier de nos que fincare sería muy ligero de estroyr. 
Et yo agora esto en muy grand duda de este fecho, ca de una 
5 parte me temo mucho que aquel mi enemigo me querría en- 
gannar et si el una vez en su poder me toviese, non seria yo 
bien seguro de la vida, et si grant amor pusiéremos en uno 
non se puede escusar de ñar yo en el et el en mi. Et esto 
me faze estar en grant rrecelo. E de otra parte entiendo que, 
10 si non fuéremos amigos asi commo meló envia rrogar, que nos 
puede venir muy grand danno por la manera que ya vos dixe. 
Et por la grant fíanga que yo he en vos et en el vuestro 
buen entendimiento rruegovos que me consejedes lo que faga 
en este fecho." 

15 „Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „este fecho es 
muy grande et muy peligroso et para que mejor entendades lo 
que vos [cunple] de fazer, plazerme ya que sopiesedes lo que 
contescio en Túnez a dos cavalleros que bivian con el infante 
don Enrique.** 

20 E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde," dixo Patronio, „dos cavalleros que bivian 
con el infante don Enrique [en Tunes], eran entramos muy 
amigos et posavan sienpre en una posada. Et estos dos ca- 
valleros non tenian mas de sendos cavallos, et asi commo los^ 
25 cavalleros se querian muy grant bien, asi los cavallos se querían 
muy grand mal. Et los cavalleros non eran tan rricos que pu- 
diesen mantener dos posadas, et por la malquerencia de los 
cavallos non podian posar en una posada, et por esto avian de 



>) quisiere deitruyra E, *) podría E\ podra Gg, *) de ligera E, *) sera 
PMEAGg, ^) quiere Af\ quería E\ quiera AGg. ^) amor e amistad pusié- 
semos AGg, •) con M. *<^) me E. ") he dicho AGg, *') confianza AGg, 
*^) [] PMg\ cunplia 5; cumpla AG\ entendades que es lo mejor que vos cunple faser 
P^ ^^) faser en ello J/. ^') en cosa del ynfaute don Enrique con sus cavallos /*. 
**) AGg setien hinzu: Lucanor. '*) [] PMEAGg, '*) havian PMEAGg. *•) eran 
rricos para que P^ 
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bevir vida muy enojosa. Et de que esto les duro un ticnpo et 
.vieron que non lo podtan mas soírir, contaron su fazienda a don 
Enrique et pediéronle por merced que echase aquellos cavallos 
a un león que el rrey de Túnez tenia. E don Enrique les 
5 grádeselo lo que dezian muy mucho e fablo con el rrey de 
Túnez. Et fueron los cavallos muy bien pechados a los cavalleros. 
Et metiéronlos en un corral do estava el león. E quando los 
cavallos se vieron en el corral, ante que el león saliese de la 
casa do yazia encerrado, comentáronse a matar lo mas buena 

lómenle del mundo. Et estando ellos en su pelea, abrieron la 
puerta de la casa en que estava el león, et de que salió al 
corral et los cavallos lo vieron, comentaron a tremer muy fiera 
mente et poco a poco fueronse llegando el uno al otro. Et 
desque fueron entramos juntados en uno, estovieron asi una 

iSpiega et enderezaron entramos al león et paráronlo tal a mueso[s] 
et a coces que por fuerza se ovo de encerrar en la casa donde 
saliera. Et fincaron los cavallos sanos, que les non fizo ningún 
mal el león. Et después fueron aquellos cavallos tan bien 
avenidos en uno que [comian] muy de grado en un pesebre et 

2oestavan en uno en casa muy pequenna. Et esta avenencia 
ovieron entre si por el grant rrecelo que ovieron del león." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si entendedes que aquel 

vuestro enemigo ha tan grand rrecelo de aquel otro [de] que 

se rrecela, et ha tan grand mester a vos por que forjada mente 

.25 aya de olvidar quanto mal paso entre vos et el, et entiende 



^) enojada M* ^) Ag tetzen „desque'* erst vor „vieron**; G l&sst es gaos 
atts« 1) un gran P, ') sostener ohne „lo" vor „podÍan*< P, *) por] de M\ die PrAp. 
fehlt AGg. *) mandase echar MAGg, ^) quel' g, *) pagados P^ *) el 
corr. PMEAGg. •) eslava PM. •) encerrado fehll EAGg. •) la PMA, •) brava 
mente PMEAGg, >>) ado M\ do g, ^^) el león salió AGg, ^^) gemir A, 
>') fuerte E\ tan fuerte mente que era marabilla Af, ^^) ayuntados PMEAGg. 
^*) contra el A, ^^) PMEAGg; pagavan le tales muesos e coces P, ^^) a entrar 
Af. i^) salió AGg. ") [] PMEAGg\ comen 5. ") tomaron MEAGg, ") pavor 
A\ miedo G, **) tomaron P. ^) creed que M, *') contendor ^. *•) [] AGg\ 
aquel contra quien M* ^) Avra M, ^) mal fehlt Gg» ^) entendiendo ohne 
..et" M. i 
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I 

que sin vos non se puede bien defender, tengo que asi commo 
los cavallos se fueron poco a poco ayu>itando en uno fasta que 
perdieron el rrecelo e fueron bien seguros el uno del otro, 
que asi devedes vos poco a poco tomar fían^a et afazimiento 
5 con aquel vuestro enemigo. £t si fallardes en el sienpre buena 
obra et leal en tal manera que seades bien cierto que en nin- 
gún tienpo por bien quel' vaya, que nunca vos verna del danno, 
estonce faredes bien et sera vuestra pro de vos ayudar por que 
otro omne estranno non vos conquiera nin vos estruya, ca 

ib mucho deven los omnes fazer et sofrir a sus parientes et a sus 
vezinos por que non sean mal traydos de los otros estrannos. 
Pero si vierdes que aquel vuestro enemigo es tal o de tal ma- 
nera que, desque lo oviesedes ayudado en guisa que saliese por 
vos de aquel peligro, que, después que lo suyo fuese en salvo, 

15 que seria contra vos et non po[dr]iades del ser seguro, si el tal 
fuer', fariades mal seso en le ayudar, ante tengo qucl' devedes 
estrannar quanto pudierdes, ca pues vicstcs que, seyendo el en 
tan grand quexa, non quiso olvidar el mal talante que vos avia, 
et entendiestes que vos lo tenia guardado para quando viese 

20 su tienpo que voslo podria fazer, bien entendcdcs vos que non 
vos dexa logar para fazer ninguna cosa por que salga por vos 
de aquel grand peliglo en que esta." 

£ al conde plogo [mucho] desto que Patronio [le] dixo 
et tovo qucl' dava muy buen consejo. 

25 Et porque entendió don Johan que este exicnplo era bueno, 
mandólo cscrivir en este libro ct [físo] estos viessos que dizcn asi: 
Guardatvos de scer conquerido del estranno 
Seyendo del vuestro bien guardado de danno. 

^} bien fchlt MEAGg. ^) e statt; tengo que Ati iV. *) bien: atoo EGg, 
^) fosimicnto rE\ fiuziamente A* *) por licmpro nach „leol'* geieUt Gg* 
•) IcattAd Gg. •) eitedcf M. ') venga MEA* •) ayuntar MA. •) conquiste 
iV, «) e MEAGg. ") ovicrcdci MEGg. ») saliere EGg. ") e MEg\ e que 
AG. i<) ovieie P. **) [] EGg\ podricdes P\ podedei Mi ^^) íaredei PE\ íaredes 
mal sy lodci en lo ayudar J/. *^) et antes M\ e ante Eg. '*) e siendo de vos 
socorrido hinzugcf. in AGg. ") viniese MEGg. »») vos fchlt PMEAGg, 
») pudiese J/; podia iíííf. W) devedes entender J/; enlendredes ií, ^)^PMEAGg, 
^)^PMEAGg\^\ztTxS, ^)t!t\^t\EGg, ^)Siendo del vuestro guarido de todo daño ^. 
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Ezemplo X. 

De lo que contescio a nn omne que por pobreta et 
mengua de otra vianda comia atramuies. 



Otro dia fablava d conde Lucanor con Patronio, [su cqih 
5 tejero] en esta manera: 

MPatronio, bien conosco a Dios que me ha fecho modias 
mercedes, mas quel' yo podría servir, et en todas las otras 
cosas entiendo que esta la mi fazienda asaz con bien et con 
onrra; pero algunas viadas me contesce de estar tan afincado 
10 de pobreza que me paresce que quer[r]ia tanto la muerte commo 
la vida. Et mi^ovos que algún conorte me dedes para esto/' 

f^Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „para que vos 
conortedeSy quando tal cosa vos acaescíereí sería muy bien 
que sopiesedes lo que acacscio a dos omnes que fueron muy 
i5rrícos/* 

E el conde le rrogo qucl' dixiese commo fuera aquello. 

i^cnnor conde Lucanor/' dixo PatroniOi „dc estos dos 
omnes el uno dellos llego a tan grand pobreza quel* non finco 
en el mundo cosa que pudiese comer. Et desque fizo mucho 
20 por buscar alguna cosa que comiese, non pudo aver cosa dd 
mundo sinon una escudiclla de atramtzes. Et acordándose de 
[quan] rrico solia ser e que agora con fambre era et con 
mengua avia de comer los atramizcs que son tan amargos ct 



<) $\ omnf que comls atramiuef # a otro c|im comU Ui cortetai quf #1 
ecluvA co poi do sy /*; a dos bombrof qut fueron muy rricoi. ^/^i do doi 
omnet rricot qno Yinieion a gnn pobreía e cotnU el uno aUrmucef f el otro 1m 
CMcarM JS. 4) otra vei P. *) Q PMEGg, ^) mucha merced M. *) eo /*{ 
dif Prftp, fehlt ÁGg\ E wií\ % mi hcjni. *) acociceme ECg. ^^) pobreu, 
eipedalmente de roanera que ECg. ^*) Q MACg. >') cooiolaicdea M. ^^) con- 
tefdo a dof homef muy ricos que fueron deipuet pobres Cg^ >*) proveía E* 
^) non fallo otra cosa que comiese sinon unos pocos de atarmuces En ^ ninguna 
cosa en el J/. >>) del mundo feblt PAGg, ^0 MP setxen immer: atramuces} 
EG\ atarmuces; A\ altramuces; g\ altarmuces. ^ [] PAG\ quando 5; tan rrico 
que Eg. ^ íame AGg, ^ era fehlt PMEAGg. ^) comia M\ comía altramuxes 
AGg\ eomia de aquellos atarmuces E. 



\ 
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de tan mal sabor, comento de llorar muy ñera mente, pero con 
la grant fanbre comento de comer de los atramizes et en comien« 
dolos estava llorando et echava las cortezas de los atramizes 
en pos [de] si. Et el estando en este pesar et en esta coyta 

5 sintió que estava otro omne en pos del et volvió la cabeza et 
vio un omne cabo del, que estava comiendo las cortezas de 
los atramizes que el echava en pos de si, et era aquel de que 
vos fable desuso. Et quando aquello vio el que comia las 
[cascaras de los] atramizes, pregunto a aquel que comia las 

10 cortezas que porque fazia aquello. Et el dixo que sóplese. que 
fuera muy mas rrico que el ct que agora avia llegado a tan 
grand pobreza et en tan grand fanbre quel* plazia mucho quando 
fallava aquellas cortezas que el dexava. Et quando esto vio 
el que comia [los] atramizes conortose, pues entendió que otro 

1 5 avia mas pobre que el, et que avia menos rrazon porque lo 
devie seer. Et con este conorte esforgose, et ayudol' Dios, et 
cato manera en commo saliese de aquella pobreza, et salió della 
et fue muy bien andante.** 

„Et [vos], sennor conde Lucanor, devedes saber que el 
20 mundo es tal et aun que nuestro sennor Dios lo tiene por bien 
que ningún omne non aya conplida mente todas las cosas. 
Mas pues en todo lo al vos faze Dios merced et estadcs con 
bien et con onrra, si alguna vez vos menguare[n] dineros o 
estudicrdes en añncamiento, non desmayedes por ello et cred 



^) fuerte PE. ^ fame ^g. *) las cascaras EGg. *) de ellos Eg. 
^) [| AÍACg\ tras si P\ detras de si E. *) si AGg\ fehlt FE. *) vio que aquel 
omne que e8ta(va) tras el comia J/. *) de las ^; de las cascaras Gg oboe de 
los atramizes. ^) desechava EGg^ oboe: en pos de si. ^) aquel omne el de que 
TOS fablara J/. *) Q PEAGg, ®) quando vido aquel omne que comia las cortesas 
dixole que M\ quando el vio aquel que comia. las cortesas [Ggi cascaras] de los 
atarmuces qu'el desecbava dixo que EAGg. ^^) avia seido ME^ ^*) que non el 
EGg. ") que era M. «) en] a PMEGg\ die Prip. fehlt A. ") oyó E. 
i«) n PMEAGgi las 5. i«) entendU MEAGg. ») que non el EGg. i^) en fehlt 
MEAGg. ») [] PMEAGg. ») que fehlt EAGg\ que aun obne et P. >>) pues 
fehlt EAGg, ^ fiso Aí, ^ [] AfGg\ vos menguaredes E, ^^) grant afincamiento 
Mi algunt afincamiento PEAGg, 
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por cierto que otros mas onrrados et mas rricos que vos estaran 
• afincados, que se temian por pagados si pudiesen dar a sus 

gentes et les diesen aun muy menos de quanto vos les dades 

a las vuestras." 
5 E al conde plogo mucho desto que Patronio [le] dixo, 

et conortose et ayudóse el, et ayudol' Dios, et salió muy bien 

de aquella quexa en que estava. 

Et entendiendo don Johan que este exienplo era muy bueno, 

fizólo poner en este libro et fizo estos viessos que dizen asi: 

10 * Por pobreza nunca desmayedes. 

Pues otros mas pobres que vos veedes. 



Exemplo XL 

De lo que contescio a un deán de Sanctiago con don 
Yllan, el grand maestro de Toledo. 

15 Otro dia fablava el conde Lucanor con Patronio, [su con* 
sejero] et contaval' su fazienda en esta guisa: 

„Patronio, un omne vino a me rrogar quel' ayudase en un 
fecho que avia mester mi ayuda, et prometióme que faria por 
mi todas las cosas que fuesen mi pro et mi onrra. Et yo 

20 comencel' a ayudar quanto [pude] en aquel fecho. Et ante que 
[el] pleito fuese acabado, teniendo el que ya el su pleito era 
librado, acaescio una cosa en que cunplia que la fizicse por mi, 
et rroguer que la fiziese, et el púsome escusa. Et después 
acaescio otra cosa que pudiera fazer por mi, et púsome escusa 



^) están JSA; están tan P; están mas Af; están ansimesmo G^, ') e que 
Af, *) vos dades a los vuestros AfEAGg^ ^) [] PM\ deste consejo que Patronio 
le dio EAGg. ') aquel quexo EGg. **) Por la pobreza A. *<>) non M. *®) des- 
mayaredes — veredes E. ^>) pues que M\ pues que otro mas pobre^. ^^) veredes g. 
^^) el mágico que morava en A. ^^) que morava en EGg, ^^) Patronio, su con- 
sejero, en esta manera M\ Patronio, su consejero, e contole EAGg» ^*) en que 
fuese M. ») □ PMEAGgi puedo S. *») □ PAÍEAGg. ") entendió AGg, indem vor 
„acaescio** ein „e" gesetzt wird. ^) acabado ÁÍE, • ^) acaesciome a mi P. ^) en 
fehlt P, ^ me cunplia E. '^) eso mesmo me puso otra escusa EGg\ puso 
otrosi escusa P\ und zwar EP ohne : commo etc. 
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commo a la otra. £t esto me ñzo en todo lo quel' rrogue 
qu'el fíziese por mi. Et aquel fecho por que el me rrogo, non 
es aun librado nin se librara si yo non quisiere. Et por la 
fíuza que yo he en vos et en el vuestro entendimiento, miegovos 

5 que me consejedes lo que faga en esto." 

pSennor conde/' dixo Patronio, „para que vos fagades en 
esto lo que vos devedes, mucho querría que sopicsedes lo que 
contescio a un deán de Sanctiago con don Yllan, el grand 
maestro que morava en Toledo.** 

10 Et el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Scnnor conde/* dixo Patronio, „en Sanctiago avia un deán 
que avia muy grant talante de saber el arte de la nigromancia. 
Et oyó dezir que don Yllan de Toledo sabia ende mas que 
ninguno que fuese en aquella sazón. Et porende vinose para 

1 5 Toledo para aprender de aquella sciencia. Et el dia que llego 
a Toledo, aderezo luego a casa de don Yllan et fallólo que 
estava leyendo en una cámara muy apartada. Et luego que 
llego a el, rrecibiolo muy bien et dixol* que non queria quel* 
dixiese ninguna cosa de lo por que venia fasta que oviese 

recomido. Et pensó muy bien del et fízol* dar muy buenas 
posadas et todo lo que ovo mester et diol' a entender quel* 
plazia mucho con su venida. Et después que ovieron comido, 
apartóse con el et contol' la rrazon por que alli viniera et 
rrogol* muy afincada mente quel* mostrase aquella sciencia e 

25 que el avia muy grant talante de [la] aprender. Et don Yllan 
dixol* que el era deán et omne de grand guisa et que podia 
llegar a grand estado — et los omnes que grand estado tienen, 
de que todo lo suyo an librado a su voluntad, olvidan mucho 



*) como la otra ves ACg, ^) buen entendimiento Af, ^) AGg tetzen 
hinzu: Lncanor. *) Sanctiago de Galisia J/. ^) Yllan de Toledo P; Yllan el 
de Toledo que era grand maestro EGg. *) mágico A. ^^) Sanctiago de Galisia 
J/« ^') e era sobrino del ar9obispo e E. >') sabor ME\ voluntad AGg, ^^) otro 
alguno El otro onbre que fuese en el mundo, estonces P. ^^) a deprender J/. 
<^) de fehlt MEG^ >*) enderes^o EAGg; enderesQo para la casa P; enderezo 
e fuese para casa JIf. *•) viniera AGg, *•) oviestn PE, ») con el EAGg^ 
») aUi era venido P; era alli venido J/. ») Q PEAGg. ») podrU PAfEAGg. 
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ayna lo- que otrie ha fecho por ellos — et [que] elj que se 

. rrecelava que, de que ovies^ aprendido del aquello que el 
quería saber, que non le faria tanto bien commo el le prometía. 
Et el deah le prometió et le aseguro que de qualquier bien 

5 que el oviese, que nunca faria sinon lo que el mandase. Et 
en estas fablas estudieron desque ovieron yantado fasta que fue 
ora de cena. E de que su pleito fue bien asosegado entre 
ellos, dixo don YUan al deán que aquella sciencia non se podia 
aprender sinon en lugar mucho apartado et que luego esa noche 

10 le qyeria amostrar do avian de estar fasta que oviese aprendido 
aquello que el quería saber. Et tomol* por la mano et levol' 
a una cámara. Et en apartándose de la otra gente, llamo 
a una manceba de su casa et dixol* que toviese perdizes para 
que cenasen esa noche, mas que non las pusiesen a asar fasta 

15 que el gelo mandase. Et desque esto ovo dicho, llamo al deán. 
Et entraron entramos por una escalera de piedra muy bien 
labrada et fueron descendiendo por ella muy grand piéga en 
guisa que parescia que estavan tan baxos que pasava el rrio 
de Tajo por cima dellos. Et desque fueron en cabo del esca- 

20 lera, fallaron una posada muy buena et una cámara mucho 
apuesta que y avia o estavan los libros et el estudio en que 
avia[n] de leer. E de que se asentaron, estavan parando 
mientes en quales libros avian de comentar. Et estando ellos 
en esto, entraron dos omes por la puerta et dieronle una carta 

25quer cnviava el arzobispo, su tio, en quel' fazia saber que 
estava muy mal doliente et quel' enviava rrogar que, sil' queria 
veer vivo, que se fuese luego para el. E al deán peso mucho 

1) PEAGg. >) librado todo lo suyo e aprendido J/. >) del fehit MEAGg, 
^) le mandase P\ le demandase M. ^) palabras P. ^) comido ME. ^ yisperas 
E. •) podría PM, •) saber nin aprender E, •) esta E\ en esa J/". *<>) avia 
PME. ^^) para aprender AT. ^^} una escalera de una M. '') E partiéndose 
de la otra conpanna P^ ^') mo^ P, ^') tomase perdises que P, ^^) para cenar 
para esa Af. '^) pusiese AfAGg, '^} descendieron P, ^^) una M, ^^) paresdan 
ohne: que estavan Gg. ") sobre ellos PMEAGg. *•) en el cabo P. »•) de la 
AGg. *>) et] en AGg, '*) apostada M. ») Q EAGg\ do avian de aprender M, 
**) yvan M\ pararon P, *') comentar a leer Gg, *) que] en commo E, ^) a 
rogar g\ desir P\ rrogava M: 
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con estas nuevas; lo uno por la dolencia de su tio, et lo al 
porque rrecelo que avia de dexar su estudio que avia comen- 
gado. Pero puso en su coragon de non dexar aquel estudio 
tan ayna, et ñzo sus .cartas de rrepuesta et enviólas al argo* 
5bispo, su tio. Et dende a tres o quatro dias llegaron otros 
ornes a pie que trayan otras cartas al deán en quel' fazian saber 
que el arzobispo era ñnado et que estavan todos los de la 
eglesia en su esleccion et que fiavan por la merced de Dios 
que eslc[e]rian a el, et por esta rrazon que non se quexase de 

10 yr a la eglesia, ca mejor era para el en quel* esleyesen scyendo 
en otra parte que non estando en la eglesia. Et dende a cabo 
de siete o de ocho dias vinieron dos escuderos muy bien vesti- 
dos et muy bien aparejados, et quando llegaron a el, besáronle 
la mano et mostráronle las cartas en commo le avian eslcydo 

15 por arzobispo. E quando don Yllan esto oyó, fue al electo 
et dixol' commo gradescia mucho a Dios porque estas buenas 
nuevas le llegaran a su casa, et pues Dios tanto bien le ñziera 
quel* pedia por merced que el deanadgo que fincava vagado, 
que lo diese a un su fijo. E el electo dixol' quel' rrogava qu'cl 

20 quisiese consentir que aquel deanadgo, que lo oviese un su 
hermano, mas que el le faria bien [en la ygicsia] en guisa que 
el fuese pagado, et que [le] rrogava que [se] fuese con el para 
Sanctiago et que levase [con el] aquel su fijo. E don Yllan 
[le] dixo que lo faria. E fueronse para Sanctiago. E quando 



^) destas J/. ^) por rrecelo EAGg\ por el rrecelo Af\ por quaoto el avia 
de dexar su estudio, pero puso etc. /'. ') avría a dexar su estudio tan ayna AGg, 
') su] el M, ') el AÍPE. ^) respuestos g\ fyso sus rrepuestas M. ^) tres o fehlt 
AÍEACg. *) a unos tres dias /». •) de p. PME. •) ^en íehlt P. •) elección 
MEA, *) et] en E, ') [] ^; esleyrian en el ACg\ elegirían a el M\ esleyeríjan por 
arzobispo a el P. *) de] en E, ') por esta rrason non se fue tan ayna a la iglesia 
P. *<>) en fehlt PMEg. lO) eligiesen estando M. ") est fehlt P; con ellos 
statt: estando M, **) dieronle P. **) elegido M, *•) vio M» **) fuese para el 
P, ^^) en que P; por estas buenas nuevas que llegaron MEAGg\AGg\ llegaran]. 
^^) llegaron /*. ^^ deaoagno E', deanazgo AGg, ^) deanagno E\ deanazgo AGg, 
^) [] EAGg; en la yglesia donde el fuese el que le rrogava que se fuese Af, 
«) [] PEAG, M) se] g. «) a AGg. ^) [] PEAGg; consygo Af. ^ AÍAGg. 
»*) le plasia P. 
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y llegaron, fueron muy bien rrecebidos et mucho onrrada mente. 
Et desque moraron y un tienpo, un dia llegaron al arzobispo 
mandaderos del papa con sus cartas en commol' dava el obis- 
pado de Tolosa, et quel' dava gracia que pudiese dar el 

5 arzobispado a qui quisiese. E quando don Yllan oyó esto, 
rretrayendol' mucho afincada mente lo que con el avia pasado, 
pidiol' merced quel' diese a su fijo. Et el arzobispo le rrogo 
que consentiese que lo oviese un su tío, hermano de su padre. 
Et don Yllan dixo que bien entendie quel' fazia grand tuerto, 

10 pero que esto que lo consintia en tal que fuese seguro que 
gelo emendarla adelante. Et el [argjobispo le prometió en toda 
guisa que lo faria asi et rrogol' que fuese con el a Tolosa et 
que levase su fijo. Et desque [llegaron] a Tolosa, fueron muy 
bien rrecebidos de condes et quantos omes buenos avia en la 

15 tierra. Et desque ovieron y morado fasta dos annos, lIegaron[lc] 
mandaderos del papa con sus cartas en commo le fazia el papa 
cardenal et quel' fazia gracia que diese el obispado de Tolosa 
a qui quisiese. E entonce fue a el don Yllan et dixol' que, 
pues tantas vezes le avia fallescido de lo que con el pusiera, 

20 que ya [aqui] non avia logar del' poner escusa ninguna que 
non diese [alguna] de aquellas dignidades a su fijo. Et el car- 
denal rrogol' qu'el consentiese que oviese aquel obispado un su 
tio, hermano de su madre, que era omne bueno anciano, mas 
que, pues el cardenal era, que se fuese con el para la corte, 

25 que asaz avia en que le fazcr bien. Et don Yllan qucxose ende 
mucho, pero consintió en lo que el cardenal quiso e fuese con 
el para la corte. Et desque y llegaron fueron [muy] bien rrece- 



») alia AGg, ») mensajeros P. *) arzobispado ME, *) fasia PMEAGg. 
^) otro arzobispado M» *) a quien el MEAGg, ^) Gg filgen ein: comenzó a 
rrogarle. ^) pidiéndole merced A; et pidiéndole de merced Gg, ^) diese el 
arzobispado PGg, •) muy grand MEAGg. ><>) esto que fchlt AGg, ^^) tal 
manera E, ") [] EAGg. ") a su fijo AGg; fijo consigo M, ") Q PMEAGg. 
1^) condes e duques e M\ de condes e fchlt P, '*) [] AGg ; los S; al arzobispo 
M, 18) a quien el A\fEGg. ^ [] PMEAGg; que 5. ») alguna ME; feWt P. 
") \} PMEAGg; algunas S, M) diese E, **) e anciano ME. M) corte del papa M. 
^)m\%MAGg. >») faria -Pf fiziese /í(7^. *•) quena i?; dcsia i1/. »)\\ PMEAGg, 
£1 Conde Lucanor. ^ 
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bidos de los cardenales et de quantos en la corte eran et 
moravan y muy grand tienpo. Et don Yllan affíncando cada 
dia al cardenal quel' fíziese alguna gracia a su fijo, et el ponial' 
sus escusas. Et estando asi en la corte fino el papa. Et todos 
5 [los] cardenales esleyeron aquel cardenal por papa. E estonce 
fue a el don Yllan et dixol' que ya non podia poner escusa 
de non conplir lo quel' avia prometido. E el papa le dixo 
que non lo affíncase tanto que siempre avria lugar en quel' 
fíziese merced segund fuese rrazon. Et don Yllan se comento 

10 a qucxar mucho rretraycndol' quantas cosas le prometiera et 
que nunca le avia conplido ninguna, et dizicndol' que aquello 
rrccelava [el] la primera vegada que con el fablara et pues [a] 
aquel estado era llegado et nol' cunplia lo quel' prometiera, 
que ya non le fíncava logar en que atendiese del bien ninguno. 

15 E deste aquexamiento se quexo mucho el papa et comengol' 
a maltraer diziendol' que si mas le affíncase, quel' faria echar 
en una cárcel, que era hereje e encantador, e que bien sabia 
[el] que non avia otra vida nin otro offício en Toledo do el 
morava sinon bivir por aquella arte de [nigromancia]. £ desque 

20 don Yllan vio quanto mal le gualardonava el papa lo que por 
el avia fecho [d]espediose del. Et sola mente nol' quiso dar 
el papa que comiese por el camino. E estonce don Yllan dixo 
al papa que pues al non tenia de comer, que se avria de tornar 
a las perdizes que mandara asar aquella noche, et llamo a la 

25muger et dixol' que asase las perdizes. E quando esto dixo 



^) quantos buenos ay eran M. ') de cada dia E\ fuertemente statt: cada 
dia P, ') e el cardenal poniendo cada dia M, '^) [] PAÍEAG. ^) elygieron AÍGg\ 
elegieron A» *) le podia PA; le podría poner escusa ningiuna M\ le podia poner 
mas escasa Gg, ') le non EAGg^ ') se E. ') mere.] bien M^ ^^) quexar ende mucho 
Gg, ^*) dado ningiuna cosa M\ querido dar ninguna cosa E\ avia prometido e 
non conplia ioALp. **) rrecelara MAGg, ") [] PMEAg\ en 5. ") et que ME. 
^ a] Gg. ^^) afyncamiento AíEAGg. ^7) cárcel donde nunca saliese M. ^*) [] PMAGg. 
1^ havia el AGg. '•) por] de M, *•) [] PMEAGg\ nigromenda P. ^ cuan g\ que 
tan mal P\ aquel mal gualardon que le dava el papa por lo que avia fecho E, 
'^) M í&gt ein: e de tanto trabajo commo con el avia tomado. '^} [] PMEAGg. 
'') M fügt an : ningunt dinero. ^) para el camino para despender P. '') el non 
tenia que comer MEAGg, ^) avia AGg. '^) conprar P\ traer AG, 



- SI - 

don Yllan fallóse el papa en Toledo, deán de Sanctiago, commo 
lo era quando y vino, et tan grand fue la verguen^ que ovo 
que non sopo queP dezir.- Et don YUan dixol' que fuese en 
buena ventura et que asaz avia provado lo que tenia en el et 
5 que ternia por muy mal enplcado si comiese su parte de las 
perdizes." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, pues veedes que tanto 

fazedes por aquel omne que vos demanda ayuda et non vos 

da ende mejores gracias, tengo que non avcdcs por que trabajar 

lOnin avcnturarvos mucho por llegarlo a logar que vos de tal 

guaTardon commo el deán dio a don Yllan/* 

E el conde tovo esto por buen consejo ct fizólo asi et 
fallóse ende bien. 

Et porque entendió don Johan que era este muy buen 
i5exienplo, fizólo poner en este libro et fizo estos viessos que 
dizen asi: 

Al que mucho ayudares et non telo conosciere, 
Menos ayuda avras, desque en grand onrra subiere. 



Exemplo XII. 

20 De lo que contescio a un rraposo con un gallo. 

El conde Lucanor fablava con Patronio, su consegero, una 
vez en esta guisa: 

„Patronio, vos sabedes que, loado a Dios, la mi tierra es 

muy grande et non es toda ayuntada en uno. Et commo quier 

25 que yo he muchos lugares que son muy fuertes, he algunos 



') A PM. ^) tenU PE. ^) tuviera por mal aventurado ti le huviera dado 
parte AGg^ *) vuestra ayuda /'. *) sabores M, *®) aventurar mucho de lo 
vuestro M. »ó) lo fehlt AGg. *0 gradestíere EAGg\ agradeciere Af. »«) MÉ 
setzen hinxu „del'S P auch, aber nach „avras". ^ a EGg, ^^ Atiende menos 
del aun quando mas hoviere A. ^) al gallo con el rraposo AG* ^ acaescio a 
un gallo con un rraposo E. ^ loado Dios MA\ loado sea Dios Eg, '*) es 
fehlt M. *^) AGg lassen .«et'* hier mus, setzen es aber statt des zweit- 
folgendent he. 

4" 
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que lo non son tanto et otrosi otros lugares que son ya quanto 
apartados de la mi tierra en que yo he mayor poder. Et 
quando he contienda con mios sennores et con mios vezinos 
que han mayor poder que yo, muchos omnes que seme dan 
5 por amigos et otros que seme fazen consegeros, metenme 
grandes miedos et grandes espantos, et consejanme que en 
ninguna guisa non este en aquellos mios lugares apartados, 
sinon que me acoja et este en los lugares mas fuertes et que 
son bien dentro en mi poder. Et porque yo se que vos sodes 

10 muy leal et sabedes mucho de tales cosas commo estas, rrue- 
govos que me consejedes lo que vos semeja que me cunple 
de fazer en esto." 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, ,»en los grandes 
fechos et muy dubdosos son muy periglosos los consejos, [ca 

15 en los mas de los consejos] non puede omne fablar cierta mente, 
ca non es omne seguro a que pueden rrecodir las cosas, ca 
muchas vezes veemos que cuyda omne una cosa et rrecude 
después otra, ca lo que cuyda omne que es mal rrecude a las 
vegadas a bien, et lo que cuyda omne que es bien rrecude a 

20 las vegadas a mal, et porende el que ha a dar consejo, si [es] 
omne leal et de buena entencion, es en muy grant quexa 
quando ha de consejar, ca si el consejo que da rrecude a bien, 
non ha otras gracias sinon que dizen que ñzo su debdo [en] 
dar buen consejo, et si el consejo a bien non rrecude, sienpre 

25 finca el consegerO con danno et con vergucnga. Et porende 
este consejo en que ay muchas dubdas et muchos periglos, 
plazerme ya de coragon si pudiese escusar de non lo dar, mas 
pues queredes que vos conseje, et non lo puedo escusar, digovos 
que querría muy mucho que sopiesedes commo contescio a un 

30 gallo con un rraposo." ' 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. ' 

') o ^. ^ en grandes M, *) de A\ en mi tíerra e en etc. M, '^ muy 
mocho g. **) □ MEAGg, ") dcrto MEACg. *•) puedan E\ podran MACg, »«) a 
otra SM. ^) [] MEAGg, *>) de buen entendimiento ,et le grant quexa Af, 
«) diien que fehlt AGg. ») fase bien e su debdo E, ") [] MEAGg\ es 5. 
») lo que cont, MEGg, 
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^Sennor conde/' dixo Patronio, „un omne bueno avia una 
casa en la montanna, et entre las otras [cosas que] criava en 
su casa, criava síenpre muchas gallinas et muchos gallos. Et 
acaescio que uno de aquellos gallos andava un dia alongado de 
5 la casa por un campo et, andando el muy sin rrecelo, violo el 
rraposo et vino muy ascondida mente cuydandolo tomar. Et 
el gallo sintiólo et subió en un árbol que estava ya quanto 
alongado de los otros. E quando el rraposo entendió que el 
gallo estava en salvo, pésol' mucho porque nol' pudiera tomar, 

loct^penso en qual manera podria guisar quel* tomase. Et entonce 
enderezo al árbol et comen^ol* a rrogar et a falagar et asegurar 
que descendiese a andar por el campo commo solia. Et el 
gallo non lo quiso fazer. Et desque el rraposo entendió que 
por ningún falago non le podia engannar, comen^ol' a menagar 

iSdiziendol' que pues del non flava, que el guisaría commo se 
fallase ende mal. Et el gallo entendiendo que estava en salvo, 
non dava nada por sus amenazas nin por sus segurangas. Et 
de[sque] el rraposo entendió que por todas estas maneras non 
le podia engannar, enderego al árbol et comengo a rroer en el 

20 con los dientes et dar en el muy grandes colpes con la cola. 
Et el cativo del gallo tomo miedo sin rrazon non parando 
mientes [en] commo aquel miedo que el rraposo le ponía non 
le podia enpecer, et espantóse de valde et quiso foyr a los 
otros arboles en que cuydava estar mas seguro, que non pudo 

25 llegar al monte, mas llego a otro árbol. Et de que el rraposo 
entendió que tomava miedo sin rrazon, fue en pos el et asi lo 
levo de árbol en árbol fasta que lo saco del monte et lo tomo 
et lo comió." 



^)AGg setzen hinzu: Lucanor. '} una M, ') [] MEAGg\ casas S, ^ sienpre 
fchlt MEAGg. *) de su M\ de la su EGg, *) don r. M\ un EAGg. ') subióse 
AGg; subióse endma de M\ sintiéndolo subióse E, *) ya estava M, *) mucho 
de coraron M. *) podria M\ podia E, ^^) contra el ME, >*) pudiera AGg. 
>^) de manera commo sele allegase AGg, ^^ entendió, indem nach „salT0'* ein 
„e" gesetzt wird MEAGg, **) su salvo 5. ") aseguramientos M. ") [] MAGg, 
^*) .pudiera AGg» ^') comentólo ME mit Weglassung des ,»en el*', welches auch 
AGg nicht haben. ") ovo E. "•««) a sin EAGg. "} Q MEAGg. ")enpecuilf. 
*«) que] e MEAGg. ») 4el EAGg. 
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„Et vos, sennor conde Lucanor, ha menester que, pues 
tan grandes fechos avedes a pasar et vos avedes de [parar] a 
ello, que nunca tomedes miedo sin rrazon, nin vos espantedes 
de valde por amenazas nin por dichos de ningunos, nin fíedes 
5 en cosa de que vos pueda venir grand danno nin grand periglo, 
et pugnad sienpre en defender ct en anparar los lugares mas 
postrimeros de la vuestra tierra ct non creadcs que tal omne 
commo vos teniendo gentes et vianda, que por non seer el 
lugar muy fuerte, podriedes tomar peligro ninguno. Et si con 

10 miedo o con rrecelo valdio dexardes los lugares de cabo de 
vuestra tierra, seguro sed que asi vos yran levando de logar 
en logar fasta que vos [saquen] de todo, ca quanto vos et los 
vuestros mayor miedo et mayor desmayo mostrasedes en dcxando 
los vuestros logares, tanto mas se esforzaran vuestros contrarios 

15 para vos tomar lo vuestro. Et [quanto] vos et los vuestros 
vieredes a los vuestros contrarios mas esforzados tanto des- 
mayaredes mas, et asi yra yendo el pleito fasta que non vos 
finque cosa én el mundo, mas si bien [porfyaredes] sobre lo 
primero sodes seguro, commo fuera el gallo si estudiera en el 

20 primero árbol, et aun tengo que cunpliria a todos los que tienen 
fortalezas si sopiesen este exicnplo, ca non se espantarian sin 
rrazon, quando les metiesen miedo con engannos o con cavas 
o con castiellos de madera o con otras tales cosas que nunca 
las farian sinon para espantar a los cercados. Et mayor cosa 

25 vos diré por que veades que vos digo verdat. Nunca logar se 
puede tomar sinon subiendo por el muro con escaleras o 
cavando el muro, [pero sy el muro] es alto non podran llegar 

>) havedes AGg, «) MEAGg\ partir S. ■) ellos ME, ») puede M. •) ct 
en anparar fehlt MAGg, ^) viandas MEGg, ^) en AGg, ') podredes M, 
*) ca AGg. ^^ t E; e con recelos baldíos AGg, ^^ dexades EAGg, ><) el 
lugar J/. ^^) en cabo M\ cabe vuestra EAGg. '') habrán levandovos Gg, 
sacando M, ^^[]MEAGg*t sacasen 5. ^*) mostraredes Gg\ mostrades G; tomardes 
M. ") dexar AÍAGg. ") se fehlt AGg, ») [] M\ quando SAGg; fehlt E, 
>») yria Ai, ") [] AÍAGg \ poríidiardes S\ porfiades E, ") por E, ") seredes 
AíEAGg. **) fue AGg, *^ quedo estudiera M, ^) pximer Ag\ si estuviera en 
algún árbol g. ^^) a sin MEGg, s^ ») e EGg, >«) fasen MEAGg, >*) por meterles 
miedo ME. ») sy M, »«) ganar MEGg, ") [] MEAGg. 
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alia las escaleras. Et para cavarlo bien cred que han mester 

. grand vagar los que lo han de cavar. Et asi todos los lugares 
que se toman o es con miedo o por alguna mengua que an 
los cercados, et lo demás es por miedo sin rrazon. Et cierta 
5 mente, sennor conde, los tales commo vos et aun los otros 
que non son de tan grand estado commo vos, ante que comen- 
cedes la cosa, la dcvedes catar et yr a ella con grand acuerdo, 
et non lo pudiendo nin dcvicndo escusar. Mas desque en el 
pleito fueredes, non ha mester que por cosa del mundo tomedcs 

lOesganto nin miedo sin rrazon siquier devedéslo fazer, porque 
es cierto que de los que son en los periglos, que muchos mas 
escapan de los que se deñenden [que] non de los que fuyen. 
Siquier parat mientes que si un pericllo quel' quiera matar un 
grand alano, esta quedo et reganna los dientes, que muchas 

I5vezes escapa, et por grand perro que sea, si fuye, luego es 
tomado et muerto." 

E al conde plogo mucho de todo esto que Patronio le 
dixo, et fizólo asi et fallóse dello muy bien. 

Et porque don Johan tovo este por buen exicnplo, fizólo 

20 poner en este libro et fizo estos viessos que dizen asi: 

Non te espantes por cosa sin rrazon 
Mas defiéndete bien commo [fuerte] varón. 



Exemplo XI 1 1. 

De lo que contescio a un omne que tomava perdizes. 

25 Fablava otra vez el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, et dixole: 

„Patronio, algunos omes de grand guisa et otros que lo 
non son tanto me fazen a las vegadas enojos et dannos en mi 

■) gazum J/. S) por ME, ») o — o fehlt ACg. ») ha en E. *) a 
tin ACg. >} M fógt bei Lucanor. ^ et fehlt AfEACg. *) cosa ninguna 
Gg. »í) n MEAg; et S. 1») perillo qualquier ACg. ") se esta AGg. **) e fuerte 
J^Gg, ^<) tomado et fehlt AGg, ^ [] MGg, ^) algunas personas P. ^) algunas 
MAGg. . 



- S6 - 

fazienda et en mis gentes, et quando son ante mi, dan a entender 
que les pesa mucho porque lo ovieron a fazer, et que lo non 
fízieron sinon con muy grand mester et con muy grant cuyta 
et non lo pudiendo escusar. Et porque yo querria saber lo 
Sque devo fazer quando tales cosas me fízieren, rruegevos que 
me digades lo que entendedes en ello.'* 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „esto que vos de- 
zides, que a vos contesce, sobre que me demandades consejo, 
paresce mucho a lo que contescio a un omne que tomara per- 

lOdizes.*' 

E el conde le rrogo quel' dixiese commo fuera aquello. 

„Sennor conde, dixo Patronio, „un omne paro sus rredes 

a las perdizes. Et desque las perdizes fueron caydas en la 

rret, aquel que las cagava llego a la rret en que yazian las per- 

I5dizes. Et asi commo las yra tomando, matavalas et sacavalas 
de la rred. Et en matando las perdizes, daval' el viento en los 
ojos tan rrecio quel' fazia llorar. Et una de las perdizes que 
estava biva en la rred comento a dezir a las otras: „Vet, 
amigas, lo que faze este omne! Commo quiera que nos mata, 

20sabet que ha grant duelo de nos, et porende esta llorando/* 
Et otra perdiz que estava y mas sabidora que ella et que con 
su sabiduría se guardara de caer en la rred rrespondiol* asi: 
„Amiga, mucho gradesco a Dios porque me guardo, et rruego 
a Dios que guarde a mi et a todas mis amigas del que me 

25 quiere matar et fazer mal et me da a entender quel' pesa del 
mió danno.'* 

„Et vos, sennor conde Lucanor, sienpre vos guardat del 
que vierdes que vos faze enojo et da a entender quel' pesa por 

*) danme M. ^ peso AGg, ') que lo ñzieron siempre AGg, *) c que 
non lo pudieron EGg. *) que es lo que yo devo J/. *) acaescieren M\ porque 
quando las cosas me físieren yo sepa lo que tengo de faser E, *) consejedes A» 
•) entendierdes MEGg\ fare /*. ^) contescio EAGg. •) parcsccme MEAGg. 
>^ E fügt bei: Lucanor. '•) en fchlt MEAGg. ") esUvan en la red bivas 
AGg. ") vedes MAGg. *>) AGg seUen hiniu: E non vedes ay que buen 
hombre que llora quando nos mata? ^) guardo que non, cay en la rred M\ 
guardo de caer en la red AGg, '^) todos mis amigos EAGgn ^) peso o pesa 
AGg, ^ de los — fazen, — dan — que les pesa de lo que fysieron M. 
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ello porque lo faze, pero si alguno vos fízier' enojo, non por 
vos fazer danno nin desoncra, et el enojo non fuere cosa que 
vos mucho enpesca, et el omne fuer* tal de que ayades tomado 
servicio o ayuda, et lo fízicre con quexa o con mester, en tales 
5 logares consejo vos yo quq cerredes el ojo en ello, pero en 
guisa que lo non faga tantas vezes dende se vos siga danno 
nin verguenga, mas si de otra manera lo ñziese contra vos, es- 
trannadle en tal manera por que vuestra fazienda et vuestra 
onrra sienpre finque guardada/* 
10 £ el conde tovo por buen consejo este que Patronio le : 
dava, et fizólo asi et fallóse ende bien. 

Et entendiendo don Johan que este exienplo era muy 
bueno, mandólo poner en este libro et fizo estos viessos que 
dizen asi: 

* 

15 Quien te mal faz mostrando grand pesar, ^' 

Guisa commo te puedas del guardar. 



Exemplo XIV. 

Delmiraglo que fizo sancto Domingo quando predico 

sobre el logrero. 

20 Un dia fablava el conde Lucanor con [su consejero] Pa- 
tronio, en su fazienda et dixole: 



^) por ello fehlt PAGg\ der SaU ausg. in E, >) leyendo P. ^) e 
PAfAGg. *) e PAGg, ^) que non tcogades ojo P, *) que tyenpre tiredes el 
enojo, pero M, •) de que PAfAGg\ do E. ') e /*. ») sea M. ") fase MGg\ 
quien maldise E, '*) quitar E\ del mucho guardar Mg\ \ Quien te lase nud 
mostrando gran pesar | Cata commo lo puedas de ty arredrar P\ ME setien hinzu: 
E sobre esta rrason fyso otro verso Suer Alfonso, frayle de Santyago, que dise 
ansy: Non pares mientes a ojos que lloran, | Mas [sol g'\ a manos que obran. 
A giebt diese letzteren Verse ais diejenigen Johanns, Andert aber den zweiten in: 
Mas deves catar las manos que obran. '^) De lo que contescio al lonbardo que 
ayunto tesoro de mala parte P\ De lo que acaescio a un lonbardo en Bavilonia E\ 
De lo que contescio a un lombardo en Boloña A, ^) [] PAÍEAGg. ^^) de E; et 
contole su fasienda ansy: Mi Estando el conde Lucanor con Patronio su conse- 
jero dixole asy: P. '') el conde le dijo g. 
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„Patronio, algunos ornes me consejan que ayunte el mayor 
tesoro que pudiere et que esto me cunple mas que otra cosa 
para quier que me [contesce]. Et rruegovos que me digades lo 
que vos paresce en ello/* 
5 „Sennor conde/* dixo Patronio, „commo quier que [a] los 
grandes sennores vos cunple de aver algún tesoro para muchas 
cosas et sennalada mente por que non dexedes por mengua de 
avcr de fazer lo que vos cunplier', pero non entendades que 
este tesoro devedes ayuntar en guisa que pongades tanto el 

10 talante en ayuntar grand tesoro por que dexedes de fazer lo 
que devedes a vuestras gentes et para guarda de vuestra onrra 
et de vuestro estado, ca si lo fíziesedes podervos ya acaescer 
lo que contescio a un lonbardo en Bolonia." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

15 „Sennor conde," dixo Patronio, „en Bolonia avia un lon- 
bardo que ayunto muy grand tesoro et non catava si era de 
buena parte o non, sinon ayuntarlo en qualquier manera que 
pudiese. E el lonbardo adoleció de dolencia mortal, et un su 
amigo que avia, desque lo vio en la muerte, consejol' que se 

20 confesase con sancto Domingo que era estonce en Bolonia. Et 
el lonbardo quisolo fazer. Et quando fueron por sancto Do- 
mingo, entendió sancto Domingo que non era voluntad de Dios 
que aquel mal omne non sufriese la pena por el mal que avia 
fecho, et non quiso yr alia, mas mando a un frayre que fuese 

25 alia. £ quando los fijos del lonbardo sopieron que avia enviado 
por sancto Domingo, pesóles ende mucho, teniendo que sancto 
Domingo faria a su padre que diese lo que avia por su alma 
et que non fincaría nada a ellos. Et quando el frayre vino, 
dixieronle que su[d]ava su padre, mas quando cunplicsc, que 



*) Q PEAGg\ coDtezcA g\ contecer S\ acaeica J/1 ') que et lo AGg, ^) eito 
M\ este fecho EGg. ^) M fflet bei: Lucanor. ^) a] PMEAGg. 7) et fehlt 
PAfAGg, ') de aver fehlt MGg, *) et pero S. ^^) el tesoro que Gg\ el 
graad tesoro por que E, *^ guardar vuestra oora et vuestro estado Mg^ 
^^ acaesdo MGg. >^) c. Luc. M, ^<) teuia M\ avia EAGg',- >^ oin mala P. 
*•) £ aquel P, **) envío a un frayle suyo P, *) vieron M, *) havian AGg» 
^ temiendo AGg. ») [] PAíEAGg. 
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ellos enviarían por el. E a poco rrato perdió el lonbardo la fabla 
.et murió en guisa que non fizo nada de lo que avia mester 
para su alma. E otro dia qu'ando lo levaron a enterrar, rrogaron 
a sancto Domingo que predígase sobre aquel lonbardo. Et 
5 sancto Domingo fizólo. Et quando en la predigacion ovo de 
fablar daquel onine, dixo una palabra que [disej el evangelio, 
que dise asi: Ubi est tesaurus tuus ibi est cor tuum que 
quier' dezir : Do es el tu tesoro y es el tu coragon. Et quando 
esto dixo, tornóse a las gentes et dixoles: „ Amigos, por que 

lOvead^s que la palabra del evangelio es verdadera, fazet catar el 
coraron a este omne, et yo vos digo que non lo fallaran en el 
cuerpo suyo et fallarlo an en el arca que tenia el su tesoro/* 
E estonce fueron catar el coraron en el cuerpo et non lo 
fallaron y et falláronlo en el arca commo sancto Domingo dixo. 

iSEt estava lleno de [gusanos] et olia peor que ninguna cosa por 
mala nin por podrida que fuese." 

„Et vos, scnnor conde Lucanor, commo quier que el te- 
soro, commo desuso es dicho, es bueno, guardad dos cosas : la 
una [es] que el tesoro que ayuntaredes, que sea de buena 

20 parte, la otra que non pongades tanto el coraron en el tesoro 
por que [non] fagades ninguna cosa que vos non cayga de 
fazer, nin dexedes nada de vuestra onrra nin de lo que devedes 
fazer, por ayuntar grand tesoro de buenas obras por que ayades 
la gracia de Dios et buena fama de las gentes." 

25 E al conde plogo mucho deste consejo que Patronio le dio 
et fizólo asi et fallóse ende bien. 

Et teniendo don Johan que este exienplo era muy 



^) A poco de rrato E; E partido de ay el frayle P, *) de EAGg\ al 
enterramiento de AI» *) [] PEAÜg*, dixe S\ discn M, *) en el EAGg\ en el 
evangelio, conviene a laber J/. *) zwcimal: eita P. '>) dente PM, *') do EAGg\ do 
\M\ adonde] tiene el teioro /M/. ^^) cuerpo del lombardo Aüg. *^) dixiera P, 
1») [] PEAGgx gujanos S\ fehlt M. <>) fedie P. ") dixe M. ») bueno que 
lo allegucdea AGg. i*) [] M\ en 5. ») todo MEAGg. «) [] EAGg. ») alguna P. 
'*) cunpla P\ por que ayadet de faser cota que non voi eite bien J/. 
^ MEAGg fQgcn ein: mas ayuntad tesoro. ^) de vueitrm onrra fehlt ACg. 
^) la buena M\ la fama de ]k% buenas gentes ECg^ 
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bueno, fizólo escrivir en este libro et fizo estos viessos que 
dízen asi: 

Gana el tesoro verdadero 
Et guárdate del fallecedero. 

■ . • * 

5 Exemplo XV. 

De lo que contescio a don Lorenzo Suaréz sobre la 

cerca de Sevilla. 

I 

I « ' 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronto, su con- 
segero, en esta guisa: 

xo „Patronio, a mi acaescio que ove un rrey muy poderoso 
por enemigo. Et desque mucho duro la contienda entre nos, 
fallamos entramos por nuestra pro de nos avenir. Et commo 
quiera que agora estamos por avenidos et non ayamos guerra, 
siempre estamos a sospecha el uno del otro. Et algunos tan 

15 bien de los suyos commo de los míos mctcnme muchos miedos 
et dizcnme que quiere buscar achaque para ser contra mi. Et 
por el buen entendimiento que avcdes, rruegovos que me con- 
sejedes lo que faga en esta rrazon.*' 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „este es muy 
20 grave consejo de dar por muchas rrazones, lo primero que todo 



*) ' Guarda Gg\ Guarda el tesoro duradero E, *) Gana .el tesoro de que 
non ayades cuydado, | Guárdate del otro con que el omne es mas lasdrado P, 
^) Del enxenplo de la bondat que físieron tres cavalleros del rrey don Femando 
quando tenia cercada a Sevilla P\ De lo que acónteselo a don Lorenzo Suarez 
Gallinato e a otros dos cavalleros con el rrey don Fernando E\ De don Lor. 
Suar. GalL y don Gard Pérez de Vargas y otro cavallero A, *) Acaeció una 
vez que estando el conde. Lucanor fablaodo con Patronio» su consegero, en porídad 
le dixo A, ^^) enemistad ME\ renzilla A, ^') avernos ME. ^^} sospechar E\ 
estamos sospechosos AGg, ^^) AGg setzen hinzu: e asaz cuydados. ^^} £ de mas 
ende \Gg\ dcsto] algunos de los sus cavalleros, e otros de la mi mesnada roetenme 
AGg, '^) poncnme E\ me dan M\ A fügt ein: mezillos e. '* ^^) gran miedo P, 
**) £t maguer yo he cuydado en mi fazieoda AGg, ^^) seso Gg* ^^) devo fazer 
A\ facer deba Gg, ^} porque statt: lo primero que M, 
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omhe qué vos quiera meter en contienda ha [menester] muy 

. grañt aparejamientó para lo fazer, ca dando a entender que 
quiere vuestro servicio et vos desenganna et vos apercibe et se 
duele de vuestro danno, vos [dirá] siempre cosas para vos meter 
5 en sospecha. Et por la sospecha avredes a fazer tales apcr- ' 
cibimientos que serán comiengo de contienda, et omne del 
mundo non podra dezir contra ellos, ca el que dixiere que non 
guardedes vuestro cuerpo, davos a entender que non quiere 
vuestra vida, et el que dixiere que non labredes et guardedes 

10 et bastescades vuestras fortalezas, da a entender que non quiere * 
guardar vuestra hcredat, et el que dixiere que non ayades 
muchos amigos et vasallos ct les dedes mucho por los aver et 
los guardar, da a entender que non quiere vuestra onrra nin 
vuestro defendimiento. Et todas estas cosas non se faziendo, 

I5seriades en grand pcriglo, et puédese fazer en guisa que seria ' 
comiendo de rroydo; pero pues quercdes que vos conseje lo 
que entiendo en esto, digovos que querría que sopicscdcs lo que 
contescio a un buen cavallero/* 

E el conde le rrogo quel' dixicse commo fuera aquello. 

20 „Sennor conde," dixo Patronio, „el sancto et bicnaven- : 
turado rrey don Ferrando tenia cercada a Sevilla, et entre 
muchos buenos que eran y con el avia y tres cavalleros que 
tenian por los mejores tres cavalleros d'armas que entonce avia 
en el mundo. Et dezian al uno don Lorengo Suarez Gallinato, 

25 et al otro don Garcia Periz de Vargas, et del otro non me • 
acuerdo del nonbré. Et , estos tres cavalleros ovieron un dia 

porña entre si qual era el mejor cavallero d'armas. Et porque ^ 

■■ . • > » . 

•) quiere PME\ querrían; querrá Gg, *) [] MEAg, *) buen J/. ^ dreimal: et que 
^Sr *) [] PMEAGg\ dará 5. *) vendredei A, •) eucomienzo Gg» •) zweimal r' ¿ia J/1 * 
*^ fortalezcadei Á, *^) davos MEGg, *') e non E\ nin M, **) muy bujcií 'JI/(7^. 
^^) M fügt biei: Lucaoor. *>) tancto et bienav. fchlt P, ") MEAGg setzeii 
immer: Femando. '') teniendo, mit Weglassung des „et'' vor n^otre'* M. 
^ muchos cavalleros J/, muchos bornes Cg, ^) se tenian PM\ avian E\ que 
los tenían Gg, ») omnes EGg, '*) PEAGg immer: Gard. ») PMEAGg immer: 
Peres. 26) ,1 j/^^. M) el PM\ como havie nombre AGg^ fehlt E. *•) una 
ves gran porfía P» ^) muy gránt contienda, aber nach: entre %\ M, ^) el fehlt 
PMEAGg. ' / 
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non se pudieron avenir en otra manera, acordaron todos tres 
que se armasen muy bien et que llegasen fasta la puerta de 
Sevilla en guisa que diesen con las langas a la puerta. E otro 
dia [de] mannana armáronse todos tres et enderezaron a la 
5 villa. Et los moros que estavan por el muro et por las torres, 
desque vieron que non eran mas de tres cavalleros, cuydaron 
que vinian por mandaderos, et non salió ninguno a ellos. Et 
los tres cavalleros pasaron la cava et la barvacana e llegaron 
a la puerta de la villa et dieron de los cuentos de las langas 

10 en ella. Et desque o vieron fecho [esto], volvieron las rriendas 
a los cavallos et tornáronse para la hueste. Et desque los moros 
vieron que non les dizian ninguna cosa, tovieronse por escar- 
nidos et comentaron a yr en pos ellos. Et quando ellos ovieron 
abierto la puerta de la villa, los tres cavalleros que se tomavan 

15 su paso eran ya quanto alongados, et salieron en pos dellos 
mas de mil et quinientos omes a cavallo et mas de veinte mil 
a pie. Et desque los tres cavalleros vieron que vinian cerca 
dellos, volvieron las rriendas de los cavallos contra ellos et 
asperaronlos. Et quando los moros fueron cerca dellos, aquel 

20cavallero de que olvide el nonbre enderezo a ellos et fuelos 
ferir. Et don Lorengo Suarez et don Garcia Periz estudieron 
quedos. Et desque los moros fueron mas cerca don Garcia 
Periz de Vargas, fuelos ferir. Et don Lorengo Suarez estudo 
quedo et nunca fue a ellos fasta que los moros le fueron ferir. 

25 Et desque [lo] comentaron a ferir, metióse entr* ellos et comengo 
a fazer cosas marabillosas d'armas. Et quando los del rreal 
vieron aquellos cavalleros entre los moros, fueronles acorrer. 
Et commo quier que ellos estavan en muy grand priesa et 



*) en AGg^; en Us puertas M» *) [] PMEAGg, *) fueronse a armar AGg* 
^) dudada. ^) en el m. P, *) de] que A» ^) mensajeros P, ^) pasavan E, *) las puertas — 
ellas M. *) ciudad A, *) con AGg, *) dieron sendos P, >0) [] MEAGg\ lo» aber 
vor: ovieron P, ") de EA, ") a. P, ") alguna A* *') escarnidos dellos /*. 
^') dellos PMAGg, >*) abierU AGg\ las puertas de la villa abiertas M. ^*) ciudad 
A. »*) tomaron A. **) algún Unto /». ") ellos AGg. "> de PM\ de a AGg, 
»») de M. ") vieron bien AGg. ") a AGg, »0) me olvide /». »*) firieron P. 
**) [] PAfEAGg. ^) aquellos tres cavalleros PAf. ") a socorrer M\ a acorrer AGg. 
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ellos fueron feridos, fue la merced de Dios que non murió ninguno 
dellos. Et la pelea fue tan grande entre los cristianos et los 
moros que ovo de llegar y 'el rrey don Ferrando. Et fueron 
los cristianos ese dia muy bien andantes. Et desque el 
5 rrey se fue para su tienda, mandólos prender diziendo que 
merescian muerte pues que se aventuravan a fazer tan grant 
locura, lo uno en meter la hueste en rrebato sin mandado 
del rrey, et lo al en fazer perder tan buenos tres ca valleros. 
Et desque los grandes omnes de la hueste pidieron merced 

10 al rrey por ellos, mandólos soltar. Et desque el rrey sopo 
que por la contienda que entr' ellos oviera fueron a fazer 
aquel fecho, mando llamar quantos buenos omnes eran con el 
para judgar qual dellos lo ñziera mejor. Et desque fueron 
ayuntados ovo entr' ellos grand contienda, ca los unos dizian 

15 que [físiera] mayor esfuergo el que primero los fuera ferir, et 
los otros que el segundo, e los otros que el tercero. Et cada 
[uno desia] tantas buenas rrazones que [parescia que desia] 
rrazon derecha. Et en verdad tan bueno era el fecho en si que 
qualquier podria aver muchas buenas rrazones para lo alabar, 

20 pero a la fín del pleito el acuerdo fue este: que, si los moros 
que vinian a ellos fueran tantos que se pudiesen vencer por 
esfuerzo o por bondad que en aquellos cavalleros oviese, que 
el primero que los fuese a ferir, era el mejor cavallero, pues 



1) ellos fehlt EAGg. ^) fueran AGg, i) pero fue AGg, ^ dellos en 
la plaza. £ fue tan grande la lid M. *) casa P, *) la muerte P» *) aventuraron 
PA\ aventuraran Gg\ aventuraron a tal ventura M\ atrevían E, ^ por AGg, 
^) en tan grant rrebato AíEAGg, ') por merced .P. ^^ soltólos E; omnes esto 
vieron pidieron le al rrey merced por ellos e mandólos J/. ^^) porña P, 
**) fueran g; porfiaron P, *') a quantos MAGg, **) [] PME\ fuera SAGg» 
") mejor ME. ») del AGg. «) fue a E, »«) los otros desian PMAGg. 
") D PMEAGg\ unos dizian 5. *^) tan M\ tantas de buenas EGg, ^^ A lásst das 
zwischen diesem und dem folgenden „rrasones** Stehende aus. *^) [] ME\ daba Gg\ 
paresdan que dizian SP, *•) rrason e derecho PMEGg, *') entre AfEGg, 
*•) pudiera EGg; podia P. **) acabar PMEGg, **) en pos dellos P, >») pudieran 
PMAGg\ podrían E, '*) vencer por bondad de aquellos tres cavalleros, havian 
qu'el primer cavallero que les fuera ferir, fuera J/. ^) aquellos tres cavalleros 
PEAGg. M) fuera AGg. 



- 64 - 

comengava cosa que se [podia] acabar, mas, pues los moros 
eran tantos que por ninguna guisa non los podrían vencer, 
que el que yva a ellos non lo fazia por vencerlos, mas la ver- 
güenza le fazia que non fuyese, et pues non avia de foyr la 
5quexa del coraron, porque non podia sofrir el miedo, le físo 
que lefs] fuese ferir. £t el segundo que les fue ferir et 
espero mas que el primero, tovieron por mejor porque pudo 
sofrir mas el miedo. Mas don Lorenzo Suarez que sufrió todo 
el miedo et espero fasta que los moros le ferieron, aquel jud- 

lujaron que fuera mejor cavallero." 

„£t vos, sennor conde Lucanor, [pues] veedes que estos 
son miedos et espantos et es contienda que aunque las comen- 
cedes non la podedes acabar, quanto mas sufrieredes estos 
miedos et estos espantos, tanto seredes mas esforgado et de mas 

I5faredes mejor seso, ca pues vos tenedes rrecabdo en lo vuestro 
et non vos puede[n] fazer cosa arrebatada mente de que grand 
danno vos venga, consejovos yo que non vos fuerce la quexa 
del coraron. Et pues grand colpe non podedes rrecebir, esperat 
ante que vos fíeran, et por aventura verédes que estos miedos 

20 et espantos que vos ponen, que non son con verdat, sinon lo 
que estos vos dizen [que lo fazen] porque cunple a ellos, ca 
non an bien sinon en el mal. Et bien cred que estos tales 
tan bien de vuestra parte commo de la otra, que non querrían 
grand guerra nin grand paz, ca non son para se parar a la 

25 guerra, nin querrían paz conplida; mas lo que ellos querrían, 
seria un alboroto con que pudiesen ellos tomar et fazer mal en 
la tierra et tener a vos et a la vuestra parte en premia para 



^) D ^^g* son se podría S\ podría E\ pudiera A) que podría Ai, ^ podfa 
E\ pudieran A\ non m podrían M, '} fysiera P^f, ^) fasia M. *) [] PMEAG¿\ 
los g, •) los MGg. ') tovieronlo PM. ^ a ferír AGg, ") era el mejor AGg, 
") [] PMEAGg. *í) todos estos Gg, *2) es fehlt MEAGg, *») contyendas — 
las comen^asedes non las podríades M* ^^ podredes PEGg, ^^) seredes mas de 
M. **) buen rrecabdo AGg, >«) Q PMEAGg, ") rrebatosa J/. ") pueda venir 
M, •') queje la fuerza g. '*) [] PMEAGg, ^ con E\ con' mal M\ que non ay 
bien sinon con mal /*. ^) querrán AG, ^*) se poder parar ^fE, ^) querrán 
AGg. ») querrán AGg. ««) sera MAGg. ^) en E. ") vuestra] otra PEAGg. 
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levar de vos lo que avedes et non avedes, et non aver rrecelo 
que los castigaredcs por cosa que fagan; et porende, aunque 
alguna cosa fagan contra vos, pues non vos pueden mucho 
enpecer .en sofrir que se mueva del otro la culpa, venirvos ha 
5 ende mucho bien, lo uno: que [avredes] a Dios por vos que 
es una ayuda que cunple mucho para tales cosas, et lo al: que 
todas las gentes ternan que fazedes derecho en lo que fízierdes. 
Et por aventura que si non vos movicrdes a fazer lo que non 
devedcs, non se movra el otro contra vos, e avredes paz et fa- 
lo redes servicio a Dios et pro de los buenos, et non faredes vuestro 
danno por fazer plazcr a los que querrían guarescer faziendo mal 
et se sintirian poco del danno que vos viniese por esta rrazon/' 
E al conde plogo deste consejo que Patronio le dava, et 
fizólo asi et fallóse ende bien. 
1 5 Et porque don Johan tovo que este exienplo, que era muy bueno, 
mandólo escrivir en este libro et fizo estos viessos que dizen asi: 

Por quexa non vos fagan ferir, 

Ca siempre vence quien sabe sofrir. 

Exemplo XVI. 

20De la rrepuesta que dio el conde Ferrant Gonsales a 

[Nunno] Laynes, su pariente. 

El conde Lucanor fablava un dia con Patronio, [su con- 
sejero] en esta guisa: 

^) et lo que J/; et non Avedes febtt PEGg. '} caitiguedes EGg. *) puede 
MAGg\ puedan E, ^) puede empecer que Gg, *) vernavos AGg» •) P PMEA\ 
aviedes S\ haberedes de vuestra parte a Dios que Gg, *) un AGg, *) a entas 
/*. ^) fesistes P\ fasedes MAGg, *) aventura non moviendovoi a faier P\ que 
[A/: vos] non vos moviendo a íaser MAGg\ que por aventura vos moviendo a lo 
íaser commo devedes E. ^*) bien J/. **) quieren EGg^ *') sentirán P\. sienten 
EGg^ ^') muy poco Eg, ^') dio MA\ dijo EGg, *') foyr M\ Nunca por quexa 
vos Gg\ Por queza que vos venga non vos faga ferir P, ^*) el que PE» *•) sopo 
Gg\ bien sabe J/. ^*) Nunca vos fagan por quexa ferir, | Ca siempre venciera 
quien sopo sofrir /I. ^) De lo que dixo A\ De lo que contescio al rrey don 
Ferrando que dio rrepuesta a sus cavulleros qucl' diHÍan que fnlgase P\ De lo que 
contescio al conde F, G, con N. Laynes Gg» '*} f] PMEAGg\ in S inimer: Munno, 
") fablo EGg. M) [] PMEAGg. 

£1 Conde Lucanor. e 
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^Patronio, bien entendedes que non so yo ya muy mancebo» 

et sabedes que pase muchos trabajos fasta aqui. Et bien vos 

'digo que querría de aqui adelante folgar et cagar et escusar los 

trabajos et afanes. Et porque se que sienpre me consejastes 

5 lo mejor, miegovos que me consejedes lo que vierdes que me 

cae mas de fazer." 

„Sennor conde," dixo Patronio, „commo quier que vos de- 
ztdes bien et rrazon, pero plazerme ya que sopiescdes lo que 
dixe una vez el conde Ferrant Gonsalez a [Nunno] Layncs. 

lo E el conde Lucanor le rrogo qucl' dixiese commo fuera 
aquello. 

„Sennor conde/* dixo Patronio, „el conde Ferrant Gonsaics 
era in Burgos et avia pasados muchos trabajos por defender su 
tierra. Et una vez que estava ya commo mas en, asosiego et 

1 5 en paz dixole Nunno Laynez que seria bien que d'alli adelante, 
que non se metiese en tantos rroydos et que folgase el et 
dexase folgar a sus gentes. Et el conde rrespondíol' que a 
omne del mundo non plazdria mas que a el folgar et estar 
vicioso si pudiese, mas que bien sabia que avia grand guerra 

2ocon los moros et con los leoneses et con los navarros, et si qui- 
siesen mucho folgar, que los [sus] contrarios que luego serien 
contra ellos: et si quisiesen andar a caga con buenas aves por 
Arlangon arriba et ayuso et en buenas muías gordas, et dexar 
de defender la tierra, que bien lo podrian fazcr, mas que les 

25 contesceria commo dezia el vicrbo antiguo: Murió el onbre et 
murió él su nonbre, mas si quisiéremos olvidar los vicios et 



^) Mbedes J/. *) he pasados M, *) consejftredes PMEAGg. *) vierdes 
qne fehlt J/; lo mejor que viesedes que cuople faser en esto P, *) conviene 
E\ cale A, ^* ^') M fügt bel: Lucanor. *) bien et fehlt M\ desides buena rra- 
son EAGg. •) pero fehlt PAGg, >») le dixo EAGg. ") estava PM. ") pasado 
PEAGg, ^^) commo estava mas M\ commo que estava en mas E, '^) commo 
fehlt PAGg. ") con P. »•) grandes ME. ") plaseria PEAGg; plasia M. 
1*) en vicio si ser pudiese J/. <*) grand fehlt PMEAGg. ^) quisiese MEGg, 
**) D PMEAGg. ^) el MEGg. ^ quisiese MEGg. ») a ca^ar P\ a tomar aves 
M. ») Arlanqi A. »*) podian PM\ podría AGg. ") le AGg. ») dlse PEAGg. 
^} proverbio AGg\ la palabra antigua P. ^) quisierdes M. 
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facer mucho por nos defender et levar nuestra onrra adelante, 
dirán por nos depues que muriéremos: Murió el omne, mas non 
murió el su nonbre. Et pues viciosos et lazdrados, todos ave- 
rnos a morir, non me semeja que seria bueno si por vicio nin 
5 por la folgura dexaremos de fazer en guisa que depues que 
nos murieremois, que nunca muera la buena fama de los nuestros 
fechos," 

„Et vos, sennor conde, pues sabedes que avedes a morir, 
por el mi consejo nunca por vicio nin por folgura dexaredes 
10 de fazer tales cosas por que aun desque vos murterdes, sienpre 
viva la fama de los vuestros fechos." 

^ E al conde plogo mucho desto que Patronio le consejo, et 
fizólo asi et fallóse dello muy bien." 

Et porque don Johan tovo este exienplo por muy bueno, 
I S fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

Si por vicio et por folgura la buena fama perdemos 
La vida muy poco dura; denostados fincaremos. 



Exemplo XVI I. 

De lo que contescio a un [omne] que avia muy 
20grant fanbre, quel' convidaron otros muy floxa mente 

a comer. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, et dixole asi: 

*) fisieremos P, *) yo« *- vuestra — ros Af, ^ de P, *) que murieremot 
feblt M. ^) bien PEAGg; semeJA bien J/. ^) que E. ^) por el vido PE\ 
por el vicio de la folgura AGg, «) e P, *) la fehlt J/. *) dezAsemot PE; 
dexemos Aí\ dejáramos Gg, *) que muramos E, *) de nos e de M, *) nuestros 
buenos AGg, *) A/AGg fílgen bei: Lucanor. *^ después que PME, *>) finque 
PEAGg\ finque e viva Af, ^^) buena P\ la buena J/; la vuestra buena Ei 
vuestro nombre A, ^^) deste conüejo que P. le dio EGg, ^^) por buen enxenplo 
EGg, ") por fehlt A, ") e denostados M. «•) [] PEAGg. *•) que fue rrico; 
después fue pobre, un su amigo convidol' a comer floxamente cuydando que lo 
non tomaría; el asentóse a comer a la mesa P; con otro que lo convido a comer 
EA. »») fablo A. 
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^Patronio» un omne vino a mi et dixome que faria por mi 
una cosa que me cumplia á mi mucho. Et commo quier que 
meló dixo, entendi en el que meló di2ia tan floxa mente qucl' 
plazdric mucho [si yo] escusase de tomar de[l] aquella ayuda. 
5 Et yo de una parte [entiendo] que me cunpliria mucho de 
fazer aquello que me el rruega, et de otra parte he muy grand 
enbargo de tomar de aquel ayuda, pues veo que meló dize tan 
floxa mente. Et por el buen entendimiento que vos avcdes, 
rrucgovos que me digades lo que vos paresce que devo fazer 

lOen esta rrazon.** 

„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „por que vos fa- 
gades en esto lo que me semeja que es vuestra pro, plazerme 
ya mucho qup sopiesedcs lo que contescip a un omne con 
otro quel' convido a comer.*' 

15 E el conde le rrogo quer dixiese commo fuera aquello. 

,,Sennor conde Lucanor/* dixo Patronio, „un omne bueno 
era que avia seydo muy rrico et era llegado a muy grand po- 
breza ct fasiaselc muy grand vergüenza de demandar nin en- 
vergonnarsc a ninguno por lo que avia de comer. Et por esta 

20 rrazon sufría muchas vczcs muy grand fanbrc et muy grand 
lascria. Et un dia yendo el muy cuytado porque [non] podia 
avcr ninguna cosa que comiese, paso por una casa de un su 
conoscicnte que estava comiendo. Et quando le vio pasar por 
la puerta preguntol' muy floxa mente si quería comer. Et el 

25 por el grand mestcr que avia, comento a lavar las manos et 
dixoP: „En buena fe, don fulano, pues tanto me conjur^stcs 
et me aflncastes que comiese convusco, non me paresce que 

*) por mi felilt Af. ') cunple P, ') la AGg, ') dio a entender en que 
meló dixo tan floxamente entendi Af, ') la dixo AGg, ^) plnseria AfEAGg\ 
plasia P. <) [] PMEAGg. <) [J PAf\ fehit A. ») [] PEAGg\ entendiendo 5; entendí 
M, *) ampie EAGg, ^) de la otra P, ^) del aquella PM\ de ac]uel la ayuda 
AGgx tomar aquella E* '} coiiscjcdea en ello AGg, **) para PME» ^^) es mas 
J/. >•) acaescio EGg^ ^*^) convidava JE", *') fuera P, *•) averüon^arae ME, 
^) lanería e muy ^ran vergüenza de demandar et muy grant fanl)re AGg» 
»») f 1 PMEAGg. M) puerta PE, ") amigo /'. »«) calle /'. ») con /'. ») lavarse 
A, ^) buen hora AGg, '^) aquexades /'; et me • afincattes febit ME 
") semeja MAGg, 
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faria alisado en contradezir tanto vuestra voluntad nin fazervos 

. quebrantar vuestra jura." Et, asentóse a comer et perdió aquella 

fambre et aquella quexa en que estava. Et dende adelante 

acorriol' Dios et diol' manera commo salió de aquella lazeria 

5 tan grande." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, pues cntcndedes que 
[aquello que aquel omne] vos rruega es grand vuestra pro, 
dalde a entender que lo'fazedcs por conplir su rruego, et non 
paredes mientes a quanto floxa mente voslo el rruega, et non 
loespjsredes a que vos afinque mas por ello si non por aventura 
non vos fablara en ello mas, et servos ya mas vergüenza si 
voslo oviesedes a rrogar lo que el rruega a vos." 

E el conde tovo esto por bien et por buen consejo et 

fizólo asi et fallóse ende bien. 

• » . . . • 

1$ Et entendiendo don Johan que este exienplo era muy 
bueno, fizólo escrívir en este libro et fizo estos viesos que di- 
zen asi: 

En lo que tu pro pudieres fallar 
Nunca te fagas mucho por rrogar. 



20 Exemplo XVIII. 

De lo que contescio a don Pero Melendez de Valdes 

quando sclc quebró la pierna, 

Fablava el conde Lucanor con Patronio, su consegerOf un 
dia, et dixole asi: 



1) ferU MEAGg. >) « ME. ^ salieie MAGg. *) Un grande fehlt P\ 
CD que estavft MEAGg. ^) [] PMEAgs aquel omne aquello S, ^) rrogo AGg, 
*) dadle PEGg\ dándole M. ') quan A, *) nin E. *^ el einceKhoben, Indem 
dai vorberKcheode „ei*' ausfAllt J/£W¿7^. ^^wahtt E. ") lobre e.; mai fehlt ^^^/. 
*^ le E\ fehlt A/. *>) ovieiedes deKpuea P. '^ rrogar a el MAGg, ^^ agora 
rruega E. ^^} este por buen consejo M\ este por buen enxenplo EGg, '*) Por 
tomar lo que es tu pro non te fagas rrogar | Ca quererlo as después, e non lo 
po<lra8 cobrar P, **) dexes muncho rrogar A, **)de Eg, '^ A Immer: Rodrigo. 
'*) que quando se veya en peligro loava mucho a Dios i?, ^) que selo quebró 
la pierna e porque bendixo a Dios escapo 4« U muerte P, ^ otrosi íablava P, 
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„Patronio, vos sabedes que yo he contienda con un mi ve- 
zino que es omne muy poderoso et muy onrrado. Et avernos 
[entramos] postura de yr a una villa et qualquier de nos que 
alia vaya [primero] cobraría la villa, et perderla ha el otro. Et 
5 vos sabedes commo tengo ya toda mi gente ayuntada. Et bien 
fío por la merced de Dios que si yo fuese, que fíncaria ende 
con grand onrra et con grand pro. Et agora esto enbargado, 
que lo non puedo fazer por esta ocasión que me contescio, que 
non esto bien sano. Et commoquier que me es grand perdida 

10 en lo de la villa, bien vos digo que me tengo por mas ocasio- 
nado por la mengua que tomo et por la onrra que a el ende 
viene, que aun por la perdida. Et por la fíanga que yo en vos 
he, rruegovos que me digades lo que enten[dier]des que en esto 
se puede fazer." 

15 „Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „commoquier que 
vos fazcdes rrazon de vos qucxar, para que en tales cosas 
commo estas fíziescdcs lo mejor siempre, plazcrme ya que so- 
piescdes lo que contescio a don Pero Mclcndez de Valdes." 

E el conde le rrogo qucl' dixiese commo fuera aquello. 

20 „Scnnor conde Lucanor,*' dixo Patronio, „don Pero Mclcndez 
de Valdes era un cavallcro mucho onrrado del rreyno de León 



') bicn sabedet PAGg, •) commo P, •) Hobríno J/. •) (J MEAGg\ entre 
noi 5; entre noi amoi /*; AGf[ Netzen hlnxu: puerto. <) [J JA <) cnbrAra PMACg\ 
fehit £. ^) EGg letucn hinf.ii: que fuere xwtss tnrde. *) ya fchlt PMRAGg^ 
doch Kctxen ME\ yo ten(;n. *) mí min fuere la villa M, *) alia fuene A *) i|. lo] e lo 
EAGg, *) acaencio AfKGg, '^ menoi cabndo K\ por dcudichado en non poder 
a{:ora cunplir eate fecho porque me ci grant perdida et aun por la onrra (|ue a 
el viene J/. ") ende fchic MEACg. <>) fiuzia ME. «') [] M\ cntcndedev 
PAGg\ fehlt E. ^*) podria AGg ohne se. i^) fagades P, >^) fagadea Gg,^ 
^*) E fast immer: Pedro. Argote de Molina sctzt nicht nur in seiner Ausgabe 
del Grafen Lucanor „ Rodrigo** ttatt ^Pcro**, nondern sagt aucb in seiner Nobleza. 
del AndaUízia, S. 255 b, wo er „Pero** und „Hodrigo Melendez** ais adelige 
Leonesen anführt, ausdrücklich „Rcdrigo'* werdc im Grafen Lucanor erwflhnt. 
Ob aber die Lesart Argote de Molina's nichts wciter ais diejenige der von ihm 
benutzten Hondschrift ist oder eine auf Quellenforscbung beruhende und deswegen 
von ihm gemachte Verbesserung, muss wohl (tÜr immer auf sich beruhen blciben» 
«•) dixera EGg, 
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et avia por costunbre [que] cada quel' acaescie algún enbargo, 
sienpre dizia: Bendicho sea Dios, ca pues el lo faze, esto es 
lo mejor. Et este don Pero Melendez era consegero et muy 
privado del rrey de León. Et otros sus contrarios por grand 

5 envidia quel' o vieron, asacáronle muy grand falsedat et bus- 
cáronle tanto mal con el rrey que acordó de lo mandar matar. 
Et seyendo don Pero Melendez en su casa llegol' mandado del 
rrey que enviava por el. Et los que le avian a matar estavanle 
esperando a media legua de aquella su casa. Et queriendo ca- 

I0v¿\lgar don Pero Melendez para se yr para el rrey, cayo de una 
escalera, et quebrol' la pierna. Et quando sus gentes que 
avia[n] a yr con el vieron esta ocasión que [le] acacsciera, pe- 
soles ende mucho et comentáronle a maltraer diziendol': „Ea, 
don Pero Melendez, vos que dezides [siempre] que lo que Dios 

iSfaze esto es lo mejor, tenedvos agora este bien que Dios vos 
ha fecho.** Et el dixoics que ciertos fuesen que, commoquier 
que ellos tomavan grand pesar dcsta ocasión quel' contccicra, 
que ellos vcrian que, pues Dios lo fízicra, que aquello era lo 
mejor. Et por cosa que íízicron nunca dcsta cntencion le pu- 

20 dieron sacar. Et los quel' estavan esperando por le matar por 
mandado del rrey desque vieron que non venia, et sopieron lo 
quel' avia acaescido, tornáronse paral rrey et contáronle la 
rra/on por que non pudieran ccmplir su mandado. Et don Pero 
Melendez [estovo] grand tiempo que non pudo cavalgar. Et en 

25quanto el asi cstava mal trecho, sopo el rrey que aquello que 
avian asacado a don Pero Melendez, que fuera muy grant fal- 

>) [] VMEAGg\ de S. >) acaescicM PMA, >) Bendito PEA. '; faiia E\ 
fizo AGg, >) erft if. *) con ME. *) Aviao J/. *) asmaroole E\ levantáronle 
M, *) volviéronle ^fE, *) mandar fehlt PE. ^) mandadero P. *) en eommo 
E. *) una E. *^) quebróse PMEGg\ quebrosele A, ^^) la conpanna suya P\ su 
conpanna£. ^^)WMAGg. **) [] PA/EAGg. «) contescio JE. ^*)\\PMAGg. ")por 
lo Ai, **) dio e ha Jlf, **) E fOgt binzu : agora qu'el rrey enviava por vos para 
vos fazer merced avredes de fincar. ^^) dirían AGg, **) fasia PAf; gelo físiera 
£. **) E setzt binzu: e que, si buena ventura avia de aver, que aquello non 
eelo estorvaría. ^) esto vieron E. ^) contescido AfGg; contesciera E. ^) ti E, 
**) pudieron EA. '*) PEGg; estando SM; estudo A, '•) pudo sanar Ai. *) que 
le avian achacado a E; que le avian dicho de Af, '^) era PE AGg. 
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sedat» et prendió a aquellos que gelo avian dicho, Et fue ver 
a don Pero Mclendez ct contol' la falsedat que del le dixieron, 
ct commo le mandara el matar et pldiol' perdón por el yerro 
que contra el oviera de fazer et ñzole mucho bien et mucha 
Sonrra por le fazer emienda. Et mando luego fazer muy grand 
justicia ant* el daquellos que aquella falsedat le asacaron. Et 
asi libro Dios a don Pero Melendez, porque era sin culpa et 
fue verdadera la palabra que el sienpre solia dezir que todo lo 
que Dios faze, que aquello es lo mejor." 

10 „Et vos, scnnor conde Lucanor, por este enbargo que vos 
agora vino non vos quexcdes ct tcnct por cierto en vuestro 
coraron que todo lo que Dios faze, que aquello es lo mejor, et 
si lo asi pensaredes [el] voslo sacara todo a bien, pero devedes 
entender que las cosas qué acacsccn son eri dos maneras: la 

1 5 una es que viene a omne algún cnbárgo en que se puede poner 
algún consejo, la otra es que viene algún enbargo en que se 
non puede poner ningún consejo. Et en los enbargos [en] que 
se [puede] poner algún consejo, deve fazer omne quanto pu« 
diere por lo poner y et non lo deve dcxar por atender que 

20 por voluntad de Dios o por aventura se endc[re]^ara, ca esto 
seria tentar a Dios; mas pues el omne ha entendimiento et 
rrazon todas las cosas que fazer pudiere por poner consejo en 
las cosas quel* acacscicren [deve] lo fazer, mas en las cosas en 
que se non puede poner y ningún consejo, aquellas deve omne 

25 tener que, pues se fazcn por voluntad de Dios, que aquello es 
lo mejor. Et pues esto que a vos acaescio es de las cosas que 



^) mando prender M* ') a ver MEGg, *) dixeran AGg\ aWan dicho E. 
*) demandóle el rrey E^ ^) que le MEGg, ^) avia M. *) levantaron MEGg. 
*) fasia — era E, ') E fllgt an: e cierta mente creed que es asi. >*) viene /*• 
>') [] PMEAGg\ et 5. ^«) saber que todas las cosas £. >A) si PAGg\ que si SE^ 
») al PM. «) pueda J/. *«) algún fehlt AGg. >•) si PGg\ que si EA. 
>*) viene al omne M\ a hombre AGg, *^) pueda J/£. ^^) consejo alguno PEAGg, 
*') [] ^AGg, ««) □ PMEAGg) pueden S. *•) disiendo staU: por atender P. ") dar 
a entender AGg, ^) [] MEGg\ enderesca A\ adobara P^ '^) cumplido entendi- 
miento AGg, ») [] PMEAGg\ deven 5. ««) podría AGg. ") y fchlt PME. 
^) la volunUd AGg. 



^^ 
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vienen por voluntad de Dios, et en que se non puede poner 
. consejo, poned en vuestro talante que, pues Dios lo faae, que 
es lo mejor; et Dios lo guisara que se faga asi commo 16 vos 
tencdes en coraron.'* 

^ E el conde tovo que Patronio le dezia la verdat et le dava 
buen consejo, et fizólo asi et fallóse ende bien. 

Et porque don Johan tovo este por buen enxienplo, fizólo 
escrivir en este libro et fizo estos viessos que dizen asi: 

Non te quexes por lo que Dios fiziere, 
10 * Ca por tu bien seria quando el quisiere. 

Exemplo XIX. 
De lo que contescio a los cuervos con los buhos. 

Fablava un dia el conde Lucanor con Patronio, su conse- 
jero, et dixole [asi:] 

15 „Patron¡o, yo he contienda con un omne muy poderoso. 
Et aquel mió enemigo avia en su casa un su pariente et su 
criado et omne a quien avia fecho mucho bien. Et un dia por 
cosas que acacscicron entre ellos, aquel mió enemigo fizo[le] 
mucho mal et muchas dcsonrras, e aquel omne con quien 

20 avia tantos dcbdos veycndo el mal (^ue avia reccbido [e] que- 
riendo catar manera commo se vengase, vinose para mi, ct yo 
tengo que es muy grand mi pro, ca este me puede descngannar 
et apercebir en commo pueda mas ligera mente fazer danno [a] 
aquel mió enemigo. Pero por la grand fíuza que yo he en vos 



^) la voluntad AG^. *) la fehlt MEAGg^ ^) qae este era buen con- 
sejo EGg, *) quisiere — quanto el físiere EGg, 'O) Ca todo lo fase por bien 
si el omne lo entendiere P, ^^) sera Gg \ sera quando a el pluguiere M, *') bubos 
e a los cuervos A\ bubos con los cuervos por que se entiende que non fíe omne 
de stt enemigo P, ^^) Departiendo obne ,,ttn dia" und „et'* vor: dixole /*• 
") [] ^Gg. ") hobe Gg. "• W) ©1 avia AGg. »•) Q AíEAGg. ») et veyendo S\ e 
el veyendo P, ^) [] PMEAGg\ que 5. »*) se vengar AGg, ») en fehlt PMg. 
») [] PMGg. } 
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et en el vuestro entendimiento, rruegovos que me consejedes 
lo que faga en este fecho." 

„Scnnor conde Lucanor," dixo Patronio, „lo primero vos 

digo que este omne non vino a vos sinon por vos engannar. 

5£t para que sepades la manera del su enganno, plazerme ya 

que sopiesedes lo que contescio a los buhos et a los cuervos/' 

E el conde le rrogo quel' dixiese commo fuera aquello. 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „los cuervos et 
los buhos avian entre si grand contienda, pero los cuervos eran 

I o en mayor quexa. Et los buhos, porque es su costunbre de 
andar de noche et de dia estar ascondidos en cuevas muy 
malas de fallar, vinian de noche a los arboles do los cuervos 
albergavan, et matavan muchos dellos et fazianles mucho mal. 
Et pasando los cuervos tanto danno, un cuervo que avia entre 

15 ellos muy sabidor, que se dolia mucho del mal que avia[n] 
rrecebido de los buhos, sus enemigos, fablo con los cuervos sus 
parientes, et cato esta manera para se poder vengar. Et la 
manera fue esta: que los cuervos le mesaron todo salvo ende 
un poco de las alas con que volava muy mal et muy poco. Et 

20 desque fue asi maltrecho fuese para los buhos et contoles el 
mal et el danno que los cuervos le fízieran sennalada mente 
porque les dizia que non quisiesen seer contra ellos, mas pues 
tan mal lo avian fecho contra el, que si ellos quisiesen, que el 
les mostraria muchas maneras commo se podrian vengar de los 

25 cuervos et fazerles mucho danno. E quando los buhos esto 
oyeron, plogoles mucho, et to vieron que por este cuervo que 
era pon ellos era todo su fecho enderezado, et comentaron 



*) et — entendimiento fehlt Cg, *) quiero A» ^) a vos fehlt Pg, 
*) cuervos con los buhos P, *) muy grand Mg, '®) que P\ ca ACg\ que loi 
buhos, et esto era por que los buhos an costunbre Af, ^^) de fehlt P, **) están 
AGg\ estavan M, ") escondidos PAg\ encerrados M\ fehlt E, **) cuevas que 
son AGg, ^') de los cuervos donde alvergavan AGg, **) danno que non era 
cosa de desir M, >>) U AíECg, 1^) tovo E, ^) ansi fue atan M\ asi fue tan 
ACg. >>) Asieron P; avian fecho M. '^) e sennalada mente MEAGg. **) et 
MEAGg. ^) podian P\ pudiesen AGg\ para que se pediesen M, '^) era] y va EGg. 
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a fazer. mucho bien al cuervo et fiar en el todas sus faziendas et 

. sus poridades. E entre los ^otros buhos avia y uno que era 
muy viejo et avia pasado por muchas cosas, et desque vio este 
fecho del cuervo entendió el enganno con que el cuervo andava, 
5 et fuese paral mayoral de los buhos et dixol' qu'el fuese cierto 
que aquel cuervo non viniera a ellos sinon por su danno et 
por saber sus faziendas, et que lo echase[n] de su conpanna. 
Mas este buho non fue creydo de los otros buhos. Et desque 
vio que non lo querían creer, partióse dellos et fue buscar tierra 

iodo, los cuervos non lo pudiesen fallar. Et los otros buhos 
pensaron bien del cuervo. Et desque las pennolas le fueron 
egua[la]das, dixo a los buhos que, pues podia volar, que yria 
saber do estavan los cuervos et que vernia desirgelo por que 
pudiesen ayuntarse et yr a los estroyr todos. E a los buhos 

iSplogo mucho desto. Et desque el cuervo fue con los otros 
cuervos, ayuntáronse muchos dellos et sabiendo toda la fazienda 
de los buhos fueron a ellos de dia quando ellos non vuelan 
et estavan segurados et sin rrecelo, et mataron et destruyeron 
dellos tantos por que fincaron vencedores los cuervos de toda 

20 su guerra. Et todo este mal vino a los buhos porque fiaron 
en el cuervo que natural mente era su enemigo. 

„Et vos, sennor conde Lucanor, pues sabedes que este 
omne que a vos vino es muy adebdado con aquel vuestro ene- 
migo et natural mente el et todo su linage son vuestros enemigos, 

25 consejo vos yo que en ninguna manera non lo trayades en vuestra 
conpanna, ca cierto sed que non vino a vos sinon por [vos] 

») de ir. í) ñaroo AGg, ») estova P. >) y fehit MEAGg. «) en E. 
*) sed cierto — vosotros — vuestro danno c que era bien que lo echasen J/. 
*) por los engannar e por P, ^) faser E, ^) [] PMEAGg, *) quisieron E\ creyan 
JA *) fuese PMAGg, *) otra tierra ME\ fuese a otra parte P. ") péndolas P, 
") Q E\ bien ygualado P\ iguales AGg\ fehlt hf, ") quería PAGg; quería yr 
saber ME, **) yr los AGg, *') e quando AGg, '•) seguros P\ se están guar- 
dados AGg. **) a tontos dellos Gg\ muchos dellos e tantos E. ^^) quedaron E\ 
fueron vencidos P, >•) los cuervos vencedores AíEAGg^ ^) por fiar del cuervo 
P, ^) esto J?. *) traygades PMEAGg» *) conpanna nin en vuestra casa /*. 
^) In E fehlt zwischen dem mit ,»por*' schliessenden Bl. 36 und 37 ein Blatt. 
») [] PMAGg. / 
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cngannar et por vos fazer algún danno. Pero si el vos quisiere 
servir seyendo alongado de vos de guisa que vos non pueda 
enpescer nin saber nada de vuestra fazienda, et de fecho fíziere 
tanto mal et tales manzellamientos a aquel vuestro enemigo 
5 con quien el ha algunos debdos, que veades vos que non le 
finca logar para se poder nunca avenir con el, estonce podredes 
vos fiar en el, pero sienpre fíat en el tanto de que vos non 
pueda venir danno." 

E el conde tovo este por buen consejo et fízolo asi et 
I o fallóse dello muy bien. 

Et porque don Johan entendió que este exienplo era 
muy bueno, fízolo escrivir en este libro et fízo estos viesos que 
dizen asi: 

Al que tu enemigo sucl' seer 
15 Nunca quieras en el mucho creer. 



Exemplo XX. 

De lo que contescio a un rrey con un omne quel' dixo 

quel' faria alquimia. 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio su conse- 
2ojcro, en esta manera: 

„PatroniO| un omne vino a mi et dixo[me] que me faria 
cobrar muy grand pro et grand onrra, et para esto que avia 
mester que catase alguna cosa de lo mió con que se comen- 
tase aquel fecho, ca desque fuese acabado por un dinero avria 



*) en PMAGg, *) atantoi P\ aquellos AGg. ^) del AGg. ^) fased con 
el tanto que del non voi M, ^) de fehlt PAGg, ') AGg haben: que Patronio 
su consejeroi le decia verdad et le daba statt: tovo este por. '^) ende bien MAGg» 
") que este era buen consejo Gg, >*) el M\ del A. **) suele MA» ") del 
MGg\ muncho del A, '^) Nunca fíes mucho del que es tu enemigo | Nin que 
por muchos dichos que sete faga tu amigo, | Ca natural mente alia va donde vino 
P, *'') golfín que disia que sabia faser alquimia P, ^^) dezia saber fazer A, 
*) guisa AGg. **) [] PMAGg, ^) muy mucha AGg, ^ que avia mester fehlt 
AGg, ^ gastase J/. ^ se fehlt Ai, '^) dixome que por un dinero que 
cobraría tres Af, 
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diez. Et por el buen entendimiento que Dios en vos puso, 
rruegovos que me digades lo que vierdes que me cunple de 
fazer en ello." 

„Scnnor conde [Lucanor/' dixo Patronio,] „para que fa- 
5gades en esto lo que fuere mas vuestra pro, plazcrme ya que 
sopiesedes lo que contescio a un rrcy con un omne quel' dtzia 
que sabia fazer alquimia." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello* 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, .«un omne era 

10 muy grand golfín et avia muy grand sabor de enrrequescer et 
de salir de aquella mala vida que p'«sava. Et aquel omne sopo 
que un rrey que non era de muy buen rrecabdo se trabajava 
de fazer alquimia. Et aquel golfín tomo cient doblas et limólas 
et de aquellas limaduros fízo con otras cosas que puso con ellas 

15 cient |)ollas, et cada una de aquellas pellas pesava una dobla et 
demás las otras cosas que el inczdo con las limaduras de las 
doblas. Et fuese para una villa do era el rrcy, et vistióse de 
pannos muy asosegados et levo aquellas pellas et vendiólas a 
un especiero. Et el especiero pregunto que para que eran 

20 aquellas pellas, et el golfín dixoP que para muchas cosas et 
scnnalada mente que sin aquella cosa, que se non podia fazer 
el alquimia, et vcndiol' todas las cient pellas por quantia de 
dos o tres doblas. Et el especiero preguntol' commo avian 
nonbre aquellas pellas, et el golfín dixol' que avia[n] nonbrc 

25 tarbardie. Et aquel golfín moro un tienpo en aquella villa en 



*) que mas PAGg: que devo fascr sobre ello M» *) [] PMAGg, *) físiesedes 
P, *) mas cunple P* mas cunple et fuese AGg, *) golfín P, *) dixo P, ^) era 
un rrey en una tierra e vino a el un golfm e dixole que sabia foser alquimia P, 
*^) Ai immer: golonquin; £ ímmer: golhin; A siebenmal: goltiin und viermal; 
holguln. (Vgl. flber die Bedcutung des Wortes A. Benavidcs, Memorias de D. 
Fernando IV, Vol, I, p. 4 a 7.) >®) se enriquecer Gg, ") en que estova MEAGg, 
W) de — e se AGg, ") treynta /*. '*) et de i.tras conas fyso cient pellas Af, 
**) en AGg. ») ciento P, ") demás] a menos de MGg, ") metió AGg, ") a JA 
") aquel lugar P, <^) ado estova aquel PAÍ, •') de fchlt P» '•) asosesagados 
e muy oncstcs J/. ••) le pregunto M, ^) el fehlt PAÍ, «) trcynto P\ 
aquellas MAGg. *^ que commo PAfAGg. '*) [] AfACg. ») tobardie P; AfEACg 
immer tabardit. *) aquel. lugar P, 
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manera de omne muy asoscsagado et fue diziendo a unos et a 
otros en manera de poridat que sabia fazer alquimia. Et estas 
nuevas llegaron al rrey. Et [el rrey] envió por el et preguntoF 
sí sabia fazer alquimia. Et el golñn, commoquier queP fizo 
S muestra que se quería encobrir et que lo non sabia, al cabo 
diol* a entender que lo sabia, pero dixo al rrey qucr consejava 
que deste fecho non fíase [de omne] del mundo nin aventurase 
mucho de su aver, pero si quisiese, que provaria ant' el un 
poco et quel* amostraría lo que ende sabia. E esto le grades- 

10 cío el rrey mucho et paresciol' que segund estas palabras, que 
non podía avcr y ningún cnganno. E estonce fízo traer las cosas 
que quiso, et eran cosas que se podían fallar, ct entre las otras 
mando traer una pella de tabardíe. Et todas las cosas que 
mando traer non costaban mas de dos o tres dineros. E desque 

1 5 las traxieron et las fundieron ant' el rrey [salió peso de una 
dobla de oro fyno. Et desque el rrey] vio de cosa que 
costava dos o tres dineros salia una dobla, fue muy alegre et 
tovose por el mas bien andante del mundo et dixo al golfín 
que esto fazia, que cuydava el rrey que era muy buen omne 

20 et que físiese mas. Et el golfín rrespondiol' commo si non só- 
plese mas d'aquello : „Sennor, quanto yo desto sabia, todo vos 
lo he mostrado, et d*alli adelante vos lo faredes tan bien commo 
yo; pero conviene que sepades una cosa que qualquier destas 
cosas que mengue non se pod[r]ia fazer esto oro." Et desque 

25 [esto] ovo dicho [d]espediose del rrey et fuese para su casa. 
E el rrey provo sin aquel maestro de fazer el oro et doblo la 

') n ^f^g' *) q«>*« -''. *) ^íi^ cobrir beginnt Bl. 37 des Ccdcx E. •) sabia 
faser P. ') en este AGg. ') [] PMKAGg, •) pero qae si PMEAGg. •) provase 
P, *®) nasones J/. ^*) engaano alguno E\ ende haber daiío ninguno g, **) mando 
J/. <>) otras cosas PEAGg, *') físo traer de aquellas pelUs P, *^) costaron AL 
*•) corona P, ••) [] PMAGg. *•) de tan pequenna ctsa Af\ de lo que E\ desla 
cesa que costava tan poco precio salia AGg, '^) poces P, *^) corona /'. *') que 
podia ser en todo el J/. ") dixole AGg, '•) de que S\ que pues P, *•) rrey 
fehlt PM, >*) el mejor omne del mundo, e que le rrcgava mucho ^ue fysiese 
ende mas M, ^) mandóle faser mas E, >*) se sabía E, ^) sabredcs faser PAf. 
") mas Gg, ") por qualquier PAÍ, ") [] AfEAGg\ puede />. >*)„desque*' und 
„ovo** fehlt P. ») G P-^^^\ íe ^Gg. ») [] PAíEAGg. ») a />. 
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rrecepta, et salió peso do dos doblas de oro. E otra vei doblo 
la rrecepta, ct salió peso de quatro doblas. Et asi commo fue 
cresciendo la rrecepta asi salió peso de doblas. E desque el 
rrey vio que el podia fazcr quanto [oro] quisiese, mando [traer] 
S tanto d'aquellas cosas para que pudiese fazcr mili doblas. Et 
fallaron todas las otras cosas, mas non fallaron el tabardie. 
E desque el rrcy vio que pues mengua va el tabardie, que se 
non podia fazer el oro, envió por aquel que gclo mostrara fazcr, 
et dixol' que non podia fazcr el oro commo solia. Et el pre- 

lOguntol* si tenia todas las cosas que el le diera por escripto. 
Et el rrcy dixol' que si, mas qucl' menguava el tabardie. 
E estonce le dixo el golfín que por qualquicr cosa que men- 
guase que non se podia fazcr el oro, et que asi lo avia el dicho 
el primero dia. E estonce pregunto el rrey si sabia el do avia 

15 este tabardie. E el golfín le dixo que si. E entonce le mando 
el rrcy que, pues el sabia do era, que fuese el por ello et 
troxiese tanto ,por que pudiese fazcr tanto quanto oro quisiese. 
£ el golfín le dixo que commoquier que esto podría fazer otro 
tan bien o mejor que el, si el rrey lo fallase por su servicio, 

20 que yria por ello, que en su tierra fallaría ende asaz. E estonce 
contó [al] rrey lo que podria costar la conpra et la despensa 
et monto muy grand aver. Et desque el golfín lo tovo en su 
poder, fuese su carrera et nunca torno al rrey. Et asi fínco el 
rrey engannado por su mal rrecabdo. Et desque vio que tar- 



>) crecía PM. ») salia PAf. *) [] PMEAGg. ^) pueí fehlt MEACg. 
^) e que AfEAGg, *) mostró J/; mostrava AGg, *) a faser E, ^®) avia dado 
M. <>) que non teoU P. >>) dizera A, <>) le fallesciese .'.Gg, ^) se fehlt 
AGg. »») podria PAíGg. ") en el Gg, ") primer MAGg, ") E entonce 
pregunto el rrey sy sabia donde fallaría el tabardit, que le rrcgava mucho que 
fuese por ello e que troxese tanto dello por que podiesen faser quanto oro qui- 
syesen. E el golonquin dixcle que, commoquier que el perdía farto de su 
fasienda en esto, pero que por su servicio, que el yria por ello e que Af, 
") le pregunto A\ preguntóle Gg, ") era PEAGg. ") por] dello P. ") Unto fehlt 
PEAGg, »•) et mejor g, *•) fallava PA) gelo mandase E, W) ende f. PEA; 
dello Af, abcr nach: asaz. ") [] E\ el SPAÍAGg, ") podia PMAGg, ^) des- 
pensa para el camino, en lo qual monto Af\ despensa para el viaje et mentó todo 
AGg, M) quedo PE. ¡ 
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da va mas de quanto devia, envió el rrcy a su easa por saber 
[si] sabian del algunas nuevas. Et non fallaron en su casa cosa 
del mundo sinon un arca cerrada. Et desque la abrieron, falla- 
ron y un escripto que dizia asi: Bien creed que non ha en el 
S mundo tabardie, mas sabet que vos he engánnado, et quando 
yo vos dizia que vos faria rrico, devierades me dezir que lo fe- 
ziese primero a mi et que me creericdcs. E a cabo de algunos 
dias unos omnes estavan rriendo et trebejando et escrivian todos 
los omes que ellos conoscian, cada uno de qual manera era, 

10 et dizian: los ardides son fulano et fulano, et los rricos fulano 
et fulano, et los cuerdos fulano et fulano, et asi de todas las 
otras cosas buenas o contrarias; et quando ovicron a escrivir 
los omnes del mal rrcca[b]do, escrivicron y el rrey. Et quando 
el rrey lo sopo, envió por ellos et aseguróles que les non faria 

15 ningún mal por ello, et dixoles que porquel' escrivieron por 
omne de mal rrccabdo. Et ellos dixieron[le] que por rrazon 
que diera tan grand aver a omne estranno et de quien non 
tenia ningún rrccabdo. Et el rrey les dixo que avia[n] errado 
et que si viniese aquel que avia levado el aver, que non fín- 
,20 caria el por omne de mal rrccabdo. Et ellos le dixieron que 
ellos non perdían nada de su cuenta, ca si el otro viniese, que 
sacarían al rrey del escripto et que pornian a el." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si queredes que non vos 

tengan por omne de mal rrccabdo, non aventuredes por cosa 

25 que non sea cierta tanto de lo vuestro que vos arrepintades 

si lo perdierdcs por fíuza de aver grand pro seyendo en dubda." 



') [] PAfKAGf^\ que S, >) cosa nlf^inn Ai, ') una PA, ') cerrada con llave 
J/, *) dentro J/, *) de veden creer Af\ creo EÁGg^ *) hay ÁGg* ') unos P, 
i) Jugando /'. *) ciicrevian de los omnes que conoscian a cada uno de que 
manera era Af\ escrcbian los nombres de todos los que ellos conocían Cg, 
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lu levo /'; que le levara M\ (jurl* Icvava E\ que levara AGg. '') que quanto 
por aquello non J/. ") perdcrian PEAGg. '^) tirarían /*, «) a el MAGg, 
") al ctro PAÍ, ») quisieredes AGg, >«) perdcdei Af, »•) pro] algo AGg, 
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E al conde plogo deste consejo, et fizólo asi et fallóse 
. dello bien. 

Et veyendo don Johan que este exienplo era bueno, fizólo 
escrivir en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

5 Non [aventures] mucho la tu rriqueza 

Por consejo de[l] que ha grand pobreza. 

Exemplo XXI. 

De*lo que contescio a un rrey mo^o con un muy grant 
philosopho a qui lo acomendara su padre. 

10 Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, en esta guisa: 

^Patronio, asi acaescio que yo avia un pariente a qui 
amava mucho, et aquel mi pariente fino et dexo un fijo muy 
pequennuelo, et este mogo [críelo] yo. Et por el grand debdo 

I5et grand amor que avia a su padre, et otrosi por la grand 
ayuda que yo atiendo del desque sea en tienpo para mela fazer, 
[críelo muy bien e] sabe Dios quel' amo commo si fuese mi fijo. 
Et commoquier que el mogo ha buen entendimiento et fio por 
Dios que [sera] muy buen omne, [pero] porque la mocedat en- 

20ganna muchas vezes a los mogos et non les dcxa fazer todo 
lo que les cunplia, mas plazerme ya si la mogedat non en- 
gannase tanto a este mogo. Et por el buen entendimiento que 
vos avedes, rrucgovos que me digades en que manera podria 



») n PMEAGg\ aventuredcH S. *) de tu PM\ la fehit A, •) [] AÍG. •) de 
qui Gg\ del orne que ha pobreza A, *) Por dicho de omae que haya /*• *) a 
un gran philosopho con un rrey mo^o su criocio A, *) un ñtosofo que disie que 
labie catar en agüeros P\ con un filosofo que lo habia criado Gg, '^) Apartóte 
a fablar P. ") tenia E, ") quien E\ pariente que PMAGg. ") murió PE, 
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EAGg, **) con E, ^•) entycndo del aver /M/, indrm M fortfilhrt: quando a 
Dios pluguiere que sea de tyenpo. '•) en fchit EAGg, *') f] MAGg. 
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El Conde Lucanor. 5 



— Sa- 
yo guisar que este moco fíziese lo que [le] fuese mas apro- 
yechoso para el cuerpo et para la su fazienda.** 

9,Sennor conde Lucanor,** dixo Patronio, „para que [vos 

fysiescdes en fasienda deste mogo lo que] al mió cuydar seria 

5 mejor, mucho querría que sopiesedes lo que contescio a un 

muy grand philosopho con un rrey mogo, su criado.** 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde Lucanor,** dixo Patronio, „un rrey avia un 

fijo et diolo a criar a un philosopho en que fiava mucho. Et 

loquando el rrey fíno, finco el rrey, su fijo, mogo pequenno, 
£ criólo aquel philosopho fasta que paso por XV annos. Mas 
luego que entro en la mancebía, comengo a despreciar el con* 
sejo d'aquel que lo criara, et allegóse a otros conscgeros de los 
mancebos et de los que non avian tan grand debdo con el 

I S porque mucho fiziesen por [lo] guardar de danno. Et trayendo 
su fázienda en esta guisa ante de poco tienpo llego su fecho 
a logar que tan bien las maneras et costunbrcs del su cuerpo 
commo la su fazicnda era todo muy empeorado. Et fablavan 
todas las gentes muy mal de commo perdía aquel rrey mogo 

20 el cuerpo et la fázienda. [E] yendo aquel pleito tan a mal, el 
philosopho que criara el rrey et se sintia et [pesavale] ende 
mucho, non sabia que fazer, ca ya muchas vezes pro vara de lo 
castigar con rruego et con falago et aun maltrayéndolo, et 
nunca pudo fazer y nada, [ca] la mocedat lo estorvava todo. 



^) [| PEAGg* ^) provecho, ohne: mas A, ') e para su alma AGg, 
') [] P^f^AGg. *) mas cuDple c sera J/. *) hombre eiDgeschoben in AGg, •) fijo 
mo^o pequeDDO M, *) £ a cabo de poco tieopo fyno el rrey e fynco por rrey 
M, •») el rrey fehlt EGg, ") de PEGg\ llego a edad de M, í^) comento a 
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fehlt AGg, **) provava AGg, **) con ruegos et con falagos Gg, '*) pudiera 
J/. a*) y fehlt MEAGg, >*) [] P\ que AGg\ en S\ con M. a*) que lo J/. 
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Et desque el philosopho vio que por otra manera non podía 

. dar consejo en aquel fecho, pensó esta manera que agora oyredes. 
El philosopho comento poco a poco a dezir en casa del rrey 
que el era el mayor agorero del mundo. Et tantos ornes oyeron 
jesto que lo ovo de saber el rrey mo^o. Et desque lo sopo, 
pregunto el rrey al philosopho si era verdat que sabia catar 
agüero tan bien commo lo dizian. Et el philosopho, commo- 
quier quel' dio a entender que lo queria negar pero al cabo 
dixol' que era verdat, mas que non era mcster que omnc del 

lomuQdo lo sopiesc. Et commo los mofos son quexosos para 
saber et para fazer todas las cosas, el rrey que era mo^o que- 
xavase mucho por vcer commo catava los agüeros el philosopho. 
Et quanto el philosopho mas lo alongava, tanto avia el rrey 
mo^o mayor qucxa de lo saber, et tanto afinco al philosopho 

15 que puso con el de yr un día de grand mannana con el a los 
catar en manera que non lo sopicse ninguno. Et madurgaron 
mucho. Et el philosopho enderezo por un valle en que avia 
piega de aldeas yermas. Et desque pasaron por muchas, vieron 
una corneja que estava dando vozes en un árbol. Et el rrey 

20 mostróla al philosopho, et el fizo contenente que la entendia. 
Et otra corneja comento a dar vozes en otro árbol, et amas 
las cornejas estudieron asi dando vozes a vezes la una et a 
vezes la otra. Et desque el philosopho escucho esto una piega 



^ en esta AGg\ pebso una cosa co esta J/. ^) de todo el M, ^) mozo 
fehlt MA, ^) lo que le avian dicho que ^f, ^) agüeros AGg\ en agüeros 
PM, ^) gelo E,. *) PAÍ lassen: „oou*' hier aus, setzen es dann aber bei „lo" 
und zwar P nach und AI vor. *^) entendiese AGg, '') en agüeros E, ^') gelo 
P\ fehlt AGg, ") sabor de lo ver E, •*) por PAGg\ para Ai, ") que] fasta 
que AL **) que ovo de yr con el P, '*) con el fehlt PAfEAGg, ^•j madru* 
garon PAGg\ madrugo el philosopho e enderezo AI, *^) muchas dellos PAÍE, 
**) grandes voses encima de Af, '®) commo Aíi sennal AGg\ físole entender E, 
'') E después vieron otra corneja que dava boces sobre otro árbol, e comentaron 
a dar muy grandes boses, e amos estudieron ansy grant rrato, dando bo»es la 
una una ves e la otra otra ves. Af, ^^) P fügt ein: e el rrey mostróla 
al philosopho, e el físo estonce que la entendia tanbieu. ^') amas fehlt 
AGg, ^') dando voses la una a la otra P, ^) estuvo quedo una pieza 
comenzó AGg. / 

6* 
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comento a llorar muy fiera mente et rronpio sus pannos et 
fazia el mayor duelo del mundo. E quando el rrey mo^o esto 
vio, fue muy espantado et pregunto al philosopho que porque 
fazia aquello. Et el philosopho diol' a entender que gelo quería 
S negar. Et desque lo afinco mucho dixol' que mas quería seer 
muerto que bivo, ca non tan sola mente los omes, mas que 
aun las aves entendían ya commo por su mal rrecabdo era per- 
dida toda su tierra et su fazienda et su cuerpo despreciado. Et 
el rrey mogo preguntol' commo era aquello. Et el dixol' que 

10 aquellas dos cornejas avian puesto de casar el fijo de la una 
con la fija de la otra, et que aquella corneja que comentara a 
fablar prímero, que dezia a la otra que, pues tanto avia que 
era puesto aquel casamiento, que era bien que los casasen. Et 
la otra corneja dixol' que verdat era que fuera puesto, mas 

1 5 que agora ella era mas rríca que la otra, [et] que, loado a Dios, 
[que] después que este rrey rregnara , que eran yermas todas 
las aldeas de aquel valle, et que fallava ella en las casas yermas 
muchas culuebras et lagartos et sapos et otras tales cosas que 
se crian en los lugares yermos por que avia muy mejor de 

20 comer que solía, et porcnde que non era estonce el casamiento 
egual. Et quando lá otra corneja esto oyó, comento a rreyr 
et rrespondiol' que dizia poco seso si por esta rrazon queria 
alongar el casamiento, que sol' que Dios diese vida a este rrey, 
que muy ayna seria ella mas rrica que ella, ca muy ayna seria 

25 yermo aquel [otro valle] do ella mora va en que avia diez tantas 



f) fuerte mente e rroDper sus pannos e faser P, ^) fuerte mente e a faser 
el mayor duelo e rronpio sus pannos que traya vestidos J/. ') muy nial espan- 
tado MEA, *) tan ieblt AGg. *) que fchit PAG^\ que aun fehit M. 
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*•) avian PEA, '•) solian E; mucho mejor que comer que la otra J/, **) comen- 
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sor P, **) que non E; que la otra AGg, ^) [] PAíEAGg\ valle otro S, ») tn 
fehlt P, ») dos P, 
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aldeas que en el suyo, et que por esto non avia por que 
. alongar el casamiento, et por esto otorgaron amas las cor- 
nejas de ayuntar luego el casamiento. E quando el rrey mo^o 
esto oyó, pésol' ende mucho et comento a cuydar commo 
5 era su mengua en [y]ermar asi lo suyo. Et desque el 
philosopho vio el pesar et el cuydar que el rrey mo^o 
tomava, et que [avia sabor] de cuydar en su fazienda, diol' 
muchos buenos consejos en guisa que en poco tienpo fue su 
fazienda toda enderezada tan bien de su cuerpo commo de su 
lOrregno." 

„Et vos, sennor conde, pues [criades] este mo^o et 
querriades que se enderezase su fazienda, catad alguna manera 
que por exienplos o por palabras maestradas et falagueras 
le fagades entender su fazienda, mas por cosa del mundo 

1 5 non derrangedes con el castigandol' nin maltrayendol' cuy- 
dandol' enderezar, ca la manera de los mas de los mo^os 
es tal que luego* aborrecen al que los castiga, et mayor mente 
si es omne de grand guisa, ca lievanlo a manera de menos- 
precio, non entendiendo [quanto] lo yerran, ca non [ha] 

20 tan buen amigo en el mundo commo el que castiga el 
mo^o por que non faga su danno, mas ellos non lo toman 
asi, sinon por la peor manera. Et por aventura caerla tal 
desamor entre vos e el, que ternia danno a entramos para 
adelante." 

25 E al conde plogo mucho deste consejo que Patronio le dio, 
et fizólo asi [e fallóse ende bien.] 



') que Don E, ^ acordaroD E, *) AG¿ ÍÜgen hinzn: de entre sus fijos. 
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fügen bei: Lucanor. >*) [] PMEA\ enastes SGg. ><) mesuradas M. **) falagos P. 
*') derronpades P\ rreugades M\ derrauchedes AGg. '^) contra PAGg. ^ porque 
cuydandolo enderezar lo dannariades M, >*) de los mas fehlt AfE. ^*) de los 
fehlt PAGg, 1^) es aborrescer luego P. ^^ a los que los castigan AGg. 
") [] MEi quando SAGg; commo P. ") lo fehlt AGg. >•) Q PMEAGg\ an 5; 
hay g\ ME setzen hinzu: omne. '') los mo^os de poco seso M. ^) desa- 
venencia ME\ desaventura AGg. '*) terna M\ avería E\ vemia PGg. 
*) [] MEAGg. I 
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Et porque don Johan se pago mucho deste exienplo, fizólo 
poner en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

Non castigues [al] mo^o maltrayendo, 
Mas di [le] commol' vaya plaziendo. 

5 Exemplo XXII. 

De lo que contescio al león et al toro. 

Fablava otra vez el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, et dixole asi: 

„Patronio, yo he un amigo muy poderoso et muy onrrado 

lOet commoquier que fasta aqui nunca falle en el sinon buenas 
obras, agora dizenme que me non ama tan derecha mente 
commo [soliaj et aun que anda buscando maneras por que sea 
contra mi. Et yo esto agora en grandes dos cuydados, el uno 
es: porque me he rrecelo que, si por aventura el contra mi 

1 5 quisiere seer, que me pueda venir grand danno, e el otro es: 
que me he rrecelo que, si el entiende que yo tomo del esta 
sospecha et que me vo guardando del, que el otrosi, que fara 
eso mismo, et que asi yra cresciendo la sospecha et el desamor 
poco a poco fasta que nos [ayamos] a desavenir. Et por la 

20 grand fianza que yo en vos he, rruegovos que me consejedcs 
lo que vierdcs que mas me cunple de fazcr en esto." 

„Sennor conde Lucanor,** dixo Patronio, „para que desto 
vos podades guardar, plazerme ya mucho que sopiesedes lo que \ 
contescio al león et al toro/* 

2$ E el conde le rrogo quel' dixiese commo fuera aquello. 

>) escrebir E^; mandólo escrebir M, *) [] MEGg\ cl mo^o A, ') maltrayen* 
dolé EA, *) [] MEAGg. ^) palabras con que le vaya plaslcndo Aí\ commo le 
vaya plasiendote^; como vayas aplaziendole A\ palabras con que se vaya apla- 
ciendo Gg, *) P setzt hiozu: que los volvieron las otras animalias. ^^ [] M\ 
suele SEAGg\ commo fehlt /*. ") commo PME\ por donde AGg* ") he 
fehlt PEAGg\ me paresce M, >•) quiere AGg, ") puede PAGg, ") he 
fehlt PMAGg. >*) entendiere M. >*) [] MAGg\ haviemos S\ havremos PE. 
^ fiusa ÜÍAGg, ^ tengo M >*) cunpla E, »») este fecho M, »^) guaidedes 
E. '*) P setzt hincu: con las otras animalias. i 



\ 
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„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „el león et el 

. toro eran mucho amigos, et porque ellos son [dos] animalias 
muy fuertes et muy rrecias, apoderavanse et ensennoreavan 
todas las otras animalias, ca el león con el ayuda del toro 
5apremiava todas las animalias que comen carne, et el toro con 
el ayuda del león apremiava todas las animalias que pacen la 
yerva. Et desque todas las animalias entendieron que el león 
et el toro les apremiavan por el ayuda que [se] fazian el uno al 
otro, et vieron que por esto les vinia grand premia et grand 

lod^nno, fablaron todas entre si que manera podrían catar para 
salir desta premia. Et entendieron que si fíziesen desavenir al 
león et al toro que serian ellos fuera de la premia de que los 
trayan apremiados el león et el toro. Et porque el rraposo et 
el carnero eran mas allegados a la privanza del Icón et del toro 

15 que las otras animalias, rrogaronles todas las animalias que 
trabajasen quanto pudiesen [por meter desavenencia entre ellos. 
E el rraposo e ^1 carnero dixieron que se trabajarían quanto 
pudiesen] por fazer esto que las animalias querían. Et el rra- 
poso que era consegero del león, dixo al oso que es el mas es- 

20 forgado et mas fuerte de todas las bestias que comen carne en 
pos el león, quel' dixiese que se rrecelava que el toro andava 
catando manera para le traer quanto danno pudiese et que días 
avie que gelo avian dicho esto, et commo quier que por aveln- 
tura esto non era vcrdat, pero que parase mientes en ello. Et 



^ muy AGg, ^ Q MEAGg, *) apodcnivanse de todas las otras bestias Mi 
apoderáronse e eDsennorearonse sobre tedas las bestias E, *) enseonoreavaiise de 
PAGg» ^) la ay.] AGg\ fehlt M£\ el poder P. *) a todas las otras AGg\ a las 
otras P. ^) comian MEACg, ^) carnes M. *) el] la Ag\ fehlt ME, *) a todas 
las otras AGg. *) padan MEAGg. *) la fehlt PMEAGg. 7) yerras PE. 
*) con AGg. *) la E\ las ayudas P. •) [] MAGg. lO) M fOgt ein : e dixeroo 
las unas a las otras que. ^^) en que P, '^) tener M\ traer commo saliesen de 
aquella premia E. *') tenían E, **) dixeronles AGg, ^^) Us otras Mi todas 
las animalias fehlt AGg. >*) se trabajasen MEAGg. <•) de PM. ^^ se 
fehlt P. >•) n P^> ") diescr Sata ausg. in M. ") el fehlt MA. ») que PM. 
^ empos del AGg\ fuera del E. >^) dixiese al león E. '^] que se rreceUra el 
toro del e que EGg. ^) para se guardar del, ca dias avia E. ^) et] ca MEAGg. 
'») esto fehlt PME, ") por PM\ para A. 
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eso mismo dixo el carnero que era consejero del toro al ca- 
vallo que es el mas fuerte animal que ha en esta tierra de las 
bestias que pacen yerva. E el oso et el cavallo, cada uno 
dcllos dixo esta rrazon al león et al toro. Et commo quier 
5 que d Icón et el toro non creyeron esto del todo, aun tomaron 
alguna sospecha que aquellos que eran los mas onrrados del su 
linngc et de su conpanna, que gclo dizian por meter mal 
entr'ellos, pero con todo eso cayeron en alguna sospecha. Et 
cada uno dellos fablaron con el rraposo et con el carnero, sus 

10 privados. Et ellos dixieronles que, commoquier que por aven- 
tura el oso et el cavallo les dizian esto por alguna maestría 
engannosa, que con todo eso, que era bien que fuesen parando 
mientes en los dichos et en las obras que farian d'alli adelante, 
el león et el toro, et segund que viesen, que asi podrían fazer. 

ISEt ya con esto cayo mayor sospecha entre el león et el toro. 
Et desque las animalias entendieron que el león e el toro to- 
maran sospecha el uno del otro, comentáronles a dar a entender 
mas descubierta mente que cada uno dellos se rrecelava del 
otro et que esto non podría ser sinon por las malas volun- 

20tades que tenian escondidas en los corazones. Et el rraposo 
et el carnero commo falsos consejeros catando su pro et olvi- 
dando la lealtad que avian de tener a sus sennores en logar de 
los dcsengannar, engannaronlos et tanto fízicron fasta que el amor 



') la mas fuerte aDimalU EAGg^ indem ECg fortfahren: de las que paseen 
yena fuera del toro; E fílhrt fort: que dixicse al toro qú'el león se rrecelava 
del. Et tanto dixeron que al uno e al otro, commoquier que lo non creyeron 
del todo, pero tomaron quanta sospecha el uno del otro, pues aquellos que gelo 
desian, eran mas onrrados de sus linajes, pero pensaron aun que gelo desian por 
meter. ') yervas A. ^) E tanto dijieron al uno et al otro que Gg, ^) pero PM, 
*) que fehlt PM\ que gelo decian Cg. ^) de sus linages EACg, ^) Gg 
ÍÜgcn ein: et aun que pensaron. *) esto non quedaron de haver sospecha el 
uno del otro EGgt worauf i^fortf^brt: E fablaron el león e el toro con el camero 
e el rraposo que eran sus privados. ^ pero ya catado en esto cayeron P. 
*) ovieron alguna Ai. *) fablo Gg, *) AGg fügen ein: que eran. >^} el uno 
«1 otro E\ fehlt AfAGg, ^') tomavan Af\ eran caydos en E. '*) abierta 
J/J?. *^) podía PMAGg. ^) ascondidas AGg\ encubierUf M\ asentadas E^ 
^) el grande amor A/. 
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que solia seer entre el león et el toro tomo en muy grand 

. desamor. Et desque las animalias esto vieron, comentaron 

a esforzar a aquellos sus mayorales fasta que les fízieron 

comentar la contienda, et dando a entender cada uno dcllos a 

5 su mayoral quel' guardava, guardavansc los unos [a] Ids otros 

ct fazian tornar todo el danno sobre el león et sobre el toro. 

E [el] fin del pleito vino a esto [que] commo quier que el león 

fizo mas danno et mas mal al toro et abaxo mucho el su 

poder et la su onrra, pero sienpre el león finco tan dcsapode- 

lOrado d'alli adelante que nunca pudo ensennorar las otras bestias 

nin apoderarse deltas commo solia tan bien de las de su linage 

commo de las otras. Et asi porque el león et el toro non 

entendieron que por el amor et el ayuda que el uno tomava 

. del otro, eran ellos onrrados e apoderados de todas las otras 

15 animalias et non guardaron el amor aprovechoso que avian 

entre si et non se sopieron guardar de los malos consejos que 

les dieron para salir de su premia et apremiar a ellos, fincaron 

el león et el toro tan mal de aquel pleito que asi commo ellos 

eran ante apoderados [de todos ansy fueron después todos 

20 apoderados] dellos." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, guardatvos que estos que 
en esta sospecha vos ponen contra aquel vuestro amigo, que 
voslo non fagan por [vos] traer a aquello que troxieron las 
animalias al león et al toro. Et porende consejovos yo que, 
25 si aquel vuestro amigo es omne leal et fallastes en el sienpre 
buenas obras et leales et fíades en el commo omne deve fiar 
del buen fijo o del buen hermano, que non creades cosa que 



') se torno EGj¡^; que toniaroD A, ^) cuydava P\ que los ayucUría £; que 
los ayudavan Aí\ que le ayudavao AGj¡^, ^) et guardavaose SPEA, ^) [] J/E; et 
SP) de AGg. ') [] Gg\ al A\ a la SPAÍE. ') [] PMEAGg) et S. •) al toro abaxo' 
eopero mucho de la lu propia oorra ct del su poder para sienpre; et asy el león 
M\ el toro abaxo mucho AGg, ^ quedo Gg, ^^) ensennorearse MEA, eo- 
scnnorearse contra P\ de Gg» '*) todas las animalias AGg, ^*) todas apoderadas 
GfT* ^ [] PMEAGg, ») en fehlt PME, «) [] PMAGg. *) fiastet PAÍE. 
^) del M, «') de PME AGg. 
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vos digan contra [el], ante vos consejo quel' digades lo que vos 
dixieren del, et el luego vos dirá otrosi lo que dixieren a el 
de vos. Et fazed tan grand escarmiento en los que esta false- 
dat cuydaren ordir por que nunca otros se atrevan a lo comen- 
S^ar otra vegada. Pero si el amigo [non] fuere desta manera 
que es dicha et fuere de los amigos que se aman por el tienpo 
o por la ventura o por el mester, a tal amigo commo este 
sienpre guardat que nunca digades nin fagades cosa por que 
el pueda entender que de vos se [mueve] mala sospecha nin 

lo mala obra contra el, et dat pasada a algunos de sus yerros, ca 
por ninguna manera non puede seer que tan grant danno vos 
venga a desora de que ante vos veades alguna sennal cierta 
commo sería el danno que vos vernie, si vos desaveniesedcs por 
tal enganno et maestría commo desuso es dicho, pero al tal 

15 enligo sienpre le dat a entender en buena manera que, asi 
commo cunple a vos la su a3mda que asi cunple a el la vuestra, 
et lo uno faziendol* buenas obras et mostrandol' buen talante 
et non tomando sospecha del sin rrazon nin creyendo dicho de 
malos omes et dando alguna pasada a sus yerros, et lo al 

20 mostrandol' que asi cunple a vos la su ayuda que [asi] cunple 
a el la vuestra. Por estas maneras durara el amor entre vos, 
et- seredes guardados de non caer en el yerro [en] que cayeron 
el león et el toro.** 

E al conde plogo mucho dcste consejo que Patronio le dio, 
25et fízolo et fallóse ende bien. 

Et entendiendo don Johan que este exienplo era muy 



I) del Af. I) [] PEACg, I) que le enviedei desir JA *) en eiU ME. 
*) fulscdad e esta maldad /*. *) cuydaron PAÍAGgt pensaron £. *) ordir 
feblt AGg. *) la AGg. ») [] PMEACg. •) he dicho E. •) et) o P. ') dai 
crste „o** ausg. und statt des aweitcn ein „et** gesetzt in AGg, *) [] EAGg\ mueva 
SPAf. ") porque en Ai. »») de fehlt PAÍE. ") a AÍEAGg. ») amigo 
commo este Af. ") a sin AfEAGg. «») [nin] en Ai. »•) dichos PAÍAGg. ") dando 
pasada a algunos de sus yerros PAf. ^) [] PAfEAGg. '^) esta manera M, 
*') vos e el E\ entre amos Af. '*) guardado AGg. ••) f] ^» commo >V, 
W) cayo AGg. 
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bueno,, fizólo escrívir en este libro et fizo estos viesos que 
. dízen asi: 

Por falso dicho de omne mintroso 
Non pierdas amigo aprovechoso. 

5 Exemplo XXIII. 

De lo que fazen las formigas para se mantener. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
sejero, en esta manera: 

„Patronio, loado a Dios, yo so asaz rrico, et algunos con- 
losejanme que, pues lo puedo fazer que non tome otro cuydado 
sinon tomar plazer et comer et beber et folgar, que asaz he 
para mi vida, et aun que dexe a mios fijos bien heredados. 
Et por el buen entendimiento que vos avedes, rruegovos que 
me consejedes lo que vos paresce que devo fazer." 
1 5 „Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „commoqu¡er que 
el folgar et tomar plazer es bueno, para que vos fagades en 
esto lo que es mas aprovechoso, plazerme ya que sopiesedes lo 
que [fase] la formiga para mantenimiento de su vida." 

Et el conde le pregunto commo era aquello. Et Patronio 
20 le dixo: 

„Sennor conde Lucanor, ya vos veedes quanto pequenna 
cosa es la formiga, et segund rrazon non devia aver muy grand 

') alguQ onbre P* *) mentyroso A. ^) tu amigo que es P\ buen amigo e 
provechoso MGg\ amigo que es provechoso E\ al amigo provechoso A, *) Del 
consejo que Patronio dio al conde Lucanor quando dixo que quería folgar y 
tomar plazer, y el exemplo fue de lo que contescio a la formiga A* *) fase la 
formiga para su mantenimiento /*. *) PGg sctzcn hinxu: quando cogen el pan 
Gg auBserdem noch: para guardarlo, *) Patronio amigo, loado e enxal^ado sea 
el nonbre de nuestro sennor Dios que yo soy J/. *) sea PE^ fehlt AG* 
'^ mucho plazer e bien comer e bien beber e mucho folgar pues que asas tengo 
para en toda mi vida M, '') heredados con asas de lo mió, gracias a Dios, pues 
lo tengo M* *^) digades AGg, >^) lo que faga en esto E* ^^) vos paresce 
que fehlt M. i^) fazer en esto AGg, >") el fehlt P, **) el tomar ME, 
>•) pero para M. ") vos es J/. ») [] PMEA\ fizo SGg. ") fuera AfEAGg. 
'*) PM setzen hler „dixo /Patronio,** lassen aber das: Et Patronio etc. aui. 



— ?2 — 

apercebimiento, pero fallaredes que cada anno al tienpo que los 
omnes cogen el pan, salen ellas de sus formigueros et van a las 
eras et traen quanto pan pueden para su mantenimiento et me- 
tenlo en sus casas. Et a la primera agua que viene, sacanlo 
5 fuera, et las gentes dizen que lo sacan a enxugar et non saben 
lo que dizen, ca non es asi la verdat, ca bien sabedes vos que, 
quando las formigas sacan la primera vez el pan fuera de sus 
formigueros, que estonce es la primera agua et comienza el 
invierno, et pues si ellas cada que lloviese, oviesen de sacar el 

10 pan para lo enxugar luenga labor ternian, et demás que non 
podrian aver sol para lo enxugar, ca en el invierno non faze 
tantas vegadas sol que lo pudiesen enxugar. Mas la verdat 
porque ellas lo sacan la primera vez que llueve es esta: ellas 
meten quanto pan pueden aver en sus casas una vez et non 

15 catan por al sinon por traer quanto pueden. Et desque lo 
tienen ya en salvo, cuydan que tienen ya rrecabdo para su vida 
ese anno. Et quando viene la lluvia et se moja el pan, co- 
mienza de nacer. Et ellas veen que si el pan nace en los for- 
migueros que en logar de se gobernar dello, que su pan mismo 

20 las mataría, et serian ellas ocasión de su danno. Et entonce 
sacanlo fuera et comen aquel coraron que ha en cada grano 
de que sale la semiente, et dexan todo el grano entero. Et 
después por lluvia que faga non puede nacer, et goviernanse 
del todo el anno. Et aun fallaredes que, maguer que tengan 

25 quanto pan les [cunple], que cada que buen tienpo faze, non 
dexan de acarrear qualesquier herbizuelas que fallan. Et esto 



^) devia teoer muy grant fuerza M. ^ vaose E, *) tienas senbradas M, 
^ se mantener P, ^) en A, ^) al sol ME\ fuem al sol Gg, *) la fehlt A. 
'i fuera fehlt PAGg, •) cada ves M. •) llueve P. ") a M. ") se faze A, 
") pan fehlt AGg, ") una vez fehlt PAGg. ») fallan EAGg. *•) ya 
fehlt PEGg, dieser und der folg. Satz ausg. in M, ") para ese P.- *^ ven 
c entienden por natura EGg, *^ las formigueras PA\ los formigales E, '*) el 
su MEAGg, ^*) rroenle aquel coraron del grano E, •') simiente PMEAGg, 
^') aguas E, ») dello P\ dello en E, ») [] PAGg\ cunplia SM. ») les faga P\ 
maguer tengan tanto que les pueda ahondar para todo el anno, cada que fase 
bueno E. ^^ traer P\ arrancar Ai. ^) cruezaelas A, ^) fallen P, 
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fazen rrecelando que les non cunplira aquello que tienen, et 
mientra an tienpo non quieren estar de valde nin perder el 
tienpo que Dios les da, pues se pueden aprovechar del" 

„Et vos, sennor conde, pues la formiga que es tan mes- 
j quina cosa, [ha] tal entendimiento et faze tanto por se man- 
tener, bien devedes cuydar que non es buena rrazon para nin- 
gún omne et mayor mente para los que an de mantener grand 
estado et governar a muchos, en querer sienpre comer de lo 
ganado, ca cierto sed que por grant aver que sea [djonde sacan 

locada dia et non ponen y nada, que non puede durar mucho, 
et demás paresce muy grand amortiguamiento et grand mengua 
de coragon. Mas el mió consejo es este: que si queredes 
comer et folgar, que lo fagades sienpre manteniendo vuestro 
estado et guardando vuestra onrra ct catando et aviendo cuy- 

ijdado commo avredcs de que lo cunplades, ca si mucho ovicrdcs 
et bueno quisierdes seer, asaz avredes logares en que lo dcs- 
pendades a vuestra onrra.** 

E al conde plogo mucho deste consejo que Patronio le dio, 
et fízolo asi, [et fallóse ende bien.] 

20 Et porque don Johan se pago deste exienplo, fízolo poner 
en este libro et fízo estos viesos que dizen asi: 

Non comas sienpre lo que as ganado, 
Bive tal vida que mueras onrrado. 



*) perder lo AG/^» *) de ello G/r, ^) MAGg fügen eln: Locanor, 
*) [] PMEAGg\ con S, *) entender R, 7) tienen grand estado ME. *) en fehlt 
EAGg, •) [] PMEAGg, •) tiran M, ^^) meten AGg. ") aborreidmiento P, 
«') quisyerdes ME. **) donde AGg\ dende con que M, >*) conplir P. •») EGg 
fOgen hinzu: e k servicio de Dios que es lo mas. **) el conde tovo este por 
buen consejo AGg. *•) [] MGg, ^} tovo que este era muy bien consejo AGg, 
**) ansí escrebir AGg; mandólo escrebir M, *') todavía lo que tienes P, 
'*) E bive JE*. ^) por que Jlíg, '') Mas sienpre bive tal vida que mueras 
abastado P, 
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Exemplo XXIV. 

De lo que contescio a un rrey que quería provar a tres 

sus fijos. 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
5segero, et dixole asi: 

,«Patronio, en la mi casa se crian muchos mogos de los 
omnes de grand guisa et de los que lo non son tanto, et veo 
en ellos muchas maneras et muy cstrannas. Et por el grand 
entendimiento que vos avedes, rruegovos que me digadcs quanto 
I o vos entendedes en que manera puedo yo conosccr qual mogo 
rrecud[i]ra a seer mejor omnc.** 

„Sennor conde," dixo Patronio, „csto que mcvos dezides 
es muy fuerte cosa de voslo dczir cierta mente, ca non se 
puede saber cierta mente ninguna cosa de lo que es de venir, 

I5et porende non se puede saber [e esta cosa que me vos pre- 
guntades es por venir] cierta mente; mas lo que que desto se 
puede saber es por scnnaics que parescen en los mogos tan 
bien de dentro commo de fuera, et las que parescen de [fuera,] 
son las figuras de la cara et el donayre ct la color et el talle 

20 del cuerpo ct de los micnbros, ca por estas cosas paresce la 
sennal de la conplision de los mienbros principales que son el 
coragon et el meollo et el figado; e commoquier que estas 



^ De lo que fízo uo rrey moro con tres fíjos que havia por saber. qual 
dellos era mejor hombre A; De commo provo un rrey tres fijos que tenia qual 
seria para tener el rregno después del P. *) fíjos de muchos buenos omnes E, 
^) dellos de grande guisa e dcllos AGg"; mo^os de ¿ran guisa e de pequenna P. 
«•) quanto vos entendedes fehlt JifE. ••) pueda PAG^; podría E, ") [] ^fA; 
rrecuda E; recudiría G^; rrecuerda P, *') cierta mente fehlt AG¿f, '^) non 
puede ninguno saber de lo P, **) por venir PAfEAGg\ indem il/beiíügt: a solo 
Dios pertenece de lo conocer. ^) [] PAGg, doch setzep AGgi esto que. *^) en 
ellos AfAGg\ en estos E, **) por de dentro como por de fuera .7^. '•) [) AÍEAGg; 
átniJoSP, *•) la c.) el c PEAGg, ^) buenos miembros AGg, **) sennales E, ^) estas 
sennales, e pues digo sennales, digo cosa non cierta, e por esto non se puede 
saber lo cierto, ca en pocas veses son todas las sennales a uno M\ estas sennales 
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son sennales non se puede saber lo cierto, ca pocas vezes se 
acuerdan todas las sennales a una cosa, ca si las unas sennales 
muestran lo uno, muestran las otras el contrario, pero a lo mas 
segund son estas sennales, asi rrecuden las obras. Et las mas 
5 ciertas sennales son las de la cara,- et sennalada mente las de 
los ojos, et otrosi el donayre, ca muy pocas vezes fallescen 
estas. Et non tengades que el donarie se dize por seer omne 
fermoso en la [cara] nin feo, ca muchos ornes son [pintados] 
et íermosos, et non an donarie de omne, et otros paresccn feos 

10 que an buen donario para ser [omnes apuestos]. Et el talle 
del cuerpo et de los mienbros [muestra] sennal de la conplision, 
et parescc si deve seer valiente o ligero; et las tales cosas 
(muestra) el talle del cuerpo et de los mienbros, non [muestra] 
cierta mente quales deven seer [las obras], et con todo esto 

1 5 estas son sennales, et pues digo sennales, digo cosa non cierta, 
ca la sennal sicnpre es cosa que paresce por ella lo que deve 
seer, mas non es cosa forjada que sea asi en toda guisa. Et 
estas son las sennales de fuera que síenpre son muy dudosas 
para conoscer lo que vosme preguntades. Mas para conoscer 

20 los mo^os por las sennales de dentro [que son ya quanto mas 
ciertas] plazermc ya que sopiesedcs commo provo una vez un 
rrey moro a tres fíjos que avia por saber qual dellos seria 
mejor omne." 

E el conde le rrogo quel' dixiese commo fuera aquello. 



sou que non se pueden ver por cosa lo cierto E; estas sennales son tales que 
non se puede por ellas saber cosa cierta G^, ^) por esto saber A, ') las — 
cosa fehlt AGg^t und ein „et** steht statt „ca si** und vor dem zweitcn „niuestraa*'. 
5) lo O^ ') entendadcs P. ') donayre PMEAGg. ') el hombre AGg, 
•) [] PMEAGg, •) [] PMEAGg\ preciados S. •) donayre PMEAGg, •) de omne 
feblt Gg\ de hombres A, *) otros, aunque non son tan fermosos, parecen bien, 
e estos an donaire M, *®) que] e PAGg, *^) [] MAGg\ omne simple S\ omne 
apuesto PE, ") [] E\ muestran SPMAGg, '•) en AGg, ") muesttan S\ mas 
PEAGg\ e M, "j [] E\ muestran SAGg, ") [] PMEAGg\ los ornes S, >*) fiero 
AGg, ^^) las sennales PGg, ^^•^^) Die beiden Worte fuera und dentro finden sich 
oben dem Sinne gemAss umgestellt gegen alie Texte, die die umgekehrte Stellung 
dentro — fuera haben. ^) [] PAGg\ por sennales ya quanto mas ciertas, i!/, 
'*) provava E, ^) tenia ME, ^) era el mejor omne E, 
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«,Scnnor conde Lucanor/' dixo Patronio, ,,un rrey moro 
avia tres fijos. £t porque el padre puede fazer que rregne 
qual fijo de los suyos el quisiere, después que el rrey llego a 
la vejez, los omnes buenos de su tierra pidiéronle por merced 
5 que les sennalase qual d'aquellos sus fijos queria que rregnase 
en pos el. £t el rrey dixoles que dende a un mes gclo diria. 
£t quando vino a ocho o a dies dias una tarde dixo al fijo 
mayor que otro dia [de] grand mannana queria cavalgar et que 
fuese con el. £ otro dia vino el infante mayor al rrey, pero 

lonon tan mannana commo el rrey, su padre, dixiera. £t desque 
llego, dixol* el rrey que se queria vestir e qucl' fiziese traer 
los pannos. £ el infante dixo al camarero que troxiese los 
pannos, e cl camarero pregunto que quales pannos queria. 
£ el infante torno al rrey et pregunto que quales pannos queria. 

ij£ el rrey dixole que el aijuva ct el torno al camarero et dixole 
que [el] aijuva queria el rrey. Et el camarero le pregunto que 
qual almexia queria, et el infante torno al rrey a gelo preguntar. 
£t asi fizo por cada vestidura que sienpre yva et vinia por cada 
pregunta fasta que el rrey tovo todos los pannos. Et vino el 

20 camarero et lo vestio et lo caigo. Et desque fue vestido et 
calcado mando el rrey al infante que fiziese traer el cavallo, ct 
cl dixo al que guardava los cavallos del rrey quel' troxiese el 
cavallo, ct cl que los guardava, dixole que qual cavallo traería, 
et cl infante torno con esto al rrey, ct asi fizo por la siclla et 



*) qualquier ohnc! el quUícre P\ qual fijo miiR quiHicre J/; qual ñjo dellos 
quUiere EAOg. *) del MF.AGg\ dcupues del P. *) AGg ftlgeo hlnzu: que el. 
^) R a cobo de ocho dia» dixo el rrey una tarde JA *) [] PAIE^ *) el fijo infante 
EGg. *®) de manuana P. *^ E el fyjo otro dia vino al rrey non de tan grant 
mannana commo el rrey, su padre, gelo mandara J/. **) llego a la cámara M* 
<*) fijo infante RAG^^, f*) fue e dixo M, *') que le troxiese MRGg. <') las 
rropas que se avia de vestir J/. '') preguntóle /*; le pregunto ME^ *') que 
que rn^pas JA ") preguntóle AGg, ") el infante JA ") [] PMEAGg\ (|ual S, 
1*) cosa JA **) con PACg. ^ el infante fue al ravallerixo e dixole (pie troxese 
el cavallo al rrey, e el cavallerisu le dixo JA ") levase P, *^) EGg lassen das 
Ewischen den bciden „cavallo** Stelicnde weg. '') pregunto que (pial cavallo 
queria el rrey E\ pregunto que quai cavallo levaría /'. '^) lo fiso EAGg, 
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por el freno et por el espada et [por] las espuelas et por todo 
lo que avia mester para cavalgar, por cada cosa fue pr^;untar 
al rrey. E desque todo fue guisado, dixo el rrey al infante que 
non podia cávalgar et que fuese el andar por la villa et que 
5 parase mientes a las cosas que vería por que lo sopiese rre- 
traer al rrey. E el infante cavalgo et fueron con el todos los 
onrrados omnes del rrey et del rregno et yvan y muchas 
trompas et [ajtabales et otros [ejstrumentos. E el infante an- 
dido una pie^a por la villa, et desque tomo al rrey preguntol' 

lOquel* páresela de lo que viera. Et el infante díxole que bien 
le páresela sinon quel' fazian muy grand rroydo aquellos estru- 
mentos. Et a cabo de otros dias mando el rrey al ñjo mediano 
que veniese a el otro día [de] mannana. Et el infante fizólo 
asi. Et el rrey fizo todas las pruevas que fiziera al infante 

1 5 mayor, su hermano, et el infante fizólo et dixo bien commo el 
hermano mayor. Et a cabo de otros dias mando al infante 
menor, su fijo, que fuese con el de grand mannana. Et el in- 
fante madurgo ante que el rrey despertase, et espero fasta que 
despertó el rrey. Et luego que fuese [d]espierto, entro el in- 

2ofante et homillosele con la rreverencia que devia. Et el rrey 
mandor quel* fiziese traer de vestir. Et el infante preguntol' 
que pannos queria et en una vez le pregunto por todo lo que 
avia de vestir et de calcar, et fue por ello et traxogelo todo. 
Et non quiso que otro camarero lo vesticsc nin lo calcase sinon 



1) la Gg, ^) [] EAGg. ^ M ttXzX hinzu: mai de diei tcmi. ^ todo esto 

^Gg^ ^) queria cávalgar, mai que cavalgase el et que ae fueie a andar J/« 

^) a andar BÁGg\ cávalgar P. *) catase lo que viese que lo pudiese necontar 

al rrey M, *) pudiese EAGg, *) contar PAGg, ^) levavan P. ^) trompetas 

^^^» ') U PMEAg. >) [] PE\ instrumentos M\ estormentos AGg. *) se tomo E. 

^®) pareciera AÍAGg. ^^) pareciera M. ^^) ystrumentos PE; MAGg wie Anm. 8. 

t^ algunos dias envió e mando al Infante mediano M, '*) [] PME. '*) fysole 

PMAGg. ") preguntas MEAGg\ preguntas e pruevas P. ") fyso P. *•) et 

dixo bien fchlt Gg. tej ¿ies M\ otros dics P. ^*) mando el rrey M. 

U) madrugo PMAGg; llego E, ^*) [] MAGg; que despertó P. '^) infante pequenno 

M. ^) fisole muy grant rreverencia asi commo it/1 ^ de AGg, ^ queria 

vestir e cal9ar Ei avia menester e luego en punto fue por ello M, ^ Craaolo A, 

^) cavallero E\ qu'el camarero Af. 

El Conde Lucanor. y 
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el dando a entender que se ternia por de buena ventura si el 
rrey, su padre, tomase plazer o servicio de lo que el pudiese 
fazer, et pues su padre era, que rrazon et aguisado era de [le] 
fazer quantos servicios et homildades pudiese. Et desque el 
5 rrey fue vestido et cal9ado, mando al infante qucl' fiziese traer 
el cavallo. Et el preguntóle qual cavallo queria et con qual 
siclla et con qual freno et [con] qual espada, et por todas las 
cosas que eran menester paral cavalgar et quien queria que 
cavalgase con el, et asi por todo quanto cunplia. Et desque 

10 todo lo fízo, non pregunto por ello mas de una vez et traxolo 
et aguisólo commo el rrey lo avia mandado. Et desque todo 
fue fecho, dixo el rrey que non queria cavalgar, mas que caval- 
gase el et qucl' contase lo que viese. Et el infante cavalgo et 
fueron con el todos commo fízicron con los otros sus hermanos, 

1 5 mas el nin ninguno de sus hermanos, nin omne del mundo, 
non sabie nada de la rrazon por que el rrey fazia esto. Et 
desque el infante cavalgo, mando quel' mostrasen toda la villa 
de dentro et . las calles et do tenia el rrey sus tesoros et 
[(|uantas] podian secr las mezquitas et toda la nobleza de la 

Sevilla de dentro ct las gentes que y moravan. Et después salió 
fuera ct mando que saliesen alia todos los omncs de armas, de 
cavallo ot de pie, ct mandóles que trebejasen et le mostrasen 



*) tentft /T/fi qu0 or» do boen» ventur» /*. *) do! lerviclo quel' pudi«M 
ÍAMr P^f% indem M íortrAhrtí e quo rrAion er» % derecho, puei que lu ptdre 
era, de le ftier quanto lervido pudleic. *) [] PAfAiif^t ^) humlldao^ai ACg^ 
*) calcado de mano del ynfante J/. *) que qudl EACg. *) e que ixlla e que 
ft«oo e que Kuamldonei e quo eupuelai e mí por todaí !m conai que erao 
menritor e quien mnndara que CAVAl|;fuie con el; e anuy pregunto en un proviio 
todo lo que cunplia M ^) e qualcí espuelas e /*• ^) [] EGg. *} para PEAGg, 
*) commo AGg, <0) ovo fecho JA **) traiolo guisado P\ et aguisólo fehlt 
AGg, ^*) mandara P\ le mando ^f. ^') podía JS*. ^*) catase bien MGg, 
") viese ct sclo dixese AGg^ >^) fueron ME\ fehlt P. ^^ iabian MAGg. 
17) toda fehlt MEAGg. '<) de dentro fehlt EP, >>) el tesoro P\ su tesoro 
et todo quanto podía scer Áf. >*) [] PEA\ quantos SAfAGg. >*} S schiebt et ein, 
Cg „et cuantas podian ser". *^) fuera de la villa JS*. >') con el E, **) et ein- 
gcschobcn in SE\ armados de cavallo P, 
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todos los juegos de armas et de trebejos et vio los muros et 

• las torres et las fortalezas de la villa. Et desque lo ovo visto, 

tomóse paral irey, su padre. Et quando tomo, era ya muy 

tarde. Et el rrey le pregunto de las cosas que avia visto. Et 

5 el infante le dixo que si a el non pesase, que el le diria lo quel' 

parescia de lo que avia visto. Et el rrey le mando so pena de 

la su bendición quel' dixiese lo quel' parescia. Et el infante 

le dixo que, commoquier que el era muy [buen] rrey, quel' 

parescia que non era tan bueno commo devia, ca si lo fuese, 

10 pues avia tan buena gente et tanta ct tan grand poder et tan 

gnind aver, que, si por cl non fíncase, que todo el mundo 

devia ser suyo. E al rrey plogo mucho dcstc denuesto que 

cl infante le dixo. Et quando vino cl plazo a que avia de 

dar rrcpuesta a los de la tierra, dixolcs que aquel fíjo les 

ijdava por rrey. Et esto fizo por las scnnales que vio en 

los otros ct por las que vio en este. Et commoquier que 

mas quisiera qualquicr de los otros para rrey, non tovo 

por aguisado de lo fazcr por lo que vio en los unos et en 

cl otro." 

20 iiEt vos, scnnor conde, si qucredcs saber qual mogo [sera] 
mejor, parat mientes a [estas] tales cosas, et asi podrcdcs en- 
tender algo, ct por aventura lo mas de lo que ha de ser de 
los mogos." 

E al conde plogo mucho de lo que Patronio le dixo. 



*) torneoí e do todoi loi otroi (rebejoi quo perteoeiciAii para lAber qtuiU 
qiilor cAvalIero et Tido Ion muroi e lai cavaí e \m torren M ^) Juegos e 
trelMjoM £, ^ 1a forUleM £, *) todo esto Af¡ lo hobo vlito todo 6¡f. ^) tarde 
e non avIa comido Af, *) rrespondio If, *) lu merced Jif, *) avia perescido S» 
^) de fu muerte £, ^) pareciera Jí; £ letzt hinzu: de lo que avia risto, 
•) Q PAfEAGgi leal S. ^^ tenia M. «<>) et tanU fchlt EAGg. ^*) dixo] dava 
MEAGg, *^) del rreyno M, ^^) su rrey AGg^ '^) quisiera que rregnara indem 
«para rrey" ausftUt P. ") ovo EAGg\ lo ovo por bien M, *) Áf íüf^ bel: 
Lucanor. ») quisierdes .4(7^. ») Q PJlíEAGg; wtía S. ") en Jl/. ^)QPMEAGg. 
'<) entenderedes AGg, '^) dello E; deste consejo AGg; ohne etwas hinzu 
zu fllgcn. 






— 100 — 

£t porque don Johan tovo este por buen exienplo, fizólo 
escrivír en este libro ét fizo estos viesos que dizen asi: 

Por obras et maneras podras conoscer 
A los mocos quales deven los mas seer. 

5 Exemplo XXV. 

De lo que contescio al conde de Provencia 
commo fue librado de la prisión por el consejo que lé 

dio Saladin, 

El conde Lucanor fablava una vez con Patronio, su con- 

loscgero, en esta manera: 

pPatronio, un mió vasallo me dixo el otro dia que quería 
casar una su parienta, et [que] asi commo el era tenudo de 
[me] consejar lo mejor que el pudiese, que me pidia por mer- 
ced quel* consejase en esto lo que entendia que era mas su 

15 pro, et dixome todos los casamientos quel' trayan. Et porque 
esté es omne que yo quer[r]ia que lo acertase muy bien, et yo 
se que vos sabedes mucho de tales cosas, rruegovos que me 
digades lo que entendcdes en esto porqueP yo pueda dar tal 
consejo que se falle el bien dello/* 

20 „Sennor conde Lucanor,'^ dixo Patronio, „para que podades 
bien consejar a todo omne que aya de casar su parienta, pla- 
zerme ya mucho que sopiesedes [lo] que contescio al conde de 
Provencia con Saladin que era soldán de Babilonia." 

£ el conde Lucanor le rrogo quel' dixiese cómmo fuera 

25 aquello. 

*) Cual de los mozos mejor ha de ser G¿^; Quales los mofos han mejores 
ser A; Por obras e maneras bien podras entender | Quales deven ser los mo^os 
o que puede dellos ser P. *) a Saladyn soldán de Bavilonia que tenia cativo al 
conde de Provincia e commo lo saco un su yerno P, ^) Froencia con el soldán 
de Bavilonia JS; Provincia con Saladin que era soldán de Babilonia A, '^) pariente 
E. «)fxjaJ/iE'. ^^^^^¡QPMEAGsr. ») sopiese e pudiese £{%•. "jrrogava-R >»)su 
pro e su onrra £, ^^) [] PMEAGg. ^^) lo fehlt AGg\ que acertase en lo 
mejor E, ^<^) mas A, '^ las tales EGg, ^^) consejedes lo que entendierdes M, 
'*) ©viere /I *^ Q PMEAGg. ») PA immer: Provincia; E\ Prohenda. 
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„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „un conde ovo 
en Provencia que fue muy buen omne et deseava mucho fazer 
en guisa porquel' oviese Dios merced al alma et ganase la 
gloria del parayso, faziendo tales obras que fuesen a grand su 
5 onrra et del su estado. £t para que esto pudiese conplir, tomo 
muy grand gente consigo et muy bien aguisada et fuese para 
la tierra sancta de ultramar, poniendo en su coraron que, por 
que quier que [le] pudiese acaescer, que sicnpre seria omne de 
buena ventura, pues Ic vinia estando el derecha mente en ser- 
io vipio de Dios. Et porque los juyzios de Dios son muy mará- 
biliosos et muy ascondidos et nuestro sennor tiene por bien 
de tentar muchas vezes a los sus amigos, pero si aquella tempta- 
cion saben sofrir sienpre nuestro sennor guisa que torne el 
pleito a onrra et a pro de aquel a quien tienta, et por esta 
1 5 rrazon tovo nuestro sennor por bien de temptar al conde de 
Provencia et conséntio que fuese preso en poder del soldán. 
Et commoquier que estava preso, sabiendo Saladin la su grant 
bondat del conde, faziale mucho bien et mucha onrra et todos 
los grandes fechos que avia de fazer, todos los fazia por su 
20 consejo. Et tan bien le conscjava el conde et tanto flava del 
el soldán que, commo quier que estava preso, que tan grand 
logar et tan grand poder avia et tanto fazian por el en toda 
la tierra de Saladin commo farian en la suya misma. E quando 
el conde se partió de su tierra, dexo una fíja muy pequennuela. 
25 Et el conde estudo tan grand tienpo en la prisión que era ya 



^ tníP, ^ faser mucho bien £. *) a la lu anima AC^. *) fnesen la 
onrra Ai; fiíesse grande lu hondra jí*, fuesen a onrra de sn estado £; a hondra 
suya et de su estado G¿^, ^ tierra de ultramar que es la casa santa de Jerusalen 
Jtí, *) por qualquier cosa. *) [] PAfE\ el S, *) acaesdese E, *) en el P, 
^^ servidores E\ e le piase que sean tentados los sus amigos muchas vegadas M* 
1^) sennor Dios AGg, 1^) a este conde segunt adelante oyredes E, ^^ consyntio 
e permitió M, ^^ que en aquel camino do yva en su rromeria que fuese EGg, 
<^ preso el conde M. ^^ el soldán PE\ Saladin, el soldán AGg. >*) E setzt 
hinzu: e otrosy el su linaje, Gg statt „del conde'* hat: et otrosy el su muy alto 
linaje. "} fisole P. ") con M. ») del soldán MEGg, ») fisieran P\ facicn 
Gg. 3«) salió M] se fehlt P, ^) estando MEGg. ^) tanto tiempo AGg. 
^) preso P ohne folgendes: que, das auch Gg, auslassen. ^) atanto que M, 
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SU fija en tienpo para casar. Et la condesa su muger et sus 
parientes enviaron dezir al conde quantos fijos de rreys et otros 
grandes omnes la demandavan por casamiento. Et un dia 
quando Saladin vino a fablar con el conde, desque ovieron 
5 acordado aquello por que Saladin alli viniera, fablo con el el 
conde en esta manera: „Sennor, vos me fazedes a mi tanta 
merced et tanta onrra et fiades tanto de mi que me ternia por 
muy de buena ventura si voslo pudiese servir. Et pues vos, 
sennor, tenedes por bien que vos conseje yo en todas las cosas 

loque vos acaescen, atreviéndome a la vuestra merced et fiando 
del vuestro entendimiento, pidovos por merced que me con- 
sejedes en una cosa que me acaescio." E el soldán grádeselo 
esto mucho al conde et dixol' quel' consejarla muy de grado 
et aun quel' ayudarla muy de buena mente en que quiera quel' 

I5cunpliese. £ entonce le dixo el conde de los casamientos 
quel' movían para aquella su fija et pidiol' por merced quel' 
consejase con quien la casarla. Et Saladin rrespondio asi: 
„Conde, yo se que tal es el vuestro entendimiento que en 
pocas palabras que vos omne diga, entendredes todo el fecho 

20 Et porende vos [quiero] consejar en este pleito segund lo que 
yo entiendo. Yo non conosco todos estos que demandan 
vuestra fija, que linage o que poder an o quales son en los 
sus cuerpos o quanta vezindat an convusco o que mejoría an 
los unos de los otros, et porende non vos puedo en esto con- 

25sejar cierta mente, mas el mió consejo es este que casedes 
vuestra fija con omne." E el conde gelo tovo en merced et 



^) para 1* casar Jf,^ñ decir G^, *) de otros Ai; de condes e de 
rrkos omnes P, *) en PAÍ, ^) Tablado de Af, ^) viniera a (abíar con el conde, 
comento a fablar d conde Ai; vino fablo el conde con el JGj^, ^) fezistes AG^» 
*) a mi fehit £G^, '^ fyandome Ai, ^^) en el P, ^^} buen entendimiento 
AÍAGg, **) nraegovos Ag, **) de E, **) este fecho AGg^ in Gg nach: conde. 
^^) qualquier cosa AÍEAGg. ^^) el casamiento AGg, ^^) que movían a Ai, 
^*) et — casaría fehlt AGg, ^^) consejase lo que ay entendía sobre este 
fecho Ai. ») yo Ai, ^) [] PMEAGg. 20) esto AI% este fecho ECg, ») poderío 
M. ^) son las sus costumbres AGg, ^^) sobre AÍAGg\ con E, ^} derecha 
AGg, ^) omne de buen lugar EGg, 
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entendió muy bien lo que aquello quena dezir. Et envió el 
conde dezir a la condesa, su muger, et a sus parientes el con- 
sejo que el solean le diera et que sopiesen de quantos omnes 
figos dalgo avia en todas sus comarcas, de que maneras et de 
5 que costunbres et quales eran en los sus cuerpos , et que non 
[catasen] por su rriqueza nin por su poder, mas quel' enviasen 
por escripto dezir que tales eran en si los fijos de los rreyes 
et de los grandes sennores que la demandavan et que tales 
eran los otros omnes fíjosdalgo que eran en las comarcas, Et 

lola condesa et los parientes del conde se marabillaron desto 
mucho, pero fizieron lo que el conde les envió mandar, et 
posieron por escripto todas las maneras et costunbres buenas 
et contrarias que avian todos los que demandavan la fija del 
conde et todas las otras condiciones que eran en ellos. Et 

1 5 otrosí escri vieron quales eran en si los otros omnes fijosdalgo 
que eran en las comarcas, et enviáronlo todo contar al conde. 
Et desque el conde vio este escripto, mostrólo al soldán. Et 
desque Saladin lo vio, commoquier que todos eran muy buenos, 
fallo en todos los fijos de los rreyes et de los grandes sennores, 

2oen cada uno algunas tachas de seer mal acostumbrados en 
comer o en bever o en seer sannudos o [ajpartadizos o de 
mal rrecebimiento a las gentes et pagarse de malas conpannas 
o enbargados de su palabra o alguna otra tacha de muchas que 
los omnes pueden aver. Et fallo que un fijo de un rrico omne 

25 que non era de muy grand poder, que segund lo que páresela 



*) sopiese PEAGg. ^) oviese EAGg\ eran M. ^) todas fehlt PME\ eo 
todas las AGg\ en las M, ^) naturas AGg, *) et quales fehlt AGg, ^) por 
sus M, ^) [] MAGg\ casasen SP\ case E, *) sus rriquesas ME^ ^) por sus 
escryturas M» ^) quales PAÍE, *) eran sus fechos e que tales eran los fijosdalgo 
que estavan en las comarcas M, ^') mandara E» ^') malas P, '^) por Jlí, 
^^) otros fehlt AGg» ^^) e todo esto larga mente, todo lo enviaron desir Af, 
") ovo EAGg, ") muy fehlt MEAGg, ") que AGg, ") AGg fügen ein: 
habia. *>) et de 5; o de PE, '*) y AGg, ") [] AGg\ cspantadisos E\ e arreba- 
tados e malos rrecebidores de las gentes M\ P íHgt ein : e jugadores. ^) et] o ME. 
^) tacha mala de las que los omnes pueden tener P\ o otras tachas malas de 
los que omne puede aver E, ^^) suelen M, ^^) £ después de todo esto visto 
fallaron AI, 
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del en aquel escriptó, que era el mejor omne et el mas con- 
plido, et mas sin ninguna mala tacha de que el nunca oyera 
fablar. Et desque esto oyó el soldán consejo al conde que ca- 
sase su fíja con aquel omne, ca entendió que, commoquier que 
5 aquellos otros eran mas onrrados et mas fíjos dalgo, que mejor 
casamiento era aquel et mejor casava el conde su fíja con 
aquel que con ninguno de los otros en que oviese una mala 
tacha, quanto mas si oviese muchas, et tovo que mas de preciar 
era el omne por las sus obras que non por su rriqueza nin 

lopor nobleza de su linage. £ el conde envió mandar a la con- 
desa et a sus parientes que casasen su fíja con aquel que Sa- 
ladin [le] mandara. Et commoquier que se marabillaron mucho 
ende enviaron por aquel fíjo de aquel rrico omne et dixieronle 
lo que el conde les envió mandar. Et el rrespondio que bien 

Ijentendia que el conde era mas fíjodalgo et mas rrico et mas 
onrrado que el, pero que, si el tan grand poder oviese que 
bien tenia que toda muger seria bien casada con el, et que 
esto que fablavan con el, si lo dizian por non lo fazer, que 
tenia que le fazian muy grand tuerto et quel' querían perder 

20 de balde. Et ellos dixieron que lo querían fazer en toda guisa, 
et contáronle la rrazon en commo el soldán consejara al conde 
quel' diese su fíja ante que a ninguno de los fíjos de los rreyes 
nin de los otros grandes sennores sennalada mente porquel' 
escogiera por omne. E desque el esto oyó, entendió que fabla- 



') mas fehlt M\ el mas de syn mala tacha que el oyera fablar E\ el 
mas sin Dingona mala tacha de que el hoviera a fablar AGf^, *) vido P\ vyo 
ME. ') los Mi algunos de los P, ^ que non M, ^ alguna MEAGg, *) y 
por la nobleza de su linage que non por la riqueza AGg, ^ non fehlt PME, 
"^^ la su noblesa P, ^^ por grant nyquesa nin por grant noblesa de linage M, 
^') [] PMEAGg; les S. ^^ consejara P» ^^ desto mucho la condesa e sus parien- 
tes, pero por cunplir su mandado enviaron luego por M. ^^) enviara PME\ 
embiava AGg* ^*) rrespondioles M, ^^) que non E, ^^ to viese que bien temía 
M, ^^) se temia por P\ podría ser M\ fuese E. ^^) para EAGg, ^*) temia M, 
*•) et — balde fehlt A, *^ rrespondieronle M, **) M schiebt ein: toda, AGg 
estonce. »») e M\ fehlt PE, >») aconscjava A. a^) ante a el M. 2i) ios 
otros fijos MAGgt doch lassen AGg das folgende: „otros'* aus. ^ e senna- 
lada M. 
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van verdadera mente en el casamiento et tovo que, pues Sala* 
din lo escogiera por omn^ et le fiziera allegar a tan grand 
onrra, que noa seria el omne, si non fiziese en este fecho lo 
que pertenescia. Et dixo luego a la condesa et a los parientes 
$del conde que, si ellos querian que creyese el que gelo dizian 
verdadera mente, quel' apoderasen luego de todo el condado 
et de todas las rrentas, pero non les dixo ninguna cosa de lo 
que el avia pensado de fazer. E a ellos plogo de lo que el les 
dizia, et apoderáronle luego de todo. E el tomo muy grand 

ID ayer et en grand poridat armo piega de galeas et tovo muy 
grand aver guardado. Et desque esto fue fecho, mando guisar sus 
bodas para un dia sennalado. Et desque las bodas fueron fechas 
muy rricas et muy onrradas, en la noche quando se ovo de yr 
para su casa do esta va su muger, ante que se echasen en la 

15 cama, llamo a la condesa et a sus parientes et dixoles en grant 
poridat que bien sabien que el conde [le] escogiera entre otros 
muy mejores que el, et que lo fíziera porque el soldán le con- 
sejara que casase su fíja con omne, et pues el soldán et el 
conde tanta onrra le fízieran [e lo escogieran] por omne que 

20 tenia el que non era omne si non fíziese en esto lo que per- 
tenescia, et que se qucria yr et que les dexava aquella donzella 



^) del M\ con el E\ con el verdadera mente del casamiento AGg. ^) per* 
tenesdese a omne P\ pertenescia faser a omne M, *) entera mente AGg and 
„luego'' nach ^condado*'. ^ en PM, ') en M, ^) dixo ni declaro AGg, 
*) tenia E\ en su pensamiento pensava fazer AGg» *) dixo M\ dizera AGg* 
*) viéndose apoderado en mit Weglassung des folgenden : et AGg, ^^ fyso armar 
M, ^^) una galea A, ^^ tomo P\ con statt: et tovo E, ^*) desque nnd fne 
^ehlt P, ^') ovo AfEA, ^^) aparejar M, ^^ feclias e acabadas AGg\ desque 
fueron pasadas las bodas que fueron fechas M, ^^) a PAÍEAGg, ^*) posada P, 
1*) echase PE\ echase con ella ohne: en la cama Aí. ^^) condesa, su suegra, 
AGg, ^) todos sus AGg. '*) sabia P, ^^ commo el conde e el soldán le esco- 
gerán entre todos los mejores por omne Af, >^ [] PAÍEAGg, ^^ muchos mejores 
E\ muy muchos e muy mejores AGg, ^^) el soldán Saladin AGg, '*) el conde, 
su seSor, AGg. ^^ [] AÍEAGg^ dem AGg noch „e** hinzusetzen: asi amos. ^) el 
temia Af; non tenia el que era omne E\ non teraia que lo era AGg\ non temian 
a el que era omne P» ^) este fecho Af, ^) pertenescia faser a omne Af, 
'') encomendava AÍAGg, ; 
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con qui el avia de casar et el condado, que el nava por Dios 
que el le endereceria por que entendiesen las gentes que fazia 
fecho de omne. Et luego que esto ovo dicho cavalgo et fuese 
en buena ventura. Et endcrcgo al rregno de Armenia et moro 
5 y tanto ticnpo fasta que sopo muy bien el lenguage et todas 
las maneras de la tierra. Et sopo commo Saladin era muy 
calador. Et el tomo muchas buenas aves et muchas buenos 
canes et fuese para Saladin et partió aquellas sus galeas et 
puso una en cada puerto et mandóles que nunca se partiesen 

10 [djende fasta qucl gelo mandase. Et desque el llego al soldán, 
fue muy bien rrecebido, pero non le beso la mano nin le fizo 
ninguna rreverencia de las que omne deve fazer a su sennor. 
Et Saladin mandol' dar todo lo que ovo mester, et el grades- 
ciogclo mucho, mas non quiso tomar del ninguna cosa et dixo 

15 [le] que non viniera por tomar nada del, mas por quanto bien 
oyera dezir del, que si el por bien tovicse que queria bevir 
algún tienpo en la su casa por aprender alguna cosa de quanto 
bien avia en el et en las sus gentes, et porque sabia que el 
soldán era muy calador que [le] traya muchas aves et muy buenas 

20 et muchos canes et si la su merced fuese que tomase ende lo 
que quisiese, et con lo quel' fíncaria a el, que andaría con el 
a caza, et le faria quanto servicio pudiese en aquello et en al. 
[E] esto le grádeselo mucho Saladin el tomo lo que tovo por 
bien de lo que el traya, mas por ninguna guisa nunca pudo 

25 guisar que el otro tomase del ninguna cosa nin le dixiese nin- 
guna cosa de su fazienda nin oviese entr' ellos cosa por que el 
tomase ninguna carga de Saladin por que fuese tenido de lo 
guardar. Et asi andido eñ su casa un grand tienpo. Et commo 



>) e que PAf, *) cavftlgo en fu cavallo M, ^) a P. ^) el soldán MEAGg. 
^) buen P\ grant lU ') partió en aquella su galea y púsola en un puerto A. 
*<>) Q PMAGg. ") fue del Af. ") oviese M. ") tomo nada de lo suyo P. 
^^) [] PMEACg. >^) venia E. 1^} a entencion de tomar nada del nin de otro 
ninguno M. ^) de lo suyo P, *•) andar M. *^) aprender del AGg^ ") su 
alteza M\ el soldán fehlt AGg. «) gran -P. ») □ PEGg\ el SMA. ») dende 
M. ») ca;ar -P. ^ □ ME. «*) el] le Cg. ») faser el soldán M. ") cosa ME\ 
ningún cargo AGg, ^) un fehlt P\ muy MEAGg. 
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Dios acarrea quando su voluntad es las cosas que el quiere, 
guiso que alcanzaron los f^lcones a unas grúas. Et fueron 
matar la una de las grúas a un puerto de la mar do esta va la 
una de las galeas que el yerno del conde y pusiera. Et el 
5 soldán que yva en muy buen cavallo et el en otro alongáronse 
tanto de las gentes que ninguno dellos non vio por do yva[n]. 
Et quando Saladin llego do los falconcs estavan con la grúa, 
descendió mucho ayna por los acorrer. Et el yerno del conde 
que vinia con el de qucl' vio en tierra llamo a los de la galea. 

10 Et el soldán que non parava mientes sinon por cevar sus fal- 
cones, quando vio la gente de la galea cnderredor de si, fue 
muy espantado. E el yerno del conde metió mano a la espada 
et dio a entender quel' queria ferir con ella. Et quando Sala- 
din esto vio, comengose a quexar mucho diziendo que esto era 

15 muy grand traycion. Et el yerno del conde le dixo que non 
[lo] mandase Dios, que bien sabia el que nunca el le tomara 
por sennor nin quisiera tomar nada de lo suyo nin tomar del 
ningún encargo por que oviese rrazon de lo guardar', mas que 
sopiese que Saladin avia fecho todo aquello. Et desque esto 

20 ovo dicho, tomólo et metiólo en la galea, et de que lo tovo 
dentro contol' commo el era el yerno del conde, et que era 
aquel que el escogiera entre otros mejores que [el] por omne, 
et pues el por omne lo escogiera, que bien entendía que non 
fuera el omne si esto non fízicra, et qucl' pidia por merced 

25 quel' diese su suegro por que entendiese que el consejo que el 
le diera, que era bueno et verdadero, et que se fallava bien del. 

^) P ítigt ein: yendo un dia amos a ca^a. 3) lañaron P\ lanzasen E, 
^ lo acarrea quando su voluntad es cunplido quiso guisar que los acores e los 
(aleones fueron echados a unas grúas AT. ') la fehlt P. ') la fehlt PME\ 
la galea que AGg\ una galea del yerno del conde M» ^) el yerno del conde M, 
•) las otras gentes M\ la otra gente P. •) veya E\ vieron P. •) Q PME^iGg. 
•) galera A, **) galera A, *•) aderredor M, ") esta M, **) nunca AGg. 
'•) □ MAGg, *•) toviera M. ") nin nunca ^. *') tomara M, ") embargo A\ 
ningunt cargo PEGg\ ningunt entrego por que le oviese de guardar M» '®) fecho 
MAGg. *^ galera ií. **) dixole -ríí^, 3^) commo era yerno /'J/^ ¿7^. •*) conde 
que el tenia preso Af, '^) el mesmo M, **) los otros PAGg\ entre los mejores 
ohnc: que el M, «2) [] PEAGg\ si S. ") era ME. 
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E quando Saladin esto oyó, gradescio mucho a DioSi et plogol' 
mas porque acertó en el su consejo que sU' ovicra acacscido 
otra pro o otra onrra por grande que fuese. Et dixo al yerno 
del conde que gelo daría muy de buena mente. Et el yerno 
5 del conde fío en el soldán et sacólo de la galea et fuese con 
el. Et mando a los de la galea que se alongasen del puerto 
tanto que non los pudiesen vcer ningunos que y llegasen. Et 
el soldán ct el yerno del conde ccvaron muy bien sus falcones. 
Et quando las gentes y llegaron, fallaron a Saladin mucho alegre. 

loEt nunca dixo a omno del mundo nada de quanto le avia con- 
tescido. Et desque llegaron a la villa, fue luego descender a la 
casa do cstava el conde preso et levo consigo al yerno del 
conde. Et desque vio al conde comcncor a dezir con muy 
grand alegría: „Condc, mucho gradcsco a Oíos por la merced 

15 que me fizo en acertar tan bien commo acerté en el consejo 
que vos di en el casamiento de vuestra fija. Evad aqui vuestro 
yerno que vos ha sacado de prisión.** E entonce le contó todo 
lo que su yerno avia fecho e la lealdat et el grand esfuergo 
que fíziera en lo prender et en fiar luego en el. Et el soldán 

20 et el conde et cuantos esto sopieron, loaron mucho el entendi- 
miento et el esfuerzo et la lealdad del yerno del conde; e 
otrosi loaron mucho las bondades de Saladin et del conde et 
gradescieron mucho a Dios porque quiso guisar de lo traer a 
tan buen acabamiento. E entonce dio el soldán muchos dones 

25 et muy rricos al conde et a su yerno. Et por el enojo que el 



*) aoerUra P\ lalio verdad el lu consejo qne ly le oviera venido Jlí^ *) que 
le plasia del' soltar e de gelo dar de muy buen grado e que se fuese en buen 
ora con el para su tyerra. £ desque esto oyó el yerno del conde soltó al soldán 
e sacólo fuera de la galea Af. ^) voluntad E, *) del E, *' ^) galera A, ^) la Gg. 
^ pudiese — • ninguno -— llegase E* *) las otras gentes allegaron Af, ^^) a des- 
cender AGg\ el soldán a descender de su cavallo a la posada donde M^ 
*>) posada JE. *^ dcsir estas palabras M, ") por fchlt P. *•) del P. ") e 
ved MA\ ca ved Gg, *^ de la PE. ") le avia Af, ^^ todos quantos MEAGg, 
*0 oyeron PMAGg, ■*) la bondad M, •*) guiar AGg\ quiso traerlo /*. 
^) muchas dadivas e muy rricas AGg\ muchas joyas e muy rricas e muy buenas 
asy al conde commo a su yerno M. '*) daño AGg\ consejo que del tomara ME. 
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conde tomara en la prisión diol' dobladas todas las rrentas que 
el conde pudiera levar de su tierra en quanto estudo en la 
prisión et enviol' muy rrico et muy bien andante para su tierra. 
Et todo este bien vino al por el buen consejo que el soldán le 
5 dio que casase su fija con omne.'* 

„Et vos, scnnor conde Lücanori pues avedes a consejar 

aquel vuestro vasallo en rrazon del casamiento de aquella su 

parienta, conscjaldc que la principal cosa que cate en el casa- 

' miento, que sea aquel con quien la ovicre de casar buen omne 

10 en. si, ca si esto non fuero por onrra nln por rriqueza nin por 
fídalguia que aya nunca puede ser bien casada. Et dcvedes 
saber que el omne con bondad acrccenta la onrra et al^a su 
linage et acrecenta las rriquezas. Et por seer muy fídalgo [e] 
muy rrico si bueno non fuere, todo seria mucho ayna perdido. 

15 Et dcsto vos podria dar muchas fazannas de muchos omnes 
de grand guisa que les dexaron sus padres muy rricos et mucho 
onrrados et pues non fueron tan buenos commo devian, fue en 
ellos perdido el linage et la rriqueza, et otros de grand guisa 
et de pequenna que por la grand bondad que ovieron en si 

20 acrescentaron mucho en sus onrras et en sus faziendas en guisa 
que fueron muy mas loados et mas preciados por lo que ellos 
fizieron et por lo que ganaron, que aun por todo su linage. E 
asi entendet que todo el pro et todo el danno nasce et viene 
de qual el omne es en si, de qualquier estado que sea. Et porende 

2$ la primera cosa que se de ve catar en el casamiento es quales 
maneras et quales costunbres et qual entendimiento et quales 
obras a en si el omne o la muger que ha de casar, et esto 
seyendo primero catado, dende en adelante quanto el linage 



*) muy nrioo e muy onrrado e PMEACg, . *) diera P^ ^) primera PE. 
f) es que Gg. ") fijodalgo que sea E. ") sera P, "• *«) acredeuU PMEAGg. 
") enxal^a M, ") en las /\ »•) [] PMEAGg\ nin 5. **) bueno en si non es P. 
**) sera PMEAGg. ") en breve tienpo muy perdido M. **) dcsir P. **) fasannas 
e enxenplos Ai, ^^) que eran los padres AGg. ^^) et muy S, ^^) porque M; 
después EAGg^ indem AGg hinzusetzen: los fijos. ^^) e fue EAGg, ^*) de 
grand guisa et fehlt E. ^*) que en ellos ovo P, *^) leales MEAGg. 
«) nasce et fehlt P\ et viene fehlt AGg. ^) han PAÍ. 
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"1 

es mas alto et la rriqueza mayor et la apostura mas conplida 
et la vezindat mas acerca et mas aprovechosa, tanto es el casa- 
miento mejor. 

£ al conde plogo mucho destas rrazones que Patronio 
5 le dixo, et tovo que era verdat todo asi commo el le dezia. 

Et veyendo don Johan que este exienplo era muy bueno, 
fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

Qui omne es faz todos los provechos, 
Qui non lo es mengua todos los fechos. 



10 Exemplo XXVI. 

De lo que contescio al árbol de la Mentira. 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, su consejero, 
et dixole asi: 

„Patronio, sabet que esto en muy grand quexa et en grand 
i5rroydo con unos omes que me non aman mucho. Et estos 
omes son tan rrevoltosos et tan mintrosos que nunca otra cosa 
fazen sinon mentir a mi et a todos los otros con quien an de 
fazer o de librar alguna cosa. Et las mentiras que dizen, 
sabenlas tan bien apostar et aprovechanse tanto deltas que me 
20 traen a muy grand dannos, et ellos apoderanse mucho et an 
[las] gentes muy fiera[mente] contra mi. Et aun creed que, si 



*) sea el linage AG¿^, ^ derta £, *) t mejor e P, ^ mejor e mas pro- 
vechoso F. *) era todo esto ansy M, *) lo F; fehlt M£; der Satz fehlt 
•^^* ^ mandólo Jií; El conde tuvo esto por muy buen, consejo que Patronio 
le dio, et fizólo poner j4G¿^. *) quien JIÍEA, *) fase Af£, *) E quien ÁÍA; 
E quien omne non es £, *) de todos Af; en los A, *) Escoge al omoe por 
bondat e por maneras | Mas non lo escogas por rriquesa e grandesas P, ^^) De 
la conpannia que fizieron la verdad e la mentira £A. '^) a la verdat e a la 
mentira P, ^*) estoy AG¿^, ^*) en grand cuydado con unos £, ^^) arrebatosos 
£. *•) mentirosos A. *•) tractar £, *•) aprovecharse PMEAGg. ") en ellas 
ohne tanto MAGff, '^ en M; a mi AGg\ a mi a muy P, ^) apoderáronse 
tanto que an M. ») hanse g. »») [] PM£AGg. »*) fuertes £. »») [] PMAGg. 
'') M sctzt hinzu: grand saiioa. '') bien PMAGg\ bien creo* £, 
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yo qubiese obrar por aquella manera, que por aventura lo 
sabria fazer tan bien commo ellos, mas porque yo se que la 
mentira es de mala manera, nunca me pague della. Et agora 
por el buen entendimiento que vos avedes, rruegovos que me 
Sconsejedes que manera tome con estos omnes.** 

„Sennor conde Lucanor,** dixo Patronio, „para que vos fa- 
gades en esto lo mejor et mas a vuestra pro, plazerme ya mucho 
que sopiesedes lo que contescio a la Verdat e a la Mentira/* 
E el conde le rrogo quel' dixiese commo fuera aquello. 

lo ^ „Sennor conde Lucanor,*' dixo Patronio, „la Mentira et la 
Verdat ñzieron su conpannia en uno, et de que ovieron estado 
asi un tienpo, la Mentira que es acuciosa dixo a la Verdat que 
seria bien que pusiesen un árbol de que oviesen fructa et pu- 
diesen estar a la su sonbra quando fíziese calentura. Et la Ver- 

ISdat commo es cosa llana et de buen talante dixo quel* plazia. 
Et de que el árbol fue puesto ct comengo a nacer, dixo la 
Mentira a la Verdat que tomase cada una dellas su parte de 
aquel árbol. Et a la Verdat plogol' con esto. Et la Mentira 
dandol' a entender con rrazones coloradas et apuestas que la 

20rrayz del árbol es la cosa que da la vida et la mantenencia al 
árbol et que es mejor cosa et mas aprovechosa, consejo la Men- 
tira a la Verdat que tomase las rrayzes del árbol que están so 
tierra et ella que se aventuraria a tomar aquellas ramiellas que 
avian de salir et estar sobre tierra, commoquier que era muy 

25 grand peligro porque estava a aventura de tajarlo o follarlo los 
omnes o rroerlo las bestias o tajarlo las aves con las manos et 

1) quisiera AGg, ") tomare AGg. ^) Dieser uDd der folgende Absatz ftllt 
in tfAGg** aus. ^) lo que es mejor e mas vuestro provecho M, *) a la Mentira 
con la Verdad Ai, ^>) estudieron P, '') muy acuciosa F; mas acuciosa EAGg; 
der Relativsatz fehlt J/1 ^') farían M, ^') fructo AGg\ sonbra e fruta ohne 
„et — sonbra" hinzuzufugen P, ^*) estoviesen M, '*) talante e sana de cora^n 
M. 1^ E pues pusyeron el árbol, E desque el árbol comento M, ^^ Et — 
esto fehlt .^AGg**, '•) entender a la Verdad AGg. !•) afeytodas P. ^ \sa 
rrayses M; las rrayses del árbol que están so tierra es cosa P. *^ del árbol 
fehlt AGg. *>) la mejor E. ») la rrays — esU E. ») so la tierra PAf. 
*^ atreverla P. ») de comer E. >•) las M, **) están AGg. •*) sobre la tierra 
PME. >*) avía E. ») cortarlo PM. ^) aves o las alimalias P. 
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con los picos o secarle la grant calentura o quemarle el grand 
yelo, et que de todos estos periglos non avia a sofrir ningunos 
la rrayz. £t quando la Verdat oyó todas estas rrazones porque 
non ay en ella muchas maestrias et es cosa de grant fían^ et 
5 de grand creencia ñose en la Mentira, su* conpann[er]a, et 
creo que era verdat lo quel' dizia et tovo que la Mentira le 
consejava que tomase muy buena parte e tomo la rrayz del 
árbol et fue con aquella parte muy pagada. Et quando la 
Mentira esto ovo acabado, fue mucho alegre por el enganno 

10 que avia fecho a su conpann[er]a diziendol* mentiras fermosas 
et apostadas. E la Verdat metióse so tierra para vevir do 
estavan las rrayzes que eran la su parte, et la Mentira fínco 
sobre tierra do viven los omnes et andan las gentes et todas 
las otras cosas. Et commo es ella muy falaguera, en poco 

i5tienpo fueron todos muy pagados delta. Et el su árbol comento 
a crecer et [a] echar muy grandes rramos et muy anchas fojas 
que fazian muy fermosa sonbra et parescieron en el muy apuestas 
flores de muy fermosas colores et muy pagaderas a parescencia. 
Et desque las gentes vieron aquel árbol tan fermoso, ayunta- 

20vanse muy de buena mente a estar cabo del, et ps^avanse 
mucho de la su sombra et de las sus flores tan bien coloradas 
et estavan y sienpre las mas de las gentes, et aun los que se 
fallavan por los otros logares dizian los unos a los otros que, 
si querian estar viciosos et alegres, que fuesen estar a la sombra 

25 del árbol de la Mentira. Et quando las gentes eran ayuntadas 



*) pies £; AGg setzen hinzu: o con los pies. ^) calentura del sol M. 
O el sol P\ fuego M, ^) ninguno MEÁGg\ nada P. ^) [] PMEAGg. <) creyó 
PME\ tovo AGg^ *) creyendo que la Mentira Gg\ e quel' dava buena parte P. 
^) aconsejava muy bien e que tomava MAGg. ^) fuese MGg, ') tovo esto M, 
i<^) físiera T'. ^^)\] PMEAGg. i(>) coloradas e fermosas ^¿r^. i^) apuestas /Vt/S^tí^f. 
") Estonce la Gg, ") so la tierra PME, ") a E. ") vevir de las rrayses P. 
«) era EAGg. ") sobre la tierra PAf. »») todos fehlt MAGg. *•) □ MEAGg. 
*^ echo P. *•) rramas PME. »•) muchas ME\ grandes AGg. ") e AGg; e 
faser M; e'asi iasia P. ^^) nasderon del fermosas flores P. ^*) e de MEAGg. 
^^) pagaderas e muy grandes E. ^^} de ^; e parecientes M. ^') ayuntáronse M\ 
MEAGg setcen hinzu: a el. ^ cabe el MEAGg \ cerca del P. ^^) et — colo- 
radas fehlt PMEAGg. *») por otros PE, **) verse M, *) esUvan P. 
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80 aquel arboli commo la Mentira es muy falaguera et de grand 
sabiduría, fazia muchos p|,azeres a las gentes et amostravales 
de su sabiduría. Et las gentes pagavanse de aprender de 
aquella su arte mucho. Et por esta manera tiro a sí todas las 
5 mas gentes del mundo, ca [mostraba] a los unos mentiras sen- 
ziellas et a los otros mas sotiles mentiras dobladas et a otros 
muy mas sabios mentiras (trebles). Et devedes saber que la 
mentira senziella es quando un omne dize a otro: don fulano, 
yo fare tal cosa por vos, et el miente de aquello quel' dize. 

10 Et la mentira doble es quando faze juras et homenajes et 
rrchenes et da otros por si que fagan todos aquellos pleitos, 
et en faziendo estos scguramicntos ha el ya pensado et sabe 
manera commo todo esto tomara en mentira et en enganno. 
Mas la mentira treble que es mortal mente engannosa es la 

iSquel' miente et le enganna diziendol' verdat. Et desta sabi- 
duría tal avia tanta en la Mentira et sabíala tan bien mostrar 
a los que se pagavan de estar a la sombra del su árbol que 
les fazia acabar por aquella sabiduría lo mas de las cosas que 
ellos querían, et non fallavan ningún omne que aquella arte non 

20sopiese, que ellos non le troxiesen a fazer toda su voluntad, 
lo uno por la fermosura del árbol et lo al con la grand arte 
que de la Mentira aprendían. E deseavan mucho las gentes 



^) muy gnmd EAGg, ') mostiandoles E, *) pagavanse mucho, indem das 

folgende ^mucho" ausfHllt MEAGg, ^ aprender mucho aquella su arte P. 

*) traya P\ tiro e allego AGg. *) para sy k M. •) mas fehlt PAGg. •) [] AGg\ 

mostravan S\ amostrava PE\ demostrava M» ^) a los otros demostrava otras 

mentyras mas sotyles e mas dobladas, womit der Satc schliesst, Af\ mas sotiles ^ 

otros fehlt AGg, ^ sotiles E. 7) crebles S\ tebles PEA\ dobles Gg. *) P 

íügt ein: que se que es vuestro pro. *) le PAL ') quando lo dise M, *®) P 

fügt ein: la mentira sotil es quando uno dise a otro: Fagamos tal cosa que sera 

nuestro pro e en tal manera le enganna en aquello que dise. ^®) doblada MAGg. 

^0) le da AÍAGg, ^^) o EAGg, ^^) omenajes que fara todas aquellas cosas, indem 

„rrehenes — pleitos" wegftUlt P. »0) o E. ") o ACg. ") a oUos Mg, »^ U 

manera MAGg\ maneras E, ^^) teble PEA\ mucho mas doble M, ^^) esto es 

quando miente en enganno disiendo verdad M^ '*) la verdad E\ esta Gg^ 

*•) tanto AGg. »•) lo PAGg. ") las EGg\ fehlt M. ") et lo 5. «) por 

PMEAGg. 

£1 Conde Lucanor. S 
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estar a aquella sombra et aprender lo que la Mentira les amos- 
trava. E la Mentira estava mucho onrrada et muy preciada et 
mucho aconpannada de las gentes, et el que menos se llegava 
a ella et menos sabia de la su arte menos le preciavan todos, 
5et aun el mismo se preciava menos. Et estando la Mentira 
tan bien andante, la lazdrada et despreciada de la Vcrdat estava 
ascondida so tierra, et omne del mundo non sabia della parte 
nin se pagava delta nin la queria buscar. Et ella veyendo que 
non le avia fincado cosa en que se pudiese mantener sinon 

10 aquellas rrayzes del árbol que [eran su parte la qual le] con- 
sejara tomar la Mentira con mengua de otra vianda, ovóse a 
tornar a rroer et a tajar et a governarse de las rrayzes del 
árbol de la Mentira. Et commoquier que el árbol tenia muy 
buenas rramas et muy anchas fojas que fazian muy grand 

1 5 sombra et muchas flores de muy apuestas colores ante que 
pudiesen levar fructo, fueron tajadas todas sus rrayzes, ca las 
ovo a comer la Verdat, pues non avia al de que se governar. 
Et desque las rrayzes del árbol de la Mentira fueron todas 
tajadas et estando la Mentira a la sombra del su árbol con 

20 todas las gentes que aprendían de la su arte, vino un viento et 
dio en el árbol, et porque las sus rrayzes eran todas tajadas 
fue muy ligero de derribar et cayo sobre la Mentira et que- 
brantóla de muy mala manera, et todos los que estavan apren- 
diendo de la su arte fueron todos muertos et muy mal feridos 

25 et fincaron muy mal andantes. Et por el lugar do estava el 
tronco del árbol [salió] la Verdat que estava escondida, et 
quando fue 5obre la tierra, fallo que la Mentira et todos los que 



') de estar MAog. ^) menosprcciaboDle Gg» ^) la] et ACg, ') menospreciada 
J/. ^) de fehit AGg, ^) e estava A\ ca estava Cg, ^) escondida EA, *) pagavan 
J/. ') querían PMAGg, ') non tenia cosa que comiese nin en que P, 
*) pudiese fchit Af, ^^) [] M\ era la para el que S\ era la [su £\ parte que le 
EAGg] era su parte; con la gran mengua ovóse P» ^^) et con 5. ^') tovose de 
E, ^*) fermosas M\ muchas Ei muchas fojas e anchas P. ^^) e fazia ACg, 
") cortadas E. *«) las MAGg. *») folgura E, «>) deprendían M. *«) aquella 
ACg\ de la fehlt P. ^) de se derribar E. ^) muy de mala AGg, ») del 
^Gg. W) □ PMEAGgi faUo 5. 
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a ella se allegaron eran muy mal andantes et se fallaron muy 
mal de quanto aprendieron et usaron del arte que aprendieron 
de la Mentira." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, parad mientes que la 
5 mentira ha muy grandes rramos, et las sus flores que son los 
sus dichos et los sus pensamientos et los sus falagos son muy 
plazenteros, et paganse mucho dellos las gentes, pero todo es 
sombra et nunca llega a buen fructo. E porende si aquellos 
vuestros contrarios usan de las sabidurías et de los engannos 

I o de la mentira, guardatvos dellos quanto pudierdes et non que- 
radcs seer su conpanno en aquella arte nin ayades envidia de 
la su buena andanga que an por usar del arte de la mentira, 
ca cierto secd que poco les durara, et non pueden aver buena 
fin, et quando cuydaren seer mas bien andantes estonce les 

*l 5 fallecerá asi commo fallescio [el] árbol de la Mentira a los que 
cuydavan estar muy bien andantes a su sonbra, mas aunque 
la verdat sea menospreciada abragatvos bien con ella et preciadla 
mucho, ca cierto seed que por ella seredes bien andante et 
avredes buen acabamiento et ganaredes la gracia de Dios por 

20 que vos de en este mundo bien et mucha onrra paral cuerpo 
et salvamiento paral alma en el otro.*' 

£ al conde plogo mucho deste consejo que Patronio le 
dio et fizólo asi et fallóse ende bien. 

Et entendiendo don Johan que este exienplo era muy 

25 bueno, fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que 
dizen asi: 

Seguid verdad por la mentira foyr, 
Ca su mal cresce quien usa de mentir. 



^} allegavan ME\ Ilegavan ohne se ACg, ^ en quaoto asaron del arte de 
la Mentira M. >) de lo que AGg. *) rramas PMEAGg, ^ dello MAGg. 
^) e toda su fabla nunca llega E, ^') conpannero PMEAGg. ^*) aquel AGg. 
^^ dura P, '^ buen MGg, ^^) cuydaran E\ cuydan AGg\ entendieren P. 
") □ PMEAGg\ al 5. ") llcgadvos bien a ella P. *•) ello P. ) el su if ; en 
su E, ^} Seguid la verdad, la mentira fuyd, | Ca muncho mal crece quien uso 
de mentir A, \ Fugga omne la mentira por la verdat seguir, | Ca gran danno se 
sigue por usar mentir P^ 

8* 
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Exemplo XXVII. 

De lo que contescio a un emperador et a don 
Alvarhanez Minaya con sus mugeres. 

Fablava el conde Lucanor con Patronio, su conscgcro, un 
5 dia et dixolc asi : 

„Patronio, dos hermanos que yo he son casados entramos 
et viven cada uno dellos muy dc[s]variada mente el uno del 
otro, ca el uno ama tanto aquella ducnna con qui es casado 
que a ves podemos guisar con el que se parta un dia del lugar 

10 onde ella es, et non faz cosa del mundo sinon lo que ella quiere 
et si ante non gelo pregunta. Et el otro en ninguna guisa non 
podemos con el que un dia la quiera veer de los ojos nín 
entrar en casa do ella sea. £t porque yo he grand pesar dcsto, 
rruegovos que me digades alguna manera por que podamos y 

15 poner consejo." 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „segund esto que 
vos dezides, entramos vuestros hermanos andan muy errados 
en sus faziendas, ca el uno nin el otro non devian mostrar tan 
grand amor nin tan grand desamor commo muestran a aquellas 
20duennas con qui ellos son casados, mas, commoquicr que ellos 
yerran, por aventura es por las maneras que an aquellas sus 
mugeres. Et porcnde querría que sopiesedcs lo que contescio 



^ £Ai 9X enperador Fadrlque {Ai Federico]. ') coo la enperatrii e Alva* 
ryanei con donna Vaicona /*. *) olra vei jIGj;^, ') vive JiflS» ') [] PMAGg\ 
dciAvcnida E. *) uno dclloi M ^) apenas M* *) podriamoi MGg^ ^ fnier At. 
*) con el fchit EAGg. *) aparte ACg, ohne „un dia** binzuzusetxcn. 1^) cita M» 
'**) coia ninguna que primero non gelo pregunta J/. ^^) lalvo P, 'O ^^^ ^^^* 
mano J/, >3) lui AGg, ^') en cana fehlt AGg\ en la caía adonde. ella eita M, 
'*) conicjedei alguna manera por poner alli cornejo ^/, ^^) me voi Ai, '*) de 
E. '*) dcvia E\ deve P\ devian tanto grand amor nin tan grand desamor aver 
a aquellas duennas M, ^') muestra E, '*) la manera M\ por manera E\ por 
mafias que an en si Cg\ por las mugeres que a en ellas tales mafias A. 
^) aquellas duennas /*• 
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al emperador Fradríque et a don Alvarfanez Minaya con sus 
mugcres." 

El conde 'le pregunto commo fuera aquello. 

,^ennor conde Lucanor," dixo Patronio, ,,porque estos 

5 exienplos son dos et non voslos podría entramos dezir en uno, 

contarvos he primero lo que contescio al emperador Fradríque, 

et después contarvos he lo que contescio a don Alvarhanez.'* 

„Scnnor conde, el emperador Fradríque caso con una don- 

zella de muy alta sangre scgund le pcrtencscia, mas de tanto 

I O non le acaescio bien que non sopo ante que casase con aquella 
las maneras que avia. Et después que fueron casados commo 
quier que ella era muy buena duenna et muy guardada en el 
su cuerpo, comengo a seer la mas brava et la mas fuerte et la 
mas rebesada cosa del mundo asi que, si el emperador queria 

1 5 comer, ella dizia que queria ayunar, et si el emperador queria 
dormir, qucriese ella levantar et si el emperador querie bien [a] 
alguno luego ella lo dcsamava. Que vos diré mas? Todas las 
cosas del mundo en que el emperador tomava plazcr en todas 
dava ella a entender que tomava pesar, et de todo lo que el 

20 emperador fazia, de todo fazia ella el contrario sienpre. Et 
desque el emperador sufrió esto un tienpo et vio que por nin- 
guna guisa non la podia sacar desta entencion por cosa que 
el nin otros le dixicscn nin por rruegos nln por amenazas nin 
por buen talante nin por malo qucl' mostrase et vio que el 

25 pesar et la vida enojosa que avia de sofrir quel' era tan grand 
danno para la su fazienda et para las sus gentes que non podia 



>) P immer Fradique; AfA Federico; EGg ]^adrfqtte. <) do don Airar* 
fnnez AG¿^, ^) P imntcr: Alvarsaoneij M die criten fünf Males Alvarfanet 
Minnayai sonit nur: Alvarfunncí; E\ Alvar Fcmandei; AC/^ imincr: Alvarfafiex, 
*) guita y sangre AG/^. ^^) ella MEACg. <>) de fu M. <^' <*) denla que queria PAt. 
>') e al qu'el onperador quería bien quería ella mal P, *') deiia que quería M, 
1*) [] MEAGg. '^) en todaí M» >*) quanto — tanto P. ^ mandava faier iaaia 
ella lyenpre el contrarío M\ al emperador plasia fasia ella lo contrario E\ lo al 
que el emperador quería fazia ella siempre el contrarío AGg. ^ lo P. '*) desque 
fehlt PMEAGg. >0 desque vio P. ^^) e M. ^) ACg Agen ein: nin por falagos. 
'*) mostrasen ME. '*) desque vio M. *) muy AGg, ^) que] c EAGg. 
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y poner consejo et de que esto vio, fuese paral papa et contol' 
la su fazienda tan bien de la vida que pasava commo del grand 
danno que vinia a el et a toda la tierra por las maneras que 
avia la emperadriz, et quisiera muy de grado si podría seer 
Sque los partiese el papa. Mas vio que segund la ley de los 
cristianos non se podían partir et [otrosy que] en ninguna 
manera non podian vevir en uno por las malas maneras que 
la cmperadriz avia, et sabia el papa que esto era asi. Et 
desque otro cobro non podieron fallar, dixo el papa al em- 

lOperador que este fecho, que lo acomcndava el al entendimiento 
et a la sotileza del emperador, ca el non podia dar penitencia 
ante que el pecado fuese fecho. Et el emperador partióse del 
papa et fuese para sil casa, ct trabajo por quantas maneras 
pudo por falagos et por amenazas et por consejos et por descn- 

iSgannos ct por quantas maneras el et todos los que con el 
bivian, pudieron asmar para la sacar de aquella mala entencion, 
mas todo esto non tovo y pro, que quanto mas le dizian que 
se partiese de aquella manera, tanto mas fazia ella cada dia 
todo lo rrevesado. Et de que el emperador vio que por nin- 

20guna guisa esto non se podia enderezar, dixol' un dia que el 
queria yr a la ca^a de los ciervos et que levaría una partida 
de aquello yerva que ponen en las saetas con que matan los 
ciervos et que dexaria lo al para otra vegada, quando quisiese 
yr a caga, et que se guardase que por cosa del mundo non 



^ toda AC£^\ toda su fasieoda, e contole asy mesmo commo allende del 
danno qu'cl pasava quanto danno venia a todas siis gentes e a toda su tierra por 
la manera de la enperatris //. *) su PAGg, *) pudiera PMEAGg. *) partycsen 
de en uno e que non fuesen casados M, *) E el sennor padre santo vido M, 
«•') podrían Gg, das zweite Mal auch E, •) otrosy via M. •) [] MEAGg, •) en la ME, 
•) era esto todo verdad J/. •) se pudo Ai; pudo E, *<>) encomcndava PMEAGg, 
**) consejos de sus gentes M, **) quantos son el MEAGg, *^) nunca tuvo nin- 
gunt provecho M. ^®) manera mab MAGg, *•) contrarío E\ el contrallo P\ M 
setzt hinzu: de las cosas todas que el enperador mandava. ^) podria AGg\ lo 
podian P\ se quería enmendar mit Weglassung des vorhergehenden „esto" M, 
»») yr al monte a M. ") U fehlt P. «) pie9a M, ») a E, »») matase E\ 
matassen AGg, ^ dexava E. ^) quisiesen MAGg, **) guardase de poner della 
en postilla P, 
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pusiese de aquella yerba en sarna nin en postiella nin enjugar 
donde saliese sangre, ca. aquella yerba era tan fuerte que non 
avia en el mundo cosa viva que non matase. Et tomo de otro 
ungüento muy bueno et muy aprovechoso para qualquier llaga, 
5 et el emperador untóse con el ant' ella en algunos lugares que 
non estavan sanos. Et ella et quantos y estavan vieron que 
guáresela luego con ello. Et dixole que, si le fuese mester, 
que de aquel pusiese en qualquier llaga que ovicse. Et esto 
le dixo ante pie^a de omcs et de mugercs. Et de que esto 

10 ovo dicho, tomo aquella yerba que avia menester para matar 
los ciervos et fuese a su ca^a asi commo avia dicho. Et luego 
que el emperador fue ydo, comento ella a ensannarse ct a en- 
bravccer ct comento a dezir: „|Vccd el falso del emperador lo 
que me fue dezir I Porque el sabe que la sarna que yo he, 

1 5 non es de tal manera commo la suya dixome que me untase 
con aquel ungüento que se el unto, porque sabe que non podría 
guarescer con el, mas de aquel otro ungüento bueno con que 
el sabe que guaresceria dixo que non tomase del en guisa nin- 
guna, mas por le fazér pesar yo me untare con el, et quando 

20el viniere fallarme ha sana. Et so cierto que en ninguna cosa 
non le podria fazer mayor pesar et por esto lo fare.** E los 
cavallcros ct las duennas que con ella estavan, travaron mucho 
con ella que lo non ñziese et comcngaronle a pedir merced 
muy ñera mente llorando que se guardase de lo fazer, ca cierta 

25 fuese, si lo fiziesc, que luego seria muerta. Et por todo esto 
non lo quiso dexar. Et tomo la yerva et unto con ella 

1) la sarna que tenia Ai. >) de tan fuerte naturalesa J/, *) ante la duenna 
P\ ante la enperatris en algunas llagas — sanas M, ^) guareció J/. ') aquel 
ungüento bueno M, ^ toviese MACg, *) dixo a grandes voses M, ^^) a caqi 
/>, ") dicho que lo quería faser ACg^ ") fuera E, *5) desir estas palabras J/. 
") a dezir E. **) tengo que M. ") podre M\ podre sanar P. ") e que. non 
me untase con aquel, indem weiterhin das dixo — ninguna ausfílllti'. ^^) bueno 
fehlt AGg, ") guarescare P. ") dixome MAGg. *•) manera AGg. «^ guisa 
M. 2») podre PMEAGg. ») della P. ^ por merced P\ a gelo pedir por 
merced Af, ^^) muy fiera mente fehlt P\ llorando muy fiera mente MAGg. 
• ») fazia AGg, ») E la enperatris M; E ella EAG; Ella g, ») esto que le 
desian Af. ^) dexar de poner Ai, *•) untóse PAÍEAGg. 
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las llagas. Et a poco rrato comen^or a tomar la rrabia de la 
muerte, et ella rrepintierase si pudiera, mas ya non era tienpo 
en que se pudiese fazer. Et murió por la manera que avia 
porfíosa et a su danno." 
5 „Mas a don Alvarhanez contescio el contrario desto, et por 
que lo sepades todo commo fue, contarvos he commo acaescio. 
Don Alvarhanez era muy buen omne et muy onrrado et pobló 
a Yxcar et morava y. Et el conde don Pero Angurez pobló 

• a Cuellar et morava en ella. Et el conde don Pero An^urez 

10 avia tres ñjas. Et un dia estando sin sospecha ninguna entro 
don Alvarhanez por la puerta. Et al conde don Pero Angurez 
plogo mucho con el, Et desque ovieron comido preguntol' 
que porque vinia tan sin sospecha. Et don Alvarhanez dixol' 
que vinia por demandar una de sus fijas para con que casase, 

1 5 mas que quería que gelas mostrase todas tres et quel' dexase 
fablar con cada una dellas et después que escogeria qual qui- 
siese. Et el conde veyendo quel' fazia Dios mucho bien en 
ello, dixo quel' plazia mucho de fazer quanto don Alvarhanez 
le dizia. Et don Alvarhanez apartóse con la fija mayor et 

20dixor que, si a ella ploguiese, que queria casar con ella, pero 
ante que íablase mas en el pleito, quel* queria contar algo de 
su fazienda, [e] que sopiese lo primero que el non era muy 
mancebo et que por las muchas feridas que oviera en las lides 



^) en las Ikgas que tenia M. ^) a poco de rrato ME, ^ arrepintierase 
PMAGg; arrepintió E, ^) se] lo E, *) pudiera AGg, ^) murió mala muerte e ayna 
M, *) mala manera PE; mala manera que avia por ser porfyosa a su danno 
AíGg. *) que avia fehlt A. ^) P beginnt hier Caplo. XXVni. De lo que 
contesdo a don Alvaryannes con donna Vasconna. P. setzt immer Vasconna. 
») lo AGg. •) contescio AGg. •) en ella J/. ») Pedro ^. •) y EGg. «) este 
J/. ^^) tenia M, ^^ estando el conde M, ^*) Peranzules, sonst immer Peranzurez 
A, ^^ viniera PEAGg; avia venido M, ^') M setzt hinzu: a su casa, 
^*) viniera PEAGg; avia venido ^f, ^*) le demandar PME; demandarle AGg» 
^*) casarse AGg; para casamiento P, *^) M ftlgt hinzu: aparte que ninguno non 
estoviese con ella. ^^) escogiese AGg, ^^) le fchlt MAGg\ quería statt: le dizia 
P, **) luego apartóse M, '^ casarle P\ casarla M, '^} pleito del casamiento 
M, 21) algunas cosas M; un poco P, *') [] EGg, '*) lo primero que sopiese P\ 
c lo primero que sopiese por cierto que non M, ^) batallas M, 
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[en] que se acertara quel' enflaqueciera tanto la cabera que por 

• poco vino que bibiese, quel' fozie perder luego el entendimiento, 
et de que estava fuera de su seso, que se asannava tan fuerte 
que non catava lo que dizia et que a las vegadas fíria a los 
5 ornes [en] tal guisa que se rrepentia mucho después que tor- 
nava a su entendimiento, et aun quando se cchava a dormir 
desque yazia en la cama, que fazia y muchas cosas, que non 
enpeceria nin migaja, si mas linpias fuesen. Et dcstas cosas 
le dixo tantas que toda mugcr qu'cl entendimiento non oviese 

10 muy maduro, se podria tener del por non muy bien casada. 
Et de que esto le ovo dicho, rrespondior la fija del conde que 
este casamiento non estava en ella sinon en su padre et en su 
madre. Et con tanto partióse de don Alvarhanez et fuese para 
su padre. Et de que el padre et la madre le preguntaron que 

1 5 era su voluntad de fazer, c porque ella non fue de muy buen 
entendimiento commo le era mester, dixo a su padre et a su 
madre que tales cosas le dixiera don Alvarhanez que ante 
queria seer muerta que casar con el. Et el conde non le quiso 
dezir esto a don Alvarhanez, mas dixol' que su fija, que non 

20 avia entonce voluntad de casar. E fablo don Alvarhanez con 
la fija mediana. Et pasaron entre el et ella [las rrasones] bien 
asi commo con el hermana mayor. Et después fablo con el 



>) Q MACg, ^ que sele AGg. ^ bebU M. *) ensumava PMEAGg, 
^ fuerte mente AfE\ tanto, aber vor: le P. ^) sabia P. ^) e fada statt: a loi 
ornes Gg. ^) PMAGg\ el 5; de E. ^) eo AGg\ en su seso P\ en su seso e 
en su entendimiento M. ^) desque se echava en la cama a donnir que íasia J/. 
^) que desque E\ y desque A\ o desque Gg, *) enpecerían PAÍA, ') nin fehlt 
E\ nin migaja fehlt PM\ A setzt statt dessen mucho. '®) podia AGg\ devia 
tener ohne: del E\ ternia por mal casada con el P, ^*) de que und dicho fehlt 
P, *>) era i/. ") en su poder /*, *') et en su madre fehlt ÁÍE, **) pregunto 
und el padre et la madre fehlt P, ^^) tan PMEAGg, ^<) fuera P. *>) ser casada 
AGg, ^*) non quiso desir nada desto Jl/. ^') que non era voluntad de su fija 
de casar M, ^) quería casar por estonce P. ^) entonce fehlt ME AGg, ^ E 
después apartóse P. **) paso PE\ fablaron AGg^ '*) entr» ellos P. **) [] i/, 
indem es weiter heisst: commo pasaron et fueron con la hermana mayor, et ella 
rrespondio por la forma de la otra. ^ la PMEAGg^ doch lásst P hermana aus. 



n 
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hermana menor et dixol' todas aquellas cosas que dixiera a 
las otras sus hermanas. Et ella rrespondiol' que gradcscia 
mucho a Dios que don Alvarhanez queria casar con ella, et en 
lo quer dizia quel' fazia mal el vino, que si por aventura alguna 
5 vez le cunplicse por alguna cosa de estar apartado de las gentes 
por aquello quel' dizia o por al, que ella lo encubriría mejor 
que ninguna otra persona del mundo et a lo que dizia que el 
era viejo que quanto por esto non partiría ella el casamiento, 
que cunpliale a ella del casamiento el bien et la onrra que avia 

10 de ser casada con don Alvarhanez, et de lo que dizia que era 
muy sannudo et que ñria a las gentes, que quanto por esto 
non fazia fuerga, ca nunca ella le faria por que la ñricse, et si 
lo fíziese que lo sabría muy bien sofrir. Et a todas las cosas 
que don Alvarhanez le dixo, a todas le sopo tan bien rrcspondcr 

1 5 que don Alvarhanez fue muy pagado , ct grádeselo mucho a 
Dios porque fallara muger de tan buen entendimiento. Et dixo 
al conde don Pero Ancurez [que] con aquella queria casar. 
E al conde plogo mucho ende. Et fízieron ende sus bodas luego. 
Et fuese con su muger luego en buena ventura. Et esta duenna 

20avia nonbre donna Vascunnana." 

„Et después que don Alvarhanez levo a su muger a su 
casa, fue [ella] tan buena duenna et tan cuerda que don Alvar- 
hanez se tovo por bien casado della et tenia por rrazon que 



^) dixo P, ^ la donselU menor le rrespondio a guisa de sabia e dixo Jlf, 
*) en que ME.lCg, ') a PM. ^) otra cosa alguna J/» otra cualquier cosa ACg, 
^ alguna P, *) apartaría AGg\ se partiria ohne ella P\ tomava E\ por aquello 
que non tomava ella casamiento qual le ainplya, mas que lo que le cunpHa del 
casamiento era el bien e la onrra de ser casada J/. ^^) la gente J/. ^^) quanto 
por fehlt P, ") aquello M\ aquesto EAGg, *^ grand íuer9a MEAg, **) ca 
ella faria que la non fínese E, >>) le fchlt PMEAGg, >') que si MEAGg; 
aunque la ñríese, que ella lo sabría encobrir P, ^^) físiese a ella que ella lo M, 
*5) las otras ^f, ") pagado della M. ^^) fallava MEAGg, *•) tal ohne buen 
PMEAGg. *') □ PME/íGg, ") con esto M. *•) ende fehlt PM\ fizieron luego 
A\ físieronse luego sus bodas EGg, *^) fue AGg, *^) a P, ^) por nonbre M, 
M) Vascona PE, *«) Q PMEAGg\ alia 5. ^) muy bien AGg. ^) mucho bien 
casado e bienaventurado con ella M\ bien pagado e por bien casado E, '^) con 
eUa PMEAGg. 
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se fíziese todo lo que ella querie. Et esto fazia el por dos 
rrazones: la primera porque fízo Dios a ella tanto bien que 
tanto amava a don Alvarhanez et tanto presciava el su entendi- 
miento que todo lo que don Alvarhanez dizia et fazia, que 
5 todo tenia ella verdadera mente que era lo mejor, et plaziale 
mucho de quanto dizia et de quanto fazia, et nunca en toda 
su vida contrallo cosa que entendiese que a el plazia. Et non 
entendades que fazia esto por le lisonjar, nin por le falagar, 
mas fazialo por[que] verdadera mente creya et era su entencion 

lOquc todo lo que don Alvarhanez queria et dizia et fazia, que 
[en] ninguna guisa non podría ser yerro nin lo podria otro 
ninguno mejorar. Et lo uno por esto que era el mayor bien 
que podria seer et lo al porque ella era de tan buen enten- 
dimiento et de tan buenas obras que sienpre accrtava en lo 

15 mejor, et por estas cosas amavala et preciavala tanto don 
Alvarhanez que tenia por rrazon de fazer todo lo que ella 
querie, ca sienpre ella queria et le consejava lo que era su 
pro et su onrra. Et nunca tovo mientes por talante nin por 
voluntad que oviese de ninguna cosa que fíziese don Alvarhanes 

20sinon lo que a el mas le pertenescia, et que era mas su onrra 
et su pro." 

Et acaescio que una vez seyendo don Alvarhanez en su 
casa, que vino a el un su sobrino que vivia en casa del rrey, 
et plogol* mucho a don Alvarhanez con el. Et desque ovo 

25 morado con don Alvarhanez algunos dias, dixol' un dia que era 



*) quisiese M, ') fyso AfEAGg, ^ le fyso mucha merced nuestro tenoor 
Dios en cobrar a ella e otrosy tanto bien a ella J/. ^ porque i?; ca Mi t AGg, 
*) era verdat P, «) et — fazia fehlt MEACg\ P sclzt „dello** sUtt: de quanto 
dizia — fazia. •) la otra que P, ') contrarío M, ') entendía P, *) lo fiusia 
MAGg, *) por lisonjar AGg\ por lisonja nin lo fasia por estar mejor con el JE*. 
*) PAGg fügen hinzu: por estar mejor con el; a falagar nin por estar mejor con 
el M. •) [] PMEACg. •) tenia E, ") et fazia fehlt MEAGg. ") que todo 
era lo mejor e que non podia Jl/. ") [] PEéíGg. ") podia MAGg, *^ podía 
PAGg\ fehlt M. ") et fehlt Gg. ") por esto J/. ") ca sienpre eUa quería 
fehlt MEAGg. ") sabor P. >•) toviese M, «•) de faser cosa a don J/. ^ le 
fehlt PMEAGg, ^) que estava M, >*) e desque lo vido M. ») esUdo PM, 
^) M setzt hinzu: en su (asa. 
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muy buen omne et muy conplido et que non podia poner en 
el ninguna tacha sinon una. Et don Alvarhanez preguntol' [que 
qual] era. Et el sobrino dixol' que non fallava tacha quel' 
poner sinon que fazia mucho por su muger et la apoderava 
5 mucho en toda su fazienda. Et don Alvarhanez rrespondiol* que 
a esto, que dende a pocos días le daria ende la rrespuesta. Et 
ante que don Alvarhanez viese a donna Vascunnana, cavalgo et 
fuese a otro lugar et andudo alia algunos dias, et levo alia aquel 
su sobrino consigo. Et después envió por donna Vascunnana 

loct guiso asi don Alvarhanez que se encontraron en el camino, 
pero que non fablaron ningunas rrazones entre si, nin ovo 
ticnpo que lo quisiesen fazer. Et don Alvarhanez fuese adelante 
et yva con el su sobrino. Et donna Vascunnana vinia [en pos 
dellos]. Et desque ovieron andado asi una piega, don Alvar- 

I5hanez et su sobrino fallaron una [grandj piega de vacas. Et don 
Alvarhanez comento a dezir: „¿Vicstes, sobrino, que fermosas 
yeguas ha en esta nuestra tierra?** E quando su sobrino esto 
oyó, marabillose ende mucho et cuydo que gelo dizia por tre- 
bejo et dixol* que commo dizia tal cosa, que non eran sinon 

20 vacas. Et don Alvarhanez se comento mucho de marabillar et 
[dcsialc] que rrccciava que avia perdido el seso, ca bien veye 
que aquellas yeguas eran. Et desque el sobrino vio que don 
Alvarhanez porñava tanto sobr* esto et que lo dizia a todo su 
seso, finco mucho espantado et cuydo que don Alvarhanez avia 

25 perdido el entendimiento. Et don Alvarhanez estido tanto 



^) qne el nin otro alguno non podria hf, ^ ninguna mala JE*. ') [| PM\ por 
que 5; qual EAGg. *) salvo AfE, •) rreiponcliole c dizole AGg, •) a esto que 
fchlt yj/. •) ende la fehlt EAG¿^\ daria dcllo rrespuesta PM, ') Vascunnana, 
su muger AGg. •) para J/. •) estudo Ai, ^^ guiólo AGg\ fyso por tal manera 
que se encontrasen Af, ") aparte Af, **) aunque lo quisieran PA/EAGg, **) [] M\ 
otrosi Gg, ^^) M setzt hinzu: por el camino. '') [] PEAGg; una grant manada AT. 
^•) vedes P, *') hay PM. >•) escamescia que aquellas vacas eran P, **) burla 
M, ^) dio a entender que se maravillava P. '*) [| MAGg\ dczirle SE\ dixo al 
sobrino /*. '*) se rrecelava PME. **) veya el AíEGg\ ca bien veye fchlt A. 
^ su Ai. ^ en esto P. '*) su P. ^) grant rrato Af\ estuvo a departir en 
esta porfía A\ tanto fehlt AfEAGg, 
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adrede en aquella porña fasta que asomo donna Vascunnana 
que vinia por el camino. Et de que don Alvarhanez la vio, 
dixo a su sobrino: „£a, don sobrino, fe aquí a donna Vas- 
cunnana que nos partirá nuestra contienda." Al sobrino plogo 
5 desto mucho. Et desque donna Vascunnana llego, dixol' su 
cunnado : „Sennora, don Alvarhanez et yo estamos en contienda, 
ca el dize por [estas] vacas que son yeguas et yo digo que son 
vacas. Et tanto avcmos porfiado que el me tiene por loco, et 
yo tengo que el non esta bien en su seso. Et vos, sennora, 

10 departidnos agora esta contienda.'* Et quando donna Vascunnana 
esto vio, commoquicr que ella tenia que aquellas eran vacas, 
pero pues su cunnado le dixo que dizia don Alvarhanez que 
eran yeguas, tovo verdadera mente ella con todo su enten- 
dimiento que ellos erravan, que las non conoscian, mas que don 

15 Alvarhanez non erraría en ninguna manera en las conoscer, et 
pues dizia que eran yeguas, que en toda guisa del mundo, que 
yeguas eran, et non vacas. Et comento a dezir al cunnado et 
a quantos y estavan: „Por Dios, cunnado, pésame mucho desto 
que dezides, et sabe Dios que quisiera que con mayor seso et 

20 con mayor pro [vos] viniesedes agora de casa del rrey do tanto 
avedes morado, ca bien veedes vos que muy grand mengua de 
entendimiento et de vista es tener que las yeguas, que son 
vacas." Et comengol' a mostrar tan bien por las colores commo 



1) esta PMEGg, >) qne vinia fehit M. *) Ea don sobrino fehlt MEAGg. 
*) he AG\ vedes donna Ai; he aqui do viene E, ^) llego donde ellos estavan 
Af, *) ACg setzen hinzu: asi. *) el sobrino P, *) Af setzt hinzu: hermana, Ei 
mi tía. *) gran contienda P\ una grant porfya Aí, "*) [] PAfEAGg\ unas 5. 
*) bien fehlt PAíEAGg, ') entendimiento P. ^^ partidnos A\ partid vos Gg\ 
partidnos dcsta contienda E; Porende, sennora, plega a vuestra merced que nos 
partays desta contyenda e digades la verdad sy son vacas o sy son yeguas Af, 
^') oyó PMEAGg, ^^) bien veya AI, ^^ dezia que dixera AGg\ desia que don 
Alvarhanez desia P, ") en AGg\ en todo su seso AI, >^) que el errava — 
conosda EAGg. ^*) e que AGg, ^^) errava EACg, >*) todas las maneras AI, 
") ante statt: et a il/; et — estavan fehlt E, «•) querría AIAGg, ») Q EAGg\ 
nos SP\ fehlt AI, ^^) sennor rrey e de su noble corte adonde tanto tienpo AI, 
^ ante avedes mucho morado AGg, '') vos fehlt AIAGg* ^ desir M, 



— 126 — 

por las raciones commo por otras cosas muchas que eran 
yeguas, ct non vacas, ct que era verdat lo que don Alvarbanez 
dizia, e que en ninguna manera el entendimiento et la palabra 
de don Alvarhanez, que nunca podría errar. Et tanto le afirmo 
5 esto que ya el cunnado et todos los otros comentaron a dub- 
dar que ellos erravan, et que don Alvarbanez dizia verdat que 
las que ellos tenian por vacas, que eran yeguas. Et de que 
esto fue fecho, fucronse don Alvarbanez et su sobrino adelante 
et fallaron una grand pccga de yeguas. Et don Alvarbanez 

lodixo a su sobrino: „|Aba, sobrino I Estas son las vacas, que 
non las que vos diziades ante que dizia yo que eran yeguas." 
E quando el sobrino esto oyó, dixo a su tio: „Por Dios, don 
Alvarbanez, si vos verdat dczides el diablo me traxo a mi a 
esta tierra, ca cierta mente si estas son vacas perdido he yo el 

15 entendimiento, ca en toda guisa del mundo estas son yeguas, 
et non vacas." E don Alvarbanez comento a porfiar muy fiera 
mente que eran vacas. Et tanto [duro] esta porfía fasta que 
llego donna Vascunnana. Et desque ella llego et le contaron 
lo que dizia don Alvarbanez et dizia su sobrino, maguer a ella 

20 páresela que el sobrino dizia verdat, non pudo creer por nin- 
guna guisa que don Alvarbanez pudiese errar, nin que pudiese 
secr verdat al sinon lo que el dizia. Et comento a catar rra- 
zoncs para provar que era verdat lo que dizia don Alvarbanez 



*) e |K>r otrax cosas muchas lo fyso entcnitcr que JA >) por AGg. ') i;uisa 
PMEÁCg. «) non rMEAGg, *) podía /Ts; lo errarla JA *) en esto P\ ofiüco 
en esto E, ^) otros que ay estavan JA ^) M sctzt hinzu: e creyeron. ^) ^f 
ÍUgt an: en lo que dcsian. ^) la verdad JA ^) todo esto íue dicho J/; E esto 
pasado P. <) mas adelante JA <^) Aha fehlt P\ Aha sobrino fehlt MEAGg. 
><^) las fehlt PMAGg. >*) de ante P\ en ante EGg\ enantes M\ enciente A. 
") su MAGg. ") dixo: „Tio, por Dios, si ^/6^^; dixo: „Tio, don Alvar Fernan- 
des, si E\ dixole: i,Tio, sennor, por Dios sy vos verdad dcsides a(;ora ten|;o que 
el diablo JA >«) mi /'; todo mi JA >^) todas las partes AGg, >») J/ fU^t cln: 
porfyare e diré que. <•) fuerte PEAGg, ") [| PMEAGg, ") asomo JA *') allego 
adonde ellos estavan e oyó JA ^^) lo que dexia AGg. '^) páreselo que el cun- 
nado J/; maguer ella vcya /*. ^) en /'JA '*) el cunnado podría dcsir verdad, 
synon don Alvarfannes, nin podria ser verdad synon JA '') ^nsy commo 
dcsia JA 
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et tantas rrazones et tan buenas dixo que su cunnado et todos 
los otros tovieron que el su entendimiento et la su vista errava, 
mas lo que don Alvarhanez dizia, que era verdat. Et aquesto 
ñnco assi. Et fueronse don Alvarhanez et su sobrino adelante 
5et andudieron tanto fasta que llegaron a un rrio en que avia 
piega de molinos. Et dando del agua a las bestias en el rrio 
comento a dezir don Alvarhanez que aquel rrio, que corria 
contra la parte onde nascia, et aquellos molinos, que del otra 
parte les vinia el agua. Et el sobrino de don Alvarhanez se 

lOtojiro por perdido quando esto le oyó, ca tovo que asi commo 
errara en el conoscimicnto de las vacas et de las yeguas, que 
asi errava agora en cuydar que aquel rrio vinia al rreves de 
commo dizia don Alvarhanez. Pero porfiaron tanto sobr' esto 
fasta que donna Vascunnana llego. Et dcsquel' dixieron esta 

1 5 porfía en que estava don Alvarhanez et su sobrino, pero [aun] 
que a ella páresela que el sobrino dizia verdat, non creo al su 
entendimiento et tovo que era verdat lo que don Alvarhanez 
dizia. Et por tantas maneras sopo ayudar a la su rrazon que 
su cunnado et quantos lo oyeron, creyeron todos que aquella 

20 era la verdat. Et d'aquel dia acá fínco por fazanna que si el 
marido dize que corre el rrio contra arriba, que la buena 
muger lo dcve creer et deve dezir que es verdat." 

„Et desque el sobrino de don Alvarhanez vio que por todas 



') erra van ^f\ avian perdido P, ') e PMEACg, ^) aiiii por verdad. B 
después a cabo de un poco J/. *) fasta fchlt EAGg, *) piceas E\ una grant 
pie^a M\ muy gran pie^a AGg. ^) del fchlt yJA ^) a la orilla de aquel rrio J/. 
8) do M\ donde AGg! que PE. >) de la PAíEAGg. <<>) le fchlt ACg, «O errava 
MEAGg. ^*) conosccr P. '^) errara E\ errava en el conoicimiento del rrio en 
que cuydava que venia J/. ^') del AGg. ^') de fchlt PE. >') en esto ACg» 
•*) conUron M. >•) estavan MAGg. ") con el sobrino P, *•) [] PEAGg\ pero 
que aunque P\ aunque ella vcya ohnc : pero E, ^^) su MEAGg, ^^) cunnado Af, 
**) creyó AÍEAGg\ crcya P, *•) que desia verdat M, ^) adelante |qucdo P\ E 
aqui se demuestra bien aquello que es dicho por fasanna de Us viejas que, sy la 
muger quiere ser bien casada, que toda via ha de otorgar en lo que dixere su 
marido, aunque sea mentyra, e que, sy el marido dixere que el rrio, que corre 
contra arriba, que la buena muger deve desir que es asy la verdad e otorgar con 
el M, '>) dixere J?; dise: contra arriba corre el rrio /*. ^ la muger PE» 
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estas rrazones que donna Vascunnana dizia, se provava que era 
verdat lo que dizia don Alvarhanez et que errava el en non 
conoscer las cosas asi commo eran, tovose por muy maltrecho, 
cuydando que avia perdido el entendimiento. Et de que andu- 
5 dieron asi una grand piega por el camino et don Alvarhanez 
vio que su sobrino yva muy triste et en grand cuydado, dixole 
asi: ^Sobrino, agora vos he dado la rrespuesta a lo que en el 
otro dia me dixiestes que me davan las gentes por grand tacha 
porque tanto fazia por donna Vascunnana, mi muger, ca bien 

locred que todo esto que vos et yo avemos pasado hoy, todo lo 
fíze por que entendiesedes quien es ella, et que lo que yo por 
ella fago, que lo fago con rrazon, ca bien creed que entendía 
yo que las primeras vacas que nos fallamos et que dizia yo que 
eran yeguas, que vacas eran asi commo vos diziades. Et desque 

15 donna Vascunnana llego et vos oyó que yo dizia que eran 
yeguas, bien cierto so que entendía que vos diziades verdat, mas 
[por] que [fíava] ella tanto en el mió entendimiento que tien' 
que por cosa del mundo non podría errar, tovo que vos et ella 
erravades en non lo conoscer commo era. Et porende dixo 

20 tantas rrazones et tan buenas que fízo entender a vos et a 
quantos alli estavan, que lo que yo dizia era verdat, et eso 
mismo fízo después en lo de las yeguas et del rrio. Et bien 
vos digo [en] verdat que del dia que comigo caso, que nunca 
un dia le vi fazcr nin dezir cosa en que yo pudiese entender 

25 que queria nin tomava plazer sinon en aquello que yo quis', 
nin le vi tomar enojo de ninguna cosa que yo fízicse. Et sicnpre 
[tiene] verdadera mente en su talante que qualquier cosa que 
yo faya que aquello es lo mejor et lo que ella ha de fazcr de 



') éreyo que el lo errava en M, ') mal cngonnado P. ^) et cuydando 
ÁGg. <) contendieron EÁCg. «) con J/. ') la feliU PME. ') en fehlt PMEAGg. 
*) notavan J/. ^) que /*. ^) ca] tambicn ÁGg. *'} con derecho e con nrason M 
^*) oyó lo que ACg\ oyó dcsir 7M/. >«) entendía ella MEAGg. ") \;^PAíEAGg. 
") n PEAGg\ fio S \ íya M. ") ella fehlt MAGg, ") et ella fehlt P. *») non 
conoscer las cosas asy commo eran M. ^ [] AGg\ de J/, '^) entender cosa AGg. 
») fysiese e quisyese M. ») vi nunca J/. >') [] PMEAGg. «^) voluntad MEAGg. 
») fago M. 
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suyo o le yo acomiendo que faga sábelo muy bien fazer, et 
sienpre lo faze guardando toda mi onrra et mi pro et queriendo 
que entiendan las gentes que yo so el sennor et que la mi vo- 
luntad et la mi onrra se cumpla, et non quiere para si otra 
5 pro nin otra fama de todo el fecho sinon que sepan que es mi 
pro, et tome yo plazer en ello. Et tengo que, si un moro de 
allende el mar esto fíziese queV devia yo mucho amar et pres- 
ciar et fazer mucho por el su consejo et de mas seyendo [yo] 
casado con ella et seyendo ella tal et de tal linage de que me 

ID tengo por muy bien casado. Et agora, sobrino, vos he dado 
rfespuesta a la tacha que el otro día me dixiestes que avia.'* 
£ quando el sobrino de don Alvarhanez oyó estas rrazones, 
plogol' ende mucho et entendió que, pues donna Vascunnana 
tal era et avia tal entendimiento et tal entencion, que fazia 

1 5 muy grand derecho don Alvarhanez de la amar et fíar en ella 
et fazer por ella quanto fazia et aun muy mas si mas fíziese. 

„Et asi fueron muy contrarios la muger del enperador et 
la muger de don Alvarhanez.*' 

„Et, sennor conde Lucanor, si vuestros hermanos son tan 
20 desvariados que el uno faze todo quanto su muger quiere et el 
otro todo lo contrario, por aventura esto es [porjque sus mu- 
geres fazen tal vida con ellos commo fazia la enperadriz et 
donna Vascunnana. Et si ellas tales son, non devcdcs mara- 
billaros nin poner culpa a vuestros hermanos, mas si ellas non 
25 son tan buenas nin tan rrevcsadas commo estas dos de que vos 
he fablado, sin dubda vuestros hermanos non podrian scer sin 



1) desuso AGff, ^) e AfEAGg. *) encomiendo P^fE* ^) lo que le yo 

tcomiendo sábelo AC^, >) toda fcblt P\ todavía MEAGg. ^) PMEACg leUen hlnsui 

en todo, M ausserdem nocb: e por todo, ^) onrra P^ obne: de todo el fecbo. 

^) tomo PE, *) algunt ^U ^) la EAGg. ^) me fysiese esto M, ^ devrla P. 

^) presciar yo et fazer yo 5; preciarle e faser yo J/. *) quanto J/. *) [] M\ ella 

tal et yo seer 5. ^) siendo ella tal en el linage AGg* ^^) pagado E. *^) e de 

tal • entendimiento que fasia M. '^) por AGg, >*) pudiese P. >') vos sennor 

PAGg, M) P setzt binzu: el uno del otro. >>) [] PMEAGg. >«) vuestro hermano 

AGg» ^) tales nin tan buenas o son tan rrevesadas ECg* ^) dicho P, ' 
El Cond* Lucanor. ^ 
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grand culpa, ca commoquier que aquel vuestro hermano que 
faze mucho por su muger, faze bien, entendet que este bien, 
que se deve fazer con rrazon et non mas, ca si el omne por 
aver grand amor a su muger quiere estar con ella tanto por que 
dexe de yr a los lugares o a los fechos en que puede fazer su 
pro et su onrra faze muy grand yerro, nin si por le fazer plazer 
nin conplir su talante dexa nada de lo que pertenesce a su 
estado nin a su onrra faze muy desaguisado, mas guardando 
estas cosas todo buen talante et toda fíanga que el marido 

10 pueda mostrar a su muger, todo le es fasedero et todo lo deve 
fazer et le [pertenece] muy bien que lo faga. Et otrosy deve 
mucho guardar que por lo que a el mucho non cunple nin le 
faze grand mengua que non le faga pesar nin enojo e senna- 
lada mente en ninguna cosa en que aya pecado, ca desto vienen 

15 muchos dannos, lo uno el pecado e la maldad que omne [fase] 
e lo al que por faserle emienda o faserle plaser por que pierda 
aquel enojo avra de faser cosas que tornaran en danno de la 
fasienda e de la fama. Pero el que por su fuerte ventura tal 
muger toviere commo la del enperador pues que al principio 

20 non sopo o non quiso poner en ello consejo non ay al synon 
pasar por su ventura commo Dios gelo quisiere enderesgar, pero 
sabed que para lo uno e para lo al cunple mucho que al pri- 
mero día que el omne casare de a entender a su muger que 



1) sin culpa M. ^ tanto P. ^) quisiere AGg, ^) tanto tienpo que Jl/. 
*) e MEAGg^ *) nin porque le faga plaser e conplir su voluntad de&a nada E\ 
nin por le íaser plaser nin conplir su voluntad non deve dexar nada M\ ca si 
por le fazer plazer e cumplir su voluntad deza lo que pertenesce a su estado e 
a su honra AGg. *) muy grant desaguisado AGg. ^) PEAGg fUgen ein: todo 
bien e toda onrra e. *) todo bien é toda onrra e toda buena ventura M. ^^) puede 
E. ") Q MEAGg\ parece SP^ aber P obne le. >^) se deve E. >') muy grand AGg. 
^*) puede aver EAGgi cosa que puede aver P, ^^) e] de AGg. ^^) el omne EAGg. 
^^) [] EAGg\ fyso M. ^7) se tomaran EAGg\ sele tomaran P. ^^) t otros! PEAGg. 
^') oviere PEÁGg. ^') la enperatrís P. ^ pues al comiendo non pudo, o non 
sopo y poner [AGgx cobro nin] consejo PEAGg. ^) al fehlt PAGg. ^0 P<»^ 
feblt P. ») U E. ») aderes^ar PE. ^S) para el P-, del EAGg. >') primer 
AGg. ^ casa PEAGg. 
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el 69 el sennor e le faga entender la vida que an de pasar 
en uno." , 

„E vos, sennor conde, al mi cuydar [parando] mientes en 
estas tales cosas, podredes bien aconsejar a vuestros [hermanos] 
5 en qual manera an de pasar con sus mugeres." 

£ al conde plogo mucho destas cosas que Patronio le dixo 
et tovo que le desia verdad e muy buen seso. 

E porque entendió don Johan que estos dos enxenplos, 
' que eran muy buenos, mandólos escrevir en este libro e fyso 
10 estos versos que disen ansy: 

En el comiendo deve el omne mostrar 
A su mugcr commo tycne de pasar. 



Exemplo XXVIIL 

De lo que acónteselo en Granada a don Lorenzo 
15 Suares Gallinato. 

El conde [Lucanor] fablava un dia con Patronio, su con- 
segero, en esta guisa: 

„Patronio, un omne vino a mi por guarecer comigo, e 
commoquier que yo se que es buen omne, pero algunos disenme 
20 que a fechas algunas cosas desaguisadas. Et por el buen en- 
tendimiento que vos avedes, rruegovos que me consejedes lo que 
faga en esta rrason." 



1) el fehlt AGg. ^) sennor de todo P, ^) e que PEAGg. ^ >) a EAGg^ 
mit WegUssung von „en uno*', indem E überdiet „fuer'* statt „pasar*' letzt 
*) EAGg íligen hinzu: Lucanor. *) [] PEAGg\ parad Ai, ') a PEAGg. *) podedet 
PEAGg, ^) [] PEAGg\ amigos M, ^) vivan PEAGg, *) EAG ítlgen hinzu: tu 
consejero. ^^) el fehlt EA, '^) ha E\ deve pasar A, ^^) En el primero dia que 
omne casare deve mostrar | Que vida a de faser o commo a de pasar P. ^) De 
commo mato don Lorenzo Quares Gallynato a un clérigo que se tomo moro en 
Granada P\ cuando descabezo el capellán renegado hinzugefügt In g. ^^) [] E, ^*) es 
en si E\ es bueno en si P, ^) disen que me a fecho cosas E, ^') EP ítlgen 
ein: vos paraste que \E\ yo]. 

9* 
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„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „para que vos fa- 
gades en esto lo que yo cuydo que vos mas cunple, plaserme 
ya que sopiesedes lo que acaescio a don Lorenzo Suares 
Gallinato." 
5 £t el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „don Lorenzo 
Suares Gallinato bivia con el rrey de Granada e bivio con el 
alia en su rreyro grant tienpo. E después que plogo a Dios 
que vino a la merced del rrey don Ferrnando, preguntóle el rrey 

10 un dia que, pues el tanto deservicio avia fecho a Dios con los 
moros ayudándolos contra los cristianos si cuydava que le avria 
Dios merced por que non perdiese el alma. E don Lorengo 
Suares le rrespondio que nunca físiera cosa por que cuydava 
que le avria Dios merced synon [por] que matava una ves a un 

1 5 clérigo de misa. E esto tovo el rrey don Ferrnando por 
mucho estranno. E el rrey le pregunto que commo podía ser 
esto. E el le rrespondio que biviendo el con el rrey de Granada, 
que aquel rrey, que fiava mucho del e que era guarda mayor 
del su cuerpo. E yendo un dia con el rrey cavalgando por la 

20 villa, oyó rruido de omnes que davan voses, e porque el era 
guarda del rrey dio de las espuelas al cavallo e llego adonde 
fasian el rruido e fallo un clérigo que estava rrevestido. E de- 
vedes saber que este mal clérigo fuera cristiano e tornarase 
moro. E acaescio un dia que por faser plaser a los moros, 

25dixoles que si ellos quisiesen, que el les daria aquel Dios en 
que los cristianos creyan e fíaran e tenian por Dios. E los 
moros le rrogaron que gelo diese. E entonces el clérigo trai- 
dor e malo físo faser unas vestimentas e mando faser, un altar 
e dixo la misa e consagro una hostia. E desque fue consagrada 



•) re Immcr; Ferrando. ") fisicra P, >•) dixo PE. >*) cuydnse PE. 
>«) non avria C^. ") [] PE. ") i>odria P. ") dixo PE. ") qu'el rrey fiava P; 
qu'el rrey «e fiava E. ") fiara Cg. ") mayor fchlt PE. **) P sctet hiniuí de 
que oyó el rroydo. **) fallo y Cg, ^) fue P\ era E» *') tomóse PE, *) querían 
E. ^) creen ohne: e fiaran P\ creyan e fehlt E. ^) faser fehlt P\ fiso vesti- 
mentas E. ^ mando faser fehlt /*; fiso E, ^ alli P, 
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diolaa los moros. E andavanla arrastrando por el lodo e fa« 
siendo della muchos escarntos, E quando don Lorengo Suares 
esto vido, commoquier que el bivia con los moros, menbrandose 
commo el era cristiano e creyendo verdadera mente que aquel, 
5 que era el cuerpo de Dios e pues que Jhesu Christo muriera 
por rredemir los pecadores, que seria el de muy buena ventura 
si muriese por le vengar e por le sacar de aquella desonrra 
que aquella falsa gente le fasia. E desque esto ovo pensado 
con el grant dolor e pesar que ovo, enderezo contra el traidor 

I O clérigo rrenegado que aquella tan grant traición físiera e cortóle 
la cabega. £ descendió del cavallo e fínco los hynojos en 
tierra e adoro el cuerpo de Dios que los moros traian por el 
lodo arrastrando. £ luego que fínco los hynojos la hostia que 
estava del alongada dio un salto del lodo e salto en la falda 

1 5 de don Lorengo Suares Gallinato. E quando los moros esto 
vieron, ovieron ende muy grant pesar e metieron mano a las 
espadas [et con espadas] e con palos e con piedras vinieron 
todos contra don Lorenzo Suares para lo matar. £ el metió 
mano a su espada con que descabezara el mal clérigo, e comen- 

20gose a defender. £ quando el rrey moro oyó este rroido e 
vio que querían matar a don Lorengo Suares, mando que nin- 
guno non le físiese ningunt mal e pregunto que que cosa fuera 
aquello. £ los moros que estavan con grant quexa e bravesa 
dixeron al rrey commo pasara aquel fecho. £ el rrey se quexo 

25 e le peso mucho desto e pregunto muy sannuda mente a don 
Lorengo Suares que porque físiera aquello sin su mandado. 
£ don Lorengo Suares le dixo que bien sabia que el, que non 
era de su ley, e que era cristiano, e que, maguer que el esto 



^) E los moros arrastravanla por la villa e por el lodo e fasieodole PE^ 
^) sin dubda que aquel era verdadera mente el cuerpo PE, ^) nuestros |)ecados 
PE. ^) mala ventura sinon E, ^) o P, *) cuydava quel' fosia E\ que falsa 
mente cuydava que le fasian /^ *) por PE. *) duelo PE\ placer /. ^) desto 
ovo PE. *) al P. >^>*) el lodo PE. ^^) lonje salto del lodo donde esUva en 
U falda E. ") O ^^- ") » ^^ "j ^ ^í al ^. ^) q«« esUvan fehlt PE. 
'•) e bravesa fehlt /*. ' 
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conoscia, que sabia bien que fiava del el su cuerpo pensando 
que era leal e que por miedo de la muerte non dexaría de lo 
guardar, e pues si el por tan leal le tenia que cuydava que 
faría esto por el que era moro, que parase mientes, si el leal 
Sera, que devia faser, pues que era cristiano, por guardar el 
cuerpo de Dios que es rrey de los rreyes e sennor de los 
sennores, e que si por esto lo mandase matar, que nunca el 
vería mejor dia. E quando el rrey lo oyó, plogole mucho de 
lo que don Lorenzo Suares físiera e amolé e precióle mucho 

I O mas de aquella ora en adelante. 

,,£t vos, sennor conde Lucanor, si sabcdes que aquel omne 
que convusco quiere guarecer es buen omne en si e podedes 
del bien fiar, quanto por lo que vos disen que ñso algunas 
cosas sin rrason, non lo dcvedes por eso partir de vuestra con- 

1 5 pannia, ca por aventura aquello que los omncs cuydan que fue 
sin rrason non lo vieron nin fue ansi, commo cuydo el rrey 
don Fcrrnando de lo de don Lorengo Suares Gallínato que 
físiera desaguisado en matar un clérigo fasta que supo la rrason 
dcllo. E asi podemos desir que don Lorenzo Su«arcs fiso^cl 

SO mejor fecho del mundo. Mas si vos sopicscdes que lo que el 
fyso es tnn mal fecho, faredcs bien do lo non querer en vuestra 
conpannia.** 

E ni conde plogo mucho do lo que Patronlo lo dixo o 
fisolo Ansi o falloMü cndo bien. 

2$ E entendió don Juan que estc'enxenplo, que era muy bueno 
e fizólo escrivir en este libro e fizo estos vieses que dizcn asi: 

Muchas cosas parcscen sin rrazon, 
Et qui las sabe, en si buenas son. 



') r/% seticn hlnxu: o que lo ^vcn|;iera el pnra eNto. *) euydanJo PJS* 
^) dcherin G¡^, <) tnn buen clift viera />. >) eiilo J*JC. *) fiifíiii ü; P letxt hlnxui 
e de lo que deila. *} mucho e fio del man de alU adelante £. ^^) de aquel dia 
Cg. «) bevlr P. ") dcbicdci Cg. >•) ei PE. ") lo vieron nln fchlt PE, 
<*) et P. 1^) de lo fehlt Gg\ PE setxen „que** MtaU „de lo*< und latien das 
fúlcende t»que** aus. '*) esta Cg. ") P fÜRt ein! por que el sea por ello mal 
envergonzado e lo ñso sin rrason, por tal fecho. '<) fariades bien en P, 
2*) para PE. ^) mandólo MCg. ^} E desque los home bien sabe, en si buen» 
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Exemplo XXIX. 

De lo que contescio a un rraposo que se echo en la 

calle et se fizo muerto. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
Ssegero, et dixole asi: 

„Patronio, un mió pariente bive en una tierra do non ha 
tanto poder que pueda estrannar quantas escatimas le fazen, et 
los que an poder en la tierra querrian muy de grado que ñziese 
el alguna cosa por que oviesen achaque para seer contra el. 
loEt aquel mió pariente tiene que [le] es muy grave cosa de 
sofrir aquellas terrerias quel' fazen et querría aventurar lo todo 
ante que sofrir tanto pesar de cada día. Et porque yo quer[r]i 
que el acertase en lo mejor, rruegovos que me digadcs en que 
manera le conseje por que pase lo mejor que pudiere en aquella 
1 5 tierra." 

„Sennor conde Lucanor/* dixo Patronio, „para que vos le 

podades consejar en esto, plazerme ya que sopiescdcs lo que 

contescio una vez a un rraposo que se fizo muerto." 

El conde le pro(;unto commo fuera aquello. 

30 iiScnnor conde," di.xo rntronio, „un rraposo entro una 

noche en un corral do avia ({alllnas. Et andando en rroydo 

con las gallinas quando el ciiydo que so podria yr, era ya de 

dia, et tas gentes andavan ya todos por las calles. Et desque 

el vio que non se podia ascondcr, salió escondida mente a la 

25 calle et tendióse asi commo si fuese muerto. E quando las 

gentes lo vieron, cuydaron que era muerto, et non cato ninguno 



ion ^fCg^ Muchai cotas faio omne que paroncen «In rrannn j Mai ilo que lOD 
inbldas follanlnM coo rraion /*, ') al rrapoio que entro de noche a la villa a 
comer las gallinas e fisone muerto de dia P, ^) quantos cMcamios /'. *) loi otros 
que an mas poder que el en aquella tierra JA *) para que fuesen E, *^ [] MEAGg\ 
el 5. >>) dcsonrras /'. *') [] PMAGg. >>) adonde estavan muchas M, >i) rrevuelta 
Af.^t bien claro e las mas de J/. ^) todas P\ fcblt MEAGg, >*) esconder 
PA\ defender E\ yr sin que le viesen M, '^) aMondída A\ muy encubierta ECg. 
*) si fuese íehit /M/, ^j cuydavanse que estava E, ^) asi M. 
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por el. E a cabo de tina piega paso por y un omne et dixo 
que los cabellos de la fruente del rraposo, que eran buenos 
para poner en la fruente de los mogos pequennos por que non 
le[s] aojen. Et trasquilo con unas tijeras los cabellos de la 
5 fruente del rraposo. E después vino otro et dixo eso mismo 
de los cabellos del lomo, et otro de las hyjadas. Et tantos 
dixcron esto fasta que lo trasquilaron todo. Et por todo nunca 
se movió el rraposo porque entendía que aquellos cabellos non 
le fazian danno en los perder. E después vino otro et dixo 

10 que la unna del polgar del rraposo, que era buena para ¿uarescer 
de los panarizos ct sacogcla. Et el rraposo non se movió. Et 
después vino otro que dixo que el diente del rraposo era bueno 
para el dolor de los dientes et sacogelo. Et el rraposo non 
se movió. Et después a cabo de otra piega vino otro que dixo 

1 5 que el coraron [del rraposo] era bueno paral dolor del coragon 
et metió mano a un cochiello para sacarle el coraron. Et el 
rraposo vio quel* querían sacar el coraron, et que, si gelo 
sacasen, non era cosa que se pudiese cobrar et que la 
vida era perdida et tovo que era mejor de se aventurar a 

20quequier quel' pudiese venir que sofrir cosa por que se 



*) Ias frentAi A. ^) [] PMEACg. ^) aojasen J/. ^) truquiloU A\ troiqullole 
la cabera e levo los cabellos e non se meció P\ trcsquilo gclos con unas tijeras 
e llevólos consi{;o J/. ^) de los SA, *) AGg scUen hinzu: que eran muy buenos 
e levólos. ^) otro omne M, ^) que los cabellos del rraposo de las hygaHus, 
que eran buenos para faser muchas melesinas Aí, *) la byjada /'. ^) tanto le tonruiron /'. 
') movia MGg. ^) gran da&o ACg, ^^) el pulgar — bueno Jl/. ^O) sanar pana- 
risos P, ^') panadizos AGg, '') saoojelo M\ sacarongela AGg, >') e PMAGg» 
^') para mondar los dientes P. '') sacarongelo AGg\ PM wniun hinzu: con una 
piedra; worauf P fortfóhrt: £ vino un. ^*) M Hlgt hier ein: £ después 
a cabo de poco paso por allí un ^patero. E desque lo vio asi dixo que la cola 
del rraposo era buena para faser traynel della para calqir ^patos engrasados e 
cortogela. £ estudo muy quedo. *•) e MEAGg. ») [] PMEAGg. ») el mal de 
Gg. **) estomago E» *•) puso J/. *•) al PE\ a su J/. *•) sacargelo P\ gelo 
sacar Jíí\ gelo cortar E. ^*} £ desque i'; £ el rraposo desque esto oyó que 
aquel omne le quería sacar M. ^^) que, si el coraron le cortavan que perdería 
la vida e que non era cosa que podiese cobrar, indem „et que — perdida** aus- 
nUlt E^ *^) que era cosa que non se podia cobrar si gelo sacasen P. ^') sacase 
M, ")lasuJ/. ") et fchlt y»J/. «>) qualquicr cosa ^/íE. ^vttmx E, M) con JE. 
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perdiese todo. £t aventuróse et punno en guarescer et escapo 
muy bien/* ; ^ 

„Et vos, sennor conde, consejad a aquel vuestro pariente 
que si Dios le echo en tierra do non puede estrannar lo quel' 
Sfazen commo el querría o commo le cunpli(ri)a que en quanto 
las cosas quel' fízieren, fueren átales que se puedan! sofrir sin 
grand danno et sin grand mengua, que do a entender que so 
non siente dello et que les de pasada, ca en quanto da omne 
a entender que se non tiene por maltrecho de lo que contra 

lOeLan fecho, non esta tan envergonzado, mas desque da a en- 
tender que se tiene por maltrecho de lo que ha rreccbido si 
dendc adelante non faze todo lo que dcve por non fincar men- 
guado, non esta tan bien commo ante. Et porende a las cosas 
pasaderas, pues non se pueden estrannar commo deven, es 

15 mejor de les dar pasada, mas si llegare el fecho [a] alguna cosa 
que [sea] grand danno o grand mengua, estonce se aventure e 
non [lo] sufra, ca mejor es la perdida o la muerte, defendiendo 
omne su derecho [c] su onrra et su estado que bevir pasando 
en estas cosas mal [e] dcsonrrada mente/* 

20 El conde tovo este por buen consejo. 



') Aventuróte por encapar e guáretelo muy bien /*. ^) e fuyo quanto mas 
pudo sin cabellos e sin pelo» e sin pulgar o sin dientes e sin cola, todo des- 
figurado e fiso mucho por guarecer JA <) por £; de AC^, ') £ fllgt ein; e 
ayudólo Dios. *) MAC^ fUgcn ein: Lucanor, *) ese JA ^) pues Dios e su 
ventura £, ^) echo a morar que non puede JA ^) que £; que non pudiese P, 
*) quaotas escatimas le JA ^) cumple AG¿^, ^) si tedas las cosas JA *) podieren 
Jf; sean de P, ^) grand fehlt AG^, ^) grand fehlt G, ') siente de lo que P» 
^^) fasen JA '^) avergonzado A; P setzt hinzu: nin corren asi tras el. ^®) mas 
dando A, '') en adelante JA *') fisiere J/. *') non le esta bien sofrírlo commo 
de ante J/; non esta bien como de vía AGg, '^) quando JA '^) puede — devia 
AGg. ^^) devian bien es de las sofrir, pero quando las cosas son tales que 
desonrran la fama e amenguan la persona mejor es al omne ponerse a todo peligro 
de muerte, defendiendo su derecho e. su estado que bivir vida denostada, sufriendo 
las tales cosas desonrrada mente JA ^) desque el fecho llega a tal lugar que 
es £, ») [] AGg\ o S. *•) [] P£AGg\ son S. *•) que se PACg\ que lo aventure 
todo E. ") Q PEGg\ le SA. ") Q P£AGg\ o S. >•) [] PEAGg. 
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£t don Johan fizólo escrívir en este libro et fizo estos 
viesos que dizen asi: 

Sufre las cosas en quanto [devieres] 
Estranna las otras en quanto pudieres. 



5 Exemplo XXX. 

De lo que contescio al rrey Abenabet de Sevilla con 

Rramayquia, su mugen 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, en esta manera: 

10 „Patronio, a mi contesce con un omne asi que muchas 
vezes me rruega et me pide quel' ayude et le de algo de lo 
mió. Et commoquier que, quando fago aquello que el me 
rruega, da a entender que mélo gradesce, luego que otra vez 
me pide alguna cosa si lo non fago asi commo el quiere luego 

1 5 se ensanna et da a entender que [me lo non] gradesce et que 
ha olvidado todo lo que fíz por el. Et por el buen entendi- 
miento que avades, rruegovos que me consejedes en que manera 
pase con este omne." 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „a mi paresce que 
20 vos contesce con este omne segund contescio al rrey Abenabet 
de Sevilla con Rramayquia, su muger." 

El conde pregunto commo fuera aquello. 



^) Sufra omne las cosas que sin gran danno sean | E muera por las otras 
que de sofrir non sean P, ') [] EGg\ divieres 5; bivieres Á, ') E hat hier und 
vn Inbaltsverzcichniss nAbu — Habit** gesetzt, weiter unten beldé Male „Alha* 
quim**; A immer: Ben Avit; M l&sst den Ñamen aus. '} al rrey moro de 
Sevilla en Cordova, ^} E weiter unten auch „Rromequia** und „Rromaquia'' 
mit Torangesetztem Artikel; in M fehlt dieser nie¡ A immer: Romaqnia; Gg 
immer: Romayquia, welchem AVorte einmal, und zwar das letxte Mal, la Toran« 
gcht *^) contescio PEAGg\ acaescio M, >*) pide por merced M, *') dame Jl/, 
>') agradece mucho, pero luego otra ves sy me pide J/. ^^) e si Jl/. >^) [] MEAGg\ 
non meló P\ non me 5. '*) ante fis M» '*) con la ME\ con la reina AGg, 
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„Sennor conde, dixo Patronio, „el rrey Abenabet era casado 
con Rramayquia et amavala mas que cosa del mundo. Et 
ella era muy buena muger et los moros an della muchos buenos 
exienplos, pero avia una manera que non era muy buena, esto 
5 era que a las vezes tomara algunos antojos a su voluntad. Et 
acaescio que un dia, estando en Cordova en el mes de Febrero, 
cayo una nieve. Et quando Rramayquia la vio, comento a 
llorar. Et preguntope] el rrey por que llorava. Et ella dixol* 
que por [que] nunca le dexava estar en tierra que viese nieve. 

loEtel rrey por le fazer plazer fiso poner almendrales por toda 
la xierra de Cordova porque, pues Cordova es tierra caliente 
et non nieva y cada anno, que en el Febrero paresciesen los 
almendrales floridos que semejan nieve por le fazer perder el 
deseo de la nieve. £ otra vez estando Rramayquia en una 

1 5 cámara sobre el rrio vio una muger descalca volviendo lodo 
cerca el rrio para fazer adobes. Et quando Rramayquia lo vio 
comengo a llorar. Et el rrey preguntol* por que llorava. Et 
ella dixol* porque nunca podia estar a su guisa siquier faziendo 
lo que fazia aquella mugen E entonce por le fazer plaser 

20 mando el rrey fenchir de agua rrosada aquella grand albuhera 
de Cordova en logar de agua et en lugar de [lodo] fizóla fenchir 



>) conde Lucanor AG¿^, ^) AGg netzcn hinzu: de Sevilla. ') mucho mas 
J/; muy mas Gg, ') avian E\ ovieron dclla oy en día muchos enxenplos e 
buenas dotrínas J/. ^) tacha, que era antojada a su Voluntad P\ pero que avia 
una costunbre non muy buena J/, ^) {¡rant nieve J/. ^) esto MAGg^ ^) M 
fügtein: muy fuertemente. •»•)[] /M/A^í?^. •) en la nieve /». ^) o\\t%t MEAGg. 
^^) plaser e merced mando poner muchos almendrales M, >*) frontera /' '*) e li 
rrason fue esta que, pues Cordova es tierra tan caliente que pocas veses nieva, 
que cada anno parecerían en Febrero los arboles bien floridos que semejasen 
nieve. E esto mando faser por le faser perder J/. ><) tan caliente tierra ÁGg. 
^') el mes de PEA. >') e semejasen PCg\ e que semejase E, ^^) aquel Cg. 
^^) estava — e vido J/. ^^) M fíigt ein: parada a una ventana que estava. 
") que estava descalca PMEAGg, **) revolviendo ÁGg^ *•) del E. '•) quando 
la vido faser aquel Iodo M. ^*) la PEACg, '^} le rrespondio que porque M, 
'•) estava P. *•) aquello EAGg\ aquel lodo J/. ^) agua de rrosas AGg, 
^^) grand fehlt in MAGg. ^) alberca M. 2») por otra agua P. *») [] PMEAGg\ 
tierra 5. 
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de acucar et de canela et de espié et clavos et musgo et 
ambra et algalina et de todas buenas especies et buenos olores 
que pudian seer. Et en lugar de paja fizo poner cannas de 
acucar. Et desque destas cosas fue llena el albuhera de tal 
5 lodo qual entendedes que podria seer, dbco el rrey a Rramay- 
quia que se descaígase et que follase aquel lodo et que fíziese 
adobes del quantos quisiese. £ otro dia por otra cosa que se [le] 
antojo, comento a llorar. Et el rrey preguntol* por que lo 
fazia. Et ella dixol' que commo non [Horaria] que nunca 

lOñziera el rrey cosa por le fazer plazer. Et el rrey veyendo 
que, pues tanto avia fecho por le fazer plazer et conplir su 
talante, que ya non sabia que pudiese faser mas, dixol' una 
palabra que se dize en el algaravia desta guisa: vá la nahar 
el-tin, [que] quiere dezir: et non el dia del lodo, commo 

1 5 diziendo que, pues las otras cosas [olvidava que non devia] olvi- 
dar el lodo que ñziera por le fazer plazer/* 

„Et vos, sennor conde, si veedes que por cosa que por 
aquel omnc fagades, que si non le fazedes todo lo al que vos 
dize, que luego olvida et desgradesce todo lo que por el avedes 



^) PMEAGg setzen hinzu: e de geogtbre \EAGg\ agengibre]. ') espia M\ 
espar A\ espic P\ espique EGg, ') MEGg immer: e de; et clavos et musgo 
fehlt A\ et clavos fehlt Gg» ') alanbar MAGg» ') algalia PEA\ mucha algalia 
de Alexandría muy fina J/. ^) todas las PME\ todas las otras AGg. ^) buenas 
EGg, ') podrían E\ pudieron ser ávidas M, ') mando J/. ^) de todas estas 
buenas J/. ^) alberca MA^ ^) e de EAGg\ vet qual lodo entendedes J/. 
*) podedes entender PAGg, *) podia PE, ^) M setzt hinzu: e ella fisolo ansi 
e físo adobes dello quantos quiso. ^) J/íiigt ein: acaesdole que. ^) [] PMEAGg, 
•) llorava PM, •) que porque non P\ que porque nunca físiera Ai. •) [] PE\ 
llorava S\ llorara AGg. *•) fasia E, *®) con que tomase P, **) por le complir 
MAGg. ") voluntad ME. «) et que SPA. ») que le M. ") pidiese dixole AGg. 
^') el fehlt EAGgx en aravigo P\ en el arábigo conviene a saber J/. '^) en esta 
PE, *') manera EAGg, >') Da es von keinem Interesse ist, die verschiedencn 
Lesarten zu kennen, ist oben die tichtige arabische mit Hülfe des Herm 
OberbibUothekars Prof. Dr. Krehl hergestellt worden. <«) f] PMEAGg; et 5. 
^) todas las cosas P\ todas las otras cosas M, ^^) [] PEAGg\ olvidara 
que non deviera M, '*) mandara íaser M, ^^) conde Lucanor M, >^) tenedes 
M, *^j non fasedes lo otro que vos el rruega M, '') todo und al fehlt AGg, 
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»• 

I 

fecho, consejovos que non fagades por el tanto que sevos torae 
en grand danno de vuestra Jazienda. Et a vos otrosí consejovos 
que, si alguno fiziese por vos alguna cosa que vos cumpla et 
después non fíziere todo lo que vos quer[r]iades, que por eso 
5 nunca [le] desconozcades el bien que vos vino de lo que por 
vos fizo." 

E el [conde] tovo este por buen consejo et fizólo asi et 
fallóse ende bien. 

Et teniendo don Johan este por buen enxienplo, fizólo es- 
locrívir en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

Qui te desconosce. tu bien fecho 
Non dexes por el tu grand provecho. 



Exemplo XXXI. 

Del juyzio que dio un cardenal entre los clérigos de 
15 Paris et los frayres menores. 

Otro día fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, en esta guisa: 

„Patronio, un mió amigo et yo quer[r]iamos fazer una cosa 

que es pro et onrra de amos. Et yo podria fazer aquella cosa 

20 et non me atrevo a la fazer fasta que el llegue. Et por el 

buen entendimiento que Dios vos dio, miegovos que me con- 

sejedes en esto." 

„Sennor conde," dixo Patronio, „para que fagades [en esto] 



11) te fehlt AGg. ") el tu MGg. i^) MCg fügen ein: de buicar. i*) grand fehlt 
Gg, ^ dexale por ta provecho A, \ Quien te desogradesdere el bien que tn 
fitieres | Nunca lo dexes si tu provecho vieres P, ^^) De lo que ccntesdo en 
Paris a los [canónigos P] de la yglesia catedral \Ai chatredal] con [Ai e] los 
fraylet menores EA [de San Francisco Z']. '*) otra vez PAfEAGg, 1*) yo he 
un amigo e querríamos AGg. '^ [] AGg\ queremos ME. 1*) grant provecho e 
grant onrra de entramos a dos J/. '*) querria J/. *^ lo PEAGg, ^ en esto 
fehlt A; EGg setzen hinzu: lo que fago. ^) Af setzt hinzu: Lucanor* 
») □ PMEAGg. 
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lo que me paresce mas a vuestra pro, plazerme ya que sopie- 
sedes lo que contescio a los de la eglesia catedral et a los 
frayres menores en París." 

El conde le pregunto commo fuera aquello. 
5 „Sennor conde," dixo Patronio, „los de la eglesia dizian 
que, pues ellos eran cabera de la eglesia, que ellos devian 
tanner primero a las horas. E los frayres dizian que ellos avian 
de [estudiar] et de levantarse a matines et a las oras en guisa 
que non perdiesen su estudio et domas eran exentos et que 

JíOnon avian por que esperar a ninguno. Et sobr' esto fue muy 
grande la contienda ct costo muy grand avcr a los avogados 
en el pleito a entramas las partes. E a cabo de muy grand 
tienpo un papa que vino acomendo este fecho a un cardenal 
et mandol* que lo librase de una guisa o de otra. E el cardenal 

1 5 ñzo traer ante si el proceso, et era tan grande que todo omne 
se espantaría sola mente de la vista. Et desque el cardenal 
tovo todos los scriptos ante si, púsoles plazo para que viniesen 
otro día a oyr sentencia. Et quando fueron ant* el fizo quemar 
todos los procesos et dixoles asi: „ Amigos, este pleito ha mucho 



') a fchlt PMÁGg. I) pro e oorra J/. ^) chatredal A\ catedral en Paris con 
los frayics menores E, ') en la cibdad de J/. ^) c. Luc. J/. ^) los derigos de la 
eglesia catedral P, ^) de todas las yglcsias de la cibd.ad e de las otras villas de arre- 
dor de Paris J/. 7) las fehlt Cg^ "*) dixeron E; les rrcspondieron J/. 
») □ PMEAGg\ escuchar 5. ») maytines PMEA, ») nada del su P. •) eran 
escritos por M\ eran sobre si E\ EGg setzen hinzu: e que otro non avia premia 
sobr* ellos salvo el papa. •) que por eso Gg. '*) atender J/, '®) ©vieron M, 
^^) P setzt hinzu: entr' ellos. ^>) fue fecha muy grant costa a amas bs partes e 
muy grande algo que dieron a los abogados M, ^^) para P\ die Pr^position fehlt 
AGgt welche „advogados et los pleytos'* setzen. *') a los unos e a los otros E, 
^ MEAGg fiigen ein: E duro el pleyto muy grant tienpo en la corte del papa. 
'') el papa encomendó E, '') que nuevamente avian criado encomendó a un 
cardenal que librase este pleyto e mandóle que lo librase luego syn tardanza nin- 
guna en qualquier manera que fallase por derecho J/. ^') encomendó PM, 
") pleyto PAGgM, ") mando J/. ^*) todo el proceso del pleyto el qual pro- 
ceso era ya tan grande J/. '*) ct] que ACg, '*) omne que lo viese Ai, *•) espan- 
tava P, >•) tan sola mente EGg; fehlt A, *•) vista del Gg. ") escriptos PE\ 
todas las escry turas MAGg, 1^) puso a las partes M. '^) para P, ^') mando P, 
^^ quando otro dia vinieron ant' el cardenal, lo que primero mando fue que 
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durado et avedes todos tomado grand costa et grand danno, 
et yo non vos quiero traer, en pleito, mas dovos por sentencia 
que el que ante despertare ante tanga." 

„Et vos, sennor conde, si el pleito es provechoso para vos 

5 amos et voslo podedes fazer, consejovos yo que lo fagades et 

non le dedes vagar, ca muchas vezes se pierden las cosas que 

se podrían acabar por les dar vagar et después, quando omne 

querría, o se pueden fazer o non." 

E el conde se tovó desto por bien aconsejado et fizólo asi 
10 et fallóse en ello muy bien. 

Et entendiendo don Johan que este enxienplo era bueno, 
fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

Si muy grand tu pro puedes fazer 
Nol' des vagar que se pueda perder. 

15 Exemplo XXXII. 

De lo que contescio a un rrey con los burladores 

que fizieron el panno. 

Fablava otra vez el conde Lucanor con Patronio, su con* 
sejero, et diziale: 



luego en i« presenda, que quemasen todo el proceso del pleyto itf. ') avedes 
fecho muy grandes costas cada parte por sy e avedes rrecebido muy grant danno, 
et porque yo non vos quiero traer roas en este pleito desde aqui mando e tos 
doy por mi sentencia que el que antes despertare, que ante tanga las canpanas. 
E por esta mi sentencia difynityva pronunciólo ansy, e mando que vayan, costas 
por costas J/, ^ a AG¿; t\ pleyto a mas luenga, e yo vos do por sentencia 
defenitiva que los que antes se levantaren, que antes tangán £, ^) M conde 
Lucanor. ^) aquel Ai, *) faser syn el otro M, ') non vos dedes £, *) muchas 
veses las cosas que se pueden acabar se acabarían synon porque les dan vagar Áfm 
*) £G^ setzen hinzu: ca nunca esta el mundo en grant [6Jf : tal] estado, G¿ 
ausserdem noch: que pueda home siempre íacer su pro. ^^) Do vieres la 
tu pro e lo puedes íaser | No des vagar, porque se puede perder P, ^^ la tu 
0¿^, ^ pudieres J/^T* ^') Sy tu grand pro pudieres faser £, ^*) Non le A; 
Non le des vagar porque M£Gg, '*) tres burladores en Barcelona £. ^*j un 
dia M. , 
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„Patronio, un omne vino a mi et dixome [un] muy grand 
fecho et dame a entender que seria muy grand mi pro, pero 
dizeme que lo non sepa omne del mundo por mucho que yo 
en el ñe, et tanto me encarcsce que guarde esta poridat fasta 
5 que dize que, si a omne del mundo lo digo, que toda mi 
fazicnda ct aun la mi vida es en grand pcriglo. Et porque yo 
se que omne non vos podría dczir cosa que vos non entcndadcs 
si se dize por bien o por algún cnganno, rrucgovos que me 
digades lo que vos paresce en esto.** 
lO nSennor conde Lucanor,** dixo Patronio, „para que vos 
entendades, al mió cuydar, lo que vos mas cunple de fazer en 
esto, plazerme ya que sopiesedes lo que contescio a un rrey 
con tres omnes burladores que vinieron a el." 
£1 conde le pregunto commo fuera aquello. 

15 „Sennor conde,** dixo Patronio, „tres omes burladores 
vinieron a un rrey et dixicronlc que eran muy buenos maestros 
de fazer pannos, et sennalada mente que fazian un panno que 
todo omne que fuese [ñjo] d'aquel padre que todos dizian, que 
vería el panno, mas el que non fuese fijo d*aquel padre que el 

20 tenia [y] que las gentes dizian, que non podria ver el panno. 
E al rrey plogo desto mucho teniendo que por aquel panno 
podria saber quales omes de su rregno eran fijos de aquellos 
que devian seer sus padres o quales non, et que por esta 
manera podría acrescentar mucho lo suyo, ca los moros non 



1) [] AGgi un fecho ^f; un gnuit fecho PE, *) sera AGg, ^ que lo guarde 
M\ que a ninguno non diga P. ^) digo e descubro AGg, *) aun fehlt AfEAGg. 
*) esta P, *) a muy gran peligro de se perder AGg, *) £ porque por mucho 
que yo en el me fye non me fyaria tanto commo en el vuestro consejo porque 
se J/. 7) la Gg. *) P setzt hinzu: o por mal. >) algún fehlt AGg. ") de fehlt 
PEAGg, '*) rrey moro J/. ^') e le engannaron muy fermosa mente setzen EGg 
hinzu. ^) conde Lucanor J/. '*) fysieronle entender M, ^^) para A, ^^) le 
dixeron que ferian M. ") Q PMEAGg, ") padre que el tenia e P. ") podria 
ver aquel P. ^ que tenian las gentes M\ que todos desian P, ^Z\ AGg; a S; 
fehlt E, ''} aquel panno, e el que fuese fijo de aquel padre que el tenia e que 
todos desian, podria ver aquel paño /^ ^ aquellos omnes E; de aquellos padres 
que devian ser PM, »') devrían AGg. ^ e JÍE, **) enderezar AGg. 
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heredan cosa de su padre si non son verdadera mente sus fijos. 
Et para esto mandóles dar un palacio en que fíziesen aquel 
panno. Et ellos dixieronle que, por que viese que non lo 
querian engannar, que los mandase [en]ccrrar en aquel palacio 
5 fasta que el panno fuese fecho. E desto plogo mucho al rrey. 
Et desque ovicron tomado para fazer el panno mucho oro et 
plata et seda et muy grand aver para que lo fíziesen, entraron 
en aquel palacio ct [cn]ccrraronlos y. Et ellos pusieron sus 
telares ct davan a entender que todo el dia texian en el panno. 

loEt a cabo de algunos dias fue el uno dellos dezir al rrcy que 
el panno era comentado et que era la mas fcrmosa cosa del 
mundo, et dixol' a que figuras et a que labores lo comcn^avan 
de fazcr et que, si fuese la su mcrcct, que lo fuese ver et que 
non entrase con el omne del mundo. E dcsto plogo al rrey 

1 5 mucho. Et el rrey queriendo provar aquello ante en otro, envió 
un su camarero que lo viese, pero non le apercibió quel' des- 
engannase. Et desque el camarero vio los maestros et lo que 
dizian non se atrevió a dezir que non lo viera. E quando 
torno al rrey dixo que viera el panno. Et después envió otro, 

20et dixol* eso mismo. Et desque todos los que el rrey envió, 
le dixieron que vieran el panno fue el rrey a lo ver. Et quando 
entro en el palacio vio los maestros que cstavan texiendo et 
dizian: esto es tal labor, et esto es tal hystoria, et esto es tal 
figura, et esto es tal color. Et concertavan todos en una cosa, 

2Set ellos non texian ninguna cosa. E quando el rrey vio que 
ellos non texian et dizian de que manera era el panno, et el 



^) cosa de lo AGg\ heredan en lo J/. *) palacio muy grande e muy 
bueno M. *) [] PMEACg. •) tcxido E\ fecho e acabado M\ Icxido et fecho Cg. 
•) aquel MGg. ') mucha plata PMEAGg. ') mucha icda J/. ') para lo faier 
mctyeronlos en el palacio M^ ') para con que Gg, •) el PMEAGg. •) [] AíEAGg, 
•) alli M\ fehlt AGg. *•) unos P. *®) de aquellos burladores a desir MAGg. 
*•) encomenzado Gg\ ya comentado M, ") figura AGg» '') comentaran a PAÍGg. 
*>) a ver UfEAGgt dcm Gg noch beiftigcn: al palacio. ••) en] que MAGg, *') M 
fflgt ein: £ el camarero fue luego. *•) via M\ \\o EA\ vie Gg. '•) dixole PM. 
»>) AGg fttgen ein: alia. ^ vio EG\ et vio SPMA. ") MEG immer: esta, PAg 
je zweimal esto und esta.' ^) non fehlt PAGg» 

£1 Conde Lucanor. 10 
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que non lo veya et que lo avian visto los otros, tovose por 
muerto, ca tovo que, porque non era fijo del rrey que el tenia 
por su padre, que por eso non podia ver el panno, ét rrecelo 
que, si dixiese que lo non veya, que perdería el rregno. Et 
5porende [comento] a loar mucho el [panno] et aprendió muy 
bien la manera commo dizian aquellos maestros que el panno 
era fecho. Et desque fue en su casa con las gentes comento 
a dczir marabillas de quanto bueno et quanto marabilloso era 
aquel panno, et dizia las figuras et las cosas que avia en el 

10 panno, pero el cstava con muy mala sospecha. £ a cabo de 
dos o tres dias mando a su alguazil que fuese vecr aquel panno. 
Et el rrey contol* las marabillas et cstrannezas que viera en 
aquel panno. E el alguazil fue alia. Et desque entro et vio 
los maestros que texian et dizian las ñguras et las cosas que 

1 5 avia en el panno ct oyó al rrey commo lo avia visto , et que 
el non lo veya tovo que, porque non era fijo d'aqucl padre 
que el cuydava, que por eso non lo veya, et tovo que, si gelo 
sopiesen que perdería toda su onrra. Et porende comengo a 
loar el panno tanto commo el rrey o mas. Et desque torno 

20 al rrey et le dixo que viera el panno ct que era la mas noble 
et la mas apuesta cosa del mundo, tovose el rrey aun mas por 
mal andante pensando que, pues el alguazil viera el panno ct 
el non lo viera, que ya non avia dubda que el non era fijo del 
rrey que el cuydava. Et porende comento mas de loar et de 

25 [a]fírmar mas la bondat et la nobleza del panno et de los 
maestros que tal cosa sabían fazer. Et otro dia envió el rrey 
otro su privado et conteciol' commo al rrey et a los otros. 



^) que el PMEACg. ^) Q PMEAGg, ^} a su palacio J/. *) niarabillosas 
cosas M, *) quan AGg* *) et quanto marabilloso fehit ME. *) fermoso P* 
•) et — panno fchlt ACg, •) la figura P, ") pero que 5. *») en Af. ") a ver 
AIEÁGg. ^^ la manera e la estrannesa que avia visto M. '^* '^ Dieser Satz feblt 
AGg, >•) porque feblt AGg. ") vio E\ viera AGg. ") sabian E, *•) e EAGg. 
^) en commo M, '*) por muy mal andante M\ por mas mal andante E\ aun 
por mas mal andante PAGg, ^} e pensó P\ e pensó que el alguazil viera el 
panno, e que pues non lo viera AGg, ^) fuera E» '*) a loar el panno MEGg, 
») Q PAÍEAGg. ») obra AGg. «•) envió alia M. 
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¿Que vos diré mas? Desta guisa et por este rrecelo fueron 
engannados el rrey et guantos fueron en su tierra, ca ninguno 
non osava dezir que non veye el panno: Et asi paso este pleito 
fasta que vino una grand fiesta. Et dixicron todos al rrey que 
5 vistiese aquellos pannos para la fiesta. Et los maestros traxie- 
ronlos envueltos en muy buenas savanas et dieron a entender 
que desbolvian el panno, et preguntaron al rrey que quería que 
tajasen de aquel panno, Et el rrey dixo qualcs vestiduras quería. 
Et ellos davan a entender que tajavan et que median el ttitle 

tonque avian de avcr las vestiduras, et después que las coserían. 
E quando vino el dia de la fiesta vinieron los maestros al rrey 
con sus pannos tajados et cosidos et fízieronle entender quel' 
vistian et qucI' allanavan los pannos. Et asi lo fizicroh fasta 
que el rrey tovo que era vestido, ca el non se atrevía a dezir 

iSque el non veya el panno. Et desque fue vestido tan bien 
commo avedcs oydo, ca valgo para andar por la villa, mas de 
tanto le avino bien que era verano. Et desque las gentes lo 
vieron asi venir et sabían que el que non veya aquel panno, 
que non era fijo d'aqucl padre que cuydava, [cuydava] cada 

20 uno que los otros lo veyan et que, pues el non lo veya, que, 
si lo dixiese, que seria perdido et desonrrado. Et por esto 
finco aquella poridat guardada, que non se atrevic ninguno a 
lo descubrir fasta que un negro que guardava el cavallo del 
rrey et que non avia que pudiese perder llego al rrey.et dixol': 

25 ,,Sennor, a mi non me enpcce que me tcngades por fijo de 



1) dix« PEAGg, 1) que sUtt: desta guisa et M\ fehlt AGg. ^) fiíe 
eDgannado P, >} veía PMEGg\ tU A, ^) pidiéronle todos por merced que en 
aquella grant fiesta vistiese aquellos paoDOS M, '^) de aquellos AGg, ^) M fQgt 
ein: £ el rrey envió luego por ellos. ^ desenbolvian J/. '^ que que rropas 
queria que le cortasen el dixoles lo que queria M, *) que median e que tajavan 
e que tomavan medida del talle M, ^^ cosian PMEA, ^') tallavan AGg\ e 
alabavanle mucho M, fehlt E» ^*) atrevió . Ai, *') vino E\ acaescio M, *•) el 
Af, >^) del AGg, ^0) W PACg. <*) cada uno desia que los vía e el que non los 
via (cuydava) que, sy lo dixese, que le sería perdida e desonrra. E por esta 
rrason fue aquella porídad mucho guardada M, ^) lo v.] los v. AGg, ^) quedo P\ fue 
ME, ") la P\ descobrirla MEAGg, ^) moro negro ME. ") al M. »«) se 
llego J/. ^) me non tengades M, 

lo* 
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aquel padre que yo digo nin de otro, et porende digovos que 
yo so ciego o vos [desnudo] ydes." E el rrey le comento a 
maltraer diziendo que, porque non era fíjo daquel padre que 
el cuydava, que por eso non veya los sus pannos. E desque 
5 el negro esto dixo, otro que lo oyó dixo eso mismo, et asi lo 
fueron diziendo fasta que el rrey et todos los otros perdieron 
el rrccclo de conosccr la verdat ct entendieron el cnganno que 
los burladores avian fecho. Et quando los fueron buscar non 
los fallaron, ca se fueran con lo que avian levado del rrey por 
10 el enganno que avedcs oydo." 

„Et vos, scnnor conde Lucanor, pues aquel omnc vos dize 
que non sepa ninguno de los en que vos nades nada de lo que 
el vos dize, cierto sced que vos cuyda engannar, ca bien devedcs 
entender que non ha el rrazon de querer mas vuestra pro, que 
1 5 non ha convusco tanto debdo commo todos los que convusco 
biven que an muchos debdos et bienfechos de vos porque deven 
querer vuestra pro et vuestro servicio." 

E el conde tovo este por buen consejo et fizólo asi et 
fallóse ende bien. 

20 Et veyendo don Johan que este era buen exienplo, fizólo 
escrivir en este libro et fizo estos vieses que dizen asi: 

Quien te conseja encobrir de tus amigos 

Sabe que mas te quiere engannar que dos figos. 



^) padre fehit AíEAGg; ') soy nin de otro ninguno J/. *) yo soy cierto 
que MAGg, *) [] PMEAGg\ desnuyo S^ ^) moro negro ME, ^) solio otro moro 
e dixo aquello mismo Af, *) diziendo otros muchos J/. *) aquellos P. ^ a buscar 
MEAGg, *) fueron PMEAGg, *) que les avia dado el rrey que era gran aver 
por el enganno que fisieron P. •) al EAGg, **) pues que MEAGg, ") quiere 
J/. '^ devriades E, '^) e vuestro servicio que los que convusco biven e que 
an mas debdo convusco, por lo qual deven querer mas vuestra pro e vuestro ser* 
vido J/. ^^ muchos querer mas AGg, ^^) devan querer mas AGg, ^) £1 nuevo con- 
sejero que te esquiva de los viejos | O te quiere engannar o faser malos juegos P, 
^ Quiere te engannar mas que tus enemigos AI, Engañarte quiere assaz e 
sin testigos AGg, ^ tus fijos E, 
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Exemplo XXXIII. 

De lo que contescio a un falcon sacre del infante don 
Manuel con una águila et una garga, 

Fablava otra ves el conde Lucanor con Patronio, su con- 
Ssegero, en esta manera: 

nPatronio, a mi contescio de avcr muchas vczcs contiendas 
jQon muchos ornes et después que la contienda es pasada, al- 
gunos conscjanme que tome otra contienda con otros et algunos 
conscjanme que fuelgue et este en pas et algunos conscjanme 
10 que comience guerra et contienda con los moros. Et porque 
yo se que ninguno otro non me podría consejar mejor que vos, 
porende vos rruego que me conscjedcs lo que faga en estas 
cosas.** 

„Sennor conde Lucanor/* dixo Patronio, „para que vos en . 
1 5 esto acertedes en lo mejor, seria bien que sopiesedes lo que 
contescio a los muy buenos faltones garceros et sennalada 
mente lo que contescio a un falcon sacre que era del infante 
don Manuel.** 

El conde le pregunto commo fuera aquello. 
20 „Sennor conde,** dixo Patronio, „el infante don Manuel 
andava un dia a caga cerca de Escalona et lango un falcon 
sacre a una garga et montando el falcon con la garga vino al 
falcon una águila. E el falcon con miedo del águila dexo la 
garga et comento a foyr. Et el águila desque vio que non 
25 pedia tomar el falcon fuese. Et desque el falcon vio yda el 
águila torno a la garga et comento a andar muy bien con ella 



*) un muy buen Gg; los muy buenos falcones garceros y señaladamente a 
un muy buen A» ') sacre que era EAGg, ') una P\ otro dia AGg. ') oon- 
tyenda PMEAGg, *) otros EA\ mas otros Gg, >>) otro fehlt MEAGg. i>) podra 
P\ puede E, »*) esto J/. ") en lo fehlt EGg, >*) a los — • contescio fehlt AGg. 
>*) nobles J/. ^^) al falcon sacre del infante PM, ^^ un buen Gg\ un muy buen 
A, ^ conde Lucanor J/. **) ca9ar P, ^) andando P, **) por PAI\ temiendo 
A\ temiéndose Cg, ^) ganar AGg, ^) el águila que se fue P\ que el águila 
era yda J/. ^) et — matar fehlt MEAGg. 



•'\ 
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por la matan Et andando el falcon con la gar^ tomo otra 
vez el águila al falcon, et el falcon comento a foyr commo el 
otra vez, et el águila fuese, et torno el falcon a la garga. Et 
esto fue asi bien tres o quatro vezes, que cada que el águila 
5 se yva, luego el falcon [tornava] a la garga , et cada que el 
falcon tornava a la gar^a, luego vinia el águila por le matar. 
E desque el falcon vio que el águila non le queria dexar matar 
la garga, dexola et monto sobre el águila et vino a ella tantas 
vezes feriendola fasta que la fizo desterrar daquella tierra. Et 

10 desque la ovo desterrado torno a la garga, et andando con ella 
muy alto vino el águila otra vez por lo matar. E desque el 
falcon vio que non le valia cosa que feziese, subió otra vez sobre el 
águila et dexose venir a ella et diol' tan grand colpe quel' que- 
branto el ala. Et desque el la [vio] caer el ala quebrantada 

1 5 tomo el falcon a la gar^a et matóla. Et esto fizo porque tenia 
que la su caga non la dcvia dexar luego que se fuese dcsen- 
bargado de aquella águila que gclo enbargava.** 

„Et vos, sennor conde Lucanor, pues sábcdes que la 
vuestra caga et la vuestra onrra et todo vuestro bien paral 
20 cuerpo et paral alma es que fagades servicio a Dios et sabedes 
que en cosa del mundo segund el vuestro estado que vos te- 
nedes, non le podedes tanto servir commo en aver guerra con 
los moros para ensalmar la sancta et verdadera fe católica, con- 



^) tras E, ^) torno otra ves «1 águila, e fuese el falcoD, e estonces tornóse 
a yr la águila, e yda el águila, tomo otra ves el falcon a la gar^a M, ') la 
AGgi fehlt E; commo ante P, ') \a A, ^) AGg setzen bei: otra vez. ^) tres 
o feblt Af, ^) e EAGg, ^) qu'el falcon tomaba a la gar^a tornava el águila 
por le matar E, •) [] PMEAGg\ tornava S, *) para matar M, *) cada — gar9a 
fehlt MAGg, *) tornava el águila al falcon por P, ^) la A, '') dexava ME, 
*) tomo E. *) de la EA; daquella tierra fehlt M, ^^ desterrada Gg, ^^) tomóse 
Af, **) la Gg, *'} valia con ella Af, **) monto AI, *') venir atan brava mente 
E *') quebró A/E, ^*) [] AÍEAGg; vino S; desque el águila cayo en tierra el 
ala quebrada P; desque vio quebrada el ala E; desque el águila vio su ala que- 
brantada apartóse e el falcon torno Af, ^*) la AGg, >') tomóse AGg, ^^) tenia 
que fcblt AfEA, *•) se fehlt PEAGg, *«) fue PE; viese Af, ") gela P; asy 
le enbargavA la gar^a Af, •*) vuestro fehlt AGg, •*) AGg íligen ein: es. 
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sejovos yo que luego que podades seer seguro de las otras 
partes, que ayades guerra' con los moros. £t en esto faredes 
muchos bienes, lo primero: faredes servicio de Dios, e lo al: 
faredes vuestra onrra et bivredes en vuestro oficio et vuestro 
5 meester et non estaredes comiendo el pan de balde que es una 
cosa que non paresce bien a ningund grand sennor, ca los 
sennores, quando estades sin ningund mester, non prcciades las 
gentes tanto commo devedes nin fazedes por ellos todo lo que 
dev[r]iades fazer, et echades vos a otras cosas que serían a la$ 

lOvezes muy bien de las escusar. Et pues a los sennores, vos 
es bueno et aprovechóse aver algund mester, cierto es que de 
los mesteres non podedes aver ninguno tan bueno et tan on- 
rrado et tan a pro del alma et del cuerpo e tan sin danno 
commo la guerra de los moros. Et si quier parat mientes al 

1 5 enxienplo tercero que vos dixe en este libro del salto que fizo 
el rrey Rrichalte de Inglaterra, et quanto gano por el, et pen- 
sat en vuestro coraron que avedes a morir ct que avedcs fecho 
en vuestra vida muchos pesares a Dios ct que Dios es dercchu- 
rero et de grand justicia que non podedes salir sin pena de los 

20 males que avedes fecho, pero veed si sodes de buena ventura 



*) que podiendo ser ME, ') que faredes MEAGg. *) a PMEAGg. 
*) segundo M, *) que faredes E\ sera /*. *) obraredes de vuestro oficio e de 
vuestro menester il/^; cobraredes vuestro oñcio de vuestro menester A, ^) los 
grandes sennores M, '') sin haver gran menester ACg, *) [] M\ devedes P^ 
•) seria Gg, *®) PM\ buenas para \M\ de] escusar. ^^) Die Stelle von et pues bis 
zum Absatze ftndert E folgendermassen : £ pues a los sennores es muy bueno e 
provechoso a los otros omnes de buena guisa, cada uno en su estado, e non 
estar de vagar quanto pudiere e buscar en esto de que biva honesta mente et a 
su honrra guardándose de faser e dcsir cosas que non estén bien a Dios e al 
mundo, ca la peresa e grant folgura nunca físo buen fecho; e aunque algunas 
cosas non vos sean asy commo vos quisierdes luego sed cierto que sy vos o otro 
que buscare otra baraja en éste mundo por bien bevir guardando servicio de 
Dios e bondad, que a la luenga Dios nuestro sennor le dará guarlardon, e bueno. 
^0) omnes es bueno e provechoso de aver J/. *o, iij vos und aver fehlt AGg\ 
„muy bueno" AGg, ") sed P. "j jg |os mesteres fehlt AGg, *«) Rricarte 
P\ Rricharte MAGg. *•) por su buen esfuerzo J/. *•) derechero M\ derecho 
AGg\ fehlt P. ") e que AÍAGg, »») fincar PMAGg, >») grand pena AGg. 
*•) fecho en este mundo M, '*) puei PMAGg, 
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en fallar carrera para que en un punto podades aver perdón 
de todos vuestros pecados, ca si cñ la guerra [de los moros] 
mori[er]des estando en verdadera penitencia sodes mártir et muy 
bien aventurado, e aunque por armas non murades, las buenas 
5 obras et la buena entencion vos salvara.** 

E el conde tovó este por buen enxienplo et puso en su 
coraron de lo fazer et rrogo a Dios que gelo gui[sa]se commo 
el sabe que lo el desea/* 

Et entendiendo don Johan que este enxienplo era muy 
10 bueno, ñzolo cscrivir en este libro et fízo estos viesos que 
dizcn asi: 

Si Dios te guisare de aver seguranza 
Punna de ganar la conplida bien andanza. 



Exemplo XXXIV. 
15 De lo que contescio a un ciego que adestrava a otro. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, en esta guisa: 

„Patron¡o, un mió pariente e amigo de que yo fio mucho 
et so cierto que me ama verdadera mente, me conseja que vaya 
20 a un logar de que me rrccelo yo mucho. Et el dize que me 
non aya rrecclo que ante tomaría el [la] muerte que yo tome 
ningund danno. Et agora rruegovos que me conscjcdcs en 
esto." 



*) penitencia AGg. *) [| PMAGg, ») [] PMAGg, ») Balvaran Gg, •) consejo 
EACg\ exemplo e consejo íT/. ^) foser ansy M\ fílr puso — faser in AGgx 
fizólo asL ^) [] PA\ quisiese enderezar commo el fuese servido ECg» *) sabia, 
descava A. '^ e provechoso e para quien lo quisiese aprender [AGg: deprender] 
e usar del mandólo poner JBAGg. ^^ aguisare £, ^') Punna en guardar la con- 
plida buena andanza M I Pugna en guardar la cunplida et buena andanza £ | 
Pugna cumplida ganar buena andanza A \ Trabaja en aver buena andanza /*. 
") manera Gg, ^) diseme que non aya PMEAGg, •') rrecibiria M^ **) [] PMEACg, 
2») tomase MAGg\ rredbiese E\ fchlt /*. 
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%,Sennor conde Lucanor," dixo Patronío, „para este con- 
sejo mucho querría que sopiesedes lo que contesclo a un ciego 
con otro." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 
5 „Sennor conde/* dixo Patronio, „un omne morava en una 
villa et perdió la vista de los ojos et fue ciego. Et estando 
asi ciego et pobre, vino a el otro ciego que morava en aquella 
villa et dixole que fuesen amos a otra villa cerca daquella et 
que pidirian por Dios et que avrian de que se mantener et 

lOgovcrnar. Et aquel ciego le dixo que el sabia aquel camino 
de aquella villa, que avia y pozos et varrancos et muy fuertes 
pasadas et que se rrccclava mucho daquclla yda. Et el [otro] 
ciego le dixo que non ovicse rrccelo, ca el se yria con el et 
le pornia en salvo. Et tanto le aseguro et tantas proes le 

1 5 mostró en la yda que el ciego creyó al otro ciego. Et fueronse. 
Et desque llegaron a los lugares fuertes et peligrosos cayo el 
ciego que guiava al otro, et non dexo por eso de caer el ciego 
que rrccclava el camino." 

Et vos, scnnor conde, si rrccelo avedes con rrazon et el 

20 fecho es peligroso, non vos metades en peligro por lo que 



*) para saber en este consejo commo avedei de fascr M. *) conde Lucanor 
M. *) omne bueno AL *) e ploj^o a Dios que M, *) de los ojos fehit PAf, 
*) que sy le ploguiese que seria bueno que fuesen amos a dos conpannerot e 
que fuesen anbos a un lugar que era de alli muy acerca e que pedirían M, 
*) villa que el sabia E. *) daquella que ellos mora van ACg\ daquella villa que 
ellos moravan, que podría y aver quien les diese mas limosna que non en aquella, 
que se podrían bien mantener e g( vernar J?. *) por amcr de ACg» *) en ACg» 
>^ que en aquel PMAGg\ ciego [le Cg"] dixo que [en Cg\ aquel camino que el 
desia que era bien [contento Gg'\ de yr alia, mas qu'el sabia que era muy traba- 
joso, ca el lo avia andado quando avia [la E\ vista e que avia y posos EGg, 
'^ [] P^EAGg» ^3) rrccclase qu'el lo pornia en salvo P\ oviese necelo ninguno 
que el yria con el e lo serviría e lo pornia M; oviese miedo nin rrecelo que el 
sabia muy bien el camino et que lo guardaría e lo pornia en salvo, e que antes 
tomarla el la muerte que el peligrase E, ^') se fehlt MAGg» ^^) M%Q\xi hinzu: 
su camino, AGg\ ambos, E\ amos su camino. ^*) cayo en un poso P, ^^) otro 
ciego MAGg, *^) se rrccclava del camino PAíE\ rccelava por ello A, '*) conde 
Lucanor AGg, ^) pongadcs M» '®) peligros PM\ caminó de peligro EAGg» 



— IS4 — 

vuestro pariente et amigo vos dize que ante morra que vos to- 
medes danno, ca muy poco vos aprovecharía a vos que el mu- 
riese et vos tomasedes danno et muriesedes/' 

El conde tovo este por buen consejo et ñzolo asi et fallóse 
5 ende muy bien. 

Et entendiendo don Johan que este enxienplo era bueno, 
fizólo cscrivir en este libro ct fizo estos viesos que dizen asi: 

Nunca te metas o puedes aver mal andanza 
Aunque [el tu] amigo te faga seguranza. 



lo Exemplo XXXV. 

De lo que contescio a un mancebo que caso con una 

[muger] muy fuerte et muy brava. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con [su consejero] Pa- 
tronio, et dixole: 

15 „Patronio, un mió criado me dixo quel' trayan casamiento 
con una muger muy rrica ct aun que es mas onrrada que el, 
et que es el casamiento muy bueno para el sinon por un en- 
bargo que y ha, et el enbargo es este. Dixohíe qucl' dixeran 
que aquella muger, que era la mas fuerte et mas brava cosa 

20 del mundo. Et agora rruegovos que me consejedcs si le man- 
dare que case con aquella muger, pues sabe de qual manera es, 
o sir mandare que lo non faga." 

„Sennor conde,'' dixo Patronio, „si el fuer' tal commo fue 



*) morría P\ moriría A\ morirá Gg. *) tomasedes P, ') e vos otrosy con 
el M, ') o AG^, •) a do ME\ do hayas A. *) Q M\ tu PEA\ el tu caro amigo 
te íaga gnmt seguran9a M, ^^) al fijo del omoe bueno con la mo^t brava JE*. 
*^) el día que se caso A obne weiter etwas hinzuzusetzen. *') [] Gg\ muger mo^a 
que era muy brava, e commo la sopo el amansar P, ^^ otro dia 3fE\ un día 
AGg-, acaescio que P, »») Q PMEAGg, ") aun íeblt PMAG, !•) que es feblt PE, 
*•) que non el PEG/r. "j dixeron AGg, •») la mas PMEAGg. *•) muger P, 
^ de todo el M, ^ £ porque yo se que ninguno otro non podria mejor con* 
sejarme que vos rruegovos J/. *') con ella PAÍE» '^ conde Lucanor J/. 
») fuera E\ fehlt P, 
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un ñjo de un omne bueno que era moro, consejalde que case 
con ella, mas si non fuere tal non gelo consejedes.'* 

E el conde le rrogo quel' dixiese commo fuera aquello. 

Patronio le dixo que en una villa avia un omne bueno que 
5 avia un fijo el mejor mancebo que podia ser, mas non era tan 
rrico que pudiese conplir tantos fechos et tan grandes commo 
el su coraron le dava a entender que devia conplir. Et por 
esto era el en grand cuydado, ca avia la buena voluntat et non 
^yia el poder. £ en aquella villa misma avia otro omne muy 

I o mas onrrado et mas rrico que su padre, et avia una fija e 
non mas, et era muy contraria de aquel mancebo, ca quanto 
aquel mancebo avia de buenas maneras tanto las avia aquella 
ñja del omne bueno malas et rrevesadas. Et porcnde omne 
del mundo non queria casar con aquel diablo. E aquel tan 

1 5 buen mancebo vino un dia a su padre et dixole que bien sabia 
que el non era tan rrico que pudiese darle con que el pudiese 
bevir a su onrra, et que, pues le convenia a fazer vida men- 
guada et lazdrada o yrse daquella tierra, que, si el por bien 
toviese, qucl' páresela mejor seso de catar algún casamiento con 

20quc pudiese aver alguna pasada. Et el padre le dixo qucl' 
plazia ende mucho si pudiese fallar para el casamiento qucl' 
cunpliese. E entonce le dixo el ñjo que, si el quisiese, que 
podria guisar que aquel omne bueno que avia aquella fija, que 
gela diese para el. E quando el padre esto oyó, fue muy mara- 

25 billado et dixol' que commo cuydava en tal cosa, que non avia 



*) consejalde que lo non faga Ai. *) PM\ Sennor conde [Lucanor Af\t dixo 
Patronio, en una villa [eslava F\, ^) morava M\ havia un moro honrado que 
havia AGg, ^) e E\ que era moro e M» *) que en el mundo podria ACg, 
•) nin PAGg, ') podia E. •) porque AGg, •) buena fchit PEAGg. •) era P. 
•) moro AGg\ PE Higen ein: que era. '^) muy mas AGg, •*) tenia iff. **) ella 
ohne fija del omne bueno Gg. ^') de malas PAGg\ de muy malas Af. ^^ ella, 
ca desian que era diablo en sus fechos P, '^) a fehlt PAGg, ^') paresda que 
era E, ^*) que le catase M, ^) cosa E; cosa con que pasase Af» "') rrespondio 
PM. »*) plaseria ME AGg. >>) catar P, ^i) para el fehlt PMEAGg\ doch setzt 
M\ le pudiese. '') con AIE» ^) tenia AÍE, '^) Af setzt hinzu: por mugen 
2^) quedo mucho E\ maravillóte ende mucho Ai, ^) andav# J?. 
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omne que la conosciese que por pobre que fuese quisiese casar 
con ella. E el ñjo le dixo quel' pidia por merced quel' guisase 
aquel casamiento. Et tanto lo añnco que, commo quier que el 
padre lo tovo por estranno, que gelo otorgo. Et el fuese luego 
5 para aquel omne bueno, et amos eran mucho amigos, et dixol' 
todo lo que pasava con su fíjo et rrogol' que, pues su fíjo se 
atrevia a casar con su ñja, quel' ploguiese et que gola diese 
para el. E quando el omne bueno esto oyó [dezir a] aquel su 
amigo dixole: „Por Dios, amigo, si yo tal cosa fíziese seervos 

I o ya muy falso amigo, ca vos avedes muy buen fijo, et ternia 
que fazia muy grand maldat si yo consintiese su mal nin su 
muerte, et so cierto que, si con mi fija casase, que o seria 
muerto o le valdría mas la muerte que la vida. Et non enten- 
dades que vos digo esto por non conplir vuestro talante, ca si 

isla quisierdes, a mi mucho me plaze de la dar a vuestro fijo o 
a quienquier que mela saque de casa.'* [Et aquel] su amigo le 
dixo quel' gradescia nmcho quanto le dizia, et que, pues su 
fijo quería aquel casamiento, quel' rrogava quel* ploguiese. 
E el casamiento se fizo, et levaron la novia a casa de su ma- 

20rído. Et los moros an por costunbre que adovan de cena[r] a 
los novios et pon[enI]es la mesa et dexanlos en su casa fasta 
otro dia. Et fizieronlo aquellos asi; pero estavan los padres et 
las madres et [los] parientes del novio et de la novia con grand 



*) rrespondio M, ^ que guisase E\ que gelo guisase P\ que el trabajase 
por aver aquel casamiento para el, que el era contento J/. ^) ovo de otorgar M, 
*) M setzt hinzu: a su casa. *) e fablo con el e M» *) pasara PA, *) pues el 
quería casar con ella que le pluguiese de gela dar para el J?, *) et que statt 
et — fijo AGg. ') ploguiese dello M. «) [] AGg\ a M, ^^ tcncdes PA, ") faria 
mal si consintiese P. ") vos fasia M. ") falsedad ACg, ") e PME. ") ca 
PAGg. *') que fchlt P\ que luego seria muerto c le AÍE, ") o fchlt ACg, 
**) vuestra voluntad E, **) querades J/. ") bien ACg, ••) otro que AGg; 
quien quicr que la saque de mi casa M\ quien me libra dcsta mala cosa E 
*•) □ PMEAGg, *') plasia J?, indem: e gelo gradescia nach: plasia eingefügt wird, 
*^) todo quanto M\ esto que AGg, *') avia dicho P» *•) ploguiese de lo asy 
íaser M, *•) fue fecho luego lít ^^) por fchlt E, ^) fasen adobar M. 
«>) n MEAG\ comer P. ") [] PMEAGg. «») fasU en AGg, ») a aquellos A/. 
^) el padre e la madre, indem: et de la novia — rrecelo ausfílllt P. ^) [] PE, 
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rrecelo, cuydando que otro dia fallarían el novio muerto o muy 
mal trecho. E luego que^ellos fincaron solos en casa, asenta* 
ronse a la mesa et ante que [ella] huviase a dezir cosa cato el 
-novio en derredor de la mesa et vio un perro et dixol' ya 
Squanto [brava] mente: „Pc>'i'0, danos agua a las manos. E el 
perro non lo fizo. Et el encomendóse a ensannar et dixol' mas 
[brava] mente que les diese agua a las manos. Et el perro non 
lo ñzo. Et desque vio que lo non fazia, levantóse muy sannudo 
de la mesa et metió mano a la espada ct enderezo al perro. 

lo]^ quando el perro lo vio venir contra si comengo a foyr, et el 
en pos el, saltando amos por la rropa et por la mesa et por 
el fuego, et tanto andido en pos del fasta que lo alcanzo et 
cortol* la cabega et las piernas et los bragos et fizólo todo pe- 
damos et ensangentro toda la casa et toda la mesa et la rropa. 

1 5 Et asi muy sannudo et todo ensangrentado tornóse a sentar a 
la mesa et cato enderredor et vio un gato et dixol* quel* diese 
agua a [las] manos. Et porque non lo fizo dixole: „¿Commo, 
don falso traydor, non vistes lo que fiz' al perro porque non 
quiso fazer lo quel' mande yo? Prometo que, si poco nin mas 

20 conmigo porfias que eso mismo fare a ti que al perro. El gato 
non lo fizo, ca tan poco es su costunbre de dar agua a manos 
commo del perro. Et porque non lo fizo, levantóse et tomol' 



*) ferído. E en punto que los dezaron aventáronte P, ^ en tu casa £. 
*) Q MEAGg] ho viese desir, ohne: cosa E\ comentase a desir ninguna cosa M\ 
dixiesen cosa P, ^) un su alano EAGg; un alano que estava alli asentado M, 
*) [] PAGg\ buena SME. *»•) alano MEAGg, •) se comen90 AGg\ comento a 
ensannarse E\ el mancebo comento a ensannarse con el M. ^) [] PAGg\ buena 
SME, ') le MAGg. '•«)£ — fizo fchlt M. •) su M\ al E. •) contra el J/. 
»' íO) alano MEAGg. ") para E\ contra si fcblt P. ") del PMEAGg. «) M fügt 
ein : e por la cama. '') piezas MEAGg» ^^) sangriento M, *^) asentar E\ fehlt 
AGg. ^0) alderredor EAGg\ adcrredor de sy M. ^^ blanchete A\ blanchete 
pequenno e muy fcrmoso que tenia la novia en su rrega^o e mandóle que le diese 
M, ") EAGg mando [le E\ que les \A\ le] diese del agua. í') [] PMEAGg, 
^*) viste PMEAGg, ^^) alano MEAG, '*) si un poco me porfías aun eso fare 
en ti.'* £1 gato non se levanto a lo faser, que non es su naturalesa commo (la) 
del perro P, **) juro M, '•) un punto mas MAGg; punto nin mas E\ un poco 
me porfíes P, W'") El -^ pcn-o fcblt MEAGg. 
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por las piernas et dio con el a la pared et fizo del mas de 
cient pedamos et mostrandol' muy mayor sanna que contra el 
perro. Et asi bravo et sannudo et faziendo muy malos con- 
tenentes tornóse a la mesa et cato a todas partes. E la muger 
5 quel' vio esto fazer, tovo que estava loco o fuera de seso et 
non dizia nada. Et desque ovo catado a cada parte vio un su 
cavallo que estava en casa, et el non avia mas de aquel et 
dixol' muy [brava] mente que les diese agua a las manos. E el 
cavallo non lo fízo. E desque vio que lo non fizo, dixol': 

io„¿Commo, don cavallo, cuydades que, porque non he otro ca- 
vallo, que por eso vos dexare si non fízierdes ló que yo vos 
mandare? Desa vos guardat, que si por vuestra mala ventura 
non fízierdes lo que yo vos mandare, yo juro a Dios que tan 
mala muerte vos de commo a los otros. Et non ha cosa biva 

IS en el mundo que non faga lo que yo mandare, que eso mismo 
non le faga." E el cavallo estudo quedo. Et desque vio que 
non fazia su mandado, fue a el et cortoP la cabega con la mayor 
sanna que podía mostrar e despedazólo todo. E quando la 
muger vio que matava el cavallo non aviendo otro ct que dizia 

zoque esto faria a quiquier que su mandado non cunpliese, tovo 
que esto ya non se fazia por juego et ovo tan grand miedo 



^) en P. ^) le MEAGg, *) pie^ AfE\ e despedazólo P, ^ mostrando 
PEAGg. 3) alano AÍEAGg, ') fasiendo el bravo Af, *) tornóse a sentar 
MAGg. *) £ quando la muger le vio fascr todu esto //. *) era M, *) e MEAGg» 
^) M ftigt ein: e callava. ') toda EA\ todas partes Gg\ a una parte e a otra M, 
^) estava comiendo en su pesebre, e el novio non tenia mas de aquel cavallo, 
aquel era todo lo mejor que el tenia Af, ^) [] PMEAGg\ buena S. *) le AfEAGg\ 
danos P^ ohne: que. *) del agua E, ') fasia Gg» ^^) tengo Af^ ^^) otro sinon 
a vos Gg\ otro dexare de vos matar P\ otro cavallo synon a vos que dexare de 
vos matar sy non fesicrdes Ai. ") desso P\ dessa — mandare fehlt AíEAGg; 
AGg lasiien auch noch: yo juro a Dios aus, setzen dann aber: daré statt: de. 
*') le mandare Af, ^^) quando el novio Af, '7) fuese para el Af\ levantóse a el 
y, *') Da nur EAGg ein: c vor: con setzen, PAfE aber vor: despedazólo, ist 
das: e im letzteren Falle in den Text aufgenommen. ^^) despeda^avalo AGg, 
") matara AfEAGg, **) esto mesmo AíE, ^) qnalquier persona Af\ toda cosa P\ 
qualquier cosa EAGg\ dem E nocb: biva hinzusetzt. ^) fysiese PAfEAGg, 
*^) en Af\ jugando P. 
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que non sabia si era muerta o biva Et el asi bravo et sannudo 
et ensangrentado tomóse aja mesa, jurando que, si mil cavallos 
et omnes et mugeres oviese en casa quel' saliesen de mandado, 
que todos serian muertos. E asentóse et cato a cada parte 
S teniendo la espada sangrienta en el rregago. Et desque cato 
a una parte et a otra et non vio cosa biva, bolvio los ojos 
contra su muger muy [brava] mente et dixol' con grand sanna 
teniendo la espada en la mano: „Levantadvos et datme agua 
a las manos/' E la muger que non esperava otra cosa sinon 

lOí^ue la despedazarla toda, levantóse muy a priesa et diol' agua 
a las manos. Et dixole el: „iAh! ¡commo gradesco a Dios 
porque fíziestes lo que vos mande, ca de otra guisa por el 
pesar que estos locos me fízieron eso [mesmo] oviera fecho a 
vos que a ellos. E después mandol' quel' diese de comer. Et 

1 5 ella fízolo. Et cada quel' dizia alguna cosa tan [brava] mente 
gelo dizia et [con] tal son que ella ya cuydava que la cabega 
era yda del polvo. E asi paso el fecho entr'ellos aquella noche, 
que nunca ella fablo, mas fazia lo quel' mandava. [E acostá- 
ronse a dormir]. E desque ovieron dormido una piega dixol' 

20 el: „Con esta sanna que ove esta noche non pude bien dor- 
mir. Catad que non me despierte eras ninguno [e] tenedme 
bien adobado de comer." E quando fue grand mannana los 



*) sopo si estava E. ') nin E\ Din vf Af, *) tornóse a sentar Ai; asentóse 
P ohne: a la mesa. *) et jurando AGg, ^ o PE. ') el hobiese AGg\ toviese 
que eso mesmo les faria sil' saliesen de su mandado P\ toviese que le falleciesen 
del mandado M, ^) asentóse a la mesa M\ e fehlt AGg, ^) toda EAGg\ todas 
partes M, *) ensangrentada AGg\ sangrienta fuera de la vayna AI, ^) [] AfEAGg\ 
buena 5. ^) AÍ setzt hinzu: alta, AGg\ sacada. ^ levantad vos a priesa J/. 
*) del agua PAÍ, ') al synon que la mataría e después despedazaría toda levan- 
tóse mucho ayna AI» *^) descabezaría /*, ohne: toda. ^®) del agua PAÍ, ^') el 
commo en sanna : „Gradeced a Dios que fcsistes AI, *^ fexistcs AGg\ fedste E, 
») [] AI, ") oviera yo ^(7^; fysiera PE. ") fiiolo luego AI, «*) [] PE\ buena SM\ 
Et — dizia fehlt AGg, >«) [] AiAGg\ el S; de J?; et — son fehlt P\tt con tal son 
selo dezia AGg, ^') cuydava cada ves que le cortaría la cabera AI, *^) por el 
AGg, ^^) era cortada P, ^^) pasaron aquella noche P, '*) e EAGg, ^*) todo 
lo AI AGg, ") quería E, ") [] AI, ") ovo E, ») AGg setzen hinzu: a ella, 
») la grant AI, ») puedo EAGg, «») mannana AI, «) [] PAIEAGg, »>) adobad P, 
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padres et las madres et [los] parientes llegaron a la puerta et 
porque non fablava ninguno, cuydaron que el novio estava 
muerto o fcrido. Et desque vieron por entre las puertas a la 
novia et non al novio cuydaron [lo] mas. E quando ella los 
5 vio a la puerta llego muy paso et con grand miedo et comen- 
tóles a dezir: „Locos traydores, ¿que fazedes? ¿Commo osades 
llegar a la puerta nin fablar? (Callad I Si non, todos, tanbien 
vos commo yo, todos somos muertos.'* E quando todos esto 
oyeron, fueron [mucho] marabillados et desque sopieron commo 

lO pasaron en uno, presciaron mucho el mancebo porque asi so- 
piera fazer lo quel' cunplia et castigar tan bien su casa. Et 
daquel día adelante fue aquella su muger muy bien mandada 
et ovieron muy buena vida. Et dende a pocos dias su suegro 
quizo fazer asi commo fíziera su yerno, et por aquella manera 

15 mato un gallo. Et dixole su muger: „A la fe, don fulano, 
tarde vos acordastes, ca ya non vos valdría nada si matasedcs 
cient cavallos, que ante lo ovieradcs a comengar, ca ya bien nos 
conoscemos." 

„Et vos, sennor conde, si aquel vuestro criado quiere 

20 casar con tal muger, si fuere el tal commo aquel mancebo con- 

sejalde que case segura mente, ca el [sabrá como ha de passar 

en] su casa, mas si non fuere tal que entienda lo que dcve 



*) [] PMEAGg, •) allegáronse AGg, *) las puertas M, *) en quanto AGg\ 
desque vieron que P* *) era PME, *) [] PEAGg\ los S\ tuvieron que era ansy 
M, ^) la novia AÍAGg, ^) quedo PE, *) dixolcs P\ AGg fílgen hinzu: luego. 
*) locos fchit EA, ^) allegar e fablar, e sy non vos tirades dende, todos vosotros 
e tanbien yo Af, ^) non fablad Gg, ^) todos vosotros, e yo con vosotros, todos 
E, •) vos otros AÍAGg» •) [] M\ muy EAGg» •) vieron coromo pasaran E, 
*^) passaran AGg^ *^) aquella noche M\ en uno aquella noche AGg, *^) mucho 
mas al novio JA ^^) al AGg, ") et] en M, ") castigara AGg, ") en adelante 
^fE, *•) su fchlt EAGg, **) fiso E, **) Ai fügt ein : porque era su muger muy 
brava, *^) ca%'aUo AGg\ M sctzt hinzu: con grant sanna. '*) acordades A, 
*•) valdrá EGg, *') gallos E\ gallos o den cavallos P, *^) vos ME, •*) conos- 
cemos para quanto sodes M, ^^) casarse E, '•) se case E, '') PM setzen hinzu: 
con ella« ^) [] AGg\ sabia commo paso en S\ sabrá commo pase en P\ sabrá 
commo castigar J?; ca — casa fehlt M, 
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sesos « pero toyo este seso en el coraron. Et acaescio que el 
mercadero fue sobre mar a una tierra muy luenne et quando 
se fue» dexo a su muger encinta. E el mercadero moro an- 
dando en su mercaduría tanto tienpo fasta que el fijo que 
5nasciera de que fincara su muger encinta avia mas de veinte 
annos. Et la madre porque non avia otro fijo et tenia que su 
marido non era bivo, conortavase con aquel fijo et amavalo 
commo a fijo, et por [el] grand amor que avia a su padre Ha- 
ma[va] lo marido. Et comia sienpre con ella et durmia con ella 

ID commo quando avia un anno o dos, et asi pasava su vida 
commo muy buena muger et con muy grand cuyta porque non 
sabia nuevas de su marido. Et acaescio que el mercadero 
libro toda su mercaduria el torno muy bien andante. Et el día 
que llego al puerto de aquella villa do morava, non.dixo nada 

15a ninguno e fuese desconocida mente para su casa et escon- 
dióse en un lugar encubierto por veer lo que se fazia en su 
casa. E quando fue contra la tarde llego el fijo de la buena 
muger, et la madre preguntol': „¿Di, mando, onde vienes?** 
E el mercadero que oyó a su muger llamar marido a aquel 

20 mancebo, pésol' mucho, ca bien tenia que era omnc con quien 
fnzia mal o a lo mejor que era casada con el, et tovo mas que 
fazia maldat que non que fuese casada porque el omne era tan 



>) detOTO ^f; levo £, *) esUi (7/. *) guardado dentro de ro corado Jtí, 
') el lu AG^, ') £ a cabo de grant tienpo Jif, ') lobre la mar if/, *) al tienpo 
que partyo J/. *) moro alia andando por ganar en lU mercadería faata Ai, 
*) que naMciera fehit Af, *) muger commo P; muger porque son tenia Af, 
^) marido era muerto puei que tanto tienpo avia paiodo que non labia del conor* 
tavase con tu fijo que lo amava mucho e por el grand amor que ella tenia coa 
su podre Ai. •) [] MEAGg. •) [] MEAGg. ««) bien oay commo Af. ") era chico 
P. ") E a cabo de tienpo M, ^) vendió JA <*) fazienda E\ mercadería MGg\ 
M ÍHhrt fort: a toda tu voluntad e tornóse para su tierra muy bien andante. 
**) estaya su muger P, ^) escondida P\ desconocido M, **) a P. **) M fügt 
ein: e ninguno non le vido entrar. '') que fasia su muger E, *^) contra fehlt 
PE. '*) la buena muger AGg. '*) donde EAGg\ de donde M. >*) mando E. 
'^) tovo PEAGg\ mudio de coraron e tovo M, '*) maldad PMEAGg, '*) e non 
AGg\ fehlt PME, *>) con el fehlt PAGg\ indem AGg noch das folgende bis 
„casada'* auilassen; E bis ^mo^o". **) era PAÍ, ") porque PAf\ et porque S, 

II» 
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mo^o e quiesieralos matar luego, pero acordándose del seso 
que costara una dobla non se arrebato. £t desque llego la 
tarde asentáronse a comer. E de que el mercadero los vio asi 
estar, fue aun mas movido por los matar, pero por el seso que 
5 conprara non se arrebato ; mas quando vino la noche et los 
vio echar en la cama, fízosele muy grave de sofrir et enderezo 
a ellos por los matar. Et yendo asi muy sannudo acordándose 
del seso que conprara, estido quedo. Et ante que matasen la 
candela comengo la madre a dezir al fijo llorando muy fuerte: 

lo„Ay, marido et fijo I jsennorl dixieronme que agora llegara 
una nave al puerto et dizian que vinia daquella tierra do fue 
vuestro padre, e por amor de Dios id alia eras de grand 
mannana, et por ventura querria Dios que sabredes algunas 
buenas nuevas del. E quando el mercadero aquello oyó et se 

1 5 acordó commo dexara encinta a su muger, entendió que aquel 
era su fijo. Et si ovo grand plazer non vos marabilledes. Et 
otrosi gradescio mucho a Dios porque [le] quiso guardar que 
los non mato commo lo quisiera fazer donde fincara muy mal 
andante por tal ocasión ct tovo por bien enpleada la dobla que 



^) maDcebo PAGg\ mo^o era maDCcbo e de muy fcrmoso cuerpo, e pensó 
de los matar luego, pero acordosele del seso M, ') acordóse /*. ') le costara 
PMAGg\ que avia couprado por E, ') e non PM, *) E setzt hinzu: fasta que 
mas sóplese. *) fue mas tarde P\ vino mas tarde asentóse a comer con ella. 
E desque el mercadero lo vio asy asentado con ella fue mucho mas movido M. 
*) asentóse AGg^ *) ya mucho AGg,. •) muy mas J/. '^) yéndose EAGg, 
^•^ acordóse — e estudo ME AGg» *) matase la lunbre EAGg, ') llorar disiendo 
Pf ohne: muy fuerte. •) fuerte mente MEAGg, ") al puerto fehlt PMAGg\ 
al puerto — vinia fehlt E, **) que AGg, ") disen que viene PAGg) dixeronme 
que venia de fasia aquella tierra J/. ") onde P) donde ME, *') tu ME, 
**) te rruego que vayas ME, ") buena M\ fehlt PEAGg, >3) querrá PME; 
quien Gg. ^ sabremos PEGg\ sabríamos A\ sopiesemos M» '^) buenas fehlt 
PEAGg» '') de tu padre E, '^) £ el mercadero que estava aguardando, quando 
matasen la candela, su cuchillo en la mano para los matar, et oyó desir aquellas 
palabras a su muger se acordó E. '^) de commo PME. '^) quando della se 
partyerm entendió verdadera mente que era aquel su fijo J/, '^) E setzt hinzu: 
e que seria ya de tanto tienpo. '®) asy que — e non vos marabilledes dello M\ 
£ asy hovo grant plaser e otrosi agradesdo EAGg, ^'^) [] PM. '^) porque — guardar 
fehlt AGg, '*) quiso E\ pensara P, '•) quedara M, 
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dio por aquel seso de que se guardo et que se non arrebato 
por sanna. I * 

y,£t vos. sennor conde, commo quier que cuydades que yos 
es mengua de sofrir esto que dezides, esto seria verdat de que 
5 fuesedes cierto de la cosa, mas fasta que ende seades cierto, 
consejovos yo que por sanna nin por rrebato que vos non rre- 
batedes a fazer ninguna cosa, ca pues esto non es cosa que se 
pierda por tienpo en vos sofrir fasta que sepades toda la ver- 
dat, non perdedes nada et del rrebatamiento podervos yades 
ID muy ayna rrepentir." 

E el conde tovo este por buen consejo et fizólo asi et 
fallóse ende bien. 

Et teniéndolo don Johan por buen enxienplo, fizol' escrivir 
en este libro et fizo estos viesos que dizen asi. 

IS Si con rrebato grant cosa [fízieres] 

Ten que es derecho si te arrepentieres. 



Exemplo XXXVII. 

De la rrespuesta que dio el conde Ferrant Gon^ 
sales a sus gentes depues que ovo vencido la batalla 
20 de Facinas. 

Una vegada vinia el conde de ima hueste muy cansado et 
muy lazdrado et [muy] pobre, et ante que buviase folgar nin 



1) et fehlt PMEAGg. <) conde Lucanor M. *) de] en E\ die Piftpos. fehlt 
AGg, *) nin por rrebato fehlt M» ^) alguna M. *) pierde MAGg» *) et non 
S. *) perderedes PEGg. ^) E letzt hinzu: e non poder poner pro. ^ enten- 
diendo don Juan que edte enxienplo era bueno EAGg» ^) Si con sanna o con 
rrebate alguna cosa faser quisieres | Ante sabe la verdat o la piensa muchas 
veses P. *) alguna M. *•) [] MA\ fazierdes 5; fysierdes EGg, '"•) a derecho 
EGg, '*) arrepintierdes Gg, **) Ferrnand E, ^) cavalleros qüel' . disian que 
folgase P\ vasallos E^ ohne noch etwas hinzuzusetzen. '^) El conde Lucanor 
fablava con Patronio, su consejero, apresurada mente en esta guisa. £1 conde 
venia P\ Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio su consejero e venia E. 
'*) [] ^* ") ^^ pobre fehlt £. *') hoviese a AGg\ huviase descansar nin fuese desar- 
mado E\ se quisyese desarmar nin descansar allególe syn sospecha un mandadero J/. 
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descansar, Uegol' mandado muy apresurado de otro fecho que 
se movia de nuevo. Et los mas de su gente consejáronle que 
folgase algún tienpo et después que faria lo que sele gubase. 
Et el conde pregunto a Patronio lo que faria en aquel fecho. 
5 Et Patronio dixole : 

„Sennor, para que vos escojades en esto lo mejor, mucho 
quer[r]ia que sopiesedes la rrespuesta que dio una vez el conde 
Ferrant Gonsales a sus vasallos/' 

E el conde pregunto a Patronio commo fuera aquello. 

lO „Sennor conde,** dixo Patronio, „quando el conde Ferrant 
Gonsales venció al rrey [Almangor] en Facinas, murieron y 
muchos de los suyos. Et el et todos los mas que fincaron 
bivos fueron muy mal feridos. Et ante que huviasen guarescer 
sopo quel' entrava el rrey de Navarra por la tierra, et mando 

15 a los suyos que enderezasen a lidiar con los navarros. Et todos 
los suyos dixieronle que tenian muy cansados los cavallos et 
aun los cuerpos, et aunque por esto non lo dexase que lo 
devia dexar porque el et todos los suyos estavan muy mal fe- 
ridos et que esperase fasta que fuesen guaridos el et ellos. 

20 E quando el conde vio que todos quedan partir de aquel ca- 
mino sintiéndose mas de la onrra que del cuerpo dixoles: 
„Amigos, por las feridas non lo dexemos, ca estas feridas nuevas 



*) movió AGg, *) la mas de su gente consejavale AI\ las mas de sus 
gentes ACg^ ^ lo que ííiese guisado AGg\ lo que quisyese MB, *) sennor 
conde M, •) fagades M. •) plaserme ya MAGg, ') [] FE, •) Femian ME. 
') Gg setzen hinzu: e que faria en aquel fecho. £ Patronio dijole. '^) Sennor 
quando fehlt AGg\ dann aber et murieron'. '^ este conde Ferrnan E, ") [] PMEAGg\ 
Almozerre S. ^*) Hacinas JÍÍAGg. ") allí muchas gentes e todos los que y 
fincaron Jif* ^') demás Gg» **) fincaron y AGg» '^ acabasen de M; viniesen 
a AGg, ^^) ovo el conde sabiduria que entrava M, '^) por fehlt P, '^) para 
yr a AÍE, ^) M setzt hinzu : e que lo non desasen porque estavan mal feridos. 
'*) que non podian que M, '^) e ellos que estavan muy mal feridos e que por 
esto lo devia dexar M. ^) dezasen que lo devian PE AGg, >*) M ÍÜgt ein: 
que le podian por merced, AGgx que dexasse la lid y. **) guarecidos PME, 
'♦) los suyos AGg, *•) yr por E\ yvan por P\ estorbar o dexar M\ partir de 
AGg* ") syntiose — e dixoles PEAGg, **) que avernos non dexemos la batalla, 
c» AGg. 
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que agora [nos] darán, nos faran que olvidemos las que nos 
dieron en la otra vatalla/* E desque los suyos vieron que se 
non dolia del [su] cuerpo por defender su tierra et su onrra, 
fueron con eL Et venció la lid et fue muy bien andante. 
5 „Et vos» sennor conde Lucanor, si queredes fázer lo que 
devierdes quando vieredes que cunple para defendimiento de lo 
vuestro et de los vuestros et de vuestra onrra, nunca vos sin- 
tades por lazeria nin por trabajo nin por peligro, et fazet en guisa 
que el peligro et la lazeria nueva vos faga olvidar lo pasado/* 
I O E el conde tovo este por buen consejo et fizólo asi et fallóse 
dello muy bien. 

Et entendiendo don Johan que este era muy buen enxienplo» 
fizólo poner en este libro et fízo estos viesos que dizen asi: 

A questo tenet cierto, que es verdat provada 
15 Que onrra et grand vicio non an una morada. 

Exemplo XXXVIII, 

De lo que contescio a un omne que yva cargado de 
piedras preciosas et se afogo en el rrio. 

Ün dia dixo el conde a Patronio que avia muy grand vo* 
20 luntad de estar en una tierra porquel* avian de dar y una par- 

*) <iue agora avremos nos faran olvidar estas que tenemos de la otra pelea 
Pl que aviemos nos faran olvidar las otras M, ') [] EAGg; vos S. *) lid AG, 
^ [] PMEAGg. ') por yr a M, *) vencieron — fueron — andantes E\ e plogo a 
Dios que vencieron a los navarros e fueron todos muy bien andantes Aí\ ven^ 
deron al rrey de Navarra, e fuese mal andante, e el conde finco con su onrra P. 
*) quisierdes E, *) devedes PAL ^) de la vuestra E, ^) vos lo ME, *) trabajo 
MEGg\ peligro nuevo non vos faga acordar lo passado A, '') este enxemplo 
era bueno fizólo EAGg, die drei letzteren aber: mandólo; porque don Juan 
entendió que este era muy buen enxemplo mandólo M, *^) por cierto MAGg\ 
Tened esto por cierto, ts^ AG\ tenet que es cierta cosa provada E, *^) cosa PM^ 
'^) vido grande AGg, *®) Dieses Kapitel fehlt in E\ s. die Einleitung. *^ levava 
una cosa muy preciada al cuello e pasava un rrio A, *^ fablava el conde Lucanor 
con Patronio, su consejero, e dixole : „Patronio, yo be muy grand voluntad MGg, 
^^ adeude me avian M\ porque me ban Gg, *®) dar muchos dineros, e pensava 
faser mucho de mi provecho M, 
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tida de dineros, et cuydava fazer y mucho de su pro, pero que 
avia muy grand rrecelo que, si alli se deto viese quel podriá 
venir muy grand periglo del cuerpo et quel' rrogava quel* con- 
sejase que faria en ello. 
5 „Sennor conde," dixo Patronio, „para que vos fagades en 

esto al mió cuydar lo que vos mas cunple seria muy bien que 
sopiesedes lo que contescio a un omne que llevava una cosa 
muy presciada en el cuello et pasava un rrio." 
£ el conde le pregunto commo fuera aquello. 

lo „Sennor conde," dixo Patronio, „un omne levava muy 
grand pie^a de piedras preciosas a cuestas, et tantas eran que 
selc fazian muy pesadas de levar. Et acaescio que ovo de pasar 
un grand rrio. Et commo el levava grand carga, ^afondava mas 
que si aquella carga non levase. Et quando [fue] en hondo 

1 5 del rrio comento a ^afondar mucho. Et un omne que estava 
a la orilla del rrio comen^ol' a dar vozes et dezir que, si non 

') mi Gg, ') pero yo he MGg, *) alia A\ alia me detoviese que me 
MGgn ') damio al cueqx) e rrogole P\ peligro asy al alma commo al cuerpo» 
por que vos rrucgo que me conscjedes eo que manera lo faga mejor MGg^ 
^) conde Lucanor M. ') a mi pensar J/, jedoch nnch ,|Io que", wohln auch Gg 
das „el mió cuydar** setzcn; fchlt y, *) lo mejor que me paresce plasermc ya 
/*. ^) llevava sobre si mucbas piedras preciosas /*. ^) joya M, *) al MAGg, 
*) rrio muy fondo MGg, ^) £ el conde rrogo que le dUese MAGg, *) A setst 
hinzu: e Patronio le dixo assi. '^) levava consygo MGg^ '^) una cosa muy 
preciada al cuello. £ acaescio A^ ^^) Statt: a cuestas — levar setzcn MGg\ ({ue 
valían muy gront cuantía, dcm M noch anfügt: e llevavalas a sus cuestas, '') ciue 
este omne avía de pasar a pie por un grant nio e comento a entrar en el agua 
M\ que llego a un rio muy grande en que avía muncho cieno e avia de passar 
el río for^damente para yr alia do le cumplía con aquello que llevava a cuestas, 
ca non avía puente nin barco oin otra cosa por do passasse el río salvo por el 
agua, assi que se ovo a descalcar a entrar por el AGg, '') afondava con ella mas 
P\ afondava mucho en el agua M^ ^ mucho mas AGg, '^) [] PMAGg. '*) medio 
PAf *Gg, '^) commo lleva%'a grant carga afondava mucho M, ^) afondar /*• 
^) muncho roas por razón que era el cieno mayor en medio AGg, '*) al orilla 
M. '*) rríbera P, ^) a dar grandes voses disiendole que echase alguna carga de 
aquello que Uevava a cuestas, que estava adelante muy fondo el rrio, e que 
sopiese por cierto que se afogaría e morria mala muerte en aquel rrío. £ el 
loco mesquino non entendió que, sy cayese en el rrío, que moriría e que perdería 
el cuerpo e la carga, e que, sy echase la carga, que escaparía el cuerpo M* 
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échase [aquella] carga, que seria muerto. £t el mesquino loco 
non entendió que, si> muriese en el rrio que perdería el cuerpo 
et la carga que levava, et, si la echase, que, aunque perdiese 
le carga, que non perderia el cuerpo. Et por la grant cobdicia 
5 de lo que vallan las piedras preciosas que levava, non las quiso 
echar et murió en el rrio et perdió el cuerpo et perdió la carga 
que levava." 

„£t vos, sennor conde Lucanor, commoquier que [de] los 
dineros et [de] lo al que podriades fazer vuestra pro seria bien 

loque lo fiziesedes, consejovos yo que, si peligro de vuestro 
cuerpo fallados en la fincada, que non finquedes y por cobdicia 
de dineros nin de su semejante. Et aun vos consejo que nunca 
avcnturedcs el vuestro cuerpo si non fuere por cosa que sea 
vuestra onrra o vos seria mengua si lo non fiziesedes, ca el que 

1 5 poco se prescia et por cobdicia o por devaneo aventura su 
cuerpo, bien creed que non tiene mientes de fazer mucho con 
el su cuerpo, ca el que mucho prescia el su cuerpo ha menester 
que faga en guisa por que lo precien mucho las gentes, et non 
es el omnc preciado por preciarse el mucho, mas es muy pre- 

20 ciado por que faga tales obras qucl' precien mucho las gentes. 



') [] AGg\ U carga que morria e que perderia el cuerpo e la carga que levava 
P* ^) carga que Uevava a cuestas AGg, *) entendiendo AGg, ') ÁCg fabren 
fort: non lo quiso fazer nin quiso creer el buen consejo que le dava el otro que 
estavB a la orilla del rio, c como el rio venia muy rrezio y el cieno era muy 
grande e otrosi con el peso que llevava muy grande al cuello ovo a ^ahondar 
tanto fasta que le dio el agua por la garganta, e desque quiso sacar los pies de 
aquel cieno en que estava non pudo por la gran carga que tenia a cuestas, • 
vino el agua muy rezia e derribóle en el río, e afogosse e assi perdió el cuerpo 
e lo que Uevava a cuestas por quererse meter a peligro por mala codicia non 
queriendo creer el buen consejo que el otro le dava e menos preciando su cuerpo 
por aquello que llevava a cuestas. *) afogose P, ^) e la carga de las piedras 
preciosas M. **) [] MAGg\ commo quier que vos, sennor conde, podriades íaser 
vuestro pro en dineros e en otra cosa, sería bien P. ^) podedes M, *^) pero 
consejovos M\ empero consejovos AGg, ") fallardes PM, ") vayades alia y. 
«*) su semejable A\ otra cosa M. "•**) e PAGg. «•) tened AGg. >«) caU Jl/. 
^^) se prescia con M. >7) el su cuerpo feblt AGg. ^) íaga por que AGg\ fisga 
cosa por que mJ '^) ca PMAGg. '^) por las buenas obras y. ^) por que le Af^ 
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Et si el tal fuere, cierto seed que preciara mucho el su cuerpo 
e non lo aventurara por cobdicia nin por cosa en que non 
aya grand onrra, mas en lo que se deverie aventurar, seguro 
sed que non ha omne en el mundo que tan ayna nin tan de 
5 buena mente aventure su cuerpo commo el que vale mucho et 
se precia mucho/* 

£ el conde tovo este por buen enxienplo et fizólo asi et 
fallóse dcllo muy bien. 

Et porque don Johan entendió que este era muy buen 
10 enxienplo, fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que 
dizen asi: 

Quien por grand cobdicia de aver se aventura. 
Sera maravilla que el bien muchol' dura. 



Exemplo XXXIX. 

15 De lo que contescio a un omne con la golondrina et 

con el pardal. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, en esta guisa: 

„Patronio, yo non puedo escusar en ninguna guisa de aver 

20 contienda con uno de dos vczinos que yo he, et contesce asi 

que el mas mió vezino non es tan poderoso, et el que es mas 

poderoso non es tanto mió vezino. Et agora rrucgovos que 

me consegedes lo que faga en esto.*' 

„Sennor conde,** dixo Patronio, „para que sepades para 



') E el que tal M. ') por cierto creed Z'. ') otra cosa MAGg^ ') grand 
fehlt M. ^ derto AGg. «) de fehlt ACg. <^) el su PMAGg. ^ £ al conde plogo 
mucho del consejo que Patronio, su consejero, le dio MAGg, ®) ende MAGg» 
') vido don Juan [entendiendo don Johan AGg\ que este exemplo era bueno, 
mandólo MAGg. ^) PMAGgi sy el bien mucho le dura [^: atura]. '*) doliente 
con un pardal e con una golondrina que le fasian rroydo P. '*) non aver P, 
**) AG fflgen vor tan ein: agora, lassen es aber aus vor: rruegovos, **) por que 
▼os ruego M, **) conde Lucanor J/. **) en P£; para esto fehlt Ai, aber: „de 
faser en este fecho** nach ,,cunple". 
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^ esto lo que vos mas cunple, sería bien que sopiesedes lo que 
. contescio a un omne* con un pardal et con una golondrina.*^ 

E el conde le pregunto que commo fuera aquello. 

„Sennor conde,*' dixo Patronio, „un omne era flaco et to- 
Smava grand enojo con el rroydo de las vozcs de las aves et 
rrogo a un su amigo quel' diese algún consejo, que non podía 
dormir por el rroydo qucl' fazian los pardales et las golondrinas. 
Et aquel su amigo le dixo que de todos non le podía dcsen- 
bargar, mas que el sabia un encanto con que lo dcscnbargaria 

10 del uno dellos: o del pardal o de la golondrina* Et aquel que 
estava flaco rrcspondiol' que commoquicr que la golondrina da 
mayores vozes, pero porque la golondrina va et viene et el 
pardal mora sicnpre en casa que antes se querría [parar al] 
rroydo de la golondrina maguer que es mayor porque va et 

15 viene que al del pardal que esta sicnpre en casa.*' 

„Et vos, sennor conde, commoquier que aquel que mora 
mas lexos es mas poderoso, conscjovos yo que ayades ante con- 
tienda [con aquel que] con el que [vos] esta mas acerca aunque 
non sea tan poderoso." 

20 E el conde tovo esto por buen consejo et flzolo asi et 
fallóse ende bien. 



^) muy viejo e muy flaco //. *) dixieie E, *) aIcuoa com coa que puditis 
M, ') porque AGg» ^ de todaf aquellM P\ del todo MECg. ^ podrb E. 
*) desenbargase E, ^^) de lof uoof o de loi otrof : de loi pardales o de lu 
golondrinas P; de lo noo o de lo otro J/; de lo uno deílo EAGg, '^ aquel 
omne viejo e flaco dixole J/. ") dava P) da mucbaí vozei e mayores AGg\ 
da muchas voses e mayores que el pardal pero (por) que Af\ dava muchas veses 
mayores voses qu'el pardal E, ") esta Ps '*) en su coia E, '^ queria MEACg. 
*^) [] PEÁGg\ paral S\ parar a las voses e al rroydo de la golondrina que a las 
del pardal que estava M\ parar al rruydo de las golondrinas que non al rruydo 
de los pardales que están sienpre en su casa E, ^^ '^) que del pardal P\ que yva 
et venia que non al rroydo del pardal AGg. '*) conde Lucanor M. '*) qu'el 
menos poderoso esta mas cerca e el mas poderoso esta lexos consejovos yo que 
primero, ayades contienda con el mas cercano P, '^) mas aína EAGg, '*) el 
que non AGg. >•) Q MAGg. «) [] MAGg\ nos 5. >•) que tenedes E. »•) EGg 
setzen hinzu: que muy mala es la guerra de cabo casa para cada día. 



I 
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Et porque don Johan se pago deste enxienplo, fízolo poner 
en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

Si en toda guisa contienda ovicres de aver 
Toma la de mas lexos aunque aya mas poder. 

S Exemplo XL. 

De las rrazones por que perdió el alma un siniscal de 

Carcasona. 

Fablava otra vez el conde Lucanor con Patronio, [su con- 

sejeroj et dixole: 

10 „Patronio, porque yo se que la muerte non se puede es- 

. cusar querría fazer en guisa que depues de mi muerte, que 

dexase alguna cosa sennalada que fíncase por mi alma et que 

fíncase para sienpre por que todos sopiesen que yo feziera 

aquella obra. Et rruegovos que me consejedes en que manera 

15 lo podría fazer mejor." 

„Sennor conde,** dixo Patronio, „commoquier que el bien- 
fazer en qualquicr guisa o por qualquicr entcncion que se faga 
sienpre el bicnfazcr es bien, pero para que vos sopicscdes 
commo se dcve fazer lo que omne faze por su alma et a qual 
20entencion, plazerme ya mucho que sopiesedes lo que contescio 
a un senescal de Carcaxona. 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

') ovo este por buen enxiemplo mandólo escribir EAGg. ') Si con algunas 
J/. ^) Si te acaesciere dos contiendas aver | Toma la mas cercana aunque aya 
mas poder P, ^) PEA\ De lo que contescio a un senescal de Cartagena \A\ 
Carcaxona], E setzt noch hinzu: del testamento que ñso quando fino, P\ que 
mando lo suyo a los frayles después de su muerte. ®) [] PMEÁCg; indem MEAGg 
hínzusetzen: en esta guisa \M\ manera]. ") de E, '*) a AGg^ ^) e fuese E\ 
et que fincase fehit J/. *'} syenpre jamas M, ^) fuesen sabidores E» ^) fasia 
yo aquel bien M, ^) podre PAGg\ faga AU '•) conde Lucanor M, ") e AGg, 
'^) rrason E, **) M nihrt fort: es bien fecho, pero conviene que se faga non 
por vana gloria nin por loor del mundo, que aquello tal non aprovecha, pero 
para. «) bueno P. «) sepades PME, >») el bien E, >•) el omne MGg. «•) o a 
qual entendon es de faser M. *>) syniscal M. **) Carasco E\ Cartajena P 
«») Der Satz fehlt MAGg. 
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y,Sennor conde," dixo Patronio, „un senescal de Carcasona 
adolescio. Et desque entendió que non podía escapar, envió 
por el prior de los frayres predicatores et por el guardián de 
los frayres menores et ordeno con ellos fazienda de su alma« 
5 Et mando que luego que el [fuese muerto que ellos cunpliesen 
todo aquello que] el mandava. Et ellos fízieronlo asi. Et el 
avia mandado mucho por su alma. Et porque fue tan bien con- 
piído et tan ayna cstavan los frayres muy pagados et en buena 
entencion et buena esperanza de la su salvación. E acacscio 

loque dende a pocos dias que fue una muger dcmoniada en la 
villa et dizia muchas cosas marabillosas porque el diablo que 
fablava en ella, sabia todas las cosas fechas ct aun las dichas. 
E quando los frayres en que dcxara el senescal fecho de su 
alma, sopieron las cosas que aquella muger dizia, tovieron que 

1 5 era bien de yr la ver por preguntarle si sabia alguna cosa del 
alma del senescal. Et ñzieronlo [asy]. Et luego que entraron 
por la casa do estava la muger demoniada, ante que ellos le 
preguntasen ninguna cosa dixoles ella que bien sabia por que 
vinian, et que sopicsen que aquella alma por que ellos querian 

20 preguntar, que muy poco avia que se partiera dclla ct la dexara 
en el inñerno. E quando los frayres esto oyeron, dixieronlc 
que mentia, ca cierto era que el fuera muy bien confesado et 



') syniscal M, >) Cartajeiía P. *) escapar de la muerte ME, ^) la fasienda 
PM\ 8u fasienda e lu alma E. ^*^) Q PMEACg. ^) manda va por fu testamento. 
£ ellos dixeronle que lo farían ansy, por quanto el avia mandado mucbo de su 
fasienda M. ^) M lAsst: porque aus, setzt aber weiterhin: aina que todos los 
frayles fueron mucho alegres e con buena entencion. *) en buena EAGg\ pagados 
con buena esperan9a P, ^^) endemoniada AGg, '^ aquella J/. ") dbdat P. 
") por ME. *') que feblt AGg. ") en ella fchlt Gg^ Und dann sabia — dichas 
in AGg. ") sabe P\ que sabia M: fehlt E, ") las fehlt PME. ») a quien E\ 
en que — alma fehlt AGg. •') dexava M, ») el fecho ME, •*) a ver AGg. 
«) por] e ME. >«) siniscal E. '«) [] PEAGg; fueron alia M. »') en que EAGg. 
endemoniada E, ^^) alguna E\ ninguna cosa fehlt P, >^) a P, '*) aquel PEAGg. 
'•) de quien ellos /*. '•) le querían M. **) dentro en M. •') le oyeron esto 
decir AGg. **) ciertos eran PMEACg, **) amonestado EGg; confesada A, bdem 
das vorhergehende: el ausgelassen worden. 
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rrecibiera los sacramentos de sancta eglesia, et pues la fe de 
los cristianos era verdadera que non podía seer que fuese ver- 
dat lo que ella dizia. Et ella dixoles que sin dubda la fe et 
la ley de los cristianos toda era verdadera, et si el muriera et 
5 fíziera lo que deve fazer el que es verdadero cristiano, que salva 
fuera la su alma, mas el non [lo] fizo commo verdadero nin 
bueno cristiano, ca, commoquier que mucho mando fazer por 
su alma, non lo fizo commo devia nin ovo buena entencion, ca 
el mando conplir aquello después que fuese muerto, et su en- 

lO tención era que, si muriese, que lo cunpliesen, mas si visquiese, 
que non fiziese nada dello, et mandólo conplir después que 
muriese quando non lo podia tener nin levar consigo, et otrosi 
dexavalo porque ñncasc del fama para sienpre de lo que ñziera 
por que ovicse fama de las gentes et del mundo. Et porende 

15 commoquier que el fizo buena obra non lo fizo bien, pa Dios 
non gualardona sola mente las buenas obras, mas gualardona 
las que se fazen bien. Et este bien fazer es en la entencion, 
et porque la entencion del senescal non fue buena, ca fue 
quando non dcvia secr fecha, porende non ovo dclla buen 

20 gualardon. 

„Et vos, sennor conde, pues me pedides consejo digovos, 
que al mió grado, que el bien que quisieredcs fazer, que lo 



') U sancta PMEAGg^ dem MAGg noch „madre** hinzusetzen. ') ley P. 
*) la fe et fehlt Z'. ^} la verdadera P\ muy verdadera A/. ^) devia P\ e que 
sy el fysiera a la ora de su muerte lo que deviera faser verdadero cristiano M\ 
e si quando el murió fisiera lo que devia faser buen cristiano « verdadero E\ e 
que si el quando muriera ñziera lo que devia AGg^ *) mas que ME, ^) [] MEÁGg, 
') que diesen M, •) ovo] con PM. ''^ cunpliese P\ cunpliria AGg, *^) vinese PEAGg ; 
non moriese M. **) ñsiesen E\ cunpliesen PM» ") el mandólo EAGg, ^*) le 
podia tener provecho M, ^ dexolo por aver fama del mundo P, '') por fasanna 
por que fyncase para syenpre su loan^a por que oviese fama M, '') del] por E, 
^) nombre Gg, *^) et por que Gg. '^) oviescn fama del las gentes e el mundo 
AGg. ^) a buena entencion P, >*) tan sola M, **) mas el bien de la entencion 
e por que la entencion /*. '*) podia ser mas fecho M, '') dello AGg, '*) conde 
Lucanor J/. *>) pedistes PEAGg\ demandades M. *') el A^ und „es*' nach 
,,fazer** gesetzt. ^*) queredes MEAGg\ ovieredes a P, 



f 
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^ faredes en vuestra vida. Et para que ayades dello buen gualar- 
don, conviene que ^ lo primero que desfagades los tuertos que 
avedes fecho, ca poco valdría rrobar el camero et dar los pies 
por amor de Dios. Et a vos poco vos valdría tener mucho 
5rrobado et furtado a tuerto et fazer limosnas de lo ageno. Et 
mas, para que la limosna sea buena conviene que aya en ella 
estas cinco cosas: la una que se faga de [lo] que un omne 
o viere de buena parte, e la otra: que la faga estando en ver- 
dadera penitencia, e la otra que sea tanta que sienta omne 

I o alguna mengua por lo que da et que sea cosa de que se duela 
omne, e la otra: que la faga en su vida, e la otra: que la 
faga omne simple mente por Dios et non por vana gloría nin 
por ufana del mundo. Et, sennor, faziendose estas cinco cosas 
serian todas las buenas obras et limosnas bien conplidas, et 

1 5 avria omne de todas muy grand gualardon , pero vos nin otro 
ninguno que tan conplida mente non las pudiese fazer, non deve 
por eso dexar de fazer buenas obras, teniendo que, pues non 
las fazc en las cinco maneras que son dichas, que non [le] tiene 
pro de las fazer, ca esta seria muy mala rrazon et seria commo 

20dcsespcramicnto, ca cierto [es] que en qualquicr manera que 
omne faga bien, que sicnpre es bien, ca las buenas obras prestan 



») fagadcs PMEGg. ») /W lasscn „Et" aiw, doch sctzt M ein „e** iror: 
«conviene**. ') por ello P^ ») que fehlt PE, *) lo primero que fehlt, aber 
„prímero*< nach ndesfagades" J/. *) fagades sea desfazer AGg, ') tenedes fechos 
E, 5) aprovecharía M, *) amor de fehlt PMEÁGg, •) for^o ACg. *) limosna 
PMEAGg. «) mas fehlt MEAGg, ') primera MAGg. ') \;^ PMEAGg\ la 5. 
*) segunda PM, ^) tercera M, *} tanto la lymosna M, ") quarta es P\ quarta 
que el bien que fysiere que lo faga en su vida simple mente M, *>) quinta P. 
''} M setzt hinzu: la quinta que lo faga lo mas secreto que ser pueda , que sy 
ser pudiere, que lo diere con la una mano, que non lo vea la otra nin se alabe 
a ninguno del bien que fysiere. '') fasiendo PMEAGg, '^) sera la limosna bien 
conplida P\ serán todas las obras de limosnas cumplidas AGg, '^) et und bien 
fehlt Af. ») avra PEGg, «) el omne por M, ") della P. ») buen PEAGg. 
>*) alguno ME\ fehlt AGg, '*) pudiere E\ pueda M\ lo pueda P^ ^) aquellas 
P\ estas M. «) Q M\ les SAGg\ las E\ fehlt /». >«) en MAGg. «•) Q EAGg\ 
sed P, f 
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al omne a salir de pecado et venir a penitencia et a la [salud] 
del cuerpo et a que sea rrico et onrrado et que aya buena 
fama de las gentes et para todos los bienes tenporales. Et asi 
todo bien ^^ue omne faga a qualquier entencion sienpre es bueno» 
5 mas seria muy mejor para salvamiento et aprovechamiento del 
alma guardando las cinco cosas dichas/* 

E el conde tovo que era verdat lo que Patronio le dizia 
et puso en su coraron de lo fazer asi et rrogo a Dios qu'el 
[guisasse que lo pudiesse] fazcr en la manera que Patronio le 
10 dizia. 

Et entendiendo don Johan que este éxienplo era muy 
bueno, fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que 
dizen asi: 

Faz bien et a buena entencion en toda vida 
15 Si quieres acabar la gloria conplida. 



Exemplo XLL 

De lo que contesció a un rrey de Cordova queT dizian 

Alhaquem. 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
20segero, en esta guisa: 

„Patroni6, vos sabedes que yo so muy grand calador et 
he fecho muchas cagas nuevas que nunca fizo otro omne. Et 



') la buena obra presta a cinco co8a(s); la primera, qne ayuda a salir Pm 
>) a venir ME\ fazerlo yr AGg. >) [] PMEAGg\ sabor 5. •) a ser ilf. "ja arer 
ÜA ^) a qualquier entencion fehlt ACg, ^) bien PE\ a qualquier entencion que 
sea, todo es bien fecho M. ^} de su \AGgx la] anima MAGg, ') sobre dichas 
P\ suso dichas MAGg, ^} diziera EAGg, *) Q ^^s guise que lo pueda S\ guiase 
en la manera P; guiase a [Ggi para] lo EGg que gelo ayudase a conplir Af, 
*) asy por {E\ la] su merced EGg statt: en hi — dizia. *) Gg schieben 
ein: para quien lo quisiese deprender et usar del. ^^) et fehlt PMA, 
'^ mandólo Gg, '') aver A\ ganar vida conplida E, '') Sy quieres ganar la 
Cloria conplida | Faz bien con intención en toda tu vida Gg. ^^) rrey moro P; 
moro rrey A\ rey moro que fue E. ^) manera EA, *'} otro fehlt PME, 



•1 
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aun he fecho et eimadido en las pihuelas et en los capiellos 
algunas cosas muy 'aprovechosas que nunca fueron fechas. Et 
agora los que quieren dezir mal de mi fablan en manera de es* 
carnio et quando loan al Cid Rroy Diaz o al conde Ferrant 
5Gonsales de quantas lides vencieron o al sancto et bien aven- 
turado rrey don Ferrando de quantas buenas conquistas fizo, 
loan a mi diziendo que fíz' muy buen fecho porque annadi 
aquello en los capiellos et en las pihuelas. Et porque yo en- 
tiendo que este alabamiento mas scmc torna en denuesto que 
10 en alabamiento, rruegovos que me consejcdcs en que manera 
fare por que non me escarnezcan por la buena obra que fíz'.** 

„Sennor conde Lucanor,** dixo Patronio, nP^ra que vos se- 
pades lo que vos mas cunpliria de fazer en esto, plazcrme ya 
que sopiesedes lo que contescio a un moro que fue rrey de 
15 Cordova." 

Et el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde,** dixo Patronio, „en Cordova ovo un rrey 
que avia nonbre [Aljhaquem. E commoquier que mantenía 
asaz bien su rregno, non se trabajava de fazer otra cosa onrrada 
20 nin de grand fama de las que suelen et deven fazer los buenos 
rreys, ca non tan sola mente son los rreys tenidos de guardar 
sus rregnos, mas los que buenos quieren seer conviene que 
tales obras fagan por que con derecho acrecienten su rregno et 
fagan en guisa que en su vida sea[n] muy loado[s] de las gentes 



>) annadido PEAGg\ annadi M, ^) pivuelas M\ AGg immer: piguelas, 
indem Gg hinzusetzen: de las aves. ^) M immer: caperotes. ^ algunos M, 
') MAi en escarnio en alguna manera \M\ desto]; Gg\ como en escarnio en 
alg. man. *) Rniy PMEAGg, *) Fernán E, *) que fízieron A» •) Fermando 
M, ') quanto bien P,. ') pivuelas P\ EG setzen hinzu: de las aves. *) esta 
alaban^i M\ esto /*. ^') faria M\ faga E» >3) cunple PMEAGg ohne: mas 
MEACg, 1^) de la cibdad de M, ^^) AGg fahren fort: Et Patronio le dixo asi: 
„Uvo en Cordova. *') conde Lucanor M, *•) uvo A\ ovo por M\ disien A 
^^) Alhaquime A\ Alhaquir M\ Abenalbaqui E\ Asuque durchgestrícben und 
darüber: Alias in /*. ^^) era muy buen rrey e mantenía M, ^*) trabajo A, 
••) otra feblt P\ ninguna cosa de onrra Af, ^) buenos fehlt ./. ^ sus rreynos 
MEAGg\ en sus fechos P, **) por que la su vida sea muy loada M, '*) [] PEAGg, 
El Conde Lucanor. 12 
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et después de su muerte finquen buenas fazannas de las buenas 
obras que el[los] oviere[n] fechas. E este rrey non se traba, 
java desto sinon de comer et folgar ct estar en su casa vicioso. 
Et acaescio que estando un dia folgando que tannian ant' el 
5 un estnimcnto de que se [pagavan] mucho los moros, que ha 
nonbrc albogon. Et el rrcy paro mientes et entendió que non 
fazia tan buen son commo era menester, ct tomo cl albogon 
et annadio en cl un forado en la parte de yuso en derecho de 
los otros forados, et dende adelante faze el albogon muy mejor 

I o son que fasta entonce fazia. Et commoquicr que aquello era 
bien fecho para en aquella cosa, porque non era tan grand 
fecho commo convinia de fazcr a rrey, las gentes en manera 
de escarnio comentaron aquel fecho a loar et dizian quando 
loavan a alguno: Vá hede ziat Álhaquim, que quiere dezir: 

1 5 este es el annadimicnto del rrcy Alhaquem. Et esta palabra 
fue sonada tanto por la tierra fasta que la ovo de oyr el rrey, 
et pregunto por que dezian las gentes esta palabra. Et commo- 
quicr que gelo quisieran cncobrir tanto los afinco que gelo 
ovicron a dezir. Et desque cl esto oyó, tomo ende grant 

20 pesar, pero commo era muy buen rrey non quiso fazer mal en 
los que dizian esta palabra, mas puso en su coraron de fazer 
otro annadimicnto de que por fuerza oviesen las gentes a loar 



N. • 



1) buenas fehlt A. >) [] AGg\ ovieron J/. *) fecho MGg\ fisieron PE, 
^ rrey moro Gg, ^ non trabajava de todo esto ninguna cosa synon en M, 
^ desto fehlt E, ^ de beber ME\ de folgar et de estar AGg, ^) folgando muy 
vídoso E, *) estormente P\ estormcnto MAGg, *) [] MEA\ pagara S\ pagan PGg» 
*) avia E\ a que llaman M. ^) devía M, ^) un ^. ^ a PAGg\ de parte ME» 
*) en adelante MEAGg, *) fyso PME\ fazia AGg, ^^) que ante fasia M\ que 
non solía E, ^*) en fehlt M. *^) pero porque M\ pero que A. **) a £*; die 
Pr&pos. fehlt A *^) AGg setzcn hinzu: en aravigo; J?filhrt fort: en su lenguage: 
tan buen fecho fesiste commo íiso el rrey Alhaquin en el alargamiento del albogon. 
E esto desian todos en manera de escarnio. *'^) mandamiento que físo el rrey 
Alíasim en el albogon P, ^^) tanto dicha M, **) lo AGg» >*) saber E\ oyó M. 
*^) aquesta A\ aquella Gg\ aquello PME, ^^) quisieron PME, ^^) negar e en- 
cubrir A. '*) tanto añnco en ello E, '*) lo sopo el rrcy M, ^^) muy buen rrey 
e muy cuerdo iSl ^ a los que dezian aquesta AGg; a los que esto desian Af; 
a los que desian esta rrnson E, '*) pensó P, ^*) alabar E, 
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el su fecho. E entonce porque la mezquita de Cordova non 
era acabada, annadio en ella aquel rrey toda la labor que y 
menguava et acabóla. E esta es la mayor et mas conplida et 
mas noble mezquita que los moros avian en Espanna et, loado 
5 a Dios, es agora eglcsia et llamanla sancta Maria de Cordova 
et ofrecida el sancto rrey don Ferrando a sancta Maria quando 
gano a Cordova de los moros. Et desque aquel rrey ovo aca- 
bada la mezquita ct fecho aquel tan buen annadimiento dixo 
que, pues fasta estonce lo loavan cscarnicicndolo del annadi- 

10 miento que fíziera en el albogon, que tenia que de alli adelante 
lo avian a loar con rrazon del annadimiento que fíziera en la 
mezquita de Cordova. Et fue dcpucs muy loado. Et el 
loamiento que fasta estonce le fazian cscarnicicndolo fínco depucs 
por loor et oy en dia dizen los moros quando quieren loar algún 

15 buen fecho: este es el annadimiento de Alhaquem. 

„Et vos, scnnor conde, si tomades pesar o cuydades que 
vos loan por vos escarnecer del annadimiento que fíziestes en 
los capiellos et en los pihuelas et en las otras cosas de ca^a 
que vos fíziestes, guisad de faser algunos fechos grandes et 

20 buenos et nobles quales pertencscen de fazer a los grandes 
omnes. Et por fuerza las gentes avran de loar los vuestros 
buenos fechos asi commo loan agora por escarnio el annadi- 

. miento que fíziestes en las cosas de la caga.** 



*) la su AGg, *) era aun M\ era tan buena nin tan JE. ^ ííie A. ') mejor 
PEAGg. ^) la mas Af. ^) a fehlt EAGg\ loado e alabado sea nuestro sennor 
Dios que agora es M, ^) llamase E\ dísenle P. ') Maria la mayor J/. 
*) ofrescio el santo rrey don Fernando y el su cuerpo en su enterramiento 
quando gano JE. *) Fernando MEAGg» ^) acabado MEA^ ^ avian a escarnio 
retrayéndole A. *) porque fysiera el M, ^®) en adelante le avrian AGg, **) por 
el buen E, <*) loado por ello JÉ. i') alabamiento P, *^) loa A\ loar P; E 
setzt hinzu: de verdad. >«) en fehlt MAGg. <^) grant M, ^^) del rrey AGg. 
**) Alhaquim Ai; Abenalbaquin E\ el mandamiento de Aliasim P» *^) por Em 
**) piguelas EAG; fehlt P; £ setzt hinzu: de los falcones e a^res, l&sst aber: 
et en ^ fiziestes aus. ^^) que vos fíziestes fehlt PMECg, 1*) pensad M. 
^*) granados ohne: et buenos AGg, ^ pertcncsce AÍig, '*) E setzt hinzu: a 
cada uno en su estado. '*) E entonce Ai, '') commo vos loun agora por escarnio 
del annadimiento Af; commo loan agora los moros al annadimiento que fiso el 
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E el conde tovo este por buen consejo et fizólo asi et 
fallóse ende muy bien. - 

Et porque don Johan entendió que este era buen enxienplo, 
fizólo escrivir en este libro et físo estos viesos que dizen asy: 

Si algún bien fizieres que muy grande non fuere 
Faz grandes, si pudieres, que el bien nunca muere. 



Exemplo XLIL 

De lo que contescio a una falsa beguina. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 

los^ero, en esta guisa: 

„Patronio, yo et otras muchas gentes estavamos fablando 
et preguntavamos que qual era la manera que un omne malo 
podría aver para fazer a todas las otras gentes cosa por que 
mas mal les veniese. Et los unos dizian que por ser omne 

1 5 rreboltoso, et los otros dizian que por seer omne muy peleador, 
et los otros dizian que por seer muy mal fechor en la tierra, 
et los otros dizian que la cosa por que el omne malo podría 
fazer mas mal a todas las otras gentes, que era por secr de 
mala lengua et asacador. Et por el buen entendimiento que 



rrey de G)rdova E, *) £ sctzt hinzn: e obro otrai coiai con que despnei fue 
oorrado. £ asy deven faser todos los omnes que quieren algo valer. '} que 
chico asaz fuere A, *) Puna de faser mas, que el bien fecho nunca muere M \ 
Pugna de faser mas sy pudieres el bien que nunca muere E | Fazlo granado que 
el bien nunca muere A, ^) otro grande ohne: si pudieres C^, *) al diablo con 
una muger pelegrina EA, De commo un buen omne e su muger fueron vueltos 
por dichos de una falsa muger P, ^®) manera MAGg, ^*) otros muchos E\ otros 
muchos omnes P, ^*) la peor E^ *^ malo o muger mala EGg, ^^) podiese 
venir E, ^^) el home AGg, *^) arrebatado J/. *^) los vor „otrob** fehlt immer 
P das drítte Mal in M^ und das vierte Mal in AÍAGg. *^} MAGg hissen die 
aweite Annahme aus. **) en la tierra fehlt AGg, *^) por que mas mal puede 
venir a todas las gentes J/; que por ser de mala lengua, que por la mala lengua 
et pur ser asacador de mal podria un mal omne e una mala muger faser a todas 
las otras gentes meter en grandes yerros et en grandes peligros E, 



r 
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vos avedesi rniegovos que me digades de qual mal destos podría 
venir mas mal a todas las gentes.** 

„Sennor conde Lucanor/* dixo Patronio, „para que vos 

sepades esto, mucho querría que sopiesedes lo que contescio al 

5 diablo con una muger dcstas que se fazen beguinas." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „en una villa avia 

un muy buen mancebo ct era casado con una muger et fazian 

buena vida en uno asi que nunca entre ellos avia desavenencia* 

lOEt porque el diablo se despago sienpre de las buenas cosas, ovo 
dcsto muy grand pesar et [maguer] que andido muy grand 
tienpo por meter mal entre ellos nunca lo pudo guisar. Et un 
dia, viniendo el diablo de aquel logar do fazian vida aquel 
omne ct aquella muger muy triste porque non podía poner y 

1 5 ningún mal topo con una bcguína. Et desque se conoscieron 
prcguntol' que porque venia triste. Et el dixole que vinia de 
aquella villa do fazian vida aquel omne ct aquella muger et 
que avia muy grand tienpo que andava por poner mal cntr' ellos 
et [que] nunca pudiera, ct desque lo sopiera su mayoral quel' 

20dixiera que, pues tan grand tienpo avia que andava en aquello 
et pues non lo fazia, que sopiese que era perdido con el, et 

*) por P£, ') puede ^. *) toda* fehlt ACg\ tí los ornen P. ^) «opleiiedei 
E\ Bcpodes qual ei U peor com P\ lopiciedei en eito lo que eo ello me parece 
ser mas cierto Ai, ^) a un omne bueno e a »u muger con una vieja /*• *) muger 
mala de las malas beatas e pelegrinas E, *) dcstas pelegrinas MAG^ indem J/ 
hinzusctzt: que andan por el mundo de rromeria en rromeria e de Rroma a 
JhcruMiem e de Santyago e a las otras perdonan^as. ^) cibdad M, ^) que M, 
^) una buena muger e estos casados fasian muy buena vida M\ una muger de 
buena vida e bivian en uno muy bien asy E, ^ ovicra P\ habían Gg, *) des- 
avenencia ninguna AÍPAGg, ^^ despaga MEAGg\ al diablo pesa P, ^*) e trabajo 
grant tienpo por poner M, ^*) [] E\ pero S\ porque P\ pero, ohne: et und que 
AGg, ^') faser P\ faser nin guisar E\ e nunca pudo esto faser M\ e nunca lo 
pudo fazer nin guisar AGg, *^} aquella buena muger venia M» *^) bolverohne: 
y ningún mal P\ poner mal ninguno entre marido e muger. E yendo ansy topo 
por el camino con M, *') algunt mal encontró E, **) una mala AGg» ^) pele- 
grina AfEA; M setzt hinzu: que venia de rromeria; vieja que desian que era 
pelegrina P. ") meter E. ") [] MEAGg. »•) avU que fehlt AGg. ") pues fehlt 
' PMEAGg, '^) fysiera M; rrecabdara ohne: lo P, 
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que por esta rrazon vinia triste. Et ella dixol' que se mará- 
billava, pues tanto sabia, commo non lo podia fazer, mas que 
si fíziese lo que ella querie, que ella le pornia rrecabdo en esto. 
Et el diablo le dixo que faria lo que ella quisiese en tal [guisa] 
5 que guisase commo pusiese mal entre aquel omne et aquella 
muger. Et deque el diablo et aquella bcguina fueron a esto 
avenidos, fuese la bcguina para aquel logar do bivian aquel 
omne et aquella muger ct tanto fizo de dia en dia fasta que se 
fizo conoscer con aquella muger de aquel mancebo et fízol' en- 

1 o tender que era criada de su madre et por esto debdo que avia 

con ella, que era muy tenuda de la servir ct que la serviria 
quanto pudiese. Et la buena muger fiando en esto tovola en 
su casa et fiava della toda su fazienda, et eso mismo fazia su 
marido. Et desque ella ovo morado muy grand tienpo en su 
1 5 casa et era privada de entramos, vino un dia muy triste et dixo 
a la muger que fiava en ella: „Fíja, mucho me pesa desto que 
agora oy, que vuestro marido, que se paga mas de otra muger 
que non de vos, et rruegovos quel' fagadeis mucha onrra et 
mucho plazer por que el non se pague mas de otra muger que 

2 o de vos, ca desto vos podría venir mas mal que de otra cosa 

ninguna. E quando la buena muger esto oyó, commoquier que 
non lo creya, tovo desto muy grand pesar e entristeció muy 
fieramente. Et desque la mala beguina la vio estar triste, fuese 
para el logar por do su marido avia de venir. Et de que 



1) la pelegrina le rrespondio e dixole que mucho M, ') el quisyese faser 
PM. *) prometyo M. *) todo lo MEAGg\ quanto statt lo que /». *) [] EACg\ 
manera que pudiese poner rrecabdo e mal querencia M. ^) metiese mal P\ 
pudiese poner mal EAGg, *) de que fehlt ACg^ aber „e'* ist vor ^fuese*' gesetzt 
^) aquel AGg^ ^''') mala beguina Gg\ pelegrina beide Male MEA, ^) en aquesto 
E\ en esto entramos a dos Af, ^) a AGg, ^) fasian vida M, * ) con ella e 
con aquel mancebo su marido Af, ^^ madre della M, i>) le era mucho tenuda 
e que la ser\'iria quanto quisyese M^ ^') fyandose desto M\ fehlt P, ^') metióla 
E, **) dixole AGg, *•) su ama ohne: que fiava en ella P, ••) se fyava Af. 
1^ pagava PMEAGg. ^^) non fehlt Ai. ^) mucho mal ohne: de que u. s. w., 
P; muy grant danno e mas que M, **) creyó PME» ^) tomo PMEAGg* 
^) la pelegrina MA\ la falsa beata E, ^) asi triste Gg\ ansi estar muy triste M. 
*^) AGg\ para en el S\ salyr al lugar por do Z'; a parar en el lugar do E\ a 
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^ se encontró con el, dixor quel' pesava mucho de lo que fazie en 
tener tan buena muger commo tenie et amar mas a otra que 
non a ella et que esto, que ella lo sabia ya et que tomara grand 
pesar et quel' dixiera que, pues el esto fazie, faziendol' ella 
5 tanto servicio, que cataria otro que la amase a ella tanto commo 
el o mas, c que por Dios que guardase que esto non lo so- 
pióse su muger, sinon que seria muerta. E quando el marido 
esto oyó, commoquicr que lo non creyó, tomo ende grant pesar 
et fínco muy triste. Et desque la falsa beguina le dexo asi 

10 fuese adelante a su muger et dixol' amostrandol' muy grand 
pesar: „Fija, non se que desaventura es esta que vuestro marido 
es muy despagado de vos. Et por que entendades que es 
verdat esto que yo vos digo, agora veredes commo viene muy 
triste et muy sannudo, lo que el npn solia fazer.** Et desque 

1 5 la dexo con este cuydado, fuese para su marido et dixol' eso 
mismo. Et desque el marido llego a su casa et falío a su 
muger triste et de los plazeres que solian en uno aver, que 
non avia ninguno [estava] cada uno con muy grand cuydado. 
Et de que el marido fue a otra parte, dixo la mala beguina a 

20la buena muger, que si ella quisiese que buscaría algún orne 
muy sabidor quel' ñziese alguna cosa con que su marido per- 
diese aquel mal talante que avia contra ella. Et la muger 



poner en el lugar por donde M, ^) se fehlt PAGg, ') non fehlt PM^ ') que 
esto ya lo sabia ella M\ que esto tu muger lo sabia E, *) tomara por ello P, 
^) físiera P, ^) e ella le fasia tanto servicio e non le era gradescido, que ella 
cataria otro E, ^) tomaría P\ cataria ella a otro MAGg, *) a ella fehlt PEAGg. 
*) Af fíUirt fort: e que en aquella moneda mesma le pagaría commo el pagava a 
ella e por Dios que le rrogava que se guardase. ^ muy grant MAGg, ^ íiie 
PM\ ñnco ende EAGg, *) muger E\ la pelegrina Aí\ la muy falsa pelegrina A\ 
la muy falsa beguina Gg» *) dixo AG\ dixo esto Af\ vio PE ^') Fija mia, 
desaventurada es esta vida que vuestro marido non es pagado de vos Aí, ^') esta 
P. ") lo entendades 5. *3) que E, ").jdesque fehlt ME^ die aber „e" vor 
„fuese" setzen; dejándola AG, **) en ME, **»*•) otro tanto AGg. >«) para EAGg, 
i'') e non ovieron plaser en uno commo solian e amos a dos estavan M. 
U) avian AGg. >>) [] PEAGg; estavan SAÍ. *S) todavía st cada uno AíEAGg, 
1*) falsa Gg; vieja falsa P; falsa pelegrina AíEA, 
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queriendo aver muy buena vida con su marido dixol' quel' 
plazia et que gelo gradesceria mucho. £t a cabo de algunos 
dias torno a ella et dixol' que avia fallado un omne muy sabidor 
et quel* dixiera que [sy] oviese unos pocos de cabellos de la 
5 barba de su marido de los que están en la garganta que faria 
con ellos una maestría que perdiese el marido toda la sanna 
que avia dclla et que bivrian en buena vida commo solian o 
por aventura mejor et que a la ora que viniese» que guisase 
que se echase a dormir en su rregago. Et diol' una navaja 

locon que cortase los cabellos. Et la buena muger por el grand 
amor que avia a su marido pesando [le] mucho de la estranneza 
que entr* ellos avia caydo et cudiciando mas que cosa del 
mundo tornar a la buena vida que en uno solian aver, dixol' 
quel' plazia et que lo faria assi. Et tomo la navaja que la 

15 mala beguina traxo para lo fazer. Et la beguina falsa torno 
al marido et dixo [le] que avia muy grand duelo de la su 
muerte, et porende que gelo non podia encobrir, que sopiese 
que su muger le queria matar et yrse con su amigo,- et por 
que entendiese quel* dizia verdat que su muger et aquel su 

20 amigo avian acordado que lo matasen en esta manera: que 
luego que viniese que guisaría que el, que se adormiese en 
su rregago della, et desque fuese adormido, quel' degollase con 
una navaja que tenia paral' degollar. Et quando el marido esto 



*) cobdidaodo buena vida P, ^) mxxy feblt PMEGg, ') E fílgt ein : commo 
de ante. *) agradesda AGg, .^ fallara P\ Tablado con M, ^) [] PEAGg. ^) un 
cabello J?. ^) so /VI/, ^) e que M, ^) por que AÍAGg, ^) que biviria bueoa 
vida commo solía P\ que de alli adelante, que farian buena vida Aí\ que la 
amaría tanto e por aventura mas que solia e que avría buena vida commo solía 
o mejor E, ') o] t MAGg. •) commo M\ íísiese commo /*, ") con E^ 
*•) [] PMEAGg, ") por la grant E, *') avia pensó de lo faser J/, *') codiciando 
PMEAGg, ^^ a todas las cosas E. *^) et] de lo fazer asi AGg. ^) la mala 
pelegrina MA. ^^) traía AGg\ le dio PM\ tomo la navaja en la mano J?. ^^) la 
pelegrina falsa M\ la mala pelegrina A\ la mala beata J?. ^^) falsa fehlt Gg, 
*•) [] PéMEAGg. *'• W) e que PEAGg, **) se fuese el a su casa que faria tanto que 
•c echase a dormir en su rrcga^o e Af. '*) guisase qu*el se adormiese EAGg\ 
l*utsuio ella commo se echase a dormir /\ '') degollasen M\ degollarla E» 
^) para ello M\ para lo faser P, 
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oyó, fue mucho espantado, et, commoquier que ante estava con 
. mal cuydado por las* falsas palabras que la mala beguina le 
avia dicho, por esto que agora dixo fue muy cuytado et puso 
en su coraron de se guardar et de lo provar et fuese para 9U 
5 casa. Et luego que su muger lo vio, rrecibiolo mejor que los 
otros dias de ante et dixol' que sienpre andava trabajando et 
que non quería folgar nin descansar, mas que se echase alli 
cerca della et que pusiese la cabera en su rrega^o et ella qüel' 
espulgaría. £ quando el marido esto oyó, tovo por cierto lo 
•• lOquel* díxiera la falsa beguina et por provar lo que su muger 
faria, echóse a dormir en su rregago et comengo de dar a 
entender que durmia. Et de que su muger tovo que era ador- 
mido bien, saco la navaja para le cortar los cabellos segund la 
falsa beguina le avia dicho. E quando el marido le vio la 
I S navaja en la mano cerca de la su garganta, teniendo que era 
verdat lo que la falsa beguina le dixiera, sacol' la navaja de las 
manos et degollóla con ella. Et al rroydo que se fízo quando 
la degollaVét rrecudieron el padre et los hermanos de la muger. 
I Et quando vieron que la muger era degollada et que nunca 
20 fasta aquel día oyeron al su marido nin a otro omne ninguna 
cosa mala en ella por el grand pesar que ovieron, enderezaron 



^) et — estava fehit ÁGg, ^) estava pensando en las falsyas que la falsa 
pelegrina le dixera, pero non dava tanto por ello; et por esto que le dixo fue 
mucho mas espantado e puso M, *) de AGg, ^) la falsa \Á\ mala] pele- 
grina MEÁ^ ') ovo E, ') y por AGg, ') pensó P, ^) nunca descansava, que 
le ploguiesc que se allegase alli J/. ^) su E, ^) e que lo PAf\ e que ella lo 
EAGg, •) por] que era AGg, "• ") pelegrina AfEA, ") PAíEx dava [A/£¡ diole] a 
entender. *') se dormía M, ''•") segund — dicho fehlt /*. **) sentyo la navaja 
acerca de su garganta en la mano de su muger M, ^^) las manos cerca del pes- 
^ue^o P, ^*) pelegrina. '*) AGg setzen hinzu : luego. ^^) la mano P, ^^) £ luego en 
punto rrecudieron a su casa su padre e su madre e sus hermanos M, ^^ que fasia E, 
1') P Ifthrt fort: dio voses la vieja e rrecudieron los parientes de la muger. 
^^ que a su muger avia degollado e que fasta entonces nunca avian oydo a su 
marido nin a otro ninguno mala cosa della ovieron ende grant pesar e venieron 
todos los parientes de la muger et tomaron al marido et matáronlo Af. ^) oyeran 
P, '*) delta con pesar foeron al marido P, '<) ende fueron AGg\ tuvieron ende 
vinieron E, 
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todos [al marido] et matáronlo. Et a este rroydo rrecudieron 
los parientes del marido et mataron a aquellos que mataron 
a su pariente. Et en tal guisa se rrevolvio el pleito que se 
mataron aquel dia la mayor parte de. quantos eran en aquella 
5 villa. Et todo esto vino por las falsas palabras que sopo dezir 
aquella falsa beguina. Pero porque Dios nunca quiere que el 
. que mal fecho faze, que fínque sin pena nin aun que el mal 
fecho sea encubierto, guiso que fuese sabido que todo aquel 
mal viniera por aquella falsa beguina e fízieron della muchas 

lómalas justicias et dieronle muy mala muerte et muy cruel.** 

„Et vos, sennor conde Lucanor, [sy] queredes saber qual 
es el peor omne del mundo et de que mas mal puede venir a 
las gentes, sabet que es el que se muestra por buen cristiano 
et por omne bueno et leal et la su entencion es falsa, et anda 

15 asacando falsedades et mentiras por meter mal entre las gentes. 
Et consejovos yo que sienpre vos guardedcs de los que vierdes 
que se fazen gatos rreligiosos, que los mas dellos sienpre andan 
con mal et con enganno, et para que los podades conoscer, 
tomad el consejo del evangelio que dize: A fructibus eorum 

20conoscetis eos, que quiere dezir que por las sus obras los 
cognoscercdcs, ca cierto [sed] que non ha omne en el mundo 
que muy luenga mente pueda encubrir las obras que tiene en 
la voluntad, [ca] bien las puede encubrir algún tienpo, mas non 
luenga mente.** 



*) n P^IEAGg. •) muerto ME, •) avian muerto PM. ') en tal guisa rrevol- 
vio aquel pueblo la falsa pelegrina M, ^) avie P. ^) la MEAGg, ^) este mal 
PMEAGg, ^) malas E, *) mala Gg\ mala pelegrina^* falsa pelegrina A\ la 
falsa pelegrina jl/. •) el home AGg. ^) fecho fehlt P. 7) nin fehlt AGg\ e que 
el mal fecho sea descubierto P. ^) quiso P\ plogole M, ^) vino P\ fue E, 
•) pelegrina MEA. •) e] -^ fttgt hinzu: sabido esto, •) della justicia M. •) muy 
E, '^) tantas justicias fasta que los pedamos sele cayen biva P. ^^) M setzt 
hinzu: cortándole pies e manos e sacándole el coraron, e al fyn fue lanzada en 
un grant fuego. ^*) [] PMEAGg. ") quisierdes EAGg. *^ es tenido M. ") muestra 
a las gentes EAGg, *') poner M, ^') los omnes EGg, ^*) rruegovos e pidovos 
por merced M, '" ^*) AGg fügen ein: homes; Ex los omnes que se facen. 
«T) porque M, ") por E, »<>) que quiere decir fehlt AGg. 'O D P^EAGg\ sabet 
S. ") del PM. ") muy fehlt PM. *') las buenas obras e malas E, «*) [] MEGg. 



i '- 
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Et el conde tovo que era verdad esto que Patronio le dixo 
'et puso en su coraron de lo fazer asi e rrogo a Dios quel* 
guardase a el e a todos sus amigos de tal omne. ^ 

£t entendiendo don Johan que este enxienplo era muy 
5 bueno, fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que 
dizen asi: 

Para mientes a las obras et non a la semejanza, 
Si cobdicieres ser guardado de aver mala andanza. 

Exemplo XLIIL 

lo De lo que contescio al Bien et al Mal et al cuerdo 

con el loco. 

El conde Lucanor fablava con Patronio, su consegero, en 
esta manera: 

„Patronio, a mi contesce que he dos vezinos, el uno es 

I S omne a que yo amo mucho, et ha muchos buenos deubdos 
iCntre mi et el, porque!' devo amar. Et non se que pecado o 
que ocasión es que muchas vezes me faze algunos yerros et 
algunas escatimas de que tomo muy grand enojo. Et el otro 
non es omne con quien aya grandes debdos nin grand amor 

20nin ay entre nos grand rrason porquel' deva mucho amar, et 
este otrosi a las vezes fazeme algunas cosas de que yo non me 
pago. Et por el buen entendimiento que vos avedes, rruego- 
vos que me consegedes en que manera pase con aquellos dos 
omnes." 



') e rrogo — omne fehlt M, ^) de mal omne e de mala muger EGg* 
^) Vee la obra del omne, e non a su semejanza | Si quieres ser seguro con buena 
esperanza P^ ^) la obra M. *) quieres MEA\ Si quieres ser guardado et haber 
bien andan^ Gg, ^^) a un omne bueno con otro loco en el banno P\ al omne 
bueno con el loco que entrava en el banno E\ de lo que contescio a un orne 
con un loco A, ^') fablava un dia M, *') hay Gg, ^*) deba Gg, ^*) punto i/. 
1*) e AGg, ^^) J/ ÍÜgt ein: algunos enojos e. ^') el otro es omne con quien 
yo non he tan grandes debdos, nin ay entre nos tan grant amor nin rrason E* 
^*) debdo alguno ¡P, ^*) grande amistad AGg, *®) nosotros AGg. ^ por que 
la deva mucho aver A, '^ estos ME AGg. 
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„Sennor conde Lucanor/* dlxo Patronio, ^esto que vos 
dezides, non es una cosa, antes son dos, et muy rrevesadas la 
una de la otra. Et para que vos podades en esto obrar commo 
vos cunple, plazerme ya que sopiesedes dos cosas que acaes- 
5cicron, la una: lo que contcscio al Bien et al Mal, et la otra: 
lo que contescio a un omne bueno con un loco.'* 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde," dixo Patronio, „porque estas son dos cosas 
non voslas podría dezir en uno. Dezirvos he primero de lo 
loque contescio al Bien et al Mal et dezirvos he después lo que 
contescio al omne bueno con el loco/* 

„Sennor conde, el Bien et el Mal acordaron de fazer su 
conpannia en uno. Et el Mal que es mas acucioso et sienpre 
anda con rrevuelta et non puede folgar sinon rrevolver algún 
1 5 enganno et algún mal, dixo al Bien que seria buen rrecabdo 
que oviesen algund ganado con que se pudiesen mantener. E 
al Bien plogo desto. Et acordaron de aver ovejas. Et luego 
que las ovejas fueron paridas dixo el Mal al Bien que escogiese 
en el esquilmo daquellas ovejas. £ el Bien commo es bueno 
20 et mesurado non quiso escoger et el Bien dixo al Mal que 
escogiese el. Et el Mal porque es malo et derranchado plogol' 
ende, et dixo que tomase el Bien los corderuelos asi commo 
nascian, et el, que tomaría la leche et la lana de las ovejas. 



'} et fchlt PAGg, ^ M setzt hinzu: cada qual por sy. ^) contescieron 
EAGg, ^) la primera es lo que acaescio al Bien con el Mal e la segunda es lo 
que acaescio JA ^) lo fehlt PAGg. *) lo que contescio fchlt E» ^) conde 
Lucanor M, *) M setzt hinzu: cada una por sy. ') e non PEAGg, ^) podre P\ 
puedo E •) e dezirvos M\ diré P. •) de fehlt PME. ") un M. »*) PAÍ 
dixo Patronio statt conde. ^') su fehlt P. ^^ siempre es AGg\ es sienpre mucho 
acodoso e anda todavia con rrevuelta J/. ^^ mas fehlt P. 1^) nunca J/. '^) M 
ÍUgt ein nach bien: un dia. ^*) £ el Bien desque esto oyó plogole mucho dello M, 
"í de fehlt PAGg, *^ conprar M. ") AGg schicben hier einen Theil des folgenden 
Satzes ein: el Bien commo es bueno et mesurado non quiso escoger. *') esco- 
giesen EAGg, >') de \vA MEAGg. ^^) mas dixo el Bien AGg; mas antes dixo 
el Bien al Mal que escojese el primero M. '^) commo es malo e desvariado e 
desvergnn^do M, **) ende mucho MAGg, ^) corderos commo nasciesen Af; 
el corderuelo asi commo nascia AGg, ^) o Gg, 
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Et el Bien dio a entender que se pagava desta partición. Et 
. el Mal dixo que era bien que oviesen puercos. Et al Bien plogo 
desto. Et desque parieron dixo el Mal que, pues el Bien 
tomara los fijos de las ovejas et el la leche et la lana, que 
5 tomase agora la leche et la lana dé las puercas et que tomaría 
el los fijos. Et el Bien tomo aquella parte. E después dixo 
el Mal que pusiesen alguna ortaliza. Et pusieron nabos. Et 
desque nascieron, dixo el Mal al Bien que non sabia que cosa 
era lo que non veya, mas por que el Bien viese lo que tomava, 

loquc tomase las fojas de los nabos que parescian et estavan 
sobre tierra et que tomarla el lo que eslava so tierra. Et el 
Bien tomo aquella parte. E después pusieron coles. Et desque 
nascicron, dixo el Mal que, pues el Bien tomara la otra vez de 
los nabos lo que estava sobre tierra, que tomase agora de las 

I j coles lo que estava so tierra. Et el Bien tomo aquella parte. 
E después dixo el Mal al Bien que seria buen rrecabdo que 
oviesen una muger que los scrviese. Et al Bien plogo desto. 
Et desque la ovieron, dixo el Mal que tomase el Bien de la 
c^nta contra la cabega et que el tomaria de la cinta contra los 

20 píes. Et el Bien tomo aquella parte. Et fue asi que la parte 



') con esta parte E. *) £ después Cg, ') dixo otra ves al Bien qne serie 
mucho bien que conprasen puercos Af, *) mucho desto e conpraronlos Af. 
^ parieron puercas M; partieron PAGg, ') PME setzen hinzu: al Bien. 
^) corderos P, *) cochinos P, ^) M setzt hinzu: al Bien. ^) que seria bien que 
oviesen P\ que tomasen ortalisa E, *) la AGg, i>) la tierra M, ^^) Después dixo 
el Mal al Bien que posyesen bermas M. *') M setzt hinzu: al Bien. **) las 
fojas que estavan M. ^^) la tierra J/. >^) la tierra MAGg» ^) £ al. Bien plogo 
dello e tomo aquella suerte J/. '*) bueno que entramos a dos que tomasen M, 
^*) que seria buen rrecabdo fehlt PEAGg, ^^) tomasen ME, ^'*) serviese en su 
casa M, ^''} £ el Bien dixo que le plazía AGg, ^^) ovieron tomada i/. 
**) MAGg setzen hinzu: al Bien; AGg labren fort: que partiessen el servido 
della y el Bien dixo que le plazia, y el Mal dixo al Bien que tomasse el servicio 
de la cinta arriba que era la mejor parte del cuerpo y que el tomaria la peor 
parte que era de la cintura ayuso. E fue assi que u, s. w. ^') de la cinta arriba 
e el que tomase de la cinta ayuso PE\ desde la cinta fasta la cabera e que 
tomaria el desde baxo de la cinta contra los pies M, ^) M setzt hinzu: que el 
Mal le dio. 
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del Bien fazia lo que cunplia en casa, et la parte del Mal era 
casada con el et avia de dormir con su marido. E la muger 
fue encinta et encaescio de un fíjo. Et desque nascio quiso 
la madre dar al fíjo de mamar. Et quando el Bien esto vio, 
5dixo que non lo fíziese, ca la leche de la su parte era et que 
non lo consintiria en ninguna manera. E quando el Mal vino 
alegre por veer el su fíjo quel' nasciera, fallo que estava llorando 
et pregunto a su madre que porque llorava. E la madre le 
dixo que porque non mamava. Et dixol' el Mal quel' diese a 

I O mamar. Et la muger le dixo que el Bien gelo defendiera 
dizicndo que la leche era de su parte. E quando el Mal esto 
oyó, fue al Bien et dixol' rriendo et burlando que fíziese dar 
la leche a su fíjo. Et el Bien dixo que la leche era de su 
parte et que non lo faria. Et quando el Mal esto oyó comengol' 

1 5 de afincar ende. Et desque el Bien vio la priesa en que estava 
el Mal dixol': „Amigo, non cuydes que yo tan poco sabia que 
non entendia quales partes cscogistes vos sienpre et quales 
diestes a mi, pero nunca vos demande yo nada de las vuestras 
partes et pase muy lazdrada mente con las partes que me vos 



') todo lo que se avia de faser J/. ^) le cumplía AGg. *) dormia E. 
^ oommo con AGg\ la muger con su marido cada noche atanto que la muger 
enprenno e fue encinta M. ') enprcnnose P. *) Et quísole dar de la leche AGg, 
^ fue nascído ME\ i9/ setzt hinzu: el fíjo. ^) dtxole AGg\ lo vido mandóle J/. 
^) AI setzt hinzu: que ella tenia. *) AGg ítkgen ein: supo que la muger era 
encaedda. *) vino a casa J/. ^) muy alegre MEAGg. ^) e fallo MAGg\ fallo 
lo P\ fallo a su madre llorando, e preguntóle que porque llorava. K U madre 
dixo que porque non mamava el tu fíjo. K dtxole el Mal que porque non le 
dava la teta. E la madre le dixo que el Bien gelo avía defendido if. *) que 
llorava J/. *') las tetas que eran de la su parte e que era suya la leche J/. 
^*) la su AGg. *') fuese para el E. *^) que le rrogava que le mandase ME, *') de 
la MEAGg. *'} dixole AGg\ le rrespondio M» *^) que lo non faria, ca la leche 
sabia el Bien, que era en la su parte E\ faria en ninguna manera M. ^^) ^ g\ 
de la AG. *^) falagar mucho E\ rrogar e de afyncarle mucho <iue le mandase 
dar la teta a su fyjo por que non perescicse J/. ^^) cuydedcs EAGg. *^) escogías 
— davas — te ME, •') sienpre para vos /*. *•) pero sabes cjue E, *•) tus E\ 
de lo tuyo nin de la tu parte. E Dios sabya (¡ue pasa va muy ksrada mente M» 
**) tu davas M\ que tu me disto E» 
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' ^davades, e vos nunca vos doliestes nin oviestes mensura contra 
mi, e pues si agora Dios vos traxo a lugar que avedes mester 
algo de lo mió non vos marabilledes si voslo non [quiero] dar, 
et acordatvos de lo que me feziestes et sofrid esto por lo al." 
5E quando el Mal entendió que el Bien dizia verdat et que su 
fijo seria muerto por esta manera, fue muy mal cuytado et 
comento a rrogar et pedir merced al Bien que por amor de 
Dios oviese piedat daquella criatura et que non parase mientes 
a las sus maldades ct que dalli adelante sienpre faria quanto 

10 mandase. £ desque el Bien esto vio, tovo quel' fíziera Dios 
mucho bien en traerlo a lugar que viese el Mal que non podia 
guarescer sinon por la bondat del Bien et tovo que esto le era 
muy grand emienda et dixo al Mal que, si queria que con- 
sintiese que diese la muger leche a su fijo, que tomase el mogo 

15 a cuestas ct que andudiese por la villa pregonando en guisa 
que le oyesen todos, et que dixiese: „Amigos, sabet que con 
bien vence el Bien al Mal** et faziendo esto que consintiria 
quel' diese la leche. £ desto plogo mucho al Mal, et tovo que 
avia de muy buen mercado la vida de su fijo, et el Bien tovo 

20 que avia muy buena emienda. Et fízose asi. Et supieron todos 
que sienpre el Bien vence con bien." 

„Mas al omne bueno contescio de otra guisa con el loco, 



') doliestes de mi P\ tu nunca te doliste de mi nin oviste AÍE, *) mesura 
PAIEAGg, ^) nin piedat statt contra mi J?. ^ te — has — te maravilles %j 
te — acuérdate — fesiste AÍE, ') [] P£AGg\ quiso S\ quisyere Af, ^) acordad 
AGg. ^) Tezistes sofrir AGg, ^) sufre M\ toma E, *) en gran cuydado P, 
') por merced Ai, •) que le prometía e Jura va que Af, '•) oye Af, ") mucha 
merced AGg, ») al E, *>) le fehlt AGg. >^) la leche AGg\ a mamar Af, 
*^) ninno E\ su fíjo Af, **) andudiese con el Af, *^) apregonando AGg\ pregonando 
a grandes voses Af, *^) venció Af\ asi venció AGg\ qu'el Bien vendo al Mal 
con bien P\ qu'el Bien con bien vence al Mal Af, >') de la AGg\ ohne Artikel 
EP, *') E setxt hinzu: a su fíjo, P\ la madre a su fijo, Afi la muger a su f>'jo 
e en otra manera que non lo consentirla en ninguna guisa. **) avia bien marcado 
PEf indem P íblgen lüsst: pues dava vida a su fijo. ^^) la leche para Af, ^) E 
fügt ein: de quanto el Mal le avia fecho, lAsst aber den folgenden«Satx ans, 
'®) AGg fügen eIn: por esto, '*) tovieron E, '*) qu'el Bien venciera con bien 
al Mal /'; todos los de la villa que el Bien, fjue vendo al Mal con bien Af, ^) un Af 
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et fue asi: un omne bono avia un banno et el loco vinia al 
banno quando las gentes se bannavan et davales tantos colpes 
con ios [cubos] et con piedras et con palos et con quanto 
failava que ya omne del mundo non osava yr al banno de 
5 aquel omne bueno. Et perdió su rrenta. E quando el omne 
bueno vio [que] aquel loco le fazia perder la rrenta del banno 
madrugo un día et metióse en el banno ante que el loco viniese. 
Et dcsnuyose et tomo un cubo de agua bien caliente et una 
grand maga de madero. Et quando el loco que solia venir al 

I o banno para ferir los que se bannasen llego, enderezo al banno 
commo solia. Et quando el omne bueno que estava atendiendo 
desnuyo le vio entrar dexose yr a el muy bravo et muy san- 
nudo et diol' con el cubo del agua caliente porcima de la 
cabega et metió mano a la maga et diol' tantos et tales colpes 

1 5 con ella por la cabcga et por el cuerpo que el loco cuydo ser 
muerto et cuydo que aquel omne bueno, que era loco. Et 
salió dando muy grandes vozes et topo con un omne et prc- 

<) ahí que MRAGg. >) bueno PMEAGfr. i) tenia M, ^) ACg {9\\\tn fort: 
e en aquella tierra era un loco el qual era el primero que cada día venia al 
baRo, et quando la» gentes bannavan davales, *) un /'; un loco vino un día e 
entro en aquel banno e quando algunas gentes se bannavan en aquel banno 
davales J/. *) MEACg fUgen nacli banno: e ein, setzcn aber keines vor: davales. 
') [] ME\ cabos S\ el cubo P; fchtt ACg, ') AGg setzeu hinzu: a los que alli 
entravan, *) atantu que J/. ^) ya fchit EAGg, ^) a aquel AÍAGg. *) perdía 
PAG\ ))erdlase JS*. ^) M setst hlnxu : e lo que ganava con las gentes que solían 
venir a bannarse a acjuel su banno. *) [] PAíEAGg» *) su E\ toda su s'iGg» 
*) de aquel AGg. ^) dia bien de mannana Ai, *) desnudóse PMElGg, 
*) agua que estava M. *) fervicndo E\ ferviente Heno Gg\ caliente lleno /í. 
*) un grant ma^o E. *) madera AGg. *''°) vino el loco al banno P\ AGg fttgcn 
hier „vÍno** ein, loasen aber nllcgo'* aus. ^^) bannavan MEAGg» *^) a uno AGg, 
") lo esuva iV. ") desnuyo fehlt PMEAGg. ") venir ME\ fehit P. ") fuese 
para el P. *') contra iV. *■) diol* muy nredo M. '') ferviente Gg, ") por 
encima AfA\ por soroo EGg. *^) puso M, ^^) diole con ella tanto de golpes et 
tales en la cabera M\ diole con una ma^a tantos de golpes en la cabeva e de los 
costados e jHir todo el cuerpo E. '^) bien se pensó Af. **) aquel omne que 
ansy le feria, que era loco asy commo el At\ acjuul (¡ue lo fasia, que era loco assy 
commo el J?. *^) sallo del banno muy a priesa JA *^) dando voscs A. '^) e qucxan- 
dusc muy fuerte e los que toparon [¿7^^: topaban] con el dcsinn que \Gg\ et preguntá- 
banle] commo venia EGg. *^) omne muy bueno Gg\ omne que venia por la calle AL 
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. guntol' commo vinia asi dando vozes et quexandose tanto. 
Etel loco le dixo:, ,, Amigo guardat vos, que sabet que otro 
loco ha en el banño." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, con estos vuestros vezinos 

5 pasat asi: con el que avedes tales debdos que en toda guisa 

creed que sienpre seades amigos, fazedle sienpre buenas obras, 

et aunque vos faga algunos enojos, datles pasada et acorredle 

sienpre al su mester, pero sienpre lo fazed dandol' a entender 

que lo fazedes por los debdos et por el amor quel* avedes, 

10 mas non por vencimiento; mas al otro con quien non avedes 

tales debdos en ninguna guisa non le sufrades cosa del mundo, 

mas dadle bien a entender que por quequier que vos faga todo 

se aventurara sobr' ello, ca bien cred que los malos amigos, 

que mas guardan cl amor por barata et por rrecelo que por 

I S otra buena voluntad." 

E el conde tovo este por muy buen consejo et fizólo asi 
et fallóse ende muy bien. 

Et porque don Johan tovo estos por buenos enxien- 
plo^, fizólos cscrívir en este libro et fizo estos viesos que 
20dizen asi: 

Sienpre el Bien vence con bien al Mal, 
Sofrir al omne malo poco val. 



*) Im EG^, ^ Amlgoi EGg\ guardados, amigo, qne non vades al hanno Mf^ 
^ otro mas loco que yo esta E, *) asni que AGg. *) queredet P/ queradet 
EAGg. *) faselde — dalde //. ^) datde PAf\ dadle E. ^) aocorelde syenpre en 
sus menesteres M, *) dando AGg» ") por Gg; en guisa del mundo A: en guisa 
del mundo non le sufrades cosa, mas antes E, >') bien fehlt EAGg. **) quier Af 
por bien que Ggí entender qu'et bien que E. ^) por ello e sobre ello P; que 
▼os faga que quiebre sobre el M, ^ falsos MEAGg, >^) amigo AGg, ^) baratar 
PEí barato M, >^) o MEAGg, ^^) otra fehlt //. >*) mandólos MAGg. 
*i) siempre que A. **) vendo M. >>) E sofrir M. **) Sienpre el 'Bien vence 
al Mal I Bien en sofrir el mal malo poco val E, 
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Exemplo XLIV. 

De lo que contescio a don Pero Nun[n]ex el Leal et a 

don Rroy Gomes ^avallos et a don Gutier Rroiz de 

Blaquiello con el conde don Rrodrigo el Franco. 

j Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, et dixole: 

„Patronio, a mi acaescio de aver muy grandes guerras en 
tal guisa que estava la mi fazienda en muy grand peligro. Et 
quando yo estava en [el] mayor mester, algunos de aquellos 

loque yo crie et a quien fíziera mucho bien, dexaronme et aun 
sennalaronse mucho a me fazer mucho deservicio. Et tales 
cosas fízieron ante mi aquellos que bien vos digo que me 
fizieron aver muy peor esperanza de las gentes de quanto avia 
ante que aquellos que asi errasen contra mi. Et por el buen 

I j seso que Dios vos dio, rruegovos que me consejedes lo que vos 
paresce que devo fazer en esto/* 

„Sennor c^ndc," dixo Patronio, „si los que asi erraron contra 
vos fueran tales commo fueron don Pero Nunncz de Fuente 
Almexir ct don Rroy Censales de Qavallos et don Gutier Rroyz 



^ D PMEACg* ') De lo que acaesdo a tres cavalleros que sirvieron leal- 
ne&te a su sennor que murió en corte de Rroma gafo E\ De lo que contesdo 
al conde don Rrodrigo el Franco con tres cavalleros nobles que con el vivieron 
íasta que murió P. *) mi fazienda vi en grand peligro E^ *) la mi presona e la 
P. •) perdimiento AGg. •) [] PEAGg, •) grant M. ») peligro P, »<>) « fyse 
PME^ ^^ dsxavanme AGg, ^^) sennalaron seme ME\ ensannaronse AGg: alie 
ohne: ^mucho** folgen zu las»en. i') contra PMEAGg, ^^ fízieran AG¿, 
IS) gentes de mi casa E, ^^ quanta Gg, ^^ tenia M. ^*) ellos MEAGg. 
*^) que asi fehlt PMAGg\ ante que me ellos errasen en tal guisa E, ^^) enten- 
dimiento J/. '*) ves paresce que fehlt PAGg, ^^) conde Lucanor J/. ^^) para 
que vos fagades en esto lo que vos mas cunple plaserme ya que sopiesedes lo 
que acaescio a don Pero Nunnes de Fuente Almexi e don Rruy Gutiérrez de 
Qavallos e a don Gutier Rruys de Languiella, ca sy tales fueran los qué erraron 
contra vos comn'o estos e sopieran J/. ^^) fueren P, ^*) Benarmezir E, ^') Rruy 
PJifEAGg. >*) Gutierre Rroys ohne de Blag. P; Gutierre Rodríguez de Langue- 
mella AGg. 
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. de Blaquiello et sopieran lo que les contescio, non fizieran lo 
que fizieron." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 
„Sennor conde/* dixo Patronio, „el conde don Rrodrigo d 
5 Franco fue casado con una duenna fija de don Gil García de 
^agra et fue muy buena duenna, et el conde, su marido, asacol' 
falso testimonio. Et ella quexandose desto fizo su oración a 
Dios que si ella era culpada que Dios mostrase su miraglo 
en ella et si el marido le asacara falso testimonio que lo mos- 

xotrase en el. E luego que la oración fue acabada por el miraglo 
de Dios engafecio el conde, su marido, et ella partyose del. 
Et luego que fueron partidos envió el rrey de Navarra sus 
mandaderos a la duenna et caso con ella, et fue rreyna de Na- 
varra. E el conde, seyendo gafo et veyendo que non podía 

I5guarescer, fuese para la tierra sancta en rromeria para morir 
alia. Et commoquier que el era muy onrrado et avia muchos 
buenos vasallos, non fueron con el sinon estos tres cavalleros 
dichos et moraron alia tanto tienpo que les non cunplio lo que 
levaron de su tierra et ovleron de [venir] a tan grand pobreza 

20 que non avian cosa que dar al conde, su scnnor, para comer, 
et por la grand mengua alquilavanse cada dia los dos en la 



^) Blaguílla E, ^) o AGg, *) Luc Ai» *) AGg fílgen ein : aquesto acaesdo assi. 
*) Gil fehit A, *) <>rga M\ A^agra AGg: ñja de — <>gra fehlt P. •) este conde 
don Rrodrigo M, *) sacóle E: levantóle M, ^) la buena duenna M, ^) P setzt 
hinzu: e la oración fue esta: M: e pidióle por merced disiendo. *) en culpa que 
mostrase nuestro sennor miraglo maravilloso en ella, e sy el ronde le levantava 
lo que non era, que mostrase miraglo en él. E la penitencia acabada fyso la 
buena duenna su salva e salió con su verdad. E fue fecho un miiaglo grande 
por Dios, nuestro sennor, ansy que se tomo luego gafo el conde, e la buena 
duenna partyose del por esta rrason J/. *) Dios feblt AGg, *) sobre P. *) conde 
PAGg, ^^) envióle a la duenna el rrey de Navarra sus cartas e enbazadores e 
casáronla con el il/. **) conde don Rrodrigo estando AU ^^) sancta de Jhenisalem 
M: fue en rromeria para la casa santa de Jbetusalem E, ^^) yr morir EAGg, 
") tenia J/. ") cunplia EAGg, >») sus tierras E, *•) [] EAGg\ vevir SAf; vinieron 
, P» '') en grant pobresa en tal manera que non tenían que dar Af, ^) cosa fehlt 
MEAGg, '^) para] a MEAGg, ^) J/ setzt hinzu: que tenian, E\ que avian, ^) cada 
dia en la pla^ a jornal a cavar o faser otras cosas que les mandasen faser segunt 

13* 
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pla^a et el uno fíncava con el conde et de lo que ganavan de 
su alquile govemavan [a] su sennor et a si mismos. Et cada 
noche bannavan al conde et alinpiavanle las llagas de aquella 
gafedat. Et acaescio que en lavándole una noche los pies et 
5 las piernas que por aventura ovieron mester de escopir et es- 
cupieron. E quando el conde vio que todos escupieron cuy- 
dando que todos lo fazian por asco que del tomavan, comengo 
a llorar et a quexarse del grant pesar et quebranto que daquello 
oviera. Et por que el conde entendiese que non avian asco de 

I o la su dolencia, tomaron con las manos daquella agua que estava 
llena de podre et de aquellas pustuellas que salian de las llagas 
de la gafedat que el conde avia et bevieron della muy grand 
piega. Et pasando con el conde, su sennor, tal vida fíncaron 
con el fasta que el conde murió. Et porque ellos tovieron 

1 5 que les seria mengua de tornar a Castiella sin su sennor, vivo 
o muerto, non quisieron venir sin el. Et commoquier que les 
dizian quel' fíziesen cozer et que levasen los sus huesos, dixieron 



que lasen los labradores, quando se alquilan en la pla^a. E ordenáronse ansy, 
ca se alquUavan los dos e el conde fyncava con el uno que le servia e de aquello 
que ganavan M, ') E setzt hinzu: por le faser conpanna. ^ al alquile P\ fehlt 
EAGg. ^ mantenian E, *) [] PAGg; al conde su sennor ME, ') lavavan P. 
*) su M\ la EACg, ^) acaesdoles una ves M. ^) bannandole AfACg. ^) bracos 
AGg\ los pies et fehlt E\ los pies — piernas fchlt JA ^) por fecho de aven- 
tura M. ^) enojo de las sus llagas (e) escupieron tomando los rrostros E, 
^) escopian A, *) escopian ME, indem M fortfihrt: tovo que lo fasian por 
asco de la su gafedad e comento a llorar muy fuerte mente e quezavase mucho 
con grant pesar. £ los cavalleros quando esto vieron por que non entendiese el 
conde que lo fasian por asco de su gafedad tomaron todos de aquella agua que 
estava toda llena de podre e de venino que avia salido de todas aquellas llagas 
e bevieron u. s, w. ^ todos fehlt PAGg, *) quexarse mucho e a mal desir 
sn ventura e ellos ovieron grant quebranto e duelo e mansilla dello E, ') que- 
branto del asco que del ovieron AGg, *) hobieran Gg. *) asco nin enojos de 
las sus llagas E. ><>) sus E, ^^ de aquel Gg, ^i) las postillas PEAGg. ") le 
salian AGg, **) de la gafedat fchlt EAGg, ") bevian A, ") pasando grant tienpo 
Ai* *') estovieron E\ todavía estovieron alli con el fasta que plogo a Dios que 
el conde fállesdo Ai. ^^) ovo de morir E, *^) entendieron E, >^) ere muy 
grant mengua M. '»> desonrra P. >») de] fehlt PAGg, »•) tomar MEACg. 
1^) coziessen A, 1^) e ellos non quisieron nin consentían P, 
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^ ellos que tanpoco consint[i]rían que ninguno pusiese la mano 
en su sennor seyendo muerto commo si fuese bivo. £t non 
consintieron quel' coziesen, mas enterráronlo et esperaron tanto 
tienpo fasta que fue toda la carne desfecha. Et metieron los 
5 huesos en una arquita et trayenlos a vezes a cuestas. Et asi 
vinian pidiendo las rraciones e trayendo a su sennor a cuestas, 
pero trayan testimonio de todo esto que les avia contescido. 
Et viniendo ellos tan pobres, pero tan bien andantes llegaron 
a tierra de Tolosa et entrando por una villa toparon con muy 

lOgrand gente que levavan a quemar una duenna muy onrrada 
porque la acusava un hermano de su marido. Et d¡zia[n] que 
si algún cavallero non la salvase, que cunpliesen en ella aquella 
justicia et non fallavan cavallero que la salvase. E quando don 
Pero Nun[n]e2, el Leal et de buena ventura, entendió que por 

15 mengua de cavallero fazian aquella justicia de aquella duenna, 
dixo a sus conpanneros que, si el sopiese que la duenna era 
sin culpa, que el la salvaría. Et fuese luego para la duenna 
et preguntol* la verdat de aquel fecho. Et ella dixol* que cierta 
mente ^Ila nunca fíziera aquel yerro de que la acusavan, mas 

20 que fuera su talante de lo fazer. Et commoquier que don Pero 



>) [] MEAGg. *) la fehlt PE, ') a £. •) Uopoco seyendo Pi finado como 

siendo bivo AGg: statt „seyendo muerto" setzt M: para tal cosa commo esta ; E 

fdhrt nach nS^onor'* forM maguer que era muerto que antes non muriesen ellos, 

') £t — coziesen íchlt ME, ') £ soterráronlo e estodieron alia tanto fasta que 

entendieron que era toda la carne comida o desfecha M\ £ soterráronlo inas 

onrradamente que pudieron e atendieron fasta que toda la carne fue comida e 

desfecha E, ') lo esperaron ACgt ohne tanto ticniK), das aucb P auslAsst. 

^) £ después dessoterraronlo e posyeron los huesos en una arquita e partieron de 

Jherusalcm e trayan el arquita cada uno dellos a veses por el camino a sus 

cuestas M, *) viniendo — traxeron A, *) pediendo rraciones por amor de 

Dios J/. 7) quistion por que todo aquello E, ^) acacscido PMEAGg, 

*) entraron — c toparon PAfEAGg, *^) M setzt hinzu: que avia fecho adulterio. 

") [] ^^^* *') °o° salvase a la duenna AGg, <>) cumplirían A\ se cunplícse obnei 

en ella E^ *') muy grant J/. *') fallaron E\ fallavan en la tierra ningunt 

cavallero para esto ^f. ") E desque AGg, ") [] PMEAGg, ") querían faner 

justicia M, ") parientes A, »•) desle ME\ del AGg, ") tal M, W) quJer 

que und pues'^^fchlt iii ^C7^, aber „asmo^ nach „devia** in Cg geietzi. 
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Nunnez entendió que, pues ella de su talante quisiera fazer lo 
que non devia, que non podia seer que algún mal non le con- 
tesciese a el que la queria salvar, pero pues lo avia comentado 
et sabia que non [físiéra] todo el yerro de que la acusavan, 
5 dixo que el la salvaría. Et commoquier que los acusadores lo 
cuydaron desechar diziendo que non era cavallero, desque 
mostró el testimonio que traya, non lo podieron desechar. Et 
los parientes de la duenna dieronle cavallo et armas, et ante 
que entrase en el campo dixo a sus parientes que con la merced 

lode Dios, que el fincaría con onrra et salvaría la duenna, mas 
que non podia seer que a el non le viniese alguna ocasión por 
lo que la duenna quisiera fazer. E desque entraron en el canpo 
ayudo Dios a don Pero Nunnez, et venció la lid et salvo la 
duenna, pero perdió y don Pero Nunnez el ojo, et asi se cunplio 

1 5 todo lo que don Pero Nunnez dixiera ante que entrase en el 
canpo. £ la duenna et los parientes dieron tanto aver a don 
Pero Nunnez con que pudieron traer los huesos del conde, su 
sennor, ya quanto mas sin lazcria que ante. E quando las 
nuevas llegaron al rrey de Casticlla de commo aquellos bien 

20 andantes cavalleros vinian ct trayan los huesos del conde, su 
sennor, ct commo vinian tan bien ahdantcs plogole mucho 
ende et gradescio mucho a Dios porque eran del su rregno 



') E de aqui en (al manera entendió don Pero Nunnec J/. ') podría £» 
*) vinicte ly la qulsyese salvar M, ') al que la quisiese salvar AGg^ ^) supiera 
todo el yerro que fyslera de que M ') [] PMEAGg, *) lo non dexarla de faser 
e en todas guisas, dixo, que la queria salvar Af, *) cuydavan Af\ querían E, 
*) E setxt hlnzu: en tal que non fuese pertenesciente para lo fascr, ^) testimonio 
de commo lo era M\ E setzt hlnzu: e el rrccabdo commo era cavallero e fidalt^o. 
^ E setzt hlnzu: e todo lo que ovo menester guisado. *) conpanneros ME, 
*^ que fyncarian con muy grant onrra e que Af. '^) onrra de aquella batalla E, 
^^) podría E, ^*) aviniese AGg, ") porque la duenna por su voluntad lo qui* 
syera faser Ai. ^^ el canpo Af\ la batalla E\ fehlt P. *«) y fehit PACg 
>•) un E. ") sus MEAGg. *•) tanto de aver AÍAGg. ") con fehlt E. «) Af 
fiihrt fort: su sennor de commo venían a pie aquellos tres cavalleros e que trayan. 
^ buenos E. 'i) ^ setzt hlnzu: puestos en un arquita. '*) Af fOgt nach and. ein : ca 
•opo lo que les avia acaescido en el camino. £ quando el rrey esto supo. ^ porque 
de sn tierra salieran omnes que tan noble cosa fesiesen Ai. ^) de su EAGg. 



I 
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^ omnes que tal cosa fizieran. Et envióles mandar que viniesen 
de pie asi mal vestidos commo vinian. E el dia que ovieron 
de entrar en el su rregno de Castilla saliólos a rrecebir el rrey 
de pie bien cinco leguas ante que llegasen al su rregno et 
S ñzoles tanto bien que oy en dia son heredados los que vienen 
de los sus linages, de lo que el rrey les dio. Et el rrey et 
todos quantos eran con el por fazer onrra al conde et senna- 
lada mente por [la] fazer a los cavalleros, fueron con los huesos 
del conde fasta Osma do lo enterraron. Et desque fue enter- 

10 rado fueronse los cavallcros para sus casas. Et el dia que don 
Rroy Gonsales llego a su casa quando se asento a la mesa con 
su muger, desque la buena duenna vio la vianda ante si, algo 
las manos contra Dios et dixo: ^Sennor, bendito seas tu que 
me [dexaste] veer este dia, ca tu sabes que después que don 

1 5 Rroy Gonsales se partió desta tierra, que esta es la primera 
carne que yo comi et el primero vino que yo bevi/* A don 
Rroy Gonsales peso por esto, et preguntol' porque lo fiziera, 
Et ella dixor que bien sabia el que, quando se fuera con el 
conde, <)ucr dixicra que el nunca tornaria sin el conde et ella 

20 que visquiese commo buena duenna, que nunca le menguaría 
pan et agua en su casa, et pues el esto le dixiera, que non 
era rrazon quel' saliese ella de mandado et por esto nunca 



^) fe viniesen pAra el tay de pie • mol veitidoi • rrafgadoe todof • nf 
commo veninn, que nnsy vinieien ant' el J/« ') • Pi mí • /T. ^} doi i?« 
^) entnien en «u Afi entrasen en el E» *) tanto de onrra e tanto de bien M^ 
*) en fehlt MEÁGg, *) herederos P. *) de su linaje PAfEAGí^, *) entonces leí 
mando dar Ai. ?) venian EAGg. •) [] AGgi lo SMi fehlt PE. •) la cibdad de 
Osma adonde los soterraron onrrada mente Af, *) \o%.AfAGg. *) el conde fue 
soterrado los cavalleros demandaron Ucencia al rrey e fueronse para M ^*) Rnqr 
PAÍEAG. <^) debute AíE. ^ los ojos Ai; E fligt eío : al cielo. >>) a AGg. 
«) ben dicho E. ") Ai fügt ein: por syenpre. «*) [] PMEAGg¡ dixiste S. ") tu, 
sennor, sabes bien que del dia que don Af» '*»*') Rruy PAfEAGg, ^) se 
fehlt P, *^ como Af, <*) tengo de bever Af, '^ E desto peso mucho a doo 
Rruy Gonsales P\ peso mucho desto Af; pesóle desto AGg; E don Rruy Gonsales 
dixo porque lo finiera E, >*) quando' saliera de su tierra Af. >*) tornería a elU 
Ai. W) muger Af. ^) fallecería Af. ^ que por PAfAGg, 
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comiera nin [biviera] sinon pan et agua« E otrosi desque don 
Pero Nunnez llego a su casa, desque fincaron el et su muger 
et sus parientes sin otra conpanna la buena duenna et sus 
parientes con el grand placer que [avian] comentaron a rreyr. 
5 £t cuydando don Pero Nunnez que fazian escarnio del porque 
perdiera el ojo, cubrió el manto por la cabera et echóse muy 
triste en la cama. Et quando la buena duenna lo vio asi ser 
triste ovo ende muy grand pesar et tanto le afinco fasta quel' 
ovo a dezir que se sintia mucho porquel' fazian escarnio por 

loel ojo que perdiera. E quando la buena duenna esto oyó, diose 
con una aguja en el su ojo et quebrólo et dixo a don Pero 
Nunnez que aquello fiziera ella porque, si alguna vez rriesse, que 
nunca el cuydase que rreya por le íazcr escarnio. Et asi [fyso] 
Dios bien en todo(s) aquellos buenos cavalleros por el bien que 

1 5 fizicron. Et tengo que, si los que tan bien non lo acertaron 
en vuestro servicio fueron tales commo estos et sopieran quanto 
bien les vino por esto que fizicron, non lo erraran commo 
erraron, pero vos, sennor conde, por vos fazer algún yerro al- 
gunos que lo non devian fazer nunca vos por eso dexcdes de 

20 fazer bien, ca los que vos yerran mas yerran a si mismos que 
a vos. Et parad mientes que, si algunos vos erraron, que 
muchos otros vos servicron et mas vos cunplio el servicio que 



>) [] PMACg; biviera S; ítbM\E, ^) S fügt Dacb par. ein: ovieroo. ^) comeD^aron 
a rreyr con el graot plaser que avian de su venida M, ^) [] PMEAGg: ally S. 
•) cuydava M¡ cuydo EAGg^ doch fílgen nur AGg ein „e** vor „cubrio** ein. 
*) por el ojo que perdiera en aquellas tierras M, ^) perdió E. ^) cubrióse del 
manto Mt ecbo el manto E. ^) sobre PE: por encima de M,- ^) sobre E, 
^) estar PME; fehlt AGg, ') Af nach afinco: que le dixese porque estava triste. 
*) syntiera mucho porque fysieran ella e sus parientes grant escarnio porque era 
tuerto, ca perdiera alia el ojo derecho Af, '^) riyesen AGg; se rryesen M, 
*») rrcyan MEAGg: indem AG hinzusetzen: del. ") [] PMEAGg, **) todos fehlt 
PMEAGg, ^) £ asy, sennor conde, sy esos cavalleros que desides que vos fal- 
taron que tan bien non acertaron en vuestro servicio sy fueran tales M, ^) non 
fisieron nin acertaron E: non lo fehlt AGg, ^^) fueran PMEAGg, >>) o AGg, 
'•) sopieron E, *') que non PE/¡Gg, '•) lo erraron PMAGg, *•) conde Lucanor 
AGg, '•) devieran PME, *•) non vos entrístescays, ca M, ^^) e P; a los que 
snas yerran AGg, *^) cunple PME. 
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^ aquellos vos^ñzieron que vos enpecio nin vos tovo mengua los 

. que vos erraron. Et non creades que de todos los que vos 

fazedes bien, que de todos tomaredes servicio,- mas un tal 

acaescimiento vos podra acaescer que uno vos fara tal servicio 

5 que tcmedes por bien enpleado quanto bien fazedes a los otros/' 

E el conde tovo este por buen consejo et por verdadero. 

Et entendiendo don Johan que este enxíenplo era muy 

bueno, fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que 

dizen asi: 

I o Maguer que algunos te ayan errado 

Nunca dcxes de fazcr aguisado. 



Exemplo XLV. 

De lo que contescio a un omne que se fizo amigo 

et vasallo del diablo. 

« 

15 Fablava una vez el conde Lucanor con Patronio, su con- 
sejero, en esta guisa: 

„Patronio, un orne me dize que sabe muchas maneras tan 
bien de agüeros commo de otras cosas en commo podre saber 
las cosas que son por venir et commo podre fazcr muchas 



1) enpece /'. '*') a todos los que fy^ierdcs J/. *) tomades AG¿^, ^) fecho 
M, *) puede P; podría AG^. ^) faga P; que vos fariao un tal senrido Jf, 
*) ayades P; teroiades M, *) fagades AG^; les fysíesedes a el e a los otros Sí. 
*) E al conde plogo mucho con este cnxcnplo que Patronio, su consegero, le dizo 
e lo tovo por muy verdadero e muy bueno, e puso en su coraron de lo faser 
ansy e fysolo e tallóse ende bien Af, ^^) dexes por eso AG^, ^*) Por esso noo 
dezes fazer/í; Non dexes por esso de les faser Af, ^^) Si te acaesdere de vasallos 
aver yerro | En que te caygan non les dexes de bien faser P, ^) acaescio^^/^ acaesdo 
al diablo con un omne que se avino con el que le diese consejo £/ Del contejo 
que dio Patronio al conde Lucanor quando le dixo un home que el faria saber 
las cosas que eran por venir e otrosi catar agüeros. Y el exemplo fue de lo que 
contesdo al home bueno que fue fecho rico e después pobre con el diablo A, 
") otra MEGg! un dia A: fehlt P, >') omne vino a mi e iff. *') dixo EAGg. 
*') sabia AGg. '•) en E, ") podría yo Gg: por que podra M: en que podría 
yo E. *•) podrá M: podria EGg, *•) muchas cosas e EGg, 
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arteryas con que podre aprovechar mucho mi fazienda, pero en 
aquellas cosas tengo que non se puede escusar de aver y 
pecado, Et por la fíanga que de vos he, rruegovos que me 
consejedes lo que faga en esto/* 

5 „Sennor conde/* dixo Patronio, „para que vos fagades en 

esto lo que vos mas cumple, plazerme ya que sepades lo que 
contescio a un omne con el diablo.** 

E el conde le pregunto ccmmo fuera aquello. 

„Sennor conde,** dixo Patronio, „un omne fuera muy rrico 
loet llego a tan grand pobresa que non avia cosa de que se 
mantener. Et porque non ha en el mundo tan grand desven- 
tura commo seer muy mal andante el que suele seer bien 
andante, porende aquel omne que fuera muy bien andante e 
era llegado a tan grand mengua se sintia dello mucho. Et un 
1 5 dia yva en su cabo solo por un monte muy triste et cuydando 
muy fiera mente et yendo asi tan coytado encontróse con el 
diablo. Et commo el diablo .sabe todas las cosas pasadas sabia 
el coydado en que vinia aquel omne ct prcguntol* porque vinia 
tan triste. Et el omne dixole que para que gclo diria, ca el 
2Qnon le podría dar consejo en la tristeza que el avia. Et el 
diablo dixole que, si el quisiese fazcr lo que el le diria, que 



') artes P^ *) e commo podre mucho aprovechar en mi fasienda J/. 
') podría E^ ') pero] Dieser SaUtheil fcblt Gg. *) se pueden escusar de non aver 
peocsdo .i. *) que non aya y pecado /*• >) confianza E\ f;rant fyusa M\ ñusla 
AGg% ^ en PEGg\ en vos tengo M, *) conde Lucanor J/. ^) cunple en ello 
faser M. *) sopiesedcs PMEAGg^ ^) un diablo MGg\ M fllgt hinzu: que le 
desian por su nonbre don Martyn. ') conde Lucanor J/. *) era E\ fue PAGgs 
avia seydo M, *^) después de algunos días allego a ser tan pobre et aver tanta 
pobresa et tan grande en tal guisa que non tenia ninguna cosa de M. '^ pro* 
vcM P. ^^) con £*, '^) commo E, >') mayor desaventura que ser omne rrico 
e después ser pobre estava muy cuytado P\ desaventura commo ser omne pobre 
e malaiidante aquel que do primero fue bien andante J/. '^) mengua e menester 
JA '*) que se SM, sintióse ÁGg, '•) |K>r E\ en su cabo fehlt A» '•) solo 
fohlt yM/. 1^ fuerte /T. «^) subo mucho AGg. *T) el sabia .V. i^) con PEAGg, 
>•) yva /». »•) que porque MEAGg. «•) para] a /». >•) avia do desir E, W) a 
PMEAGg. 
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el le daria cobro paral cuydado que avia et por que entendiese 
que lo podia fazer quel' diria en lo que vinia cuydando, et la 
rrazon por que estava tan triste. E estonce le contó toda su 
fazienda et la rrazon de su tristeza commo aquel que la sabia 
5 muy bien. Et dixol' que, si quisiese fazer lo que el le diria, 
que el le sacarla de toda lazeria et lo faria mas rrico que nunca 
fuera el nin omne de su linage, ca el era el diablo et avia 
poder de lo fazer. E quando el omne oyó dezir que era el 
diablo tomo ende muy grand rrecelo, pero por la grant cuyta 

lOet grant mengua en que estava, dixo al diablo que si el le diese 
manera commo pudiese seer rrico, que faria quanto el quisiese. 
Et bien cred que el diablo sienpre cata tienpo para engannar 
a los omnes. E quando vee que están en alguna quexa o de 
mengua o de miedo o de querer conplir su talante, estonce 

1 5 libra el con ellos todo lo que quiere, et asi cato manera para 
engannar a aquel omne en el tienpo que estava en aquella coyta. 
E estonce fízieron sus posturas en uno, et el omne fue su 
vasallo. Et desque las avenencias fueron fechas, dixo el diablo 
al omne que d'alli adelante, que fuese a furtar, ca nunca fallaría 

20 puerta nin casa, por bien cerrada que fuese, que el ñon gela 
avricse luego, et si por aventura en alguna priesa se viese o 
fuese preso, que luego que lo llamase et le dixicse: „acorredme, 
don Martin,'* que luego fuese con el et lo libraría de aquel 
periglo en que estudíese. E las posturas fechas entre ellos 

25 partiéronse. Et el omne enderezo a casa de un mercadero de 
noche oscura, ca los que mal quieren fazer sienpre aborrecen 



•i 



>) eoD&ejo A aquella tristeía que tenia J/. ^) cobro en lo que venia cuy* 
dando P, ^ el gelo podría PE, >) venia asy Ai, *) estonce el diablo ME. 
*) quería E. ^) toda aquella M, 7) el d.] el fehlt PE. ^ para PAGg, •) vido el 
omne J/. *) el fehlt PE» ') tuvo AGg» ^^) cuyta e pesar e E\ et grant mengua 
fehlt PAGg. ^^) quisiese e mandase M, ") creo A, <*) o fehlt P. >^) ACg 
fügen ein: o de dinero. '*) las gentes M, '*) aquel M, *^) quedo por sa 
vanallo del diablo Ai. <*) e ÜÍE] t que EGg\ que non />. ^ le fehlt ÁfAGg. 
^) sería PMAGg^ ^) partiéronse do en uncí EGg\ Luego quo las pokturai 
fueron fochas partiéronse el uno del otro J/. *^) mercader P\ mercader A\ mer- 
cadero muy rrico scyendo ya noche escura M* 
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I 

la lunbre. Et luego que llego a la puerta el diablo abriogela, 
et eso mismo fizo a las áreas en guisa que luego ovo ende 
muy grant a ver. £ otro dia fizo otro furto muy grande et 
después otro fasta que fue tan rrico que se non acordava de 
5 la pobreza que avia pasado. Et el mal andante non se teniendo 
por pagado de commo era fuera de lazeria, comento a furtar 
aun mas et tanto lo uso fasta que fue preso. Et luego que lo 
prendieron llamo a don Martin que lo acorriese. Et don Martin 
llego muy a priesa et librólo de la prisión. Et desque el ome 

lOvio que don Martin le fuera tan verdadero comento a furtar 
como de cabo et fizo muchos furtos en guisa que fue mas 
rrico et fuera de lazcria. Et usando a furtar fue otra vez preso 
et llamo a don Martin, mas don Martin non vino tan ayna 
commo el quisiera, et los alcaldes del lugar do fuera el furto 

1 5 comentaron a fazer pesquisa sobre aquel furto. Et estando as} 
el pleyto llego don Martin. Et el omne dixol': „|A, don Mar- 
tin! ¡Que grand miedo me pusiestesl ¿Porque ttinto tardavadcs?" 
Et don Martin le dixo que estava en otras grandes priesas et 
que por eso tardava, et sacólo luego de la prisión. Et el omne 
20 se torno a furtar et sobre muchos furtos fue preso, et fecha 
la pesquisa dieron sentencia contra el. Et la sentencia dada 



') ct eso — arcas fehlt EGg, ') que en poco de ticnpo tovo muy grant 
avcr M\ de guisa que llevo ende \KGg\ de allí] grant aver PEGg, ') otra noche 
y. ^) otro día otro e asy cada dia furtava tanto fasta J/. ^) acordara de pobreza 
Gg\ acordava ya de quanta laseria en este mundo avia pasado, nin del alma que 
sabia que se avia de perder AL ^) tan ayna salido Af, ^) aun fchlt AfEAGg* 
*) e seyendo ya judgado mandol' don Martin que metiese mano a su lynjauera (?) 
e con lo que fallase seria quito. £ aparto al alcalle e fallo en su lynjauera una 
ta^ de plata e diola al alcalle. £ fisolo soltar luego P, ^^) primero A» ^') mas 
rrico que ante P\ tan rrico commo queria et sacado de mucha laseria Af, '') la 
lazeria E, ^') usando furtar fue A\ usando desto fue EGg\ usando asy de cada 
dia este ofydo fue Af, ») tomo a el Af. **) fysiera PAIEACg^ ") estovo 
ansy el pleyto fasta que A/1 ^*) dixo a don Martin : „£u que me metistes AGg, 
'•) Ay At *') en que AIE. *') tardastes P\ tardaste E\ tardastes alia Ai, 
**) et] /T^fabren fort: e non pudiera venir mas ayna e sacólo. *^) tardara Gg\ tar-. 
dava tanto Ai, ^) se fehlt PAÍ\ fue statt se tomo E,. ^^) furtar commo de cabo 
Afm ^) furtos que ya avia fecbo M, 
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- llego don Martin et sacólo. Et el tomo a furtar porque veya 
que sienpre le acorría don Martin. E otra vez fue preso et 
llamo a don Martin, et non vino et tardo tanto fasta que fue 
jubgado a muerte, et seyendo jubgado llego don Martin et tomo 
Saldada para casa del rrey et librólo de la prisión, et fue quito. 
£ después torno a furtar et fue preso et llamo a don Martin 
et non vino fasta que jubgaron quel* enforcasen. Et seyendo 
al pie de la forca llego don Martin. Et el omne le dixo: 
,,A, don Martin, sabet que esto non era juego, que bien vos 

lodigo que grand miedo he pasado. Et don Martin le dixo que 
el le traya quinientos maravedís en una limosnera et que los 
diese al alcalde, ct que luego seria libre [e el omne fízolo ansi]. 
E el alcalde avia mandado ya que lo enforcasen, et non falla- 
ron soga para lo enforcar. Et en quanto buscavan la soga 

1 5 llamo el omne al alcalde ct diole la limosnera con los dineros. 
E quando el alcalde cuydo quel* dava los quinientos maravcdis 
dixo a las gentes que y estavan: „Amigos, ¿quien vio nunca 
que menguase soga para enforcar omne. Cierta mente este 
omne non es ciilpado, et Dios non quiere que muera et por eso 

20 nos mengua la soga, mas tengámoslo fasta eras et veremos 
mas en este fecho, ca si culpado es y se finca para conplir 
eras la justicia.*' Et esto fazia el alcalde por lo librar por los 



^) llego en un punto J/. ^) lacolo otra ves P¡ mcoIo luego de U priilon 
M* *) pues que vido que tan bien le acorría luego lu aennor don Martin M* 
') P kürzt tehr: e don Martin dixole que tomase aleada para la casa. ^) At 
íttgt ein: e apelo de la sentencia. *) la fehlt AGg! e asi sacólo ohne de la prí« 
sion P. *) fue] fynco M¡ fizólo AGg. ^) queP P¡ que lo AGg: que los alcaldes lo 
M, ^) P ítlgt ein: e leváronlo, ^) estando P: estando el omne M, ^ era ya 
Ai AGg, ^®) que en su lynjauera fallaría asas dineros P. ^^ librado E: quito M. 
13) [] PMEAGg. ^*) tenían ally buena soga P, ohne „para lo enfcrcar*' hinzuzusetzen. 
^^) quando AGg ohne „en**. >^) soga para lo enforcar AGg. ^^) quinientos 
maravedís M; diole los quinientos maravedís E, >*) vio E; tomo los quinientos 
marav. M, *•) los dineros P. '•) menguar M. ") que enforcasen E, ") un 
omne M, ^) Cierta mente non es cunplído su tienpo EGg* ^ menguo AGg. 
'0) e parcceme que sera bueno que lo detengamos fasta mannana M. ^) fuere 
oy finca para se cuDplir mannana Af; es eras cunplirse ha la su justicia E; es se 
cunplira eras la justicia AGg. '*) librar de la muerte M, ") los dineros P. 
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quinientos maravedis que cuydava que le avia dado. Et aviendo 
esto asi acordado apartóse el alcalde et abrió la limosnera et 
cuydando fallar los quinientos maravedís non fallo los dineros, 
mas fallo una soga en la limosnera. Et luego que esto vio 
5 mandol' enforcar. Et poniéndolo en la forca vino don Martin, 
et el omne le dixo quel' acorriese. Et don Martin le dixo 
que sienpre el acorría a todos sus amigos fasta que los llegava 
a tal lugar. Et asi perdió aquel omne el cuerpo et el alma 
creyendo al diablo et fiando del. Et cierto sed que nunca 

loomne del creyó nin fio que non llegase a aver mala postremcria, 
sinon, parad mientes a todos los agoreros o sorteros o adevinos 
o [otros] que fazen cercos o encantamientos et destas cosas 
qualesquier et veredes que sienpre ovieren malos acabamientos. 
Et si non me credes, acordatvos de Alvar Nunnez et de Garci- 

15 laso que fueron los omnes del mundo que mas fiaron en 
agüeros et en estas tales [cosas e] veredes qual acabamiento 
ovieron.** 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si bien queredes fazer 
vuestra fazienda paral cuerpo et paral alma fiat derecha mente 

2 oen Dios et ponet en el toda vuestra esperanza et vos ayudatvos 



*) que cuydava (ehitEAG^^. *»*) Das „el" vor „fa!lo" gesctzt AG¿^, *) 1. din. 
P, ^) una gruesa e grande soga JIf» *) Et] Llego don Martin e dixole que a tales 
priesa! acorria el a sus amigos ^ dixole que le sosternia a cuestas en quanto el 
pudiese e que pusiese los pies encima del e quel* sosternia fasta que se fuesen 
todos los otros, si pudiese, e sy non quel' dexaria. E desqu*el diablo le sostuvo 
un poco dixol al omne: ,,Amij^, {como pesas! Non te puedo sostener mas.*' - E 
asi murío e perdió el cuerpo P, ^) levava al tal lugar Af; ponia en tal lugar E, *) en 
el PAGg, •) Et] ca AGg, ***) omne del mundo fio del P; omne del mundo creyó en 
el nin fio M; omne del fio Ei en el ome creyó que AGg. '®) que lo non 
llegase a mal lugar e a mala postremera P: que non lo levase a tal lugar E\ 
que non lo llegase aver AGg. **) e sinon AGg, ") en AGg. **) [] AI; o encan- 
tadores o qualquier destas cosas que sienpre an malos acabamientos P. i') cantos 
E: ciertos AGg: alie drei mit Weglassung des folgenden: o. *') o AGg^ 
'^) parad mientes en /'. ^^) Garcilaso de la Vega M. ^^) mas agoreros que 
todos los omnes del mundo e que mas fiaron e cataron M, ^^) [] ME AGg, 
*') ficieron AGg; commo acabaron P, '•) de vuestra AGg; sy queredes sycnpre 
faser bien de vuestra fasienda Aí. *®) vos vor ay, fehlt PAÍE, 
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quanto pudierdes et Dios ayudarvos ha. Et non creades nin 
fiedes en agüeros nia en otro devaneSi ca cierto sed que de los 
pecados del mundo [con] que a Dios mas pesa et en que omne 
mayor tuerto et mayor desconoscimiento faze a Dios es en catar 
5 agüero et estas tales cosas." 

E el conde tovo este por buen consejo et fizólo asi et 
fallóse muy bien dello. 

Et porque don Johan tovo este por buen exienplo, fizólo 
escrivir en este libro ct fizo estos viesos que dizen asi: 

I o El que en Dios non pone su esperanza 

Morra mala muerte, avra mala andanza. 



Exemplo XLVL 

De lo que contescio a un philosopho que por ocasión 
entro en una calle do moravan malas mugeres. 

« 

15 Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segerOi en esta iñanera: 

,,Patronio, vos sabedes que una de las cosas del mundo 
por que omne mas deve trabajar es por aver buena fama et 
por se guardar que ninguno non le pueda travar en ella. Et 

20 porque yo se que en esto nin en [al ninguno] non me podría 
mejor consejar que vos, rruegovos que me conscgcdcs en qual 
manera podre mejor cncrescentar et levar adelante et guardar 
la mi fama/' 



^) agoreros EAGg, *) el peccado del mundo de mas pesar en que horoe 
mayor tuerto AGg, ^ los] los mayores M, *)WM. ^) desooestamiento j?. ^) faga 
PE, *) es catar en PAGg, ^) agüeros PMAGg, ^) en estas AGg; e estas 
senoales Af, '®) Quien non pusier en Dios A, ^') e avra M; e vera E. ^^) Fia 
en Dios e pon en el tu obrar | E non cures de adevinos nin de todo su encantar P. 
1^) que entro a folgar en una casa E; Del consejo que dio Patronio al conde 
Lucanor quando dixo que quería cobrar buena fama y el exemplo fue de lo que 
contescio a un philosopho con una enfermedad que avia A* '^) vos sabedes que 
.fehlt AGg. ") el omne ME. ") aver fehlt AGg. >•) trave PE, «») [] P; alguno 
SA; al non me podria ninguno otro M; al ha quien mejor me pueda con- 
sejar EGg. ^ podria E. ") acrecentar PAGg; acertar E; acrecentar o guardar 
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,iSennor conde Lucanor/* dixo Patronio, „mucho me plaze 
dcsto que dezides , et para que vos mejor lo podades fazer, 
plazerme ya que sopiescdes lo que contescio a un muy grand 
philosopho et mucho anciano/* 
5 £ el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde [Lucanor]," dixo Patronio, „un muy grand 
philosopho morava en una villa del rrcyno de Marruecos. Et 
aquel philosopho avia una enfermedat que quandol' era mester 
de se desenbargar de las cosas [sobejanas] que fíncavan de la 

JO vianda que avia rreccbido, non lo podia fazcr sinon con muy 
grant dolor ct con muy grant pena e tardava muy grand tienpo 
ante que pudiese secr desenbargado. Et por esta enfermedat 
que avia mandavanle los físicos que cada quel* tomase talante 
de se desenbargar de aquellas cosas sobejanas que lo provase 

1 5 luego et non lo tardase porque quanto aquella [materia] mas se 
quemelse, mas se desecarie et mas endurescerie en guisa quel* 
seria grand pena et grand danno para la salud del cuerpo. Et 
por [que] esto le mandaron los físicos faziclo et fallavase ende 
bien. E acacscio que un dia yendo por una calle de aquella 

20 villa do morava et do tenie muchos discípulos que aprendían 
del, quel' tomo talante de se desenbargar commo es dicho. Et 
por fazer lo que los físicos le consejavan et era su pro entro 
en una calleja para fazer aquello que non pudie escusar. Et 



que vaya cada dia adelante mi buena fama M, ^) moro en Maruecos que era M» 
*) [] MEAGg. ^) en el /*• *) de lo domas que fmcava de la vianda que comía/'. 
•) D PMEACg: «obejena» .9. •) y «tatt que fíncavan AGg. **) quexa ÁGg, 
**) cada ves M, **) oviese /*. **) gana AGg, ") tomase luego e que lo non 
detomase E, ^*) M ffigt ein; que en ninguna manera. ^^') quando lo tardasse 
e aquella materia se quemasse mas dessecaria AGg: ante que aquella materia mas 
se quemase fuese lanzada et que en esta guisa seria muy grant salud para el 
cuerpo J/. '*) [] PMEAGg: manera 5. ^*) secase, mas se secaría e mas se endu- 
retceria eñ guisa que seria muy gnint mengua e grant danno para j?. *') [] PMEAGg. 
*•) b E. «•) con sutt: e do tenie E. >>) del fehlt AGg. «) M filhrt fort: e 
yendo ansy tomóle talante de desenbargar el cuerpo de aquellas cosas sobejanas 
c faser todo lo que los fysycos le aconsejavan e que era mucho su provecho.- 
E avino a ser que el filosofo, que entro por una calleja. **) mondavan PAGg» 
«^ callejuela AGg. 
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atal fue su ventura que en aquella calleja do el entro, que 
moravan y las mugeres que publica mente biven en las viUas 
faziendo danno de sus almas et desonrra de sus cuerpos. Et 
desto non sabia nada el philosopho que tales mugeres moravan 
5 en aquel lugar. Et por la manera de la enfermedat que el 
avia et por el grant tienpo que se detovo en aquel lugar et por 
las semejanzas que en el parescieron quando salió de aquel 
lugar do aquellas mugeres moravan, commoquier que el non 
sabia que tal conpannia alli morava, con todo eso quando ende 

10 salió todas las gentes cuydaron que entrara en aquel logar por 
otro fecho que era muy desvariado de la vida que el solia et 
devia fazer. Et porque paresce muy peor et fablan muy mas 
et muy peor las gentes dallo quando algún omne de grand guisa 
faze alguna cosa quel' non pertenesce et le esta peor por pe- 

15 quenna que sea que a otro que saben las gentes que es acostun- 
brado de non se guardar de fazer muchas [cosas peores], 
porende fue muy fablado et muy tenido a mal, porque aquel 
philosopho tan onq-ado et tan anciano entrava en aquel lugar 
quer era tan dannoso paral alma et paral cuerpo et para la 

20 fama. Et quando fue en su casa, vinieron a el sus discípulos 
et con muy grand dolor de sus corazones et con grand pesar 
comentaron a dezir que desaventura o que pecado fuera aquel 
por que en tal manera confondiera a si mismo et a ellos, et 
perdiera toda su fama que fasta entonce guardara mejor que 

25 omne del mundo. E quando el philosopho esto oyó, fue tanto 



1) callejuela. *) a ^ >) deshonras A; fehlt P£Gg^ ^0) Et — lugar fehlt 

PEAGg, *) doode estavan aquellas mugeres fue jusgado del que salía de faser algunt 

roal commoquier que el era en aquella parte syn culpa. £ asy tos, sénnor M^ 

indem alies Weitere ausfóUt; s. die Einleituog. ') sabia nada AGg. ') dende 

EÁGg\ fehlt P, *») todos los quel* vieron P. ") el fehlt AGg, >^ omne 

bueno PE\ omne bueno o AGg. ^^) veen faser lo que non pertenesce P, 

^^) pertenesca E. ^*) saben ya EAGg. >^) usado de lo faser, porende P, 

W) AGg ftlgen ein; non. *•) □ ACg\ pocas pros SE, >») que P. 

W) entrara PEAGg. ^) k E. ») desciplos E. ") PAGg lassen hicr „ef* 

aus, AGg setxen es aber vor ,,comen^aron**. **) fue /^ *) muy PAGg\ muy 

mal E. ^ 

El Cond« Lttcanor. 1^ 
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espantado et preguntóles que porque dizian esto o que mal era 
este que el fiziera o quando o en que lugar. E ellos le dixie- 
ron que porque fablava asi en ello, que ya por su desaventura 
del et dellos, que non avia omne en la villa que non fablase 
5 de lo que el fiziera quando entrara en aquel lugar do aquellas 
tales mugeres moravan. E quando el philosopho esto oyó, ovo 
muy grand pesar, pero dixoles que les rrogava que se non 
quexascn mucho desto et que dende a ocho dias les daria ende 
rrcpucsta. Et metióse luego en su estudio et conpuso im li- 

10 brete pequenno et muy bueno et muy aprovechóse. Et entre 
muchas cosas buenas que en el se contienen, fabla y de la 
buena ventura et de la desaventura et commo en manera [de] 
dcpartimicnto que departe con sus discípulos dizc asi: „Fijos, 
en la buena ventura et en la desaventura contesce asi: a las 

1 5 vegadas es fallada et buscada, et algunas vegadas es fallada et 
non buscada. La fallada et buscada es quando algund omne 
íaze bien et por aquel buen fecho que faze, le viene alguna 
buena ventura, et eso mismo quando por algún fecho malo que 
faze le viene alguna mala ventura, esto tal es ventura buena o 

20 mala fallada et buscada, que el busca et faz' porquel' venga 
aquel bien o aquel mal. Otrosí la fallada et non buscada es 
quando un omne non faziendo nada por ello le viene alguna 
pro o algún bien, asi commo si omne* fuese por algún lugar et 
fallase muy grand aver o otra cosa muy aprovechosa por que 

25 el non oviese nada fecho, et eso mismo quando un omne non 
faziendo nada por ello le viene algún mal o algún danno asi 
commo si omne fuese por una calle et lanzase otro una piedra 
a un paxaro et descalabrase a el en la cabega, esta es des- 



*) del et fehlt AG^, welche Hera** nadi ^dellos** letzen. *) entrara A* 
*) tomo P; C70 ende AG^, '') que les rrogava fehlt PAG^^. ><>) libro P£. i>) buenas 
fehlt AG^. >>* ^') contenían (ablava — departía — desía P£G¿^, ^*) Q PEAGg. 
^*) a la buena rentura e a la maU ventura acaesdo E» ^*) que algunas PAGg, 
*^ algún buen fecho o por aquel bien AGg» ^^t ^') quando und que faze fehlt AGg, 
*•) et AGg, ^ un omne PAGg, ^) algún camino P, *) mismo es AGg, 
^ on omne AGg\ oommo yendo por una calle e cayendo una teja e dale en la 
cabe9a /*. 
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^ aventura fallada et non buscada, ca d nunca ñzo nin busco 
cosa por que le deviese venir aquella desaventura. Et, fijos, 
devedes saber que en la buena ventura [e] desaventura fallada 
et buscada ay menester dos cosas, la una que se ayude omne 
5 faziendo bien para aver bien o faziendo mal para aver Wl, et 
la otra que le gualardone Dios segund las obras buenas et 
malas que el omne oviere fecho. Otrosí en la vezitiira buena 
o mala, fallada et non buscada, ay menester otras dos cosas: 
la una que se guarde omne quanto pudiere de non fazer [mal] 

10 nin meterse en sospecha nin en semejanza porque el de va venir 
[a] alguna desaventura o mala fama, la otra es pedir merced et 
rrogar a Dios que, pues el se guarda quanto puede, porque nol' 
venga desaventura nin mala fama, quel' guarde que non le 
venga ninguna desaventura commo vino a mi el otro dia que 

1 5 entre en una calleja por fazer lo que non podia escusar para 

la salud del mi cuerpo et que era sin pecado et sin ninguna 

mala fama et por mi desaventura moravan y tales conpannas 

por que, maguer yolera sin culpa, finque mal enfamado.'V 

Et vos, sennor conde Lucanor, si queredes acrescentar et 

20 levar adelante vuestra buena fama, conviene que fagades tres 
cosas: la primera que fagades muy buenas obras a plazer de 
Dios et esto guardado, después en lo que pudierdes a plazer 
de las gentes et guardando vuestra onrra et vuestro estado et 
que non cuydcdes que por buena fama que ayades, que la non 

25perderedes si [dexardes] de fazer buenas obras et fizierdes las 
contrarias, ca muchos omnes fizieron bien un tienpo et porque 
después non lo levaron adelante, perdieron el bien que avian 



*) cosa trnd „le" fchlt AG^, ') [] £AC^; o SP. *) enmiende jt ^ firieie 
P. •) en quanto £. •) [] P. ^^) le P£; le non venga A. ") □ Í7^. ") aquella 
AGg-, '') alguna deiaventura AG¿^, ^') guarde Dios £; asi le guarde Dios de 
caer en desaventura CJf. ^^) mi fehlt AC^, '^} personas P, '') con mala iama 
£. '*) para que vuestra onrra vaya adelante conviene J/, mit welchem Satze Áf 
wieder anHlngt. *') quisierdes AG^^, '') que sean A, ^) desto guardando A. 
*•) podades Af. **) la buena P; que la buena Jlf. **) ovierdes Af, *) per- 
dades A. >) Q MG¿^; devedes S; dezades PE; dezasedes A, ») fasedes P£; 
íaziendo A, ^^) algún P, ^) enpero que después M. ^) antes avian Ai, 
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fecho et fincaron, con mala fama postrimera; la otra es que 
rroguedes a Dios que vos enderece que fagadcs tales cosas por 
que la vuestra buena fama se acrcsciente ct vaya sienpre ade- 
lante et que vos guarde de fazcr nin de dezir cosa por que la 
5perdades; la tercera cosa es que por fecho nin por dicho nin 
por semejanza nunca fagades cosa por que las gentes puedan 
tomar sospecha por que la vuestra fama vos sea guardada 
commo deve, ca muchas vezes faze omne buenas obras et por 
algunas malas semejanzas que [faze] las gentes toman tal sos* 

lo pecha que enpeece poco menos paral mundo et paral dicho de 
las gentes commo si fíziese la mala obra. Et devedes saber 
que en las cosas que tannen a la fama, que tanto aprovecha o 
enpece lo que las gentes tienen et dizen commo lo que es ver- 
dat en si, mas quanto para Dios et para el alma non aprovecha 

1 5 nin enpece sinon las obras que el omne faze et a qual enten- 
cion son fechas/* 

Et el conde tovo este por buen exienplo et rrogo a Dios 
qucl* dexase fazer tales obras quales entendía que cunplen para 
salvamiento de su alma et para guarda de su fama et de su 
aoonrra et de su estado. 

Et porque don Johan tovo este por muy buen enxienplo, 
fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

Faz sienpre bien et guárdate de sospecha, 
Et siempre sera la tu fama derecha. 



^) en ME. ^) a la postremería P\ para sycnpre M, ^) ségnnda PME, 
>> obras PMEAGg, *) guardedes AGg. *) otra cosa semejante J/. *) de PME. ^ 

*) pneden E» ^ por] enpero syeopre guardad que la obra non sea en sy mala nin / 
por que la vuestra fama non sea maculada, ca M^ ^) el omne J?. *) [] Gg\ '' 
íazen SPEA% an Jl/. •) del A\ del tal Gg. ") U fehlt AGg. ") o AGg. 
^^) por quanto a Dios nin al alma J/. ^*) buenas obras o malas que íase M. 
^*) M setzt hinzu: porende antes vos llegad a las buenas aunque al parecer de 
la gente non sean en tanto tenidas, que non a las malas quantoquier por ellas 
parescays de las gentes ser mas loado tenido. *') ayudasse a A, ^') cunplia P\ 
cumplían MA^ ^') salvación M. *^) E sera para sienpre M\ E sera siempre tu 
lama ^; £ asi levaras P. 
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' Éxemplo XLVII. . 

De lo que conteacio a un moro con una au hermana 
que dava a entender que era muy medroaa. 

Un dia fablava el conde Lucanor con Patronio, [su consejero] 
5 en esta guisa: 

„Patronio, sabet que yo he un hermano que es mayor que 
yO| et somos fijos de un padre et de una madre, et porque es 
mayor que yo, tengo que lo he de tener en logar de padre et 
seerle a mandado. Et el ha fama que es muy buen cristiano 

loet muy cuerdo, pero guisólo Dios asi que yo so mas rrico et 
mas poderoso que el, et commoquicr que el non lo da a en- 
tender, so cierto que ha ende envidia, et cada que yo he mester 
su ayuda et que faga por mi alguna cosa dame a entender que 
lo dexa de fazer porque seria pcccado et estrannamelo tanto 

15 fasta que lo parte por esta manera. Et algunas vezcs que ha 
mester mi ayuda dame a entender que aunque todo el mundo 
se perdiese, que non dcvo dexar de aventurar el cuerpo et 
quanto he por que se faga lo que a el cunple. Et porque yo 
paso con el en esta guisa, rruegovos que me consejedes lo que 

20vieredes que devo en esto fazer et lo que me mas cunple/' 
„Sennor conde,'* dixo Patronio, „a mi paresce que la ma- 
nera que este vuestro hermano trae convusco semeja mucjho a 
lo que dixo un moro a una su hermana." 



') acaescio a mí moro con tu hermana qne se esf>antavA e amórtesela del 
gorgear e de la gorgorita e non del muerto que yasia en la fuesa E; Del consejo 
que dio Patronio al conde Lucanor quando tenia un su hermano que era mayor 
que no el e dezia que lo tenia en lugar de padre y el ezemplo fue de lo que 
acontescio a un moro con una su hermana que se espantava de quier que Teya 
Áf. *) una vez P; otra ves EAGg^, *) |] PMEAGg. •) sabet que fehlt i/. 
*) mayor de dias M, ^) amos hermanos de padre e de madre J/. '} tener 
por /', ') a fehlt PMEAGg, ^^) quisolo Dios asy faser que fíiese yo M, 
it^ que non EAGg. ^') codicia A, ^') o PMEAGg^ '^) lo] le digo que lo non 
faga EGg. '^) aparte desta manera P. ^^) fundiese J/. '*) tengo AGg. ^) se 
fehlt EGg, ^>) esta vida sUtt en esto giuisa PE, ^) vieredes que fehlt M. 
>®) que mas cunple que yo faga AGg^ '*) conde Lucanor M, 
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E el conde le pregunto commo fuera aquello. 
„Sennor conde [Lucanor],** dixo Patronio, ,,un mor > havia 
una hermana que era tan rregalada que de quequier que veye 
o la fazien que de [todo] dava a entender que tomava rrecelo 
5 et se espantava. Et tanto avia esta manera que, quando bevia 
del agua en unas tarrazuelas [con] que la suelen bever los mo- 
ros, que suena el agua quando bcven, quando aquella mora oyó 
aquel sueno que fazia el agua en aquella tarrañuela dava a en- 
tender que tan grant miedo avia daquel sueno que se quería 

lO amortecer. Et aquel su hermano era muy buen mancebo, mas 
era muy pobre et porque la grant pobreza faz a omne fazer lo 
que non querría, non podia escusar aquel mancebo de buscar 
la vida muy vergonzosa mente. Et fazialo asi que cada que 
moría algún omne yra de noche et tomavalc la mortaja et lo 

1 5 que enterravan con el, et désto mantenía a si et a su hermana 
et a su conpanna. E su hermana sabia esto. Et acaescio que 
murío un ome muy rríco et enterraron con el muy rrícos 
pannos et otras cosas que valían mucho. E quando la her- 
mana esto sopo, dixo a su hermano que ella quería yr con el 

20 aquella noche para traer aquello con que aquel omne avian 






*) [] HÍE. ^ tenia M. *) et AGg, *) rreglada EC¿^\ delicada M, >) quier 
AG¿^, ^) o oya que fasyan laego tomava Ai, *) que fehlt AGg, ^) [] PEAGg; 
todos 5. ^) cada et quando que EAGg, ^) del fehlt A. *) con E, ^) rredo- 
milla Pi tenazuelas EAGg\ en una terrasuela nueva tal commo en que M, 
^) [] PEGg, ^ E setzt hinzu: en ellas, AGg\ con ellas, M\ con ella. ^) oya * 
PMAGg, *) E immer: sonido, AGg nur die beiden letzten Male, P einmal. / 

*) terragxela MEAGg\ que — táñamelas fehlt P, ^') prove A, <*) grsnt fehlt 
M. ") provesa P. ") al MAGg. ") quiere EAGg, >») pudo M. ") de non 
buscur AGg\ de aver de buscar M\ de usar E, ^) fizólo AGg, ^^ ansy en 
esta manera que agora oiredes: cada vegada que moria algunt omne o muger 
yvase de noche e desenterravale e tomavale etc. M, '') assi: cada dia que A, 
^) con este oíysio atal manteníanse el e su hermana e su conpanna M, ^^) bien 
esto que su hermano íasia M, ^^ omne de aquella tierra e era M, ^^ enterrá- 
ronlo con muy rrícos pannos e con otras cosas E, '^) otras cosas muchas de 
joyas e de piedras preciosas que valian muy grant cantia M, ^*) al hermano M, 
^ ayudarle a traen ^) aquello que avian enterrado con aquel omne PE\ lo 
que avian enterrado con aquel omne M, 
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enterrado. E desque la noche vino, fueron el mancebo et so 
hermana a la fuesa del muerto et abriéronla et quando le cuy- 
daron tirar aquellos pannos muy preciados que tenia vestidos 
non pudieron sinon rronpiendo los pannos o crebando las cer- 
5vizes del muerto. E quando la hermana vio que si non que- 
brantasen el pescuezo del muerto, que avrian de rronper los 
pannos et que perderían mucho de lo que valian, fue tomar con 
las manos muy sin duelo et sin piedat la cabega del muerto et 
desconjuntolo todo et saco los pannos que tenia vestidos et 

10 tomaron quanto y estava et fueronse con ello. £t luego otro 
día quando se asentaron a comer desque comentaron a bever, 
quando la tarrazuelU comengo a sonar dio a entender que se 
quería amortecer de miedo de aquel sueno que fazia la tarra- 
zuela. £ quando el hermano aquello vio et se acordó quanto 

1 5 sin miedo et sin duelo desconjuntara la cabega del muerto 
dixol' en algaravia: „Aha yá uchti, tafza min bakki, vala 
tafza min fatr onki." Et esto quiere dezir: aha hermana, 
desparítades vos del* sueno de la tarrazuela que faze boc boc 
et non vos espantades del desconjuntamiento del pescuezo. 

20 Et este proverbio es agora muy rretraydo entre los moros." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si aquel vuestro hermano 



*) ovieron de tírar los pannos que eran mny preciados If, ') quitar P; 
quitar los pannos AG¿^, *) rronpiendogelos M; rrasgandolos P; rronperse £, 
^) quebrando PMAGg^ dem Mx le anfugt ^) quebrasen la cervis £1 *) al PME. 
^) quebrasen PMAGg. *) la cabe^ M; las cervices tX P, ^ avian PAGgt ohne 
dass AGg\ que vorsetzen. *) de la SPA, ^ descoyuntólo PMAGg. *) el pet- 
cue^ P. *) sacóle J/. *) vestidos, sanos, porque en rronpiendo los pannos se 
perdia mucho de lo que valian, et tomado quanto y estava fueronse con ello E» 
>®) M setzt hinzn: para su casa. ^^) bevieron P\ bever con la terrasuela e sonó 
ansy como solía e la hermana dio M» ^') Da die beiden ersten Male S die Form 
tarrazuela hat, so ist die Abkürzung der vier letzten Male demgemSss erg3n<t 
worden, obwohl die andem Handschriften terrasuela haben. ^^) quan AGg, 
^) M Iftsst aus: sin miedo et, AGgx et sin duelo und E setzt: sin duelo e sin 
asco. ^) descoyuntara PMAGg, ^*) su algaravia PEAGg. ^^ Der arab. Test 
fehlt ME. Hier nach Dr. Stumme. >>) espanUdes PEAGg. <*) bod bod /^ bac 
bac E\ butu butu AGg, *') descoyuntamiento PMAGg, '*) omne E\ MAGg 
setzen hinzu: del muerto. ^ agora aun AGg. 
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mayor veedes que. en lo que a vos cunple se escusa por la 
manera que avedes dicha dando a entender que tiene por grand 
pecado lo que vos quer[r]iades que fíziese por vos, non seyendo 
tanto commó el dize, et tiene que es guisado et dize que 
5 fagades vos lo que [a el] cunple aunque sea mayor peccado et 
muy grand vuestro danno, entendet que es de la manera de la 
mora que se espantava del sueno de la tarrazuela et non se 
cspantava de desconjuntar la cabera del muerto. Et pues el 
quiere que fagades vos por el lo que seria vuestro danno si lo 

lofíziesedes, fazet vos a el lo [que] el faze a vos: desude buenas 
palabras et mostradle muy buen talante, et en lo que vos non 
enpeesciere, fazed por el todo lo que cunpliere, mas en lo que 
fuer' vuestro danno partitlo sienpre con la mas apuesta manera 
que pudieredes et en cabo por una guisa o por otra guardat- 

15 vos de fazer vuestro danno/* 

£ el conde tovo este por buen consejo et ñzolo asi et 
fallóse ende muy bien. 

Et teniendo don Johan este enxienplo por bueno, fizólo 
escrivir en este libro et fizo estos viesos que dizen asi: 

20 Porque non quiere lo que te cunple fazer 

Et tu non quieras lo tuyo por el perder. 



*) Nach Tedet folgt ia der Handschrift Pu&onrottro die Bemerkuiig: aquí 
te perdió nna foja, und dann in rotber Tinte: lo que se sigue poco bien puesto. 
Danüt schliesst BL 57b ab, und 57c beginnt schon die spirituelle, jedoch Ton 
den fibrígen abweichende Erkl&rung des folgenden Capitels. Siehe Anbang. 
^) dicho MEAGg» ') que porque es grant pecado non fase lo que vos 
queredes et tiene que es aguisado E, ^) [] AGg, ^) por aguisado que tos le ayu- 
dades en lo que M. *) [] PMEAGg; al S, *j entiendo M\ da a entender E\ f 

tened entendido Cg, *) el es AGg, ^) sonido AGg, *) descoyuntar PMAGg\ / 

del descoyunUmiento del muerto E, *)t%E ^^) físierdes EAGg. ^^ [] PMEAGg. 
^®) e desidle EAGg; conviene a saber: buenas palabras demostrándole buen talante 
Af, ") enpece ^f. *'j todo fehlt EAGg. ") que le MAGg, ") cunple, enpero 
M» ^) pagadlo M\ partidvos sienpre del E, *') en AGg, ^^) en tal que por 
una manera o por otra, que vos guardedes de fazer vuestro dapno E, '*) porque 
don Joban entendió EAGg. '') Quien non quiere por ty lo que cunple faser | 
Tu non quieras por el lo tuyo perder ME | Quien non quisier lo que te cum- 
pliere íazer | Non quieras tu por el lo tuyo ¡lerdcr AGg, 
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« 

: Exemplo XLVIII. 

De lo que contescio a uno que provava siis amigos. 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, en esta manera: 
5 „Patronio, segunt el mió cuydar yo he muchos amigos que 
me dan a entender que por miedo de perder los cuerpos nin 
lo que an, que non dexarian de fazer lo que me cumpliese, e 
que por cosa del mundo qué pudiese acacscer non se [partirían] 
de mi. £t por el buen entendimiento que vos avedes, rruegovos 

m 

loque me digades en que manera podre saber si estos mis ami- 
gos farian por mi tanto commo dizen/* 

„Sennor conde Lucanor/' dixo Patronio, „los buenos ami- 

. gos son la mejor cosa del mundo et bien cred que quando 
viene grand mester et la grand quexa que falla omne muy 

15 menos de quantos cuyda, ct otrosi quando el mester non es 
grande es grave de prOvar qual seria amigo verdadero quando 
la priesa vcnicsc; pero para que vos podades saber qual es el 
amigo verdadero, plazcrme ya que sopiescdes lo que contescio 
a un omne bueno con un su fijo que dizia que avia muchos 

20 amigos.'* 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 
„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „un omne bueno 
avia un ñjo et entre las otras cosas quel' mandava et le con- 
sejava dizial' sienpre que púnase en aver muchos amigos et 

25 buenos. £ el ñjo fízolo asi et comengo [a] aconpannarse et 



^ a uo omne bueno con su fijo que desia que avia muchos amigos EA» 
iodem £ hiDzufflgt: e el padre le dixo que nunca pudo aver mas de un amigo e 
medio, ^) et dixole d'esta AGg. *) M fügt ein: que son atanto mis amigos. 
•) e E. ') todo lo MAGg. ') cunpliere E. •) Q MEAG\ parterian S, ") con- 
sejedes E. ><>) qual AL ^^) podría EAGg, *<) faran M. >«) a omne viene M. 
*') algunt grant M\ el gran AGg, ^^) la fehlt ME, ^^) sepays M^ worauf folgt 
^quando la priesa", indem diese Worte nach ^verdadero" ausfallen. ^*) tenia 
muchos amigos e muy buenos J/. '*) era que toviese muchos amigos M, ^) de 
E. ») □ MGgl 
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a partir de lo que avia con muchos omnes por tal de los aver 
por amigos. Et todos aquellos dizian que eran sus amigos et 
que farian por el todo quantol' cunpüese, et que aventurarían 
por el los cuerpos et quanto en el mundo oviesen quandol' 
5 fuese mester. £ un dia estando aquel mancebo con su padre 
preguntol* si avia fecho lo quel' mandara et si avia ganado 
' muchos amigos. [E el fijo dixole que sy, que avia muchos 
amigos], mas que sennalada mente entre todos los otros avia 
fasta diez de que era cierto que por miedo de muerte nin [por] 

lo ningún rrecelo, que nunca le errarien por qucxa nin por men- 
gua nin por ocasión quel' acaesciese. E quando el padre esto 
oyó, dixor que se maravilla[va] ende mucho porque en tan poco 
tienpo pudiera aver tantos amigos et tales, ca el que era mucho 
anciano nunca en toda su vida pudiera aver mas de un amigo 

I5et medio. E el ñjo comengo a porfíar diziendo que era verdat 
lo que el dizia de sus amigos. E desque el padre vio que 
tanto porfíava el fíjo dixo[le] que los provase en esta guisa: 
que matase un puerco et que lo metiese en un saco et que se 
fuese a casa de cada uno daqucllos sus amigos et que les 

20 dixiese que aquel era un omne que el avia muerto et que era 
cierto, si aquello fuese sabido, que non avia en el mundo cosa 
qucr pudiese escapar de la muerte a el et a quantos sopiesen 
que sabian daquel fecho, et que les rrogase que, pues sus ami- 
gos eran, quel* encubriesen aquel omne et, si menester le fuese 



') de fehlt A. ^ aquellos con quien se aconpannava M, ^) le ttatt: oviesen 
qnandol' AGg, ^) fablando con M. *) preguntóle su padre ACg. *) tenía gana* 
dos AI, ^) algunos AGg, ^) que muchos amigos tenia, mas entre todos senna- 
lada mente que tenia dies amigos de que era cierto que por miedo nin por rrecelo 
nin por muerte nin por quexa que oviese, que nunca lo dezarían nin nunca le 
errarían J/l ') Q MEAGg, •) et EAGg. •) que avia AGg. •) el era mas cierto 
AGg. *) de la muerte AGg, *) Q MAGg; de 5; por ningún fehlt E. *^) viniese 
AGg, **) □ MEAGg. ") podria ganar E, «5) mucho fehlt AGg, ") en todo su 
tyenpo en quanto trabajava, que nunca pudiera M ^^) otro medio A. '^) porfiar 
con el Áf. 1^) Q MEAGg. ^^ costal M. ^^) de sus amigos E\ cada fehlt AGg. 
") // ÍÜgt ein: de noche. ») le MAGg. ") porque MEAGg. ») a — fecho 
fehlt M, ^ el et quantos sabian EGg. '^) le — su amigo era — encubriese 
^- parase MGg. '^) aquel mal fecho AGg, 



•: 
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que se parasen con el a lo defender. E el mancebo fizólo e 
fue provar sus amigos según su padre le mandara. Et desque 
llego a casa de sus amigos et les dixo aquel fecho perigloso 
quel' acaesciera, todos le dixieron que en otras cosas le ayu- 
5darien, mas que en esto porque podrían perder los cuerpos et 
lo que avian, que non se atreverían a lo ayudar, et que por 
amor de Dios que guardase que non sopicsen ningunos que 
avia ydo a sus casas; pero dcstos amigos algunos le dixieron 
que non se atreverían a faserle otra ayuda, mas que yrian 

lorrogar por el et otros le dixieron que quando lo levasen a la 
muerte, que non le desanpararian fasta que ovicscn conplido 
en el la justicia et quel' farian onrra al su enterramiento. £ 
desque el mancebo ovo provado asi todos sus amigos et non 
fallo cobro en ninguno, tomóse para su padre et dixol* todo lo 

15 quel' acaesciera. £ quando el padre asi lo vio venir dixol' 
que bien podia ver ya que mas saben los que mucho an visto 
et provado que los que nunca pasaron por las cosas. E estonce 
le dixo que el non avük mas de un amigo et medio et que los 
fuese provar. E el mancebo fue provar al que su padre tenia 

20 por medio amigo et llego a su casa de noche el levava el 
puerco muerto a cuestas et llamo a la puerta daquel medio 
amigo de su padre et contol' aquella desaventura quel' avia 
contescido et lo que fallara en todos sus amigos et rrogol' que 



*) pusiesen sl £. *) ansy hinzug. ín £, *) AGg fflgen ein: e les dixo 
aqnel fecho. *) según que Áf, ') el padre gelo mandara AG¿', ') en AC¿', 
*) ayudarían asaz AC^ ohne mas. *) que non osarían, ca perderían Áf, llsst 
dann aber „que — ayudar'* aus. *} atrevían EAGg^ ^) se guardase /A 
^) sopiese ninguno MAGg. *) ovo allí algunos que le J/. *) atrevian EAGg* 
*) faser tal cosa E, ^^) M fQgt ein: a los parientes del muerto, und fóhrt fort: 
e otros ovo allí que le. ^') a matar M, '^) desmampararían hasta que oviesse 
cumplido la justicia A, ^') mucha Onrra JKf. '^) cobro ninguno EAGg\ cobro 
ninguno en ninguno dellos J/. '^) contesdera AGg\ avia acaescido E\ M setzt 
hinztt : con todos sus amigos e que: agora dava por mal enpleado quanto con ellos 
gastara. ^*) sabian — avian M. ^*) AGg ffigen ein: han passado en esto e. 
'^) que non M. '^) provaron nada nin pasaron J/. ^^) las tales Gg. ^*) aquel 
AGg, ^ lo] el cobro M, ^) rrogole mucho e pidióle por merced M, 
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por el amor que avia con su padre [que le acorriese] en aquella 
cuyta. E quando el medio amigo de su padre aquello vio, 
dixol' que con el non avia amor nin afTazimiento por que se 
deviese tanto aventurar, mas que por el amor que avia con su 
5 padre, que gelo encubrirla. £ entonce tomo el saco con el 
puerco a cuestas cuydando que era omne, et levólo a una su 
huerta et enterrólo en un sulco de coles et puso las coles en 
el surco asi commo ante estavan et envió el mancebo a buena 
ventura. Et desque fue con su padre contol' todo lo quel' 

lo contesciera con aquel su medio amigo. E el padre le mando 
que otro dia quando estudiesen en consejo, que sobre qual- 
quier rrazon que despartiesen, que comentase a porfiar con 
aquel su medio amigo et sobre la porfía quel' diese una 
punnada en el rrostro, la mayor que pudiese. E el mancebo 

15 fízo lo quel* mando su padre et quando gela dio, catol* el omne 
bueno et dixol': „A buena fe, fíjo, mal feziste, mas digote que 
por esto nin por otro mayor tuerto non descubriré las coles 
del huerto.'* Et desque el mancebo esto contó a su padre 
mandol* que fuese provar aquel que era su amigo conplido. 

20 Et el fíjo fízolo. Et desque llego a casa del amigo de su padre 
et le contó todo lo que le avia contescido dixo [le] el omne 
bueno, amigo de su padre, que el le guardaría de muerte et 
de danno. E acaescio por aventura que en aquel tienpo avian 
muerto un omne en aquella villa, et non podian saber quien 

2 5 lo matara. Et porque algunos vieron que aquel mancebo avia 
ydo con aquel saco a cuestas muchas vezes de noche tovieron 



1) tenia M. <) Q MEÁGg. *) oyó MGg. ') tenia ningunt amor M. ^) íazi- 
miento MEAGg, ^) a Af, ^) encubriría quanto mas pudiese J/. *) para J/. 
'') gnerU M. ?) surco MAGg. ^) planto Ai, *) de antes EAGg, *) en AGg, 
*) a EAGg\ el mancebo fue donde estava i9/. ^') en otro AGg. '*) departiesen 
AIEAGg, '^) pudiese dar M. '') quando le dio la grant punnada en el rrostro 
que le fyso caer sangre de la cara católe M, '*; en M\ en verdad E, ^^) mayor 
fchlt AGg. *^) que tu me fases nunca te J/. '^) cosas AGg* '*) a provar AGg, 
^*) a otro omne el qual Af, **) entero ME\ fehlt ACg. ^) fisolo asi AíE. 
s*) a la casa J/. 2») [] AfEAGg. 2*) nunca pudieron Ai, ») muchos Gg, *) el 
Af\ un E, 
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que el lo avia muerto. E ¿Que vos yre alongando? El man- 
cebo fue jubgado que lo matasen. Et el amigo de su padre 
avia fecho quanto pudiera por lo escapar. E desque vio que 
en ninguna manera non lo pudiera librar de muerte dixo a los 
5 alcaldes que 'non queria levar pecado de aquel mancebo, que 
sopiesen que aquel mancebo non matara el omne, mas que lo 
matara un su fyjo solo que el avia. Et fízo al fijo que lo 
cognosciese. Et el fijo otorgólo. Et matáronlo. Et escapo de 
la muerte el fijo del omne bueno que era amigo de su padre/' 

10 hE agora, sennor conde Lucanor, vos he contado commo 
se pruevan los amigos et tengo que este exienplo es bueno 
para saber [hombre] en este mundo quales son los amigos et 
que los deve provar ante que se meta en grant periglo por su 
fyusa et que [sepa] a quanto se pararen por el sil' fuere mester, 

15 ca cierto seet que algunos son buenos amigos, mas muchos et 
por aventura los mas son amigos de la ventura, que asi commo 
la ventura corre asi soi^ ellos amigos. £ otrosi este enxienplo 
se puede entender spiritualmente en esta manera: todos los 
omnes en este mundo tienen que an amigos, et quando viene 

20 la muerte, anlos de provar en aquella quexa, et van a los se- 
glares et dizenlos que asaz an que fazer en si, e van a los 
rreligiosos et dizenles que rrogaran a Dios por ellos, e van 



^) M f&hrt fort: e que non sería ann alongado de alli. E por esta sos- 
pecha prendieron al mancebo fijo del buen omne e ííie jusgado. ') juagado 
MAGg\ judinado E, ') amigo entero M, *) tanto por lo escapar quanto pudo 
e desque non pudo mas e conoció que en ninguna guisa non lo podía escapar 
de la muerte M, ^ sacar E^ ^) podría Gg\ podia EA, *) e que AGg. 
*) sopiesen por cierto que aquel mancebo non lo matara, mas que un fyjo suyo 
solo, que non tenia mas de aquel. E mando a su fyjo que lo conosciese e en- 
caigogelo mucho que lo dixese ansy. £ asy mataron a su fijo, que non tenía 
mas, e escapo de la muerte el fyjo del omne bueno de quien el era amigo entero 
M, ') e non tenia otro sino aquel AGg. ^) a su MEAGg, *) otorgogelo E. 
*®) E ahe, s. c L., que agora tos M, **) [] AGg, ") sus Gg, ^ commo omne 
M\ quales deve AGg, ^') deva meter E\ ponga M» *^) [] MEAGg\ sera 5. 
*^} pararan AÍAGg* *^) muchos no AGg, ^') muchos E\ los mas de los amigos 
son AGg\ íehlt M. ") deste AGg. ") ora M. ") ver MAGg\ aver E, 
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a la muger et a los fijos et dizenles que yran con ellos fasta 
la fuesa et que les íaran onrra a su enterramiento, et asi prue- 
van a todos aquellos que ellos cuydavan que eran sus amigos. 
£t desque non fallan en ellos ningún cobro para escapar de la 
5 muerte asi commo tomo el fijo [del buen omne], después que 
non fallo cobro en ninguno daquellos que cuydava que eran 
sus amigos, [a su padre], tornanse a Dios que es su padre, et 
Dios dizeles que pruevan a los sanctos que son medios amigos. 
Et ellos fazenlo. Et tan grand es la bondat de los sanctos et 

lO sobre todos de sancta Maria [que] non dexan de rrogar a Dios 
por los pecadores, et sancta Maria muéstrale commo fue su 
madre et quanto trabajo tomo en lo tener et en lo criar, et los 
sanctos muestranle las lazerias et las penas et los tormentos et 
las pasiones que rrecebieron por el, et todo esto fazen por 

i5encobrir los yerros de los pecadores. Et aunque ayan rrece- 
bido muchos enojos dellos non [lo] descubren asi commo non 
descubrió el medio amigo la punnada quel' dio el fijo del su 
amigo. Et desque el pecador vee spiritual mente que por todas 
estas cosas non puede escapar de la muerte del alma, tornase 

20 a Dios asi commo torno el fijo al padre después que non fallo 
quien lo pudiese escapar de la muerte. Et nuestro sennor Dios 
asi commo padre et amigo verdadero acordándose del amor 
que ha al omne que es su criatura fizo commo el buen amigo, 
ca envió al su fijo Jhesu Christo que moriese, non aviendo 

25 ninguna culpa et seyendo sin pecado, por desfazer las culpas 
et los pecados que los omnes merescian. Et Jhesu Christo 
commo buen fijo fue obediente a su padre et seyendo verda- 



*) vayin E, *) mucha onrra Ai, ') en AG^. ') Das Ende dieses Kapitels 
feUt in E^ siehe die Einleitung. >) cuydan AGg\ cuydan que son M, *) [] MAGg, 
•) el tenia AGg. ') Q Af. W) [] AGg\ e SM. »«) dexa AÍAGg, ") ovo en lo traer 
AÍACg. ") et — pasiones fehlt AÍAGg, ") por el amor del Af. ") [] AGg\ le 
S\ los Af» '^) al fyjo de su amigo por la puñnada que le dio Af, ^^) spiritual 
mente fehlt AGg, ^^ escusar la muerte Aí. *') escusar AGg\ escapase Ai, 
^) fechura Af; crían^ A^ ^^) a Af, el Gg, ^) que en los omnes eran Af, 
^) obedeciendo AÍAGg, 
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• 

dero Dios et verdadero omne quiso rrecebir et rrecebio muerte 
et rredimio a los pecadores por la su sangre/* 

„Et agora, sennor conde, parat mientes quales destos ami- 
gos son mejores et mas verdaderos o por quales devia omne 
5 fazer mas por los ganar por amigos/* 

E al conde plogo mu[cho] con todas estas rrazones et tovo 
que eran muy buenos. 

Et entendiendo don Johan que este enxienplo era muy 
bueno, fízolo escrivir en este libro et ñzo estos viesos que 
lOdizen asi: 

Nunca omne podria tan buen amigo fallar 
Commo Dios que lo quiso por su sangre conprar. 



[Exemplo XLIX. 

De lo que contescio al que echaron en la ysla desnuyo 
15 quandoT tomaron el sennorio que tenie.] 

Otra vez fablava el conde Lucanor con Patronio, [consejero,] 
et dixole: 

„Patronio, muchos me dizen que, pues yo so tan onrrado 
et tan poderoso que faga quanto pudiere por aver grand rriquesa 
20 et grant poder et grant onrra, et esto es lo que me mas cunple 
et mas me pertenesce. Et porque yo se que sienpre me con- 
sejadcs lo mejor et que lo faredes asi daqui adelante, rruegovos 
que me consejedes lo que vierdes que mas me cunple en esto." 
„Sennor conde,** dixo Patronio, „este consejo que me vos 



^ con Gg. ') santa sangre preciosa J/. *) conde Lucanor M, ^) debería 
Gg\ deviamos íaser M^ *) [] M^ *) deste consejo et íuolo asi et fallóse ende 
bien Gg. *) porque don Joban fallo Gg, *) asaz Gg, *) mandólo MGg. 
^*) podra Gg\ podria nacb: amigo ín J/. i^) nos J/. ^^ salvar A. ^^) EA\ acaesdo 
\Ax contescio] a un omne que \E\ lo] Asieron sennor de una grant tierra. 
^) [] EÁGg\ De lo que contescio a un rrey en una tierra do avian uso de echarlo 
en una ysla en cabo del anno /». ") [] P. *>) ca PMAGg\ que E. M) consejastet 
PME. ^ este fecho M. *«) conde Lucanor M. 
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demandades, es grave de dar por dos rrasones: lo primero, que 
en este consejo que me vos demandades avre a dezir contra 
vuestro talante, et lo otro porque es muy grave de dezir contra 
el consejo que es dado a pro del sennor. Et porque en este 
5 consejo ha estas dos cosas es me muy grave de dezir contra 
el, pero porque todo consej[er]o, si leal es, non deve catar 
sínon por dar el mejor consejo et non catar su pro nin su 
danno nin si le plaze al sennor nin si le pesa sinon dezirle lo 
mejor que omne viere, porende yo no dexare de vos dezir en 

lOeste consejo lo que entiendo que es mas vuestra pro et vos 
cumple mas. Et porende vos digo que los que esto vos dizen 
que en parte vos consejan bien, pero non es el consejo con- 
plido nin bueno para vos, mas para seer del todo conplido et 
bueno serie muy bien et plazerme ya mucho que sopiesedes lo 

1 5 que acaescio a un omne quel' ñzieron sennor de una grand 
tierra." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „en una tierra 
avian por costunbre que cada anno fasian un sennor. Et en 

20quanto durava aquel anno fazian todas las cosas que el man- 
dava. Et luego que el anno era acabado, tomavanle quanto 
avia et desnudavanle et echavanle en una ysla solo, que non 
ñncava con el omne del mundo. Et acaescio que ovo una vez 
aquel sennorio un omne que fue de mejor entendimiento et 

25 mas apercebido que los que lo fueron ante. Et porque. sabia 



>) U primen MEAGg. *) la otra EAGg\ la segunda M^. >) he por J/. 
*) grare cosa AGg. ^) en fchlt ÁGg. ») me fchlt EAGg. •) Q MÁGg, •) tal E^ 
^) consejo que pudiere M, *) que entendiere que sera su pro e su onrra e lo 
que le nías cunple, porende vos digo M» ^^ en tal parte E, ^') conplido nin 
fehlt M\ nin bueno fehlt AGg. ^') que sea ME. *^) Statt mas — bueno nur 
„et** AGg. ") contesdo EAGg. '*) que íisieron MEAGg. '•) muy buena 
Tilla E. ») cada un AGg. ») durase todo aquel M. '») conplido P. ^ tenía 
J/. '^) aquella tierra P^ ^) buen entendimiento. E desque sopo qu'el anno 
conplido lo avian asi de echar do los otros, antes que se acabase /*. ^) los 
otros que ovieron antes que el aquel sennorio M. ^) fueran AGg. ^) ante 
que el E. 
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que, desque el annó pasase, quel' avian de fazer lo que a los 
otros, ante que se acabase el anno del su sennorio, mando en 
grand poridat fazer en aquella ysla do sabia que lo avian de 
echar una morada muy buena et muy conplida en que puso 
5 todas las cosas que eran mester para toda su vida. £t fizo la 
morada en lugar tan encubierto que nunca gelo pudieron en- 
tender los de aquella tierra quel' dieron aquel sennorio. Et 
dexo algunos amigos en aquella tierra asi adebdados et casti- 
gados que, si por aventura alguna cosa oviese mester de las 

10 que el non se acordara de enviar adelante, que gelas enviasen 
ellos en guisa quel' non menguase ninguna cosa. £ quando el 
anno fue conplido et los de la tierra le [tomaron] el sennorio 
et le echaron desnudo en la ysla asi commo a los otros ñzieron 
que fueron ante que el, porque el fuera apercebido et avia 

15 fecho tal morada en que podía bevir muy vicioso et muy 
a plazer de si, fuese para ella et visco en ella muy bien 
andante." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si queredes seer bien con- 
sejado, parad mientes que [en] este tienpo que avedes de bevir 

20 en este mundo, pues sodes cierto quel' .avedes a dexar et que 
vos avedes a [partir] desnudo del et non avedes a levar [del] 
mundo sinon las obras que ñzierdes, guisat que las fagades tales 
por que, quando deste mundo salierdes, que tengades fecha tal 
morada en el otro, por que quando vos echaren deste mundo 



>) desde que el anno fuese acabado M, ') M setzt hinzu: íasian, EÁOff" 

íisieron. *) enantes M, ^) mando poner J/l *) le eran M, *) para en ACg 

9) un lugar MÁCg, *) pechados e obligados M\ asy adebdados oommo aperoe. 

bidos E, *) algunas cosas de las que se non acordara de enviar adelante le 

fuesen necesario de aver Jf. *) lo AGg, >^ acordava PMEGg, ") alguna E» 

'*) acabado E\ cunplido los que moravan en aquella tierra le tomaron aquel 

sennorio M, **) [] MEAGg\ tomaron S\ quitaron P^ >^ a P, >^) fueran ACg. 

'^) era P\ fue M, >*) fisiera E* '^) bien vicioso a su plaser de sy E\ bien e 

viciosa mente a plaser de sy J/. ><) fue Cg, ^'^) alia ME. >*) alli M\ ally en 

ella P. «) O PEAGg. ") este poco M. «) el P. •>) (] PAfEAGg) parmr 5. 

'<) levar cosa PEAGg, ^) [] PMEAGg\ en el 5. ^ ninguna cosa synon las 

buenas obras M. ") guisad e aparejadvos a M. 

£1 Cond« Lttcsnor. le 
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desnudo, que [falledes] buena morada para toda vuestra vida. 
£t sabet que la vida del alma non se cuenta por annos, mas 
dura para siempre sin ñn, ca el alma es cosa spiritual et non 
se puede corronper, ante dura et fínca para sienpre. Et sabet 
5 que las obras buenas o malas que el omne en este mundo faze, 
todas las tiene Dios guardadas para dar dellas gualardon en el 
otro mundo segund sus merecimientos. Et por todas estas 
rrazones consejovos yo que fagades tales obras en este mundo 
p>or que quando del ovierdes de salir, falledes buena posada en 

lO aquel do avedes a durar para sienpre, et que por los estados 
et onrras deste mundo que son vanas et fallecederas, que non 
querades perder aquello que es cierto que ha de durar para 
sienpre sin ñn. Et estas buenas obras fazetlas sin ufana et sin 
vana gloria que aunque las vuestras buenas obras sean sabidas, 

15 sienpre [serán] encubiertas, pues non las fazedes por ufana nin 
por vana gloria. E otrosi dexat acá tales amigos que lo que 
vos non pudierdes conplir en [vuestra] vida, que lo cunplan 
ellos a pro de la vuestra alma. Pero seyendo estas cosas 
guardadas, todo lo que pudierdes fazer por levar vuestra onrra 

20 et vuestro estado adelante tengo que lo de vedes fazer, et es 
bien que lo fagades." 

E el conde tovo este por buen enxicnplo et por buen con- 
sejo et rrogo a Dios qu*el guisase que lo pudiese asi fazer 
commo Patronio dizia. 

2t Et entendiendo don Johan que este enxienplo era 



*) PMACgx fagades S\ fallaredes E, ^) buena morada del alma AGg\ para -« 
vida fcblt M. >) fabet que fehlt AfAGg, ') del alma fehlt EAG^. *) que AGg, 
*) w oorronpe PE, *) gualardon o pena £!, ^) su merecimiento Af\ el merescimiento 
de cada uno E, *) quando ovierdes a partir del, que falledes alia buena morada 
eo el otro mundo do vos avedes mas de durar Af» ^^) acullá /*. ^^ de yr e 
AGg. *') las onrras J/. <^) vanos e fallesccderos PAGg, *'). aquella que es 
dcrU AGi:, ") o que M. ") ufanía AGg, ") serán ACg, »») [] PEAGg\ serian 
S\ fehlt M. <*) ufanía AGg. <^) [] PME\ una S\ toda vuestra AGg. t*) todas 
estas ME\ estas cosas todas AGg. '') pudiese faser AGg, **) porque don JoImd 
entendió AGg, 
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bueno, fizólo escrívir en este libro et fizo estos viesos que 
dizen asi: [ * , 

Por este mundo fallecedero 
Non pierdes el que es duradero. 



5 Exemplo L. 

De lo que contescio a Saladin con una duenna» muger 

de un su vasallo. 

Fablava el conde Lucanor un dia con Patronio, su con- 
segero, en esta guisa: 

10 „Patronio, bien se yo cierta mente que vos avedes tal 
entendimiento que omne de los que son agora en esta tierra, 
non podría dar tan 1>uen rrecabdo a ninguna cosa quel' pregun- 
tasen commo vos. Et porende vos miego que me digadés qual 
es la mejor cosa que omno- puede aver en si. Et esto vos pre- 

l5gunto porque bien entiendo que muchas cosas ha mester el 
omne para saber acertar en lo mejor et fazerlo, ca por entender 
omne la cosa et non obrar della bien, non tengo que mejora 
mucho en su fasienda. Et porque las cosas son tantas, querría 
saber a lo menos una por que sienpre me acordase della para 

20 la guardar." 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „vos por vuestra 
merced me loados mucho et sennalada mente dezides que yo 
he muy grant entendimiento. Et, sennor conde, yo rrecelo que 
vos engannades en esto. Et bien cred que non ha cosa en el 

25 mundo en que omne tanto nin tan de ligero se enganne commo 



>) maodolo AG^. ') Por rriquesa destc mundo que et íallesoedero | Neo 
pierdas gloria del otro que es duradero P, ') mundo que et AG/^, *) quieras 
perder AC^^, ^) Non perdades el que es verdadero Ai, *) buena duenna EAGg* 
^) un cavallero, su vasallo AGg, **) cmne alguno Gg. l^) el omne E, '^) M 
lettt hinzu; que es madre e cabera de todst las bondades, **) entendido tengo 
AGg, <*) saber P. i^) mejorarla P\ mejore E. >*) estu E, ^) mas sUtt et 
sennor conde AGg, ^) he rrecelo E\ he grant rrecelo M, 
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en cognoscer los omnes quales son en si et qual entendimiento 
han. Et estas son dos cosas: la una, qual es el omne en si 
e la otra que entendimiento ha, £t para saber qual es en 
si, hase de mostrar en las obras que faze a Dios e al mundo, 
5 ca muchos parcsccn que fazen buenas obras et [non] son buenas, . 
que todo el [su] bien es para este mundo. Et creet que esta 
bondat, [que les] costara muy cara, ca por este bien que dura 
un dia surrira[n] mucho mal sin fin. Et otros fazen buenas 
obras para servicio de Dios et non cuydan en lo del mundo, 

loet commoquier que estos escogen la mejor parte et la que 
nunca les sera tirada nin la perderán, pero los unos nin los 
otros non guardan entreamas las carreras que son lo de Dios 
et del mundo. Et para las guardar amas ha mester muy buenas\ 
obras et muy grant entendimiento, que tan [grave] cosa es de 

1 5 fazer esto commo meter la mano en el fuego et non sentir la 
su calentura, pero ayudándole Dios et ayudándose el omne todo 
se puede fazcr, ca ya fueron muchos buenos rreys et otros 
omnes sanctos, pues estos buenos fueron a Dios et al mundo. 
E otrosi para saber qual ha buen entendimiento ha mester 

20 muchas cosas, ca muchos dizen muy buenas palabras et grandes 
sesos et non fazen sus faziendas tan bien commo les [cunple, 
e otros] traen muy bien sus faziendas et non saben o non 
quieren o non pueden dczir tres palal)ras a derechas, et otros 
fablan muy bien et fazen muy bien sus faziendas, mas son de 

¿5 malas [cntcncioncs], et commoquier que obran bien para si. 



^) ilü que entendimiento ion A, ^') primera segunda J/. *) tiene M, 
^) halo AGj^, ^) cosas que fase a servicio de Dios e del mundo E, ^) ñsiere 
ACff. ■) [] EGg. ■) mnlas P, •) ca AGff\ porque E\ pero todo este bien J/. 
•; [] PEAGg, •) toda esta MAOg. ') [] AfEAGg\ quel S\ le /*, aber: creet que 
íeblt. ^) caro Af. •) [] MEAGg. •) a ^f, ^^) lo mejor • lo que — tirado: 
ohne nin la perderán P, ") e E, ") han P, <<; (] PMAGg\ grand SE, <•) tener 
AGg\ meter omne M, ^^) cuidándolo Gg\ cuidando lo de Dios et quexandose E. 
>*) el fehlt AGg, <^) buenos fehlt PE. >0) cosas M\ obras AGg. ») gran seso 
y*. *<) [] PM\ conplia, mas 5; conplia • otros E\ et non facen — faciendas fehlt 
ACg. '^) sslien muy bien de»ir M. '^) traen /'; tienen M, '^) et otros traen 
muy bien sus laylendas et aus AGg^ **) [J PMEAGg\ contenciones S» ^) estos 
obran AGg. 
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obran malas obras para las gentes. Et destos tales dize la 
scriptura que son ^ tales commo el loco que tiene la espada en' 
la mano o commo el [mal] principe que ha grant poder. Mas 
para que vos et todos los omnes podades cognoscer qual es 
5 bueno a Dios et al mundo et qual es de buen entendimiento 
et qual es de buena palabra et qual es de buena entencion e 
para lo escoger verdadera mente conviene que non judguedes 
a ninguno sinon por las obras que fíziere luenga mente, et non 
poco tienpo et por commo vicredes que mejora o que peora 

10 su fazienda, ca en estas dos cosas se paresce todo lo que 
desuso es dicho. Et todas estas rrasones vos dixe agora por- 
que vos loades mucho a mi et al mió entendimiento, et so 
cierto que, desque a todas estas cosas cataredes, que me non 
loaredes tanto. Et a lo que me preguntastes que vos dixiese 

15 qual era la mejor cosa que omne podia aver en si, para saber 
desto la vcrdat, querría mucho que sopiesedes ló que contcscio 
a Saladin con una muy buena ducnna, muger de un cavallero 
su vasallo." 

E el conde le pregunto commo fuera aquello. 

20 „Scnnor conde Lucanor,'* dixo Patronio, „Saladin era soldán 
de Babilonia ct traya consigo sienpre muy grant gente. Et un 
dia porque todos non podían posar con el, fue posar a casa de 
un cavallero. Et quando el cavallero vio a su sennor que era 
tan onrrado en su casa fizóle quanto servicio et quanto plazer 

25 pudo, et el et su muger et sus fijos et sus fijas servíanle quanto 



') mal PMAGg. ») geiitj otric P. ») la laoU scriptura PE. «) el P. •) [] MEGg\ 
grant S, ') tieoe P. ^) «Vsetzt hinzu: e es de malai coitunbres. ^) tos podades 
coooscer en todos loi otros hombres AGg. ^) otros ME\ et — omnes fchlt P. 
•) en poco M. •) por fchlt PMEA. •) enpeora PMEAGg, '•} pmeva P. 
*'} desque vierdei todo esto e lo acatardes M\ desque entendieredei estas cosai 
e las catardes EACg, ^^) prcguntadei E, *^) el omne ME, <*) podría PAGg\ 
podiera E\ avia de M, ^') duenna que era AGg, *^) cavallero fehlt AGg. 
SI) mucha E. ^) que AGg\ acaescio que, porque todos los suyos 000 podíaa 
posar ado yvan, que se ovo de yr a posar en casa de un cavallero su vasallo M. 
>^) fuese ACg. ^) un su AGg, S^) M fOgt eint que posava. ^) et quanto 
placer íeblt AGg. *} pudo el E\ pudo el e toda conpanna, • su muger M. 
») et sus ñjas fchlt MEAGg, 
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podían. Et el diablo que sienpre se trabaja en que faga el 
omne lo mas desaguisado puso en el talante de Saladin que 
olvidase todo lo que devia guardar et que amase aquella ducnna 
non commo devia. Et el amor fue tan grande quel' ovo de 
5 traer a consejarse con un su mal consegero en que manera ; 
podria conplír lo que el quería. Et devedes saber que todos 
devian rrogar a Dios que guardase a su sennor de querer fazer 
mal fecho, ca si el sennor lo quiere, cierto seed que nunca 
menguava quien gclo consege et quien le ayude a lo conplir. 

loEt asi contescio a Saladin que luego fallo quien le consejo 
conuno pudiese conplir aquello que queria. Et aquel mal con- 
segero consejol' que enviase por su marido et quel* fiziese 
mucho bien et quel' diese muy grant gente de que fuese 
mayoral et a cabo de algunos dias quel' enviase [a] alguna 

15 tierra luenne en su servicio et en quanto el ca vallero estudiese 
alia, que podria el conplir toda su voluntad. £ esto plogo a 
Saladin, et fizólo asi. Et desque el cavallcro fue ydo en su 
servicio cuydando que yva muy bien andante ct muy amigo 
de su sennor, fuese Saladin para su casa. E desque la buena 

20 duenna sopo que Saladin vinia, porque tanta merced avia fecho 
a su marido, rrecibiolo muy bien et fizóle mucho servicio et 
quanto plazer pudo ella et toda su conpanna. E desque la 
mesa fue al^da et Saladin entro en su cámara envío por la 
duenna. Et ella teniendo que enviava por al fue a el. Et 

25 Saladin le dixo que la amava mucho. Et luego que ella esto 
oyó, entendiólo muy bien, pero dio a entender que non entendía 
aquella rrazon et dixol' quel' diese Dios buena vida et [que] 



1) sinrieronle [en Á/] quanto pudieron MACg. ^) sieopre fehlt AGg, ^ lo 
peor P\ E seUt hinzu: del mondo. ^ en Toluntad al soldán que amase ü/l 
*) creed de rrason M. ^ deven -— guarde P£Gg, ^«^j senoor quiere faser lo 
que non le cunple J/. ^^) assi fehlt MAGg, ^*) capitán Aí, ^^) después P. 
W) D MEAGg. ») andndiese P\ fuese ME. *•) podia E. »•) e desto EAGg\ e 
dest* consejo plugo mucho al soldán M, ^*) plugo mucho MAGg, ^) vio M. 
^> fincava en so casa P\ venia a su casa M, ^^) fysiera ME. ^) servido a el 
€ a toda su conpanna J/. ^ a M. ^) otra cosa M. ^) fiíe alia ME. 
^) commo la queria P. ^) fyso que non entendia M. ^) mucha M. ^} [] PMEAGg» 
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gelo grádesele, ca bien sabie Dios que ella mucho deseava la 
su vida et que siempre rrogaria a Dios por el commo lo devia 
fazer porque era su sennor et sennalada mente por quanta 
merced fazia a su marido et a ella. E Saladin le dixo que sin 
5 todas aquellas rrazones la amava mas que a muger del mundo. 
Et ella teniagclo en merced non dando a entender que entendia 
otra rrazon. ¿Que vos yre mas alongando? Saladin le ovo a 
dezir commo la amava. E quando la buena duenna aquello 
oyó commo era muy buena et de muy buen entendimiento 

lOrrespondio asi a Saladin: „Scnnor, commoquier que yo so asaz 
muger de pequenna guisa, pero bien se que el amor non es en 
poder del omne, ante es el omne en poder del amor. Et bien 
se yo que, si vos tan grand amor me avedes commo dezides, 
que podría ser verdat esto que me vos dezides, pero asi commo 

1$ esto se bien asi se otra cosa: que, quando los omnes, et senna- 
lada mente los sennores, vos pagades de alguna muger, dades 
a entender que faredes quanto ella quisiere. Et desque ella 
ñnca mal andante et escarnida, preciadesla poco commo es 
derecho e finca del todo mal. Et yo, sennor, rrecelo que 

20contecera asi a mi.*' E Saladin gelo comengo a desfazer pro- 
metiéndole qu'el faria quanto ella quisiese por que fincase muy 
bien andante. E desque Saladin esto le dixo, rrespondiol' la 
buena duenna que, si el le prometiese de conplir lo que ella 
le pidria ante quel' fiziese fuerga nin escarnio, que ella le pro- 



^) rrogtva PMEACg, ^) quanto bien e merced AGg, *) fysien MEACg. 
^) a otra ACg, *) dixo que gelo tenia P\ teniendogelo todavia en nuichk merced 
mostrava todavia que non entendía otra cosa nin otra rrason M, *) dándole 
EAGg. ^ aquella PE. ^) Que tos diré mas e vos Jiii der Sats fehit P. *) en 
commo la amava de amor camal M. ^ esto MEAGg. *) oyó] £ desque la 
duenna non pudo negar que non lo entendia P. '^ rrespondiole AGg, ^') pero 
fehlt ME. i>) de PE. <^ el fehlt E. *>) e pienso que AGg. i«) me fehlt 
PAGg. ») otra cosa feliU PE. >^) ella es escarnecida P\ ella la mal andante et 
escarnecida E. ^) en poco Cg, >*) rrason P. i*) rrecelo he ME. *<^) contet- 
ceria AGg; acaesca Ei íariades M. '*) c prometióle P; prometíale AGg^ ohne: 
qu'el iaria. ^) de faser E. ^ prometía P. >«) pidiria AGg\ pidia E\ 
diria M. 
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metia que, luego [que] gelo oviese conplido, faria ella todo lo 
que el mandase. E Saladin le díxo que rrecelava quel' pidiria 
que non le fablase mas en aquel fecho. Et ella dixol' que non 
le demandarla eso nin cosa que el muy bien non pudiese fazer. 
5 E Saladin gelo prometió. E la buena duenna le beso la mano * 
et el pie et dixole que lo que del queria, era quel' dixiese qual 
era la mejor cosa que omne podía aver en si et que era madre 
et cabega de todas las bondades. E quando Saladin esto oyó, 
comento muy fuerte mente a cuydar et non pudo fallar que 

lo rrespondiese a la buena duenna. Et porque el avia prometido 
que non le faria fuerga nin escarnio fasta quel* cunpliese lo 
quel' avia prometido dixole que queria acordar sobr' esto. Et 
ella dixole que prometia que [en] qualquier tienpo que desto 
le diese rrecado que ella cunpliria todo lo que el mandase. E 

1 5 asi ñnco [el] pleito puesto entr' ellos. Et Saladin fuese para 
sus gentes, et commo por otra rrazon pregunto a todos sus 
sabios por esto. Et unos dizian que la mejor cosa que omne 
podia aver era seer omne de buena alma. Et otros dizian que 
era verdat para el otro mundo, mas [que por] seer sola mente 

20de buena alma, que non sería muy bueno para este mundo. 
E otros dizian que lo mejor era seer omne muy leal. E otros 
dizian que, commoquier que seer leal es muy buena cosa, que 
podria seer leal et seer muy cobarde o muy escaso o muy torpe 



^) D P^^^^Gg» ^) lo ^Gg\ le oviese conplido aquello quel' demandase P. 
*) se rrecelava M, •) este M. •) otorgo £1 ') el omne ME, ') puede P\ 
podría AGg\ deve de M. ^) es PM, ^^) por lo que le AGg\ commo ya el le 
M, **) que — prometido fehlt AGg, ^') ñziese E, **) fasta que le dixese 
aquella pregunta dixole M. ^^) acordarse P\ aver su acuerdo ME, ^^ ello 
MEAGg. 1») le prometia AG\ que prometia fchlt PME, ») [] PMEACg, 
") tioxiese E. ") quisiese /*. **) [] PMEAGg. ") asosegado ^Gi^; fehlt P. 
**) e comento a preguntar \E\ demandar] por esta rrason ME\ e comen9o por 
otra razón e pregunto AGg. ^^) los unos PMAGg, '^) que — disian fehlt AGg, 
^*) cosa del mundo que el omne devia de aver en sy, que era en ser el omne 
M. *B) aver en si PM. ^*) que para el otro mundo sería aquello, mas que para 
ser omne de buen alma M\ fehlt E. ") Q AG\ por que 5; que P. ") era P: 
sería por esto AGg. ««) mucho EAGg. *>) E — leal fehlt MEAGg. ««) era 
P. ^ podia PE, »; seer m.] seria m. EAGg; fehlt M. 
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O mal acostumbrado et asi que al avia mester aunque fuese 
muy leal. Et [djesta* guisa fabla van en todas las cosas et non 
podian acertar en lo que Saladin preguntava. Edesque Saladin 
non fallo qui le diese rrecabdo a su pregunta en toda su tierra, 
S traxo consigo dos jubglares et esto ñzo por que mejor pudiese 
con estos andar por el mundo. E desconocida mente paso la 
mar et fue a la corte del papa do se ayuntan todos los 
christianos. Et preguntando por aquella rrazon nunca fallo 
quien le diese rrecabdo. E dende fue a casa del rrey de Fran- 

lOcia et a todos los rreyes et nunca fallo rrecabdo. Et en esto 
moro tanto tienpo que era ya rrepentido de lo que avia co- 
mentado. Et ya por la duenna non ñziera tanto, mas, porque 
el era tan buen omne, tenia quel* era mengua si dexase de 
saber aquello que avia comentado, ca sin dubda el grant omne 

15 grant mengua faze, si dexa lo que una vez comienza sola mente 
que el fecho non sea malo o pecado, mas si por miedo o 
trabajo lo dexa non se podríale mengua escusar. Et porende 
Saladin non queria dexar de saber aquello por que saliera de 
su tierra. Et acaescio que un dia andando por su camino con 

20 sus jubglares, [que] toparon con un escudero que venia de 
correr monte et avia muerto un ciervo. Et el escudero casara 
poco tienpo avia et avia un padre muy viejo que fuera el mejor 
cavallero que ovicra en toda aquella tierra. Et por la grant 
vejez non veya et non podia salir de su casa, pero avia el 



*) otra cosa M, ^ [] P\ en esta MEAGg, *) fablavan todas las gentes Af, 
') acordar AGg, '} les preguntava M. ^) fallava AG» ^) diziese et diese 5; 
dUese A. ^) de la />. *) tomo PMEAGg. ^) fue AGg. *) con estos fehlt 
AGg\ andar por el mundo ansy desconocida mente. E paso M\ andar con ellos 
por todo el mundo E* ^) fuese \Pi fuese para ñf^ *) pregunto — ' e nunca A/. 
*} desto rrecabdo. De Rroma fuese M. ^^) rreynos rE\ et a — rreyes fehlt 
M. *^ quien le diese desto rrecabdo. E andudo en esta manera alia tanto 
tienpo M, *>) andudo PM\ moro alia EAGg. >>) muy arrepentido MEAGg, 
") por P, ") Et — comentado fehlt MEAGg. «) noble P, «*) al — es P. 
»; grant fehlt AGg. >») sola] salvo P. >') podra M. >•) fuera AGg, «•) un P\ el 
M. M) □ MAGg\ et SE\ fehlt P. ««) con fehlt AGg. ") aquel J/. ") avia 
poco tienpo que casara ME.» **) fuera en su tienpo M. ") avia P\ fuer» 
MAGg. *«) salía de casa P. <«) tenia M. 
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entendimiento tan bueno et tan conplido que non le menguava 
ninguna cosa por la vejez. E el escudero que venia de su casa 
muy alegre pregunto aquellos omnes que donde vinian et que 
omnes eran. £ ellos le dixicron que eran joglares. E quando 
5 el esto oyó, plogol* ende mucho et díxoles qu*el vinia muy 
alegre de su caga et para conplir el alegría que, pues ecan ellos 
muy buenos joglares, que fuesen con el esa noche. Et ellos 
le dixieron que 3rvan a muy grant priesa, que muy grant tienpo 
avia que se partieran de su tierra por saber una cosa et que 

lonon pudieron fallar della rrecabdo et que se querían tornar et 
que por eso non podían yr con el esa noche. E el escudero 
les pregunto tanto fasta quel' ovieron a dezír que cosa era 
aquello que querían saber. E quando el escudero esto oyó, 
díxoles que, si su padre non les diese consejo a esto, que non 

1 5 gelo daría omne del mundo et contóles que omne era su padre. 
E quando Saladín a que el escudero tenia por joglar oyó esto, 
plogol' ende mucho. Et fueronse con el. Et desque llegaron 
a casa de su padre el escudero le contó commo vinia mucho 
alegre porque cagara muy bien et aun que avia mayor alegría 

20 porque traya consigo aquellos juglares. Et díxo a su padre 
lo que andavan preguntando et pidiol' por merced que les 
dixiese lo que desto entendía el, ca el les avía dicho que, pues 
non fallavan quien les diese dcsto rrecabdo , que si su padre 
non gelo diese, que non fallarían omne que les diese rrecabdo. 

25 E quando el cavallero anciano esto oyó, entendió que aquel 
que esta pregunta fazia, que non era juglar et dixo a su ñjo 



*i a aquellos AfAG¿^. *) de doode PÁf£. •) mas cooplir M. '') Ai fügt 
ein: que les rrogava mucho. ^ Jlí setzt hinzu: e que les daría bien de cenar 
e buena cama en que dormiesen J/. *) partieron A; que salieron Ai, *) la su 
AC7¿^, *) ^o demanda de ^(7/; '^ podían P¡ pudieran C7/; podían fallar quien 
les diese desto rrecabdo Af, *^) tomar para su tierra P, 'i) tanto P, **) aquella 
P, '*) aquella Ai; qual era la cosa P, ^*) dava £; dixiese aquello P* ^*) desto 
rrecabdo AI, ^) diría P, '*; miro aquel escudero que le tenia por juglar e cyo 
del esto Af. >*) en ello Ai. ^) qu'el P; e que Af. ^) dixiese £, >«} dbüese ' 
BAGg. '^) omne del mundo P\ omne en el mundo Ai. '^) J/nach o. que: desto. 
^) rrason P. ^) viejo P. ^) vio E. ^) seria P. ^) ME fügen ein: que les 
dixiese. 
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que, después que oviesen comido, que el les daría rrecabdo a 
esto que preguntaran. * E el escudero dixo esto a Saladin que 
el tenia por joglar, de que fue Saladin mucho alegre et alonga- 
vasele ya mucho porque avia de atender fasta que oviese comido. 
5 E desque los manteles fueron levantados et los juglaros ovieron 
fecho su mester dixoles el cavallero anciano quel* dixiera su 
fijo que ellos andavan faziendo una pregunta et que non fallavan 
omne que les diese rrecabdo et quel* dixiesen que pregunta 
era aquella et el que les diria lo que entendia. E entonce 

10 Saladin que andava por joglar dixol' que la pregunta era esta: 
que qual era la mejor cosa que omne podia aver en si et que 
era madre et cabega de todas las bondades. E quando el 
cavallero anciano oyó esta rrazon entendióla muy bien et otrosí 
conoscio en la palabra que aquel era Saladin, ca el visquiera 

1 5 muy grand tienpo con el en su casa et rrecibiera del mucho 
bien et mucha merced. Et dixole: „ Amigo, la primera cosa 
que vos rrespondo, digovos que- cierto so que fasta el dia de 
oy, que nunca tales juglares entraren en mi casa. Et sabet que 
si yo derecho fiziere, que vos devo cognoscer quanto bien de 

20 vos tome, pero desto non vos diré agora nada fasta que fable 
convusco en poridat por que non sepa ninguno nada de vuestra 
fazienda. Pero quanto a la pregunta que fazedes vos digo que 
la mejor cosa que omne puede aver en si et que es madre et 
caheca de todas las bondades, digovos que esta es la vergüenza. 



^) stt padre JIA ') nrespuesta /*. *) en AGg\ desto PAf, *) le pregunUvao 
AGg, O ^ 9^^ ^^°^ ^^ 9^^ ^* juglar e Saladin desque esto oyó fue mny 
alegre Jií, *) et — - comido fehit AGg, ^) oviesen cenado i/. *) levados Cg\ 
Desque la mesa ííie aleada P; £ desque ovieron cenado e loa manteles al^adoa J/. 
*) avia didio M, ^ que andavan por el mundo Af, ^) preguntando 1/; prc» 
guntando una cosa P, ^ ningunt omne que les diese rrecabdo della c que, pues 
Dios los avia cebado por aquella tierra, que le dixesen M, *) t que el P\ t 
que les dirfa el M\ e que el les daría rrecabdo E, *) entendía en aquello Pi 
ea esto entendia Af. *) Entonce rrespwcdio — t dixol J/. **) #1 omne ÁiE» 
<>) podría EAGg. i«) fabla £Gg. i«) et AGg. >«) conoscio Saladin en U labia, 
ca el estuviera E; Saladino, el soldán de Bavilonia ca aquel buen cavallero 
anciano avia vivido J/. ^*) dixoles; „ Amigos M, ^^ es que vot digo PM» 
") por Jü. **) con vos A, "*) nuestra Gg, «■) deve J/. 
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ca por vergüenza sufre omne la muerte que es la mas grave 
cosa que puede ser et por verguen9a dexa omne de fazer todas 
las cosas que non le parescen bien por grand voluntat que aya 
de las fazcr. Et asi en la vergucnfa an comienco ct cabo 
5 todas las bondades ct la (dcs)vcrgucnca es partimiento de todos los 
malos fechos." E quando Saladin esta rrazon oyó, entendió 
verdadera mente que era asi commo el cavallcro le dizia. Et 
pues entendió que avia fallado rrecabdo de la pregunta que 
fazia, ovo ende muy grant plazer et [djespidiose del cavallero 

10 et del escudero cuyos huespedes avian seydo. Mas ante que 
se partiesen de su casa fablo con el el cavallero anciano et le 
dixo commo lo conoscia e que era Saladin et contol' quanto 
[bien] del avia rreccbido. Et el et su fíjo fízieron[Ie] quanto 
servicio pudieron, pero en guisa que non fuese descubierto. 

ISE desque estas cosas fueron pasadas enderezo Saladin para 
yrse para su tierra quanto mas ayna pudo. Et desque llego 
a su tierra ovieron las gentes con el muy grant plazcr et fízieron 
muy grant alegría por la su venida. Et después que aquellas 
alegrías fueron pasadas fuese Saladin para casa de aquella buena 

20 duenna qucl' fiziera aquella pregunta. Et desque ella sopo que 
Saladin vinia a su casa rrecibiol' muy bien et fizol' quanto ser- 
vicio pudo. Et depues que Saladin ovo comido et entro en 
su cámara envió por la buena duenna. Et ella vino a el. Et 
Saladin le dixo quanto avia trabajado por fallar rrespuesta cierta 

25 de la pregunta quel* fíziera et que la avia fallado, et pues le 



«) 1a vergüenza /». •) le fchlt PEAGg. *) ay — de todas PMEAGg. 
^ cabo e cabera M, ^) desvergüenza MEAGg, *) departimiento P\ comieo^o 
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PE «*) saber M, 2») de] a E, 
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" podia dar rrepuesta conplida asi comol' avia prometido, que 
ella otrosi cunpliese*lo quel' prometiera. Et ella le dixo quel' 
pidia por merced quel' guardase lo quel' avia prometido et 
quel' dixiese la rrepuesta a la pregunta quel' avia fecho, et 
5 que, si fuese tal que el mismo entendiese que la rrepuesta era '. 
conplida, que ella muy de grado conpliria todo lo quel' avia 
prometido. E estonce le dixo Saladin quel' plazia desto que 
ella le dizia, et dixol' que la rrepuesta de la pregunta que ella 
fiziera, que era esta, que ella le preguntara qual era la mejor 

focosa que omne podia aver en si et que era madre et cabega 
de todas las bondades, e quel' rrespondia que la mejor cosa 
que omne [podría] aver en si et que es madre et cabera de 
todas las bondades, que esta es la vergüenza. E quando la 
buena duenna esta rrepuesta oyó, fue muy alegre et dixol': 

1 5 „Sennor, agora conosco que dczidcs verdat et que me avedcs 
conplido quanto me prometistes. Et pidovos por merced que 
me digades asi commo rrcy deve dezir verdat si cuydades que 
ha en el mundo mejor omne que vos/^ Et Saladin le dixo 
que, commoquicr que sele fazia vergüenza de [lo] dezir, pero 

20 pues le avia a dezir verdat commo rrey quel' dizia que mas 
cuyedava que era el mejor que Iqs otros, que non que avia 
otro mejor que el. E quando la buena duenna esto oyó, dexose 
caer en tierra ante los sus pies et dixol' asi llorando .muy fiera 
mente: „Sennor, vos avedes aqui dicho muy grandes dos ver- 

2edades: la una, que sodes vos el mejor omne del mundo, la ; 
otra, que la vergüenza es la mejor cosa que el omne puede 



*) avia prometído PEAGg, ^) diese MEAGg, *) acerca M, ^ dixiera J?. 
•) le fisiera ME, ^^ el omne E. «®) puede E; podría ACg, ") n ^Gg> **) «» 
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^') que cuydava qu'el era mejor que todos e non avia otro mejor qu*el P; desia 
que el era el mejor e que non avia otro mejor qu'el Aí\ que cuydava que era 
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avia etc. AGg. ^ a E. ^^ llorando fehlt AGg. *^ fuerte E. *«) me avedes 
EAGg. <•) U V.J U fehlt MAGg, *«) el fehlt MAGg. ») deve M. 
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aver en si. Et, Sennor, pues vos esto eonoscedes et sedes el 
mejor orne del mundo, pidovos por merced que querades [aver] 
en vos la mejor cosa del mundo que es la verguen9a et que 
ayades vergüenza de lo que me dczides." E quando Saladin 
5 todas estas buenas rrazones oyó et entendió commo aquella 
buena duenna con la su bondat et con el su buen enten- 
dimiento sopiera aguisar que fuese el guardado de tan grand 
yerro gradcsciolo mucho a Dios, Et commoquier que la el 
amava ante de otro amor, amóla muy mas d'alli adelante de 

10 amor leal et verdadero qual de ve aver el buen sennor et leal 
a todas sus gentes. Et sennalada mente por la su bondat della 
envió por su marido et fízo les tanta onrra et tanta mercet por 
que ellos et todos los que dellos vinieron, fueron muy bien 
andantes entre todos sus vezinos. Et todo este bien acacscio 

1 5 por la bondat daquclla buena duenna et porque ella guiso que 

fuese sabido que la vergüenza es la mejor cosa que ome puede 

aver en si, et que es madre et cabera de todas las bondades.*' 

„Et pues vos, sennor conde Lucanor, me preguntados qual 

es la mejor cosa que omne puede aver en si, digovos que es 

20 la vergüenza, ca la vergüenza faze a omne ser esforzado et 
franco et leal et de buenas costunbres et de buenas maneras 
et fazer todos los bienes que faze, ca bien crcd que todas estas 
cosas faze omne mas con vergüenza que con talante que ay 
de lo fazer, et otros! por vergüenza dcxa omne de fazer todas 

25 las cosas desaguisadas que da la voluntad al omne de fazer. 
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Et porende quan buena cosa es aver el omne vergaen^a de 
fazer lo que non deve et dexar de fazer lo que deve, tan mala 
et tan dannosa et tan fea cosa es el que pierde la vergüenza. 
Et devedes saber que yerra muy fiera mente el que faze algunt 
5 fecho vergonzoso et cuyda que, pues que lo faze encubierta 
mente, que non deve aver ende vergüenza. Et cierto sed que 
non ha cosa, por encubierta que sea, que tarde o ayna non 
sea sabida, et aunque luego que la cosa vergonzosa se faga, 
non aya ende vergüenza devrie omne cuydar que vergüenza 

lo seria quando fuere sabido. Et aunque desto non tomase ver- 
güenza devela tomar de si mismo que entiende el pleito ver- 
gonzoso que faze. Et quando en todo esto non cuydase deve 
entender quanto sin ventura es, pues sabe que, si un mozo 
viese lo que el faze, que lo dexaria por su vergüenza, en non 

15 lo dexar nin aver vergüenza nin miedo de Dios que lo vee et 
lo sabe todo, et es cierto quel' dará por ello la pena que 
merescicrc." 

„E agora, scnnor conde Lucanor, vos he rrespondido a 
esta pregunta que me fcziestes et con esta rrepuesta vos he 

20 rrespondido a cinquenta preguntas que me avedes fecho. Et 
avedes estado en ello tanto ticnpo que so cierto que son ende 
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enojadas [muchas] de vuestras conpannas, et sennalada mente 
se enojan ende los que non an muy grand talante de oyr nin 
de aprender las cosas de que se pueden mucho aprovechar. 
Et contesceles commo a las bestias que van cargadas de oro, 
j que sienten el peso que lievan a cuestas et non se aprovechan . 
de la pro que ha en ello. Et ellos sienten el enojo de lo que ; 
oyen et non se aprovechan de las cosas buenas et aprovechosas 
que oyen. Et porende vos digo que lo uno por esto et lo al 
por el trabajo que he tomado en las otras rrepuestas que vos 

iodii que vos non quiero mas rresponder a otras preguntas que 
vos fagades, que en este enxienplo et en otro que se sigue 
adelante deste vos quiero fazcr fín a este libro." 

E el conde tovo este por muy buen enxienplo. Et quanto 
de lo que Patronio dixo que non quería qu'el [fysiese] mas 

15 preguntas dixo que esto fincase en commo se pudiese fazer. 

Et porque don Johan tovo este enxienplo por muy 
bueno, fizólo escrivir en este libro et fizo estos viesos que 
dizen asi: 

La vergüenza todos los males parte, 
20 Por vergüenza faze omne bien sin arte. 



Exemplo LL 

Otra vez fablava e! conde Lucanor con Patronio, su con- 
segero, e dtxole assi: 
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„Patronio, muchos omncs me dizen que una de las cosas 
por que el omne se .puede ganar con Dios es por seer omildoso, 
otros me dizen que los omildosos son menos preciados de las 
otras gentes e que son tenidos por omncs de poco esfuer^ 
5et de pequenno coraron, et que el grand sennor, quel' cunple 
et le aprovecha ser sobervio. Et porque yo se que ningún 
omne non entiende mejor que vos lo que dcve fazer el grand 
sennor, rruegovos que me conscjcdes qual destas dos cosas me 
es mejor o que yo dcvo mas fazer." 

10 nSennor conde Lucanor," dixo Patronio, „para que vos 
entendadcs que es en esto lo mejor et vos mas cumple de fazer, 
mucho me plazcria que sopiesscdes lo que contecio a un rrey 
christiano que era muy poderoso et muy soberbioso." 

£1 conde le rrogo quel' dixicsse commo fuera aquello. 

15 „Sennor conde," dixo Patronio, „en una tierra de que me 
non acuerdo el nonbre, avia un rrcy muy mancebo et muy 
rrico et muy poderoso et era muy sobervio a grand marabilla 
et a tanto llego la su sobervia que una vez oyendo aquel can- 
tico de sancta María que dize: Magnificat anima mea 

2odominum oyó en el un vicsso que dize: Dcposuit potentes 
de sede et exaltavit humilcs que quiere dezir: Nuestro 
sennor Dios tiro et abaxo los poderosos sobervios [d]el su 
poderlo et ensalmo los omildosos. Quando esto oyó, pésol' 
mucho et mando por todo su rregno que r rayesen este viesso 

25 de los libros, et que pusiesen en aquel lugar: Et exaltavit 
potentes in sede et humiles posuit [in térra] que quiere 
dezir: Dios ensalmo las siellas de los sobervios poderosos et 
derribo los omildosos. Esto peso mucho a Dios, et fue muy 
contrario de lo que dixo sancta Maria en este cántico mismo; 

30 ca desque vio que era madre del fijo de Dios que ella concibió 
et parió, seyendo et fincando siempre virgen et sin ningún 
corronpimiento, et veyendo que era sennora de los cielos et de 
la tierra dixo de si misma alabando la humildat sobré todas 
las virtudes: Quia respexit h umilitatem ancille sue, ecce 
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enim ex hoc benedictam me dicent omnes generaciones 
que quiere dezir: Porque cato el mi sennor Dios la omildat de 
mi que so su sierva, por esta rrazon me llamaran todas las 
gentes bien aventurada. Et asi fue que nunca ante nin des- 
5 pues pudo seer. ninguna muger bien aventurada, ca por las . 
bondades, et sennalada mente por la su grand omildat merescio 
seer madre de Dios et rreyna de los cielos et de la tierfa et 
seer sennora puesta sobre todos los choros de los angeles. 
Mas al rrey soberbioso contecio muy contrario desto, ca un dia 

10 ovo talante de 30* al banno et fue alia muy [orgullosa] mente 
con su conpanna. Et porque entro en el banno ovóse a des- 
nuyar et dexo todos sus pannos fuera del banno. Et estando 
el bannandose envió nuestro sennor Dios un ángel al banno, 
[el] qual por la virtud et por la voluntad de Dios tomo la 

1 5 semejan^ del rrey et salió del banno et vistióse los pannos 
del rrey, et fueronse todos con el paral a[l]cagar. Et 'dexo a 
la puerta del banno unos pannizuelos muy viles et muy rrotos 
commo destos pobrezuelos que piden a las puertas. El rrey 
que ñncava en el banno non sabiendo desto ninguna cosa 

2oquando entendió que era tienpo para salir del banno llamo a 
aquellos camareros et aquellos que estavan con el. Et por 
mucho que los llamo non rrespondio ninguno dellos que eran 
idos todos cuydando que jrvan con el rrey. Desque vio que 
non le rrespondio ninguno tomol' tan grand sanna que fue muy 

25 grand marabilla, ct comenfo a jurar que los faria matar a todos 
de muy crueles muertes. Et teniéndose por muy escarnido 
salió del banno desnuyo cuydando que fallaría algunos de sus 
ornes quel* diesen de vestir. Et desque llego do el cuydo fallar 
algunos de los suyos et non fallo ninguno comento a catar del 

30 un cabo et del otro del banno et non fallo a omne del mundo 
a qui dezir una palabra. Et andando asi muy coytado et non 
sabiendo que se fazer vio aquellos panniziellos viles et rrotos 
que estavan a un rrincon, et pensó de los vestir et que yria 
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encubierta mente a su casa et que se vengarla muy cruel mente 
de todos los que (tan) grand escarnio le avian fecho. Et vistióse 
los pannos et fuese muy encubierta mente al alcafar, et quando 
y llego, vio estar a la puerta uno de los sus porteros que conos- 
5 cia muy bien, que era su portero et uno de los que fueron con 
el al banno, et llamol' muy paso et dixol' quel' abriese la puerta 
et le metiese en su casa muy encubierta mente por que non 
entendiese ninguno que tan envergonzada mente vinia. El 
portero tenia muy buena espada al cuello et muy buena ma^a 

icen la mano et preguntol* que omne era que tales palabras dizia. 
Et el rrey le dixo: „iA traydorl ¿Non te cunple el escarnio 
que me feziste tu et los otros en me dexar solo en el banno 
et venir tan envergonzado commo vengo? ¿Non eres tu fulano 
et non me conosces commo so yo el rrey, vuestro sennor, que 

I5dexastes en el banno? Ábreme la puerta ante que venga 
alguno que me pueda conoscer, et si non, seguro scy que yo 
te fare morir ¡mala muerte et muy cruel." Et el portero le 
dixo: „Omne loco, mesquino, ¿que estas diziendo? Ve a buena 
ventura et non digas mas estas locuras, si non, yo te castigare 

20 bien commo a loco, ca el rrey piega ha que vino del banno, 
et viniemos todos con el, et ha comido et es echado a dormir, 
et guárdate que non fagas aqui rroydo por quel' despiertes." 
Quando el rrey esto oyó cuydando que gelo dizia faziendol' 
escarnio comento a rrabiar de sanna et de malenconia et arre- 

25 metióse a el cuydandol* tomar por los cabellos. Et de que el 
portero esto vio non le quiso ferir con la maga, mas diol* muy 
grand colpe con el mango en guisa quel* fizo salir sangre por 
muchos lugares. De que el rrey se sintió ferido et vio que el 
portero tenie buena espada et buena maga et que el non tenie 

30 ninguna cosa con quel' pudiese fazer mal, nin aun parase 
defender, cuydando que el portero era e[n]loquecido, et que 
si mas le dixiese, quel* mataria, por aventura pensó de yr a 
casa del su mayordomo et de encobrirse y fasta que fuese 
guarido, et después que tomaría venganza de todos aquellos 
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traydores que tan grand escarnio le avian traydo. Et desque 
llego a casa de su mayordomo, si mal le contesciera en su casa 
con [e]I portero muy peor le acaescio en casa de su mayor- 
domo. Et dende fuese la mas encubierta mente que pudo para 
5 casa de la rreyna, su muger, teniendo cierta mente que todo 
este mal, quel' vinia por que aquellas gentes non le conoscian. 
Et tenie sin duda que quandó todo el mundo le desconosciese, 
que non lo desconosceria la rreyna, su muger. Et desque llego 
ante ella et le dixo quanto mal le avian fecho et commo el 

I o era el rrey, la rreyna rrecelando que si el rrey que ella cuydava 
que estava en casa sopiese que ella oye tal cosa, quel* pesada 
ende mandol' dar muchas palancadas, diziendol' quel' echasen 
de casa aquel loco quel' dizia aquellas locuras. El rrey des- 
aventurado de que se vio tan mal andante non sopo que fazer 

I5et fuese echar en un ospital muy mal ferido et muy quebran- 
tado, ct estudo alli muchos dias. Et quando le aquexava la 
fanbre yva demandando por las puertas et [dicienle] las gentes 
et [facienle] escarnio que commo andava tan lazdrado seyendo 

' rrey de aquella tierra. Et tantos omes le dixieron esto et 

20 tantas vezes et en tantos logares que ya el mismo cuydava que 
era loco et que con locura pcnsava que era rrey de aquella 
tierra. Et dcsta guisa andudo muy grant ticnpo, teniendo todos 
los quel' conoscian, que era loco de una locura que contescio 
a muchos que cuydan por si mismos que son otra cosa o que 

25 son en otro estado. Et estando aquel rrey en tan grand mal 
estado, la bondat et la piadat de Dios que siempre quiere [la] 
pro de los pecadores et los acarrea a la manera commo se 
pueden salvar si por grand su culpa non fuere, obraron en tal 
guisa que el cativo del rrey que por su sobcrvia era caydo en 

sotan grant perdimiento ct a tan grand abaxamiento comento a 
cuydar que este mal quel* viniera, que fuera por su pecado et 
por la grant sobcrvia que en el avia, et scnnalada mente tovo 
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que era por el vieso que mandara del cántico de sancta Maria 
que desuso es dicho, que mudara con grant sobervia et por 
grant locura. Et desque esto fue entendiendo comento a aver 
atan grant dolor et tan grant rrepentimiento en su coraron que 
Somne del mundo non lo podria dezir por la boca, et era en 
tal guisa que mayor dolor et mayor pesar avia de los yerros 
que ñziera contra nuestro sennor que del rregno que avia per- 
dido, et vio quanto mal andante el su cuerpo estava, et porende 
nunca al fazia sinon llorar et matarse et pedir merced a nuestro 

10 sennor Dios quel' perdonase sus pecados et quel* oviese merced 
al alma, et tan grand dolor avia de sus pecados que sola mente 
nunca se acordó nin puso en su talante de pedir merced a 
nuestro sennor Dios quel* tornase en su rregno nin en su 
onrra, ca todo esto preciava el nada et non cobdiciava otra 

IS cosa sinon aver perdón de sus pecados, et poder salvar el alma. 
Et bien cred, sennor conde, que quantos fazen rromcrias et 
ayunos et limosnas et oraciones o offos bienes quales quier 
por que Dios les de o los guarde o los acresciente en la salud 
de los cuerpos o en la onrra o en los bienes tenporales, yo 

20 non digo que fazen mal, mas digo que si todas estas cosas 
fíziesen por aver perdón de todos sus pecados o. por aver la 
gracia de Dios la qual se gana por buenas obras et buenas 
entenciones sin ypocrísia et sin infinta, que serie muy mejor, 
et sin dubda avrie[n] perdón de sus pecados et avrie[n] la gracia 

25 de Dios, ca la cosa que Dios mas quiere del pecador es el 
coraron quebrantado et omillado et la entencion buena et 
derecha. Et porende luego que por la merced de Dios el rrey 
se arrepentio de su pecado et Dios vio el su grand rrepenti- 
miento et la su buena entencion perdonol* luego. Et porque 

30 la voluntad de Dios es tamanna que non se puede medir non 
tan sola mente perdono todos sus pecados al rrey tan pecador, 
mas ante Ic torno su rregno et su onrra mas conplida mente 
que nunca lo oviera, et fizólo por esta manera: £1 ángel que 
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estava en logar de aquel rrey et tenie la su ñgura llamo un su 
portero et dixor: „Dizenme que anda aqui un omne loco que 
dize que fue rrey de aquesta tierra, et dize otras muchas buenas 
locuras que te vala Dios que omne es o que cosas dize.** Et 
Sacacscio asi por aventura que el portero era aquel que fíricra 
al rrey el dia que se demudo quando salió del banno. Et pues 
el ángel qu*cl cuydava [ser] el rrey gelo preguntava todo lo 
qucP contcscicra con aquel loco, ct contol* commo andavan las 
gentes rriendo et trebejando con el, oyendo las locuras que 

lodizie, Et desque esto dixo el portero al rrey, mandol' quel* 
fuese llamar ct gelo troxicse. £t desque el rrey que andará 
por loco vino ante el ángel que estava en lugar de rrey apar- 
tose con el ct dixor : „Amigo, a mi dizcn que vos, que dczides 
que sodcs rrey dcsta tierra, ct que [la] perdicstcs, non se por 

l$qual mala ventura et por que ocasión. Rrucgovos por la fe 
que dcvcdes a Dios que me digadcs todo commo cuydadcs que 
es, et que non me encubrades ninguna cosa, et yo vos prometo 
a buena fe que nunca desto vos venga danno." Quando el 
cuytado del rrey que andava por loco et tan mal andante oyó 

20dezir aquellas cosas [a] aquel que cuydava que era rrey, non 
sopo que rrespondcr, ca de una parte ovo miedo que gelo pre- 
guntava por lo sosacar, et si dixiese que era rrey quel' mataría 
et le faria mas mal andante de quanto era, et porende comento 
a llorar muy fíera mente et dixole commo omne que estava 

25muy coytado: „Sennor, yo non se lo que vos rresponder a 
esto que me dezidcs, pero porque entiendo que me seria ya 
tan buena la muerte commo la vida, et sabe Dios que non 
tengo mientes por cosa de bien nin de onrra en este mundo, 
non vos quiero encobrir ninguna cosa de commo lo cuydo en 

30 mi coraron. Digovos, sennor, que yo veo que so loco, et todas 
las gentes me tienen por tal et tales obras me fazen que yo 
por tal manera ando grand tienpo ha en esta tierra. Et commo 
quier que alguno errase, non podria scer si yo loco non fuese 
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que todas las gentes, buenos ct malos et grandes et pequennos 
et de grand entendimiento et de pequenno, todos me toviesen 
por loco, pero commo quier que yo esto veo et entiendo que 
es asi, cierta mente la mi entencion et la mi crencia es que 
5 yo fuy rrcy dcsta tierra ct que pcrdi el rrcgno et la gracia de 
Dios con grand derecho por mios pecados, et sennalada mente 
por la grant sobervia et grant orgullo que en mi avia/* Et 
entonce contó con muy grant cuyta et con muchas lagrimas 
todo lo quel* contcsciera tan bien del vieso que físicra mudar, 

10 commo los otros pecados. Et pues el ángel que Dios enviara 
tomar la su figura et estava por rrey entendió que se dolia 
mas de los yerros en que cayera que del rregno et de la onrra 
que avia perdido dixol' por mandado de Dios: „Amigo, digovos 
que dczides en todo muy grand vcrdat, que vos fuestcs rrey 

15 dcsta tierra. Et nuestro sennor Dios tirovoslo por estas rra- 
zoncs mismas que vos dezides ct envió a mi que so su ángel 
que tomase vuestra figura ct estudíese en vuestro lugar. Et 
porque la piada t de Dios es tan conplida, ct non quiere del 
pecador sinon que se arrepienta verdadera mente, (este) pro* 

20 digo verdadera mente ^imostro dos cosas para scer el rrepcnti- 
miento verdadero : la una es que se arrepienta para nunca tornar 
[a] aquel pecado, et la otra qué sea el rrepe[n]timiento sin 
infinta. Et porque el nuestro sennor Dios entendió que el 
vuestro rrepcntimiento es tal, ha vos perdonado et mando a 

25 mi que vos tornase en vuestra figura et vos dexase vuestro 
rregno. Et rruegovos et consejovos yo que entre todos los 
pecados vos guardcdes del pecado de la sobervia, ca sabet que 
de los pecados en que segund natura los omes caen, que es el 
que Dios mas aborrece, ca es verdadera mente contra Dios et 

30 contra el su poder, et sienpre que es muy aparejado para fazer 
perder el alma. Seed cierto que nunca fue tierra nin linage 
nin estado nin persona en que este pecado regnase, que non 
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fuese desfecho o muy mal derribado.** Quando el rrcy que 
andava por loco oyó dezir estas palabras al ángel, dexose caer 
ante el llorando muy ñera mente et creyó todo lo quel* dizia 
et adoror por rrevcrencia de Dios cuyo ángel mcnsagcro era, et 
5pidior merced que se non partiese ende fasta que todas las 
gentes se ayuntasen por que publicase este tan grant miraglo 
que nuestro scnnor Dios fízicra. Et el ángel ñzolo asi. Et 
desque todos fueron ayuntados el rrey predico et contó todo 
el pleito commo pasara. Et el ángel por voluntad de Dios 

lo páreselo a todos manifiesta mente et contoles eso mismo. En- 
tonce el rrey ñzo quantas emiendas pudo a nuestro sennor 
Dios et entre las otras cosas mando que por rremenbran^a 
desto, que en todo su rregno para siempre fuese escripto 
aquel vieso que el rrevesara con letras de oro. Et oy dezir 

1 5 que hoy en dia asi se guarda en aquel rregno. Et esto 
acabado fuese el ángel para nuestro sennor Dios quel' enviara, 
et finco el rrey con sus gentes muy alegres et muy bien 
andantes. Et dalli adelante fue el rrey muy bueno para ser- 
vicio de Dios et pro del pueblo et fizo muchos buenos 

20 fechos por que ovo buena fama en este mundo et merescio 
aver la gloría del paraíso la qual el nos quiera dar por la su 
merced." 

„Et vos, sennor conde Lucanor, si queredes aver la gracia 
de Dios et buena fama del mundo fazet buenas obras, et sean 

25 bien fechas sin infinta et sin ypocrisia et entre todas las cosas 
del mundo vos guardat de sobervia et set omildoso sin beg(u)eneria 
et sin ypocresia, pero la humildat sea slenpre guardando vuestro 
estado en guisa que seades omildoso, mas non omillado. Et 
los poderosos sobervlos nunca fallen en vos humildat con 

30 mengua, nln con vencimiento , mas todos los que sevos omil- 
laren fallen en vos slenpre omlldat de vida et de buenas obras 
conpllda." 

Al conde plogo mucho con este consejo et rrogo a 
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Dloi quel' enderecase por qu'el pudiene todo eito conplir et 
guardar. ' ' • 

Et porque don Johan le pago mucho ademai deste en« 
xicnplo, fizólo poner en este libro et fiso estos viesos que 
Sdizen asi: 

Los derechos omtidosos Dios mucho los ensal^, 
A los que son sobervios Aérelos peor que maga. 



I 



Segunda Parte del Libro del Conde 
Lucanor et de Patronio. 

Razonamiento que faze don Juan por amor de don 

Jaime, sennor de Xerica. - 

5 Después que yo, don Johan, ñjo del muy noble infante 
don Manuel, adelantado mayor de la frontera et del rregno de' 
Murcia, ove acabado este libro del conde Lucanor et de 
Patronio que fabla de enxienplos, et de la manera que avedes 
oydo segund paresce por el libro et por el prologo fízlo en la 

lO manera que entendi que seria mas ligero de entender. Et esto 
fíz porque yo non so muy letrado, et queriendo que non dexasen 
de se aprovechar del los que non fuesen muy letrados, asi 
commo yo por mengua de lo seer ñz las rrazones et enxienplos 
que en el libro se contienen, asaz llanas et declaradas. Et 

1 5 porque don Jayme, sennor de Xerica, que es uno de los omes 
del mundo que yo mas amo et por ventura non [amo] a otro 
tanto commo a el, me dixo que querria que los mis libros 
fablasen mas oscuro, et me rrogo que si algund libro feziese, 
que non fuese tan declarado. Et so cierto que esto me dixo 

20 porque es tan sotil et tan de buen entendimiento [que] tiene 
por mengua de sabiduria fablar en las cosas muy llana et de- 
clarada mente. Et lo que yo ñz fasta agora, fízlo por las 
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rrazones que desuso he dicho, et agora que yo so tenudo de 
conplir en esto et en al quanto yo pudiese su voluntad, fablare 
en este libro en las cosas que yo entiendo que los ornes se 
pueden aprovechar para salvamiento de las almas et aprovecha- 
5 miento de sus cuerpos et mantenimiento de sus onrras et de 
sus estados. Et commo quier que estas cosas non son muy 
sotiles en si, asi commo si yo fablase de la sciencia de theo- 
logia, o metafísica, o filosofía natural, o aun moral, o otras 
sciencias muy sotiles, tengo que me cae mas, et es mas apro- 

lOvechoso segund el mió estado, fablar desta materia que de 
otra arte o sciencia. Et porque estas cosas de que yo cuydo 
fablar non son en si muy sotiles, diré yo con la merced de 
Dios lo que dixiere por palabras [tales] que los que [fueren] 
de tan buen entendimiento commo don Jayme, que lais entiendan 

1 5 muy bien, et los que non las entendieren non pongan la culpa 
a mi, ca yo non lo queria fazer sinon commo fíz los otros libros, 
mas pónganla a don Jayme que meló físe asi fazer, et a ellos 
porque lo non pueden o non quieren entender. 

Et pues el prologo es acabado en que se entiende la rrazon 
20por que este libro cuydo conponer en esta guisa, daqui ade- 
lante comentare la [materia] del libro, et Dios por la su merced 
et piadat quiera que sea a su servicio et a pro de los que lo 
leyeren et lo oyeren, et guarde a mi de dczir cosa de que sea 
rreprehendido. Et bien cuydo que el que leyere este libro et 
25 los otros que yo fíz, que pocas cosas puedan acaescer para las 
vidas et las faziendas de los omes, que non fallen algo en ellos, 
ca yo non quis poner en este libro nada de lo que es puesto 
en los otros, mas qui de todos fíziere un libro, fallarlo ha y 
mas conplido. Et la manera del libro es que Patronio fabla 
30 con el conde Lucanor segund adelante vcredes. 
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„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „yo' vos fable 
fasta agora lo mas declarada mente que yo pude, et porque se 
que lo queredes, fablarvos he daqui adelante esa misma [materia], 
mas non por esa manera que en el otro libro ante deste/* 
5 Et pues el otro es acabado este libro comienza asi: 

En las cosas que ha muchas sentencias non se puede dar 
rregla general. — El mas conplido de los ornes es el que cog- 
nosce la verdat et la guarda. — De mal seso es el que dexa 
et pierde lo que dura et non ha precio por lo que non puede 

lOaver termino a la su poca durada. — Non es de buen seso el 
que cuyda entender por su entendimiento lo que es sobre todo 
entendimiento. — ^ De mal seso es el que cuyda que contescera _ 
a el lo que non contescio a otri; de peor seso es si esto cuyda 
por que non se [guarde]. — ¡O Dios, sennor criador et con- 

iSplidol; commo me marabillo porque pusiestes vuestra semejanza 
en omne nescio, ca quando fabla yerra, quando calla muestra 
su mengua, quando es rrico es orgulloso, quando es pobre non 
lo precian nada, si obra non fara obra de rrecabdo, si esta de 
vagar pierde lo que ha, es sobervio sobre el que ha poder, et 

20 véncese por el que mas puede, [es] ligero de forgar et malo 
de rrogar, convidase de grado, convida mal et tarde, demanda 
que quier et con porfía, da tarde et amidos et con facerlo, 
non se vergüenza por sus yerros, et aborrece quil* castiga, el 
su falago es enojoso, la su sanna [es] con denuesto, es sospe- 

25 choso et de mala poridat, espantase sin rrazon, toma esfuerzo 
o non deve, do cuyda fazer plazer faze pesar, es flaco en los 
bienes et recio en los males, non se castiga por cosa quel' 
digan contra su voluntad, en grave dia nascio quien oyó el su 
castigo, si lo aconpannan non lo gradesce et fazelos lazdrar, 

30 nunca concierta en dicho nin en fecho nin yerra en lo queV 
non cumple, lo qu'el dize non se entiende, nin entiende lo quel' 
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^ dizen, siempre anda desavenido de su conpanna, non se mesura 
en sus plazeres, nio cata su mantenencia, non -quiere perdonar, 
et quiere quel' perdonen, es escarnidor [e el es el escarnido], 
querria engannar si lo sopiese fazer, de todo lo que se pagarla 
5 [tiene] que es lo mejor aunque lo non sea, querria folgar e 
que lazdrasen los otros. ¿Que diré mas? En los fechos et 
en los dichos, en todo yerra, en lo demás en su vista paresce 
que es nescio, et muchos son nescios que non lo parescen, 
mas. el que lo paresce nunca yerra de lo seer. — Todas las 
'*^ lO cosas an ñn et duran poco et se mantienen con grand trabajo 
et se dexan con grand dolor et non finca otra cosa para sienpre 
sinon lo que se faze sola mente por amor de Dios. — Non es 
cuerdo el que sola mente sabe ganar el aver, mas es lo el que 
se sabe servir et onrrar el del commo deve. — Non es de 

1 5 buen seso el que se tiene por pagado de dar o dezir buenos 
sesos, mas es lo el que los dize et los faze. — En las cosas 
de poca fuerza cunplen las apuestas palabras^ en las cosas de 
grand fuerga cunplen los apuestos et aprovechosos fechos* — 
Mas val al omne andar desnuyo que cubierto de malas obras. — 

20 Quien ha fijo de malas maneras et desvergonzado et non rrece- 
bidor de buen castigo mucho le seria mejor nunca aver fijo. — 
Mejor seria andar solo que mal aconpannado. — Mas valdría 
seer omne soltero que casar con muger porfiosa. — Non se 
ayunta el aver de torticeria, et si se ayunta non dura. — Non 

25 es de creer en fazienda agena el que en la suya pone mal rre- 
cabdo. — Unas cosas pueden seer acerca et otras aluenne, 
pues devese omne atener a lo cierto. — Por rrebato et por 
pereza yerra omne muchas cosas, pues de grand seso es el 
que se sabe guardar de amas. — Sabio es el que sabe sofrir 

30 et guardar su estado en el tienpo que es turbio. — En grant 
cuyta et periglo vivé qui rrecela que sus consegeros querrian 
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mas su pro que la suya. — Quien sembra sin tienpo non se 
marabille de non seér buena la cogida. — Todas las cosas 
parescen bien et son buenas, et parescen mal et son malas, et 
paresccn bien et son malas, et parescen malas et son buenas. — - 
5 En mejor esperanza esta el que va por la carrera derecha et 
non falla lo que demanda, que el que va por la tuerta et sele 
faze lo que quiere. — Mas val alongarse omne del sennor 
torticiero que seer mucho su privado. — Quien desenganna con 
verdadero amor ama, quien lesonja aborrece. — £1 que mas 

10 sigue la voluntat que la rrazon trae el alma et el cuerpo en 
grand periglo. — Usar mas de rrazon el deleyte de la carne 
mata el alma et destruye la fama et enflaquece el cuerpo et 
mengua el seso et las buenas maneras. — Todas las cosas 
yazen so la mesura. — Et la manera es el peso. — Quien non 

1 5 ha amigos sinon por lo que les da poco [le] duraran. — Abor- 
recida cosa es qui quiere estar [solo, e mas quien quiere estar] 
con malas conpannas. — El que quiere sennorear los suyos 
por premia ct non por buenas obras los corazones de los suyos 
demandan quien los sennoree. Commo quier que contesce, grave 

20cosa es seer desemejante a su linage. — Qual omne es con 
tales se aconpanna. — Mas vale seso que ventura, que rriqueza 
nín linage. — Cuydan que el seso et el esfuerzo, que son 
desemejantes, et ellos son una cosa. — Mejor es perder faziendo 
derecho que ganar por fazer tuerto, ca el derecho ayuda al 

25 derecho. — Non de ve omne fiar en la ventura, ca mudanse los 
tienpos et [cambíanse] las venturas. — Por rriqueza nin pobreza 
nin buena andanza nin contraria non deve omne partirse del 
amor de Dios. — Mas danno rrecibe omne del estorvador que 
provecho del quel* ayuda. — Non es sabio quien se puede 

30desenbargar. de su enemigo et lo aluenga. — Qui a si mismo 
non endereza non podría enderezar a otri. — - El sennor muy 
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falaguero ei despreciado; el bravo aborrecido, el cuerdo guár- 
dalo con la rregla* * — Quien por poco aprovechamiento aven- 
tura grand cosa, non es de muy buen seso. «— jCommo es 
aventurado qui sabe sofrir los espantos et non se quexa para 
5 fazer su dannol — Si puede omne dezir o fazer su pro [fágalo 
et], si non guárdese de dezir o fazer su danno. — Omildat con 
rrazon es alabada. — Quanto es mayor el subimiento tanto es 
peor la cayda. — Paresce la bondat del sennor en quales obras 
faze e quales leyes pone. — Por dexar el sennor al pueblo 

lolo que deve aver dellos les tomara lo que non deve. — Qui 
non faze buenas obras a los que las an mester non le ayudaran 
quando los ovier mester. — Mas vale sofrir fanbre que tragar 
bocado dannoso. — De los viles se sirve omne por premia, e 
de los buenos et onrrados con amor et bueñas obras. — Ay 

iSverdat buena, et áy verdat mala. — Tanto enpece a vegadas 
la mala palabra commo la mala obra, — Non se escusa de ser 
menguado qui por otri faze su mengua. — Qui ama mas de 
quanto deve por amor sera desamado. — La mayor desconos- 
cencia es quien non conosce a si, pues, ¿commo conoscera a 

20 otri? — £1 que es sabio sabe ganar perdiendo et sabe perder 
ganando. — £1 que sabe [cuida] que non sabe, el que non sabe 
cuyda que sabe. — La escalera del gualardon es el pensa- 
miento, et los escalones son las obras. — Quien non cata las 
ñnes fara los comienzos errados. — . Qui quiere acabar lo que 

2S desea, desee lo que puede acabar. — Quando se non puede 
fazer lo que omne quiere, quiera lo que se pueda fazer. — £1 
cuerdo sufre al loco, et non sufre [el] loco [al cuerdo], ante le 
faze premia. — £1 rrey rrey rreyna, el rrey non rrey non rreyna, 
mas es rreynado. — Muchos nonbran a Dios et fablan en [e]l, 

30 et pocos andan por las sus carreras. — £spantosa cosa es en- 
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scnni^r el mudo, guiar el ciego, saltar el contrecho, mas lo es 
dczir buenas palabras et fazer matas obras. — £1 que usa parar 
lazos en que cayan los omnes páralos a otri et el caerá en 
ellos.. — Despreciado devc sccr el castigamiento del que non 
5 bive vida alabada. — | Quantos nonbran la verdat e non andan 
por sus carreras I — Venturado ct de buen seso es el que fizo 
caer a su contrario en el foyo que fíziera para en que el 
cayese. — Quien quiere que su casa este fírme guarde los 
cimientos e los pilares et el techo. — Usar la verdat, seer 

lofíel et non fablar en lo que non aprovecha taz llegar a omne 
a grand estado. — £1 mejor pedazo que ha en el omne es el 
coraron e ese mismo es el peor. — Qui non ensenna et 
castiga sus fijos ante del tienpo de la desobediencia para sienpre 
ha dcllos pecado. — La mejor cosa que omne puede escoger 

15 para este mundo es la paz sin mengua et sin vergüenza. — 
Del fablar viene mucho bien |del fablar viene mucho mal. — 
Del callar viene mucho bien, del callar viene mucho mal. — 
£1 seso et la mesura et la rrazon departen et judgan las cosas. -^ 
jCommo seria cuerdo qui sabe que ha de andar grand camino 

20 et pasar fuerte puerto si aliviase la carga et amuchiguase la 
vianda! — Quando el rrey es de buen seso et de buen con- 
sejo et sabio sin malicia es bien del pueblo, et el contrario. — 
Qui por cobdicia de aver dexa los non fíeles en desobediencia 
de Dios non es tuerto de seer su despagado. — Al que Dios 

2Sda vencimiento de su enemigo [guárdese] de lo por que fue 
vencido. — Si el fecho faz grand fecho et buen fecho et bien 
fecho non es grand fecho. £1 fecho es fecho quando el fecho 

• faze el fecho, es grand fecho et bien fecho si el non fecho 
faze grand fecho et bien fecho. — Por naturales [a] et batalla 

30canpal se destruyen et se conquieren los grandes rregnos. — 
Guiamiento de la nave, vencimiento de lid, melezinamiento de 
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enfermo, senbramiento de qualquier semiente, a)runtamiento de 
novios non se pueden fazer sin seso de omnc et voluntat et 
gracia special de Dios. — Non sera omne alabado de conplida 
fíaldat fa[s]ta que todos sus enemigos ñen del sus cuerpos et 

5 sus fechos, pues cate omne por qual es tenido si sus amigos 
non osan fiar del. — Qui escoge morada en tierra do non es 
el sennor derechudero et ñel et apremiador et físico [e] sabidor 
et conplimiento de agua mete a si et a su conpanna en grand 
aventura. — Todo omne es bueno, mas non para todas las 

10 cosas. — Dios guarde a omne de fazer fecho malo, ca por lo 
encobrir [avra] de fazer otros muchos malos fechos. — Qui 
faze jurar al que vee que quiere mentir ha parte en el pecado. — 
£1 que faze buenas obras a los buenos et a los malos rrecibe 
bien de los buenos ct es guardado de los malos. — Por omi- 

1 5 liarse al rrey ct obedecer a los principes et onrrar a los mayores 
et fazer bien a los menores ct consejarse con los leales sera 
omne seguro et non [arrepentirá]. — Qui escarnece de la lisien 
o mal que viene por obra de Dios, non es seguro de acaescer 
a el. — Non deve omne alongar el bien pues lo piensa por 

20 que non le estorve la voluntat. — Feo es ayunar con la boca 
sola et pecar con todo el cuerpo. — Ante se deven escoger 
los amigos que omne mucho fíe nin se aventure por ellos. — 
Del que te alaba mas de quanto es verdat non te asegures 
de te denostar mas de quanto es verdat. 

25 Escusacion de Patronio al conde Lucanor. 

„Sennor conde Lucanor,** dixo Patronio, „después que el 
otro libro fue acabado, porque entendí que lo queriades vos, 
comencé a fablar en este libro mas abreviado et mas oscuro 
que en el otro. Et commo quier que en esto que vos he 
30 dicho en este libro ay menos palabras que en el otro, sabet 
que non es menos el aprovechamiento et el entendimiento deste 
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que del otro, ante es muy mayor para quien lo estudiare et 
lo entendiere, ca en el otro ay cinquenta enxienplos et en este 
ay ciento, et pues en el uno et en el otro ay tantos enxienplos 
que tengo que devedes tener por asaz, paresce que fariedes 
5 mesura si me dexasedes folgar daqui adelante/' 

„Patronio," dixo el conde Lucanor, ,,vos sabedes que 
natural mente de tres cosas nunca los ornes se pueden teñir 
por pagados et siempre querrían mas dellas, la una es saber, 
la otra es onrra et preciamiento, la otra es abastamiento para 

loen su vida, et porque el saber es tan buena cosa, tengo que 
non me devedes culpar por querer ende aver yo la mayor parte 
que pudiere, et porque se que de ninguno non lo puedo mejor 
saber que de vos, creed que en quanto viva nunca dexare de 
vos afíncar que me amostredes lo mas que yo pudiere aprender 

15 de lo que vos sabedes/* 

„Sennor conde Lucanor,*' dixo Patronio, „pues veo que 
tan buena rrazon et tan buena entencion vos mueve a esto, 
digovos que tengo por rrazon de trabajar aun mas, et dezirvos 
he lo que entendiere de lo que aun fa[s]ta aqui non vos dixe 

20 nada, ca dezir una rrazon muchas vegadas si non es por algún 
provecho sennalado o paresce que cuyda el que lo dize que 
aquel que lo ha de oyr es tan voto que lo non puede entender 
sin lo oyr muchas vezes o paresce que ha sabor de fenchir el 
libro non sabiendo que poner en el. Et lo que daqui adelante 

25 vos he a dezir comienza asi: 

Lo caro es caro, cuesta caro, guardase caro, acabalo caro. 
Lo rrehez es rrehez, cuesta rrehez, acabalo rrehez ganase rrehez. 
Lo caro es rrehez, lo rrehez es caro. — Grant marabilla sera 
si bien se falla el que ña su fecho et faze mucho bien al que 
30 erro et se partió sin grand rrazon del con qui avia mayor 
debdo. — Non deve omne crer que non se atreva a el por 



*) mas G, **) porque qtteiría G; ende fchlt g, *•) pudiese Gg, ^) podre 
Cg. «) non g. «) de lo que vos sabedes fchlt Gg. >•) [] G. «>) o fehlt Gg. 
**) tñ — oyr fehlt Gg, ••; et G¿. ••) acabase Gg, *') Gg immer: rafez. 
^) acabase g, *) seria Gg, 
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esfuerzo de otri ^1 que se atreve a otri por esfuerzo del. — 
El que quiere enpeecer a otri non deve cuydar que el otrie 
non enpecera a el. — Por seso se mantiene el seso. — El seso 
da seso al que non ha seso. — Sin seso non se guarda el 
5 seso. — Tal es Dios et los sus fechos que sennal es que poco 
lo conoscen los [que mucho] fablan en el. — De buen seso es 
el que non puede fazer al otro su amigo de non lo fazer su 
enemigo. — Qui cuyda aprender de los omnes todo lo que 
saben, yerra. — Qui aprende lo aprovechoso acierta. — El con- 

losejo si es grand consejo es buen consejo, faz buen consejo, da 
buen consejo; parase al consejo [qui] de mal consejo faz buen 
consejo; el mal consejo de buen consejo faz mal consejo. — 
A grand consejo ha mester grand consejo. — Grand bien es 
del qui ha et quiere et cree buen consejo. — El mayor dolor 

1 5 faz olvidar al que non es tan grande. — Qui ha de fablar de 
muchas cosas ayuntadas es commo el que desvuelve grand 
oviello que ha muchos cabos. — Todas las cosas nacen pe- 
quennas ét crecen, el pesar nasce grande et cada dia mengua. — 
Por onrra rrecibe onrra qui faz onrra. — La onrra deve se 

20 fazer onrra guardándola. — £1 cuerdo de la bivora faz triaca 
et [el] de mal seso de [las] gallinas faz veganbre. — Qui se 
desapodera non es seguro de tornar a su poder quando qui- 
siere. — Non es de buen seso qui mengua su onrra por 
[a]crescer la agena. — Qui faz bien por rrecebir bien non faz 

25 bien, porque el bien es carrera del conplido bien [e] deve fazer 
el bien. — Aquello es bien que se faz bien. — Por fazer bien 
se ha el conplido bien. — Usar malas viandas et malas [mugeres] 
es carrera de traer el cuerpo et la fazicnda et la fama en 
peligro. — Qui se duele mucho de la cosa perdida que se non 

30 puede cobrar et desmaya por la ocasión de que non puede 
foyr, non faze buen seso, — Muy caro cuesta rrecebir don del 
escaso, quanto mas pedir al avariento. — La rrazon es rrazon 

») le empcsca Gg. *) Sin — seso fehlt Gg. •) [] Gg\ muchos 5. •) de lo 
Gg. ") fajE — consejo fehlt Gg. *•) [] g, **) mester es g. ") de fehlt Gg. 
") salvo el pesar que Gg. ««) atriaca Gg. «>) [] G. «•) vedeganbre Gg. ") Q/; 
«) de Gg. ») □ Gg\ se S. «') Q Cgi maneras 5. ») de fehlt Gg. »0 t\á.G 
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de rrazon. — Por rrazon es el omne cosa' de rrazon. — La 
rrazon da rrazon. — La rrazon faz al omne seer omne, asi por 
rrazon es el omne. — Quanto el omne ha mas de rrazon es 
mas omne, quanto menos, menos; pues el omne sin rrazon non 
¡es omne, mas es de las cosas en que non ha rrazon. — El 
sofrido sufre quanto dcve et después cobrase con bien et con 
plazcr. — Rrazon es de vcvir mal a los que son dobles de 
coraron et sueltos para conplir los desaguisados deseos. — - Los 
que non creen verdadera mente en Dios, rrazon es que non 

10 sean por el defendidos. — Si el omne es omne, quanto es mas 
omne es mejor omne. — Si el grand omne es bien omne, es 
buen omne et grand omne; quanto el grand omne es menos 
omne es peor omne; non es grand omne sinon el buen omne; 
si el grand omne non es buen omne nin es grand omne nin 

1 5 buen omne, mejor le seria nunca seer omne. — Largjueza en 
mengua, abstinencia en abondamiento, castidat en mancebia, 
omildat en grand onrra fazen al omne mártir sin [esparcimiento] 
de sangre. — Qui demanda las cosas [mas] altas que si et 
cscodrinna las mas fuertes non faze buen rrecabdo. — Rrazon 

20 es que rreciba [home] de sus fijos lo que su padre rrecibio 
del. — Lo mucho es para mucho; mucho sabe [qui],. en lo 
mucho faz, mucho [faze mucho] por lo mucho, lo poco dexa 
[lo] por lo mucho. — Por mengua non pierde. — Lo poco 
endereza lo mucho. — Sicnpre ten el coraron en lo mucho. — 

25 Quanto es el omne mayor si es verdadero e omildoso, tanto 
fallara mas gracia ante Dios. — Lo que Dios quiso asconder 
non es aprovcchoso de lo veer omne con su ojos. — Por la 
bendición del padre se mantienen las cosas de los fijos, por la 
maldición de la madre .se derriban los cimientos de rrayz. — 

30 Si el poder es grand poder, el grand poder ha grand saber. — 
Con grand saber es grand querer, teniendo que de Dios es 
todo el poder et de su gracia aver poder deve crecer su grand 



«') (7^; e«carnimiento A ^)Q Cg. ^Q g. *')[]G. ")«nfehlt^. ^^QC^^ 
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poder. — Qui quiere onrrar a si et a su estado guise que sean 
seguros del los buenos [e que] se rrecelen del los malos. — 
La dubda et la pregunta fazen llegar al omne a la verdat. — 
Non deve omne aborrecer todos los ornes por alguna tacha, 
5 ca non puede seer ninguno guardado de todas las tachas. — 
El yerro es yerro; del yerro nascc yerro, del pequenno yerro 
nascc grand yerro, por un yerro viene otro yerro, si bien viene 
del yerro sienpre torna en yerro; nunca del yerro puede venir 
[si] non yerfo. — Qui contiende con el que se paga del derecho 

loet de la verdat ct lo usa non es de buen seso. — Los cava- 
llcros ct el avcr son ligeros áf*. nonbrar et de perder et graves 
de ayuntar et mas de mantener. — El cuerdo tiene los con- 
trarios et el su poder por mas de quanto es, et los ayudadores 
et el su poder por menos de quanto es. — Fuerza non fuerza 

15 a fuerza fuerga; fuerza [se] desfaz con fuerza, a vezes mejor 
sin fuerza; non se [dice] bien, fuerza a vezes presta la fuerga; 
do se puede escusar non es de provar fucrga. ^ — Cuerdo es 
quien se guia por lo que contescio a los que pasaron. — • Commo 
cresce el estado asi crcsce el pensamiento; si mengua el estado 

20cresce el cuydado. — Con dolor non guaresce la grand dolcn-. 
cia [mas] con melezina sabrosa. — Amor cresce amor, sí amor 
es buen amor es amor, amor mas de amor non es amor; amor 
de grand amor faz desamor. — Ha cuydados que ensanchan et 
cuydados que encogen. — Mientre se puede fazer mejor es [la] 

25 manera que la fucrg^. — Los leales dizen lo que es, los arteros ^ 
lo que quieren. — Vida buena vida es; vida buena vida da. — 
Qui non ha vida non da vida. — Qui es vida da vida. — Non 
es vida la mala vida. — Vida sin vida non es vida. — Qui 
non puede aver vida cate que aya conplida vida. 

1) quisiere ^. •) [] C^, •) de (7^. ') viene Cg, •) [] g) El — yerto fehit G, 
i5j Fuerza nob fuerza fuerza Gg, '*) [] g. *•) [] Gg, *') do — fuerza mit dem folgenden 
Satxe verflochten Gg, >^) Statt ,,se guia" hat (7: sique do se puede escusar do ei 
de prouar fuerza. ^^) G fügt hinzu: por ello, g: e sigue do se puede excusar. 
Non es de probar fuerza por lo que contescio a los que passaron por ello. **) Q Gg, 
*"*) ay g, **) [] Gg, *•) como [que] aya complímiento de vida Gg, 
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Tercera Parte del Libro del Conde 
Lucanor et de Patronio. 

Razonamiento de Patronio al Conde Lucanor. 

„Sennor conde Lucanor,** díxo Patronio, „porque entendí 
5 que era vuestra voluntad, et por el afincamiento que me fíziestes 
et por que entendi que vos moviades por buena entencion, 
trabaje de vos dezir algunas cosas mas de las que vos avia 
dicho en los enxienplos que vos dixe en la primera parte deste 
libro en que ha cinquenta enxienplos que son muy llanos et 

I o muy declarados, et pues en la segunda parte ha cíent pro- 
verbios et algunos fueron ya quanto oscuros et los mas asaz 
declarados, et en esta tercera parte [puse] cinquenta proverbios 
et son mas oscuros que los primeros cinquenta enxienplos, nin 
los cient proverbios. Et asi con los enxienplos et con los 

15 proverbios he vos puesto en este libro dozientos entre pro- 
verbios et enxienplos et mas, ca en los cinquenta enxienplos 
primeros en contando el enxienplo fallaredes en muchos lugares 
algunos proverbios tan buenos et tan provechosos commo en 
las otras partes deste libro en que son todos proverbios. Et 

20 bien vos ^ígo Que qualquier omne que todos estos proverbios 
et enxienplos sóplese et los guardase et se aprovechase dellos 
quel' cunplirian asaz para salvar el alma et guardar su fazienda 



1) Nur: de Patronio G, ") Statt et — declarados et setzen Gg\ e son 
ñas escuros que los otros primeros cinquento enxemplos, i*) [] Gg\ pues 5. 
^ los otros primeros Gg, *^) G schiebt ein: e tan con pro. '*) sopiere et los 
guardare et se aprovechase g, ^) cumplirían g, '^ su g. 
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et su fama et su onrra et su estado. Et pues tengo que en 
lo que vos he puesto en este libro ha tanto que cunple para- 
estas cosas 9 tengo que si aguisado quisieredes catar , que me 
devedes ya dexar folgar." 
5 „Patronio,'' dixo el conde, „ya vos he dicho que por tan 
buena cosa tengo el saber et tanto querría del aver lo mas que 
pudiese que por ninguna guisa nunca he de partir mano de 
fazer todo mió poder por saber ende lo mas que yo pudiere. 
Et porque yo se que non podria fallar otro de quien mas pueda 

I o saber que de vos, digo vos que en toda la mi vida nunca dexare 
de vos pregijntar et afincar por saber de vos lo mas C[ue yo 
pudiere." 

„Sennor conde Lucanor," dixo Patronio, „pues asi es et 
asi lo queredes, yo dezirvos he algo segund lo entendiere de 

1 5 lo que fasta aqui non vos dixe, mas pues veo que lo que vos 
he dicho sevos faze muy ligero de entender daqui adelante, 
dezirvos he algunas mas oscuras que fasta aqui et algunas asaz 
llanas. Et si mas me afincaredes, avervos he a fablar en tal 
manera que vos converna de aguzar el entendimiento para las 

20 entender." 

„Patronio," dixo el conde, „bien entiendo que esto me 
dezides con sanna et con enojo por el afincamiento que vos 
fago, pero commo quier que segund el mió flaco saber querría 
mas que me fablasedes claro que oscuro, pero tanto tengo que 

25 me cunple lo que vos dezides que querria ante que me fabla- 
sedes quanto oscuro vos quisierdes que non dexar de me 
mostrar algo de quanto vos sabedes." 

jjSennor conde Lucanor," dixo Patronio, „pues asi lo que- 
redes daqui adelante parad bien mientes a lo que vos diré.** 

30 En el presente muchas cosas grandes son [un] tienpo 
grandes et non parescen et omne nada en el pasado las tiene. — 

^) Gg haben hier folgende Ueberschrífl: De como Patronio [pidió ¿\ el 
conde Lucanor demostrarle mas, pues tanto se pagara del [su ¿\ saber. *) que 
^i» ^ ^t porque en Gg» ^) non Gg, *) pudiesse Gg, '^) sacar g» *^ podiese 
g, **) si g, **) creo g, '•) dixe Gg. '•) afíncades g, ^ me lo decís C¡f. 
•^ porque G, «*) mas claro G, ») me vos deds Gg, «•) en G. ■•) g (7. 
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Todos los ornes se engannan en sus ñjos et en su apostura et 
en sus bondades et en su canto. — De mengua seso es muy 
grande por los ágenos grandes tener los yerros pequennos por 
los suyos. — Del grand afazimiento nasce menosprecio. — En 
5 el medrosas deve sennor ydas primero et las apresuradas ser 
sin el que saliere lugar, enpero fata grand periglo que sea (?) — 
Non deve omne fablar ante otro muy suelta mente fasta que 
entienda que conparacion ha entre el su saber et el del otro, ^ 
El mal por que toviere lo otro en que vee guardar en el que 

lOse non deve querer caya (?) — 

Non se deve omne tener por sabio nin encobrir su saber 
mas de rrazon. — Non la salut siente nin el (su) bien el siente 
su contrario. — 

Non faze buen seso el sennor que se quiere servir o se 

1 5 paga del omne que es malicioso nin mintroso. — Con mas 
mansedunbre sabios sobcrvia con que cosas falago con bravesa 
los acaba (?) — De buen seso es qui se guarda de se desa- 
venir con aquel sobre qui ha poder, quanto mas con el que 
lo ha mayor que el. — Aponen que todo omne deve alongar 

20de si el sabio, ca los faze con el mal los malos omnes (?) — 

Quien toma contienda con el que mas puede, métese en 

grand periglo, qui la toma con su egual métese en aventura, 

qui la toma con el que menos puede, métese en menosprecio, 

pues lo mejor es qui puede aver paz a su pro et su onrra. — 

25 El seso por que guia non es su alabado (?) et el que non fía 
mucho de su seso descubre su poridad al que es flaco. — Mas 
aprovechoso es a muchos omnes aver algún rrecelo que muy 
grand paz sin ninguna contienda. — Grand bien es al sennor 
que non aya el coraron esforzado, et si oviere de seer de todo 

30 coraron fuerte, cunplel cuerpo assaz lo esforzado. — El mas 
conplido et alabado para conscgero es el que guarda bien la 



*) en lat (7. *) lin] en li ^, *) le laliere llegar en tiempo G¿^, ^^) deviere (7, 
debie ^. ^*) itt Gff, >^) poga Gé '^) le fazen a el mal loi muchoi hombrea (7, 
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poridat et es de muertas cobdicias et de vivo entendimiento. -— 
Mas tienpos aprovecha 'paral continuado deleyte que a la fazienda 
pensamiento e alegría. — - Por fuertes ánimos, por mengua 
de aver, por usar mucho mugeres et vino et malos plazeres, 
5 por ser torticero et cruel, por aver muchos [contrarios] et pocos 
amigos se pierden los sennorios e la vida. — Errar para per- 
donar de ligero da atrevímimicnto [a] los omnes. — El plazer 
faze sin saber las viandas que lo non son, el pesar faze sabrosas 
las viandas. — Grand venganza para menester (?) luengo tiempo 

lopara encobrir la madureza seso es. — Asi es locura si el de 
muy grand seso se quiere mostrar por non lo seer, como es 
[de] poco seso si el cuerdo se muestra cuerdo algunas vezes. — 
Por fuerte voluntat que sea contender con sil enemigo luengo 
tiempo mas fuerte cosa es con su omne (?) — Dizen por mal 

15 uso complir mester por su talante verdat de quanto menos por 
fablar lo de los omnes es o por mas saber (?) -^ De buen 
seso es qui non quiere fazer para grand obra lo quo-la ha, non 
teniendo acabar mester aparejado (?) — Mas fechos deve omne 
acomendar a un omne de a quantos non puede poner recabdo. — 

2oL>ucngos tiempos ha omne obrado dalli adelante que creer en 
qual manera obrar deven asi. (?) 

Quarta Parte del Libro del Conde 
Lucanor et de Patronío. 

• 

„Sennor conde Lucanor,*^ dixo Patronio, „ya desuso vos 
25dixe muchas vezes que tantos enxienplos et proverbios dellos 
muy declarados et dellos ya quanto mas oscuros vos avia puesto 
en este libro que tenia que vos cunplian asaz, et por el afin- 
camiento que me feziestes ove de poner en este postrimero 
treinta proverbios algunos tan oscura mente que sera marabilla 

•) [] ^S* ')□ ^S* •) vergüenza G ") muy fchlt Gg. ") para Gg, >') [] Cg. 
'•) ei fchlt g^ o Gg. *') lo que yo Gg, ••) entendiendo Gg, •») obrar fchlt 
Cg* *') Nur: de Patronio G\ Gg hnbcn ala Uebervchrift zum Folgeoden; De treintA 
proverbioi que Patronio ^i^ al Conde Lucanor mai efoiroi que todos loa otroi. 
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si bien lo[s] pudierdes entender si yo o alguno de aquellos a 
qui los yo mostré non vos lo[s] declarare, pero seet bien cierto 
que aquellos que parescen mas oscuros o mas sin rrazon que 
desque los entendieredes, que fallaredes que non son menos 
5 aprovechosos que qualesquier de los otros que son ligeros de 
entender. Et pues tantas cosas son escriptas en este libro, 
sotíles et oscuras et abreviadas por talante que don Johan ovo 
de conplir talante de don Jayme, digovos que non quiero fablar 
ya en este libro de enxienplos nin de proverbios, mas fablare 

I o un poco en otra cosa que es muy mas aprovechosa. Vos, 
sennor conde, sabedes que quanto las cosas spirituales son 
mejores et mas nobles que las corporales, sennalada mente 
porque las spirituales son duraderas et las corporales se an de 
corronper, tanto es mejor cosa et mas noble el alma que et 

1 5 cuerpo, ca el cuerpo es cosa corru[mp]t¡ble et el alma cosa 
duradera, pues si el alma es mas noble et mejor cosa que el 
cuerpo et la cosa mejor deve ser mas preciada et mas guardada, 
por esta manera non puede ninguf^o negar que el alma non 
deve seer mas preciada et mas guardada que el cuerpo. Et 

20 para seer las almas guardadas ha mester muchas cosas, et 
entcndet que en dezir guardar las almas non quiere al dczir 
sinon fazer tales obras por que se salven las almas, ca por 
dezir guardar las almas non se entiende que las meten en un 
castillo nin en un arca en que estén guardadas, mas quiere 

25 dczir que por fazer omne malas obras van las almas al infierno, 
pues para las guardar que non cayan al infierno conviene que 
se guarde de las malas obras que son carrera para yr al in- 
fierno, et guardándose destas malas obras se guarde del infierno. 
Pero devedes saber que para ganar la gloria del parayso, que 

30 ha guardarse omne de malas obras, que mester es de fazer 



'* *) D ^^* ') pudiesedes Gg, *) algunoi Gg. ^) mostrare Gg. ') declaran 
Gg, •) voluntad Gg, •) fablar Gg, ^^) muy fehlt Gg. "•") temporales Gg. 

*•) D ^g' ") «» «**"• «o» ^e- ") como statt: la Gg. "») deve de ser Gg. 
*^) una Gg, ^) et asi conviene Gg, **) que — conviene fehlt Gg, ^) guarden 
Gg, **) guardaran Gg, ^) grada G, ^) son G\ et statt que ha g, ^) las 
malas Gg, ^) g schiebt nach faz. „home'* eio. 
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buenas obras, et estas buenas obras para guardar las almas et 
guisar que vayan a 'parayso ha mester y quatro cosas, la 
primera que aya omne [fee] et viva en ley de salvación, la 
segunda que desque es en ticnpo para lo entender, que crea 
j toda su ley et todos sus articlos et que non dubde en ningxma 
cosa dello[s], la tercera que faga buenas obras et a buena en* 
tención por que gane el parayso, la quarta que se guarde de 
fazer malas obras por que sea guardada la su alma de yr al 
inñemo. A la primera que aya omne [fee] et viva en ley de 
* 10 salvación, a esta vos digo que segund verdad la ley de salva- 
ción es la sancta fe catholica segund la tiene et la cree la 
sancta madre ecclesia de Rroma. Et bien creed que en aquella 
manera que lo tiene la vegezuela que esta filando a su puerta 
al sol, que asi es verdadera mente, ca ella cree que Dios es 

15 padre et fijo et spiritu sancto, que son tres personas e un 
Dios, et cree que Jhcsu Christo es verdadero Dios et verdadero 
omne, et que fue fijo de Dios et que fue engendrado por el 
spiritu sancto en [el] vientre de la bien aventurada virgo sancta 
María et que nascio dclla Dios et omne verdadero ct que finco 

20 ella virgen quando concibió et virgen scycndo prennada ct 
virgen después que parió, ct que Jhcsu Christo se crio ct crescio 
commo otro mogo et despucs que predico et que fue preso 
et tormentado et despucs puesto en la cruz ct que tomo y 
muerte por rrcdemir los pecadores et que descendió a los 

25 infiernos et que saco ende los padres [sanctos] que sabían que 
avia de venir et csperavan la su venida et que rresuscito al 
tercer día et aparcscío a muchos ct que subió a los ciclos en 
cuerpo et en alma et que envío a los apostólos [el espíritu 
sancto] que los confirmo et los fizo saber las scripturas et los 

3olenguages et los envió por el mundo a predigar el su sancto 
evangelio, et cree que el ordeno los sacramentos de sancta 

') ftaU: et ^ almas letzen G^i et para ae guardar de las malas, *) vaya^. 
») el hombre (7^. ») [] G¿^. «) es qae Í7^. •) [] 0^^' ') guarde C^, •) ha C^. 
•) [] ^ÍT* '*) aqucM» «nlsma G^. '•) [] (7^. >•) virgen G^, »») finco] fue con Gf. 
*') hombre Gj^, ••) después que fue Gg^ *) [] C/, »•) morir (7^, ^*^) invio G, 
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eglesia et que los son verdadera mente asi commo el ordeno, ' 
et que ha de venir a nos judgar et nos dará lo que cada uno 
merescio et que rresuscitaremos et que en cuerpo et en alma 
avremos después gloria o pena segund nuestros merescimientos. 
5 Et cierta mente qualquier [vegezuela] cree esto et eso mismo 
cree qualquier chrístiano. Et, sennor conde Lucanor, bien cred 
por cierto que todas estas cosas bien asi commo los christianos 
las creen, que bien asi son, mas los christianos que non son 
muy sabios nin muy letrados creen las simple mente commo 

lOlas cree la sancta madre cglcsia, et en esta fe et en esta 
creencia se salvan, mas si lo quisierdcs [saber] commo es et 
commo puede ser et commo devia seer, fallarlo hedes mas de- 
clarado que por dicho et por seso de omne se puede dezir et 
entender en el libro que don Johan fizo a que llaman de los 

15 Estados, et tracta de commo se prueva por rrazon que [ningún . 
chrístiano] nin pagano nin erege nin judio nin moro nin omne 
del mundo non pueda dezir con rrazon que el mundo non sea 
criatura de Dios et que de necesidat conviene que sea Dios 
fazedor et criador et obrador de todos et en todas cosas et 

20que ninguna non obra en el, et otrosi tracta commo [puede] 
ser et commo et por quales rrazones [puede] seer et deve 
seer que Jhesu Christo fuese et es verdadero Dios et verda- 
dero omne, et commo puede seer que los sacramentos de 
sancta ecclesia ayan aquella virtud que sancta eglesia dize et 

25cree. Et otrosi tracta de commo se prueva por rrazon que 
el omne es conpuesto de alma et de cuerpo et que las almas 
ante de la rresurrection avran gloria o pena por las obras 
buenas o malas que ovieron fechas seyendo ayuntadas con los 
cuerpos segund sus merescimientos, et después de la rresu- 
30rrection que [la averan] ayuntada mente el alma et el cuerpo, 
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et que aai commo . ayuntada mente fizieron el bien o el mal, 
que aai ayuntada mente ayan el gualardon o la pena. Et, 
sennor conde Lucanor, en esto que vos he dicho que fallaredcs 
en aquel libro, vos digo asaz de las dos cosas primeras que 
5 convienen para salvamiento de las almas que son la primera: 
que aya omne et viva en ley de salvación, et la segunda: que 
crea toda su ley et todos sus articlos et que non dubde en 
ninguno dellos, et porque las otras dos que son: commo puede 
omne et deve fazer [buenas] obras para salvar el alma et guar- 
ió darse de fazer las malas por escusar las penas del infierno, 
commo quier que en aquel mismo libro tracta desto asaz con- 
plida mente, pero porque esto es tan mester de saber et 
[cumplir] tanto, et porque por aventura algunos leerán este 
libro et non leerán el otro, quiero yo aqui fablar desto, pero 
15 so cierto que non podría dezir conplida mente todo lo que 
para esto seria mester, [pero] diré ende segund el mió poco 
saber lo que Dios me enderece a dezir, et quiera el -por la su 
piadat que diga lo que fuere su servicio et provechamiento de 
los que lo leyeren et lo oyeren. Pero ante que fable en estas 
20 dos maneras commo se puede et deve omne guardar de fazer 
malas obras para escusar las penas del infierno et fazer las 
buenas para ganar la gloria del parayso, diré un poco commo 
es et commo puede seer que los sacramentos sean verdadera 
mente asi commo lo tiene la sancta eglesia de Rroma. Et 
25 esto diré aqui porque non fabla en ello tan declarada mente 
en el dicho libro que don Johan fizo. Et fablare primero en 
el sacramento del cuerpo de Dios que es el sacramento de la 
hostia que se consagra en el altar et com[i]engo en este por- 
que es el mas grave de [lo] creer que todos [otros] los sacra- 
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mentos. Et provandose esto por buena et por derecha rrazon . 
todos los otros se pruevan. Et con la merced de Dios desque 
este oviere provado yo pro vare, tanto de los otros con buena 
rrazon que todo omne aunque non sea christiano et aya en si 
5 rrazon et buen entendimiento, entendra que se prueva con 
rrazon que para los christianos non cunple de catar rrazon, ca 
tenudos son de lo creer, pues es verdat et lo cree sancta 
eglesia, et commo quier que esto les [cumple] asaz, pero non 
les enpesce saber estas rrazones, [que] ya desuso en aquel 

10 libro, se prueva por rrazon que forjada mente avemos a saber 
et creer que Dios es criador et fazedor de todas las cosas et 
que [el] obra en todas las cosas et ninguna non obra en el. 
Et otrosi es provado* que Dios crio el omne et que non fue 
criado sola mente por su naturaleza, mas que lo crio Dios de 

1 5 su propria voluntat , e otrosi que lo crio [conpuesto] de alma 
et de cuerpo que es cosa corporal et cosa spiritual et que es 
•conpuesto de cosa duradera et cosa que se ha de corronper, 
et estas son el alma et el cuerpo, et que para estas avcr amas 
gloria o pena convinia que Dios fuese Dios et omne, et todo 

20 esto se muestra muy conplida mente en aquel libro que dicho 
es. Et pues es provado que Jhesu Christo fue et es verdadera 
mente Dios, et Dios es todo poder conplido, non puede ninguno 
negar que el sacramento que el ordeno, que lo non sea et que 
non aya aquella virtud que el en el sacramento puso, pero que 

25 si alguno dixiere que esto tanne en fe et que el non quiere 
avcr fe sinon en quanto se mostrare por rrazon, digo yo que 
demás de muchas rrazones que los sanctos et los doctores de 
sancta eglesia ponen, que digo yo esta rrazon: cierto es que 
nuestro sennor Jhesu Christo verdadero Dios et verdadero omne, 

30scycndo el jueves de la cena a la mesa con sus apostólos, . 
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sabiendo que otro dia devia seer fecho sacrificio del su cuerpo 
et sabiendo que los omnes non podian seer salvos del poder 
del diablo en cuyo poder eran caydos por el pecado del primer 
omne, nin podian seer rredemidos sinon por el sacrificio que 
5 del se avia de fazer, quiso por la su grant bondat sofrir tan 
grant pena commo sufrió en la su pasión, et por aquel sacri- 
ficio que fue fecho del su cuerpo fueron rredemidos todos los 
sanctos que eran en el limbo, ca nunca ellos pudieran yr al 
parayso sinon por el sacrificio que se fizo del cuerpo de Jhesu 

lOChristo, et aun tienen los sanctos et los doctores de sancta 
eglesia et es verdat que tan grande es el bien et la gloria del 
parayso que nunca lo podria omne aver nin alcanzar sinon por 
la pasión de Jhesu Christo, e por los merescimientos de sancta 
Maria et de los otros sanctos, et por aquella sancta et apro- 

iSvechosa pasión fueron salvos et rredemidos todos los que fasta 
entonce eran en el limbo et serán rredemidos todos los que 
murieren et acabaren derecha mente; en la sancta fe catholica. 
Et porque Jhesu Christo segund omne avia de morir et non 
podia fincar en el mundo et el era el verdadero cuerpo por 

20 que los omnes avian a seer salvos, quísonos dexar el su cuerpo 
verdadero asi conplido commo lo el era en que se salvasen 
todos los derechos et verdaderos christianos, et por esta rrazon 
tomo el pan et bendixolo et partiólo et diolo a sus diciplos et 
dixo: tomat et comet, ca este es el mió cuerpo, et después 

25 tomo el calix et dio gracias a Dios et dixo: bevet todos este, 
ca esta es la mi sangre, et alli ordeno el sacramento del su 
cuerpo. Et devedes saber que la rrazon por que dizen que 
tomo el pan et bendixolo et p?irtiolo es esta: cada que Jhesu 
Christo bendizia el pan luego el [panj era partido tan egual 

30 commo si lo partiese con el mas agudo cochiello que pudiese 
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seer, et por esto dize el evangelio quel' conoscieron los apostólos 
después que rresuscito en el partir del pan, ca por partir el 
pan en otra manera commo todos lo parten, non avia la sancta 
scriptura por que fazer mención del partir del pan, mas fazelo 
5 porque Jhesu Christo partía sienpre el pan mostrando commo 
lo podia fazer tan marabillosa mente. Et otrosi dexo este 
sancto sacramento por que fíncase en su rremenbranga. Et 
asi pues se prueva que Jhesu Christo es verdadero Dios et asi 
commo Dios pudo fazer todas las cosas et es cierto que fízo 

10 et ordeno este sacramento, non puede dezir ninguno con rrazon 
que non lo devia ordenar asi commo lo fízo, et que non ha 
conplida mente aquella virtud que Jhesu, verdadero Dios, en 
el puso. Et el baptismo otrosi todo omne que buen entendi- 
miento aya por rrazon deve entender [que] este sacramento se 

i5devio fazer et era muy grand mester, ca bien entendedes vos 
que, commo quier que el casamiento sea fecho por mandado 
de Dios ct sea uno de los sacramentos, pero porque en la ma- 
nera de la engendracion non se puede escusar algún dclcyte, 
por ventura non tan ordenado commo serie mester, porende 

20 todos los que nascieron et nasceran por engendramiento de 
omne ct de mugcr nunca fue nin sera ninguno escusado de 
[no] nascer en el pecado deste deleytc. Et a este pecado 
llamo la scriptura pecado original que quiere dezir segund 
nuestro Icnguage pecado del nascimiento, ct porque ningund 

25 omne que este en pecado non puede yr a parayso, porende 
fue la merced de Dios de dar manera commo se alimpiase este 
pecado, et para lo alimpiar ordeno nuestro sennor Dios en la 
primera ley la circuncisión, et commo quier que en quanto 
duro aquella ley cunplian aquel sacramento , porque entendades 

30 que todo lo que en aquella ley fue ordenado, que todo fue por 
figura desta sancta ley que agora avemos, devedes lo entender 
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sennalada mente en este sacramento del baptismo» ca entonce 
circuncidavan los omnes, et ya en esto paresce que era figura 
que de otra guisa avia de seer, ca vos entendedes que el sacra- 
mento conplido egual mente se deve fazer, pues el circuncidar 
5 non se puede fazer sinon a los varones, pues si non se puede 
ninguno salvar del pecado original sinon por la circuncisión, 
cierto es que las mugeres que non pueden este sacramento 
aver non pueden seer alimpiados del pecado original. Et asi 
entcndct que la circuncisión, que fue figura del alimpiamiento 

10 que se avia de ordenar en la sancta fe catholica que nuestro 
sennor Jhesu Christo ordeno asi commo Dios. £t quando el 
ordeno este sancto sacramento quisolo ordenar aviendo rre- 
cebido en si el sacramento de la circuncisión et dixo que non 
viniera el por menguar nin por desfazer la ley sinon por la 

1 5 conplir et cunplio la primera ley en la circuncisión, et la segunda 
que el ordeno rrecibiendo baptismo de otri commo lo rrecebio 
de sant Johan baptista. Et por que entendades que el sacra- 
mento que el ordeno. del baptismo es derecha mente ordenado 
para alimpiar el pecado original, parad en ello bien mientes et 

20 cntcndrcdcs quanto con rrazon es ordenado. Ya desuso es 
dicho que en la manera del engendramiento non se puede cs- 
cusar algún dclcyte, contra este delcytc do conviene de aver 
alguna cosa non muy limpia es puesto uno de los elementos 
que es el mas limpio, et sennalada mente para alimpiar, ca las 

25 mas de las cosas non limpias, todas se alimpian con el agua, 
otrosí en bapteando la criatura dizen: yo te bateo en el nonbre 
del padre et del fijo et del spiritu sancto, et metenlo en el 
agua. Pues veet si [es] este sancto sacramento fecho con 
rrazon, ca en diziendo yo te bateo en el nonbre del padre et 

30 del fijo et del spiritu sancto y mismo dize et nonbra toda la 
trinidat et muestra el poder del padre et el saber del fijo et 
la bondat del spiritu sancto, et dize que por estas tres cosas 
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que son Dios et en Dios sea alimpiada aquella criatura de 
aquel pecado original en que nascio, et la palabra llega al agua 
que es elemento et fazese sacramento. Et este ordenamiento 
dcste sancto sacramento que Jhesu Christo ordeno es egual et 
5Conplido, ca tan bien lo pueden rrecebir et lo rrecibcn las 
mugcrcs commo los omnes. Et asi pues este sancto sacra- 
mento es tan mestcr et fue ordenado tan con rrazon et lo 
ordeno Jhesu Christo que lo podia ordenar asi commo verda- 
dero Dios, non puede con rrazon dezir omne del mundo que 

I o este sancto sacramento non sea tal et tan conplido commo lo 
tiene la madre sancta eglcsia de Rroma. Et quanto de los 
otros cinco sacramentos que son : penitencia, confirmación, casa- 
miento, orden, postrimera unción bien vos diria tantas et tan 
buenas rrazones en cada uno dellos que vos entendriades que 

1 5 eran asaz, mas dexolo por dos cosas, la una por non alongar 
mucho el libro, et lo al porque se que vos et quien quier 
que esto oya, entendra que tan con rrazon se prueva lo al 
commo esto." 

„Et pues esta rrazon es acabada asi commo la yo pude 

20 acabar, tornase a fablar de las dos maneras en commo se puede 

omne et de ve guardar de fazer malas obras para se guardar 

de yr a las penas del infierno, et podra fazer et fara buenas 

obras para la gloria del parayso.'* 

„Sennor conde Lucanor, segund desuso es dicho seria muy 
25 grave cosa de se poner por escripto todas las cosas que omne 
devia fazer para se guardar de yr a las penas del infierno et 
para ganar la gloria del parayso, pero quien lo quisiese dezir 
abreviada mente podria dezir que para esto non ha mester al 
sinon fazer bien et non fazer mal. Et esto seria verdat, mas 
30 porque esto seria commo algunos dizen grand verdat et poco 
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seso, porende conviene que. pues me atrevi a tan grand atrevi« 
miento de fablar en fechos que cuydo que me non pertenescia 
segund la mengua del mió saber que declare mas commo se 
pueden fazer estas dos cosas, porende digo asi que las obras 
5 que omne ha de fazcr para que aya por ellas la gloria del 
parayso: lo primero conviene que las faga estando en estado 
de salvación, ct dcvcdcs saber que al estado de salvación es 
quando el omne esta en verdadera penitencia, ca todos los 
bienes que omne faze non estando en verdadera penitencia, non 

10 gana omne por ellas la gloria del parayso, et rrazon et derecho 
es, ca el parayso que es vcer a Dios et es la mayor gloria que 
seer puede, non es rrazon et derecho que la gane omne estando 
en pecado mortal, mas lo que omne gana por ellas es que 
aquellas buenas obras lo traen mas ayna a verdadera penitencia, 

15 et esto es muy grand bien. Otrosi le ayudan a los bienes deste 
mundo para aver salud et onrra et rriqueza et las otras bienan« 
danzas del mundo. Et estando en este bienaventurado icstado, 
las obras que omne ha de fazcr para aver la gloria del parayso 
son asi commo limosna et ayuno ct oración et rromcria et 

20 todas obras de misericordia, pero todas estas buenas obras 
para que omne por ellas aya la gloria del parayso ha mester 
que se fagan en tres maneras : lo primero que faga omne buena 
obra, lo segundo que la faga bien, lo tercero que la faga por 
escogimiento. Et, sennor conde Lucanor, commo quier que 

25 esto se puede asaz bien entender, pero por que sea mas ligero 
aun dezírvos lo he mas declarado. Fazer omne buena obra 
es toda cosa que omne faze por Dios, mas es mester que se 
faga bien, et esto es que se faga a buena entencion, non por 
vanagloria nin por ypocrisia nin por otra entencion sinon sola 

3 jO mente por servicio de Dios, otrosi que lo faga por escogimiento, 
esto es que quando oviere de fazer alguna obra que escoja en 
su talante si es aquella buena obra o non, et desque viere que 
es buena obra, que escoja aquella porque es buena et dexe la 
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otra que el entiende et escoge que es mala. Et faziendo omne 
estas buenas obras et en esta manera fara las obras que omne 
de ve fazer para aver la gloria de parayso, mas por fazer omne 
buena obra si la faz por vanagloria o por ypocrisia o por aver 
5 la fama del mundo, maguer que faz buena obra, non la faz 
bien nin la faz por escogimiento, ca el su entendimiento bien 
escoge que non es aquello lo mejor nin la derecha et verda- 
dera entencion. Et a este tal contescera lo que contescio al 
senescal de Carcasona que, maguer a su muerte fízo muchas 

10 buenas obras, porque non las fízo a buena nin a derecha 
entencion non le prestaron para yr a parayso et fuese para el 
infierno. Et si quisieredes saber commo fue esto deste senescal 
fallarlo hedes en este libro en el capitulo XL. Otrosi para se 
guardar omne de las obras que omne puede fazer para yr al 

iSinfíemo ha mester de se guardar y (de) tres cosas: lo primero 
que non faga omne mala obra, lo segundo que la non faga mal, 
lo tercero que la non faga por escogimiento, ca non puede 
omne fazer cosa que de todo en todo sea mal sinon faziendose 
asi que sea mala obra et que se faga mal et que se faga es- 

20 cogiendo en su entendimiento omne que es mala et entendiendo 
que es tal fazerla a sabiendas, ca non scyendo y estas tres 
cosas non seria la obra del todo mala, ca puesto que la obra 
fuese en si mala si non fuese mal fecha, non faziendola es- 
cogiendo que era mala, non serie del todo mala, ca bien asi 

25 commo non seria la obra buena por secr buena en si, si non 
fuese bien fecha et por escogimiento, bien asi, aunque la obra 
fuese en si mala, mala non lo seria del todo si non fuese mal 
fecha et por escogimiento. Et asi commo vos digo por en- 
xicnplo de senescal de Carcasona que fízo buena obra, pero 

30 porque la non fízo bien non mercscio aver nin ovo por ello « 
gualardon, asi vos daré otro enxenplo de un cavallero que fue 
ocasionado et mato a su sennor et a su padre; commo quier 
que fízo mala obra, porque la non fízo mal nin por escogi- 
miento, non fízo mal nin merescio aver por ello pena nin la 
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ovo. Et porque en este libro non esta escripto este enxienplo 
contarvoslo he aqoi/ et non escrivo aqui el enxienplo del senes* 
cal porque esta escripto commo desuso es dicho." 

„Asi acaescio que un cavallero avia un fijo que era asaz 
5 buen escudero. Et porque aquel sennor con quien su padre 
vivia non se guiso de fazer contra el escudero en guisa por 
que pudiese fincar con el, ovo el escudero entre tanto de catar 
otro sennor con quien visquiese. Et por las bondades que en 
el escudero avia et por quanto bien le servio ante de poco 

lotienpo fizor cavallero. Et llego a muy buen estado. Et por- 
que las maneras et los fechos del mundo duran poco en un 
estado, acaescio asi que ovo desavenencia entre aquellos dos 
sennores con quien vivían el padre et el fijo, et fue en guisa 
que ovieron de lidiar en uno. Et el padre et el fijo, cada uno 

1 5 dellos esta va con su sennor, et commo las aventuras acaescen 
en las lides acaescio asi que el cavallero, padre del otro, topo 
en la lit con aquel sennor con quien el su sennor lidiava (et) 
con quien vivia su fijo, et por servir a su sennor [et porque] 
entendió que, si aquel fuese muerto o preso, que su sennor 

20 seria muy bien andante ct mucho onrrado fue travar del tan 
rrezio que cayeron entramos en tierra. Et estando sobre el 
por prenderle o por matarle, su fijo que andará aguardando a 
su sennor et serviendol' quanto podia desque vio a su sennor 
en tierra conoscio que aquel quel' tenia era su padre. Si ovo 

25 ende grand pesar non lo devedes poner en dubda, pero dolién- 
dose del mal de su sennor comento a dar muy grandes vozes 
a su padre et a dezirle, llamandol' por su nonbre, que dexase 
a su sennor, ca commo quier que el era su fijo, que era [otrosi] 
vasallo de aquel sennor que el tenia, de aquella guisa que si 

30 non lo dexase, que fuese cierto quel' mataría. Et el padre 
porque non lo oyó o non lo guiso fazer non lo dexo. Et 
desque el fijo vio a su sennor en tal pcriglo et que su padre 
non lo quería dexar menbrandose de la Iea[I]tad que avia de 
fazer, olvido et echo tras las cuestas el debdo et la naturaleza 
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de su padre, et entendió que si descendiese del cavallo, que 
con la priesa de los cavallos que y estavan, que por aventura 
ante que el pudiese acorrer, que su sennor, que seria muerto, 
et llego asi de cavallo commo estava todavía dando vozes a 
5 su padre que dexase a su sennor, et nonbrando a su padre et 
a si mismo. Et desque vio que en ninguna guisa non le queria 
dexar, tan grand fue la cuyta ct el pesar et la sanna que ovo 
por commo vio que estava su sennor, que dio tan grand ferida 
a su padre por las espaldas que paso todas las armaduras et 

lOtodo el cuerpo. Et aun tan grand fue aquel dcsaventurado 
golpe que paso a su sennor el cuerpo et las armas asi commo 
a su padre, et murieron entramos de aquel golpe. Otrosi otro 
cavallero de parte de aquel sennor que era muerto, ante que 
sóplese de la muerte de su sennor, avia muerto el sennor de 

isla otra parte. Et asi fue aquella lit de todas partes mala et 
ocasionada. Et desque la lit fue pasada ct el cavallero sopo 
la desaventura quel* acaesciera en matar por aquella ocasión a 
su sennor et a su padre, enderezo a casa de todos los rreycs 
et grandes sennores que avia en aquellas comarcas et trahcndo 

solas manos atadas et una soga a la garganta dizia a los rreyes 
et sennores a que y va, que si ningún omne merescia muerte 
de traydor por matar su sennor et su padre, que la merescia 
el, et que les pidia el por merced que cumpliesen en el lo que 
fallasen qu'el merecía, pero si alguno dixiese que lo matara 

25 por talante de fazer traycion que el se salvarla ende commo 
ellos fallasen que lo devia fazer. Et desque los rreyes et los 
otros sennores sopieron commo acaesciera el fecho todos tovieron 
que commo quier que el fuera muy mal ocasionado, que non 
ñziera cosa por que meresciese aver ninguna pena, ante le 

30 preciaron mucho et le fezieron mucho bien por la grand lea[l]tad 
que fiziera en ferir a su padre por escapar a su sennor. Et 
todo esto fue porque, commo quier que el ñzo mala obra non 
la fízo mal nin por escogimiento de fazer mal.'* 

„Et asi, sennor conde Lucanor, devedes entender por estos 
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enxienplos la rrazpn [por] que las obras para que el omne 
vaya a parayso es mester que sean buenas et bien fechas et 
por escogimiento. Et las por que el omne ha de yr al inñemo 
conviene que sean malas et mal fechas et por escogimiento, 
5et esto que dize que sean bien fechas o mal et por escogi- 
miento es en la cntcncioui ca si quier dixo el poeta: Quic- 
quid agant homines Intencio judicat omnes, que quiere 
dezir que quier que los omnes fagan [todos] serán [juzgados] 
por la en tención a que lo fízieren.** 

10 II Agora, sennor conde Lucanor, vos he dicho las maneras 
por que yo entiendo que el omne puede guisar que vaya a la 
gloria del parayso et sea guardado de yr a las penas del in- 
fierno. £t aun por que cntendades qüanto engannado es el 
omne en fiar del mundo nin tomar logania nin sobcrvia nin 

1 5 poner grand esperanza en su onrra nin en su linage nin en su 
rriqucza nin en su mancebía nin en ninguna buena andanza 
que en el mundo pueda aver, fablar vos he un poco en dos 
cosas por que cntendades que todo omne que buen entendi- 
miento oviese, dcvia fazer esto que yo digo. La primera que 

20 cosa es el omne en si, et quien en esto cuydare entendra que 
non se dcve el omne mucho prcsciar, la otra que cosa es (el) 
mundo ct commo pasan los omcs en el et que gualardon les 
da de lo que por el fazen, quien esto cuydare si de buen en- 
tendimiento fuere, entendra que non debria fazer por el cosa 

25 por que perdiese el otro que dura sin fin.*' 

„La primera, que cosa es el omne en si, cierta mente esto 
tengo que seria muy grave de dezir todo, pero con la merced 
de Dios dezirvos he yo tanto que cunpla asaz para que enten- 
dades lo que yo vos quiero dar a entender. Bien creed, señnor 

30 conde, que entre todas las animalias que Dios crio en el mundo 
nin aun de las cosas corporales, non crio ninguna tan conplida 
nin tan menguada commo el omne. Et el conplimiento que 
Dios en el puso non es por al sinon porquel' dio entendi- 
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miento et rrazon et libre albcdrio porque quiso que fuese con- 
puesto de alma et de cuerpo, mas dcsta rrazon non vos fablare 
mas, que es ya puesto en otros logares assaz conplidamente en 
otros libros que don Johan fizo, mas fablarvos he en las menguas 
5 ct vilezas que el omnc ha en si en cosas tanto commo en otras 
animalias et en cosas mas que en otra animalia ninguna. Sin 
dubda la primera vileza que el omne ha en si es la manera de 
que se engendra tan bien de parte del padre commo de parte 
de h madre et otrosi la manera commo se engendra. Et por- 

lOque este libro es fecho en rromance que lo podrían leer muchas 
personas tan bien omnes commo mugeres que tomarían ver- 
güenza en leerlo, et aun non ternian por muy guardado de 
torpedat al que lo mando escrivir, porcnde non fablare en ello 
tan declarada mente commo podría, pero el que lo leyere, si 

1 5 muy menguado non fuere de entendimiento, asaz entendra lo 
que a esto cunplc. Otrosi después que es engendrado en el 
vientre de su madre non es el su govierno sinon de cosas tan 
[sobejanas] que natural mente non pueden fincar en el cuerpo 
de la muger sinon en quanto esta prennada. Et esto quiso 

2oDios que natural mente oviesen las mugeres aquellos humores 
sobejanos en los cuerpos de qué se governasen las criaturas, 
otrosi el logar en que están es tan cercado de malas humidades 
et corronpidas que sinon por una teliella muy delegada que 
crío Dios que esta entre el cuerpo de la criatura et aquellas 

25 humidades, que non podría vevir en ninguna manera. Otrosi 
conviene que sufra muchos trabajos et muchas cuytas en quanto 
esta en el vientre de su madre. Otrosi porque a cabo de los 
siete meses es todo el omne conplido et non le cunple el 
govierno de aquellos humores sobejanos de que se governava 

30 en quanto non avia mester tanto del, pot la mengua que siente 
del govierno quexase et si es tan rrezio que pueda quebrantar 
aquellas telas de que esta cercado non finca mas en el vientre 
de su madre. Et estos tales son los que nascen a siete meses 
et pueden tan bien vevir commo si nasciesen a nueve meses, 
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pero si entonce non^ puede quebrantar aquellas telas de que 
esta cercado, finca cansado et commo doliente del grant trabajo 
que levo et finca todo el ochavo mes flaco et menguado de 
govierno. Et si en aquel ochavo mes nasce en ninguna guisa 
5 non puede vcvir. Mas de que entra en el noveno mes porque 
ha estado un mes conplido es ya descansado ct cobrado en su 
fuerza, en qualquier ticnpo que nasca en el noveno mes quanto 
por las rrazones dichas non deve morir, pero quanto mas tomare 
del noveno mes tanto es mas sano et mas seguro de su vida, 

XOet aun dizen que puede tomar del dezeno mes fasta diez dias, 
ct los que a este tienpo llegan son muy mas rrezios et mas 
sanos commo quier que sean mas periglosos para sus madres. 
Et asi bien podedes entender que por qualquier destas maneras 
por fuerza ha de sofrir muchas lazerias et muchos enojos et 

1 5 muchos pcriglos. Otrosi el periglo et la cuyta que pasa en su 
nascimiento, en esto non he por que fablar, ca non ha omne 
que non sepa que es muy grande a marabilla. Otrosi commo 
quier que quando la criatura nasce non ha entendimiento por 
que lo sepa ese fazer por si mismo, pero nuestro sennor Dios 

20 quiso que natural mente todas las criaturas fagan tres cosas: 
la una es que lloran, la otra es que tremen, la otra es que 
tienen las manos cerradas. Por el llorar se entiende que vienen 
a morada en que ha de vevir sienpre con pesar et con dolor 
et que lo ha de dexar aun con mayor pesar et con mayor 

25 dolor. Por el tremer se entiende que viene a morada muy 
espantosa en que sienpre ha de vivir con grandes espantos et 
con grandes rrecelos de que es cierto que ha de salir aun con 
mayor espanto. Por el cerrar de las manos se entiende que 
viene a morada en que ha de vivir sienpre cobdiciando n^ 

30 de lo que puede aver et que nunca puede en ella aver ningund 
conplimiento acabado. Otrosi luego que el omne es nascido 
ha por fuerza de sofrir muchos enojos et mucha lazeria, ca 
aquellos pannos con que los han de cobrir por los guardar del 
frió et de la calentura et del ayre a conparacion del cuero del 
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SU cuerpo non ha panno nin cosa que a el llegucí por (blanda) 
que sea, que non le paresca tan áspero commo si fuese todo 
de espinas. Otrosi porque ellos non an entendimiento nin los 
sus mienbros non son en estado, nin an conplision por que 
5 puedan fazer sus obras commo deven, non pueden dezir ni aun 
dar a entender lo que sienten. £t los que los guardan et 
loserian, cuydan que lloran por una cosa, et por aventura ellos 
lloran por otra, et todo esto les es muy grand enojo et grand 
quexa. Otrosi de que comienzan a querer fablar, pasan muy 

lo fuerte vida, ca non pueden dezir nada de quanto quieren nin 
les dexan conplir ninguna cosa de su voluntad asi que en todas 
las cosas an de pasar a fuerza de si et contra su talante. 
Otrosi de que van entendiendo, porque el su entendimiento 
non es aun conplido, cobdician et quieren sienpre lo que les 

15 non aprovecha o por aventura que les es dannoso. Et los que 
los tienen en poder non gelo consienten et fazenles fazer lo 
contrario de lo que ellos querrian porque de los enojos non 
ay ninguno mayor que el de la voluntad, por ende pasan ellos 
muy grand enojo et grant pesar, Otrosi de que son omes et 

20 en su entendimiento conplido, lo uno por las enfermedades, lo 
al por ocasiones ct por pesares et por dannos que les vienen, 
pasan siempre grandes rrecelos et grandes enojos. Et ponga 
cada uno la mano en su coraron, si verdat quisiere dezir, bien 
fallara que nunca paso dia que non oviese mas enojos et pesares 

25^que plazeres. Otrosi desque va entrando en la vegedat, ya 
esto non es de dezir, ca tan bien del su cuerpo mismo commo 
de todas las cosas que vee, de todas toma enojo et por aven- 
tura todos los quel' veen toman enojo del. Et quanto mas 
dura la vegez tanto mas dura et cresce esto, et en cabo de 

30 todo viene a la muerte que se non puede escusar, et ella lo 
faze partir de si mismo et de todas las cosas que bien quiere 
con grand pesar et con grand quebranto. Et desto.non se 
puede ninguno escusar et nunca se puede fallar buen tienpo 
para la muerte, ca si muere el omne mogo o mancebo o viejo. 



>) blando Sg. ») de g. W) a fehlt jf . 



— 283 — 

en qualquier tienpo le es la muerte ihuy cruel et muy fuerte 
para si mismo et para los quel' quieren bien. Et si muere 
pobre o lazrado de amigos et de contrarios es despreciado, et 
si muere rrico et onrrado toman sus amigos grand quebranto 
5 et sus contrarios grand plazer que es tan mal commo el que- 
branto de sus amigos. Et demás al rrico contesce commo 
dixo el poeta: Dives divicias etc., que quiere dezir. Que el 
rrico ayunta las rriquezas con grand trabajo et poséelas con 
grand temor [et] dexalas con grand dolor. Et asi podedes 
ID entender que por todas estas rrazones todo omne de buen 
entendimiento que bien parase mientes en todas sus condiciones 
devia entender que non son tales de que se deviese mucho 
presciar.** 

„Demas desto, segund es dicho desuso, el omne es mas 
1 5 menguado que ninguna otra animalia, ca el omne non ha nin- 
guna cosa de suyo con que pueda vevir. Et las animalias 
todas son vestidas o de cueros o de cabellos o de conchas^o 
de pennolas con que se pueden defender del frío et de la 
calentura et de los contrarios, mas el omne desto non ha nin- 
20guna cosa nin podría vevir si de cosas agenas non fuese cu- 
bierto et vestido. Otrosi todas las animalias, ellas se govieman, 
que non an mester que ninguno gelo aparege, mas los omnes 
non se pueden governar sin ayuda dotri nin pueden saber 
commo pueden vevir si otri non gelo muestra. Et aun en la 
25 vida que fazen non saben en ella guardar tan conplida mente 
commo las animalias lo que les cunple para pro et para salut 
de sus cuerpos." 

„Et asi, sennor conde Lucanor, pues veedes manifiesta 
mente que el omne ha en si todas estas menguas, parad mientes 
30 si faze muy desaguisado en tomar en si sobervia nin lozanía 
desaguisada." 

„La otra que fabla del mundo se parte en tres partes: la 
primera que cosa es el mundo, la segunda commo pasan los 
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omnes en el, la tercera que gualardon les da de lo que por 
el fazen." 

„Cierta mente, sennor conde, quien quisiese fablar en estas 
tres maneras conplida mente avria manera asaz para fazer un 
5 libro, mas porque he tanto fablado tomo rrecelo que vos et ' 
los que este libro leyeren me ternedes por muy fablador o ' 
tomaredes dello enojo, porende non vos fablare sinon lo menos 
que yo pudiere en esto, et fazervos he fin a este libro et rrue- 
govos que non me afínquedcs mas, ca en ninguna manera non 

I o vos rresponderia mas a ello nin vos diría otra rrazon mas de 
las que vos he dicho. Et lo que agora vos quiero dezir es 
esto: que la primera de las tres cosas: que cosa es el mundo, 
cierta mente esto serie grand cosa de dezir, mas yo dezirvos 
he lo que entiendo lo mas breve mente que pudiere. Este 

I 5 nonbre del mundo toma se de movimiento et de mudamiento 
porque el mundo sienpre se mueve et siempre se muda et, 
nunca esta en un estado, nin el nin las cosas que están en el 
son, et por esto ha este nonbre. Et todas las cosas que son 
criadas son mundo, mas el es criatura de Dios ct el lo crio 

20quando el [lo] tovo por bien et qual [lo] tovo por bien ct 
durara quanto el toviere por bien. Et Dios solo es el que sabe 
quando se ha de acabar et que sera después que se acabare. 
La segunda commo pasan en el los omnes. Otrosi sin dubda 
seria muy grave de se dezir conplida mente. Et los omnes 

25 todos pasan en el mundo en tres maneras: la una es que 
algunos ponen todo su talante et su entendimiento en las cosas 
del mundo commo en rriquezas et en onrras et en delcytes et 
en conplir sus voluntades en qualquier manera que pueden non 
catando a al si(non) a esto asi que dizen que en este mundo 

30 pasasen ellos bien, ca del otro nunca vieron ninguno que les 
dixiese commo pasavan los que alia eran. La otra manera es 
que otros pasan en el mundo cobdiciando fazer tales obras por 
que oviesen la gloria del parayso, pero non pueden partirse 
del todo de fazer lo que les cunple para guardar sus faziendas 
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et sus estados, et fazen por ello quanto pueden et otrosí guardan 
sus almas quanto pueden. La tercera manera es que otros 
pasan en este mundo teniéndose en el por estrannos et enten- 
diendo que la principal rrazon para que el omne fue criado 
5 es para salvar et alma et pues nascen en el mundo para esto, 
que non deven fazer al sinon aquellas cosas por que mejor et 
mas segura mente pueden salvar las almas. La primera manera 
de los que ponen todo su talante et su entendimiento en las 
cosas del mundo, cierta mente estos son tan engennados et 

lo fazen en ello tan sin rrazon ct tan grand su danno et tan grand 
poco seso que non ha omne en el mundo que conplida mente 
lo pudiese dczir, ca vos sabedes que non ha omne del mundo 
que [diese] por una cosa que valiese diez marcos ciento, que 
todos non toviesen, que era asaz de mal rrecabdo, pues el que 

1 5 da el alma que es tan noble criatura de Dios al diablo que es 
enemigo de Dios et dal cl alma por un plazcr o por una onrra 
que por aventura non le durara dos dias ct por mucho qucl* 
dure a conparacion de la pena del infierno en que sienprc ha 
de durar non es tanto commo un dia, demás que aun en este 

20 mundo aquel plazer o aquello onrra o aquel dclcyte por que 
todo esto quiere perder, es cierto qucl' durara muy poco, ca 
non ha dclcyte por grande que sea que de que es pasado, que 
non tome enojo del, nin ha plazer por grande que sea que 
mucho pueda durar et que se non aya a partir (tarde o) ayna 

25 con grand pesar, nin onrra por grande que sea que non cueste 
muy cara si omne quisiere parar mientes a los cuydados et 
trabajos et enojos que omne ha de sofrir por la acrescentar et 
por la mantener. Et cate cada uno et acuérdese lo qucl' con* 
tescio en cada una destas cosas, si quisiere dczir verdat fallara 

30 que todo es asi commo yo digo. Otrosi los que pasan en el 
mundo cobdiciando fazer por que salven las almas, pero non 
se pueden partir de guardar sus onrras et sus estados, estos 
tales pueden errar et pueden acertar en lo mejor, ca si guar- 
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daren todas estas^cosas que ellos quieren guardar guardando 
todo lo que cunple para salvamiento de las almas aciertan en 
lo mejor et pueden lo muy bien fazer, ca cierto es que muchos 
rreys et grandes omes et otros de muchos estados guardaron 
5 sus onrras ct mantcnieron sus estados et fazicndolo todo 
sopieron obrar en guisa que salvaron las almas ct aun fueron 
sanctos, et tales commo estos non pudo engannar el mundo, 
nin les ovo a dar el gualardon que el mundo suele dar a los 
que non ponen su esperanza en al sinoñ en el, et estos guardan 

lolas dos vidas que dizcn activa et contenplativa. Otrosi los 
que pasan en este mundo teniéndose en el por estrannos et 
non ponen su talante en al sinon en las cosas por que mejor 
puedan salvar las almas, sin dubda estos escogen la mejor 
carrera, et digo et atrevome a dezir que cierto estos escogen 

1 5 la mejor carrera porque desta vida se dize en el evangelio que 
Maria escogió la mejor parte la qual nuncal' seria tirada. Et 
si todas las gentes pudiesen mantener esta carrera sin dubda 
esta seria la mas segura et la mas aprovechosa para aquellos 
que lo guardasen, mas porque si todos lo fíziescn seria des- 

20fazimiento del mundo, et nuestro scnnor non quiere del todo 
que el mundo sea de los omes desanparado, porende non [se] 
puede escusar que muchos omes non pasan en el mundo por 
estas tres maneras dichas. Mas Dios por la su merced quiera 
que pasemos nos por la segundo o por la tercera destas tres 

25 maneras et que vos guarde de pasar por la primera, ca cierto 
es que nunca omne por ella quiso pasar que non oviese mal 
acabamiento. Et digovos que desde los rreys fasta los omes 
de menores estados, que nunca vi omne que por esta manera 
qubiese pasar que non oviese mal acabamiento paral su cuerpo 

30 et que non fuese en sospecha de yr la su alma a mal logar. 
Et sienpre el diablo que trabaja quanto puede en guisar que 
los omnes dexan la camera de Dios por las cosas del mundo 
guisa de les dar tal gualardon commo cuenta en este libro en 



•) mantoTieron g. *•)• [] ^. 



— 28; — 

el capitulo tal que dio el diablo a don Martin que era mucho 
su amigo." ' * ' 

„ Agora, sennor conde Lucanor, demás de los enxicnplos 
et proverbios que son en este libro vos he dicho asaz a mi 
5 cuydar para poder guardar el alma ct aun el cuerpo et la onrra 
et la fazienda ct el estado et, loado a Dios, scgund el mió flaco 
entendimiento tengo que vos he conplido et acabado todo lo 
que vos dixe. Et pues asi es en esto fago fín a este libro 
ct acabólo don Johan en Salmerón, Lunes, XII dias de Junio, 
' 10 Era de mil et CCC et LXX ct tres annos (A. D. 1335). 



Anhang. 

(Zu S. 216, 1.) 

En otra manera se dise este enxenplo que todo omne, 
que ha tres amigos. Et al uno non sirve tanto nin lo tiene 
5 en cargado. Et el omne vive commo con el rrey que le toma 
cuenta de quanto ha fecho. Et desque lo alcanza por la cuenta, 
tienelo preso et quiérelo matar. Et en aquella priesa va el a 
un amigo quel' acorrerá. Et el amigo disel' quel' dará algo de 
lo que tiene, mas non llegara con el. Et luego va al otro. 

loEt disel' que llegara con el fasta la casa del rrey et que luego 
se tomara a casa. Et estos dos amigos son sus encargados. 
Et el otro que non tiene tan encargado, fue a el et dixo que 
llegase al rrey con el. Et aquel le dixo: „Nunca tanto me 
serviste commo a los otros, mas yo llegare ante el rrey con- 

iStigo rrogare por ti." 

El primero amigo es el mundo a quien sirve omne mucho. 
De que muera para yr ant* el rrey que es Dios, va el omne 
al mundo que vivia con el. E dal' cinco varas de panno para 
una mortaja de quanto con el gano e afano. El segundo amigo 
20 es los parientes. E el omne va a ellos que le acorran. E 
ellos le discn que llegaran a la fuesa con el e se tornaran 
luego. El tercero amigo a quien non sirvió tanto es Dios que 
es amigo verdadero. Este llego ante Dios le rruega por el. 
E lo salva el rrey. 

25 Nach dem Schlusse des ersten Theiles des Conde Lucanor 
folgt noch: 
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De la imaginación que puede sacar a omne de entendi- 
miento, e non se puede tornar de ligero sinon commo 
aqui dise. Contescio esto a un omne. 

5 Un omne estava doliente e comento a pensar en la muerte 
de guisa que pensó que era muerto. £ asi fue que un dia 
levantóse su muger e dixole que si quería comer. £ el dixole 
brava mente que veia que estava muerto e preguntavale si 
quería comer 1 £ ella dixole que pues fablava/ que vivo estava. 

10 £ el porfíava que estava muerto e disiendole que fuese a llamar 
a sus parientes e que les físiesie saber commo era muerto e 
quel' iisiesen onrra al su enterramiento. £ ella dixole que 
estava loco e fuera de su entendimiento. £ disiendo estas 
rrasones partióse del et guiso de comer e comió ella. £ el 

1 5 non lo quiso nada. Qtro dia desque ella se levanto, fablo con 
el, e dixole estas mesmas rrasones. £ otro dia eso mismo 
dixole que se levantase. £ el dixole: „| Veres (?) que loca 
muger estal Vee que esto muerto e diseme que me levante. 
Ve agora, llama mb parientes e diles commo so muerto e que 

20 me vengan a faser onrra.** £ ella veyendo que enflaquecía e 
no quería comer dixo entre si: (por que) este omne no muera 
por mal rrecabdo, quiero yr llamar sus parientes, e pongan 
rrecabdo en el. £ lu(e)go fue e llamólos disiendo que su 
marido estava fuera de entendimiento e desia que los llamase 

25 quel' fuesen faser onrra. £ ellos a3aintaronse e fueronlo a ver. 
£ desque entraron por su casa díxieronle: „Amigo, ¿commo 
estades?** £ el dixoles: „Veres en ora mala. jVeen que esto 
muerto e disenme que commo estol ¿Non vedes qu' esto 
muerto? Levadme a la iglesia et fasedme mi onrra.*' £ ellos 

30dequ'esto oyeron, comentaron a rreyr disicndol' qu' estava fuera 
del su entendimiento. £ con esto fueron a llamar al físico que 
lo viese. £ el vino luego e era gran sabidor. £ desque llego 
a el (e) oyó aquellas palabras que desia, dixole: „Ma( fasen 
estos vuestros parientes en non vos querer faser onrra e 
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enterrarvosi ca muerto estades vos. É asi» amigo » yo les diré 
agora que vos lieven a la iglesia et vos entierrcn onrrada mente." 
E dtxole aquel omne: ^A sennor, vos me entendcdes bieiii ca 
estos otros non veen commo esto muerto, et, vos, sL" E par- 
5 tiose de alli el ñsico, e su muger e sus parieiites ayuntados 
todos dixoles: „Amigos, sabed qu' este omne pensó tanto en 
la muerte que verdadera mente tiene qu*es muerto. E omne 
del mundo non lo podría asi sacar de aquella imaginación, pero 
bannaldo e levaldo a la iglesia a viesperas. E en la noche yo 

lO fare alguna cosa que tome a su entendimiento." E ellos Asié- 
ronlo asi. E desque lo ovieron bannado e puesto en la cama 
dixoles que porque non traian el clérigo. E dixieronle que 
mejor era quel* físiesen su onrra en la iglesia que non en casa. 
E el dixoles que bien desian. E asi lo levaron e lo pusieron 

15 en la iglesia e Asieron asi su onrra conplida e sus candelas e 
todo su rrecabdo e estudieron alli con el fasta que anocheció. 
E en la noche dieron a entender que se yvan todos. E cerra- 
van la iglesia. E fincaron alli fasta seys o siete de sus parientes 
e pusiéronse nonbres de otros sus conoscientes e amigos que 

20 eran muertos e vistiéronse sendas mortajas de liento e estu- 
dieron alli. Esto todo fue por mandado del físico. E luego 
el físico dioles una jarra de letuario confortativo de cosas que 
esforcasen el engcnio e le tornasen a su memoria. E físieron 
lo que les mando el físico. En esta manera quando fue bien 

25 noche vistiéronse aquellos omnes que fíncaron en la iglesia sus 
mortajas e andavan por la iglesia e andando davan del pie al 
ataúd en que estava metido. E quando el los sintió, dixo: 
„¿ Quien anda ay?" E ellos dixieronle: „Fulan e fulan tus 
amigos, que bien sabes que somos muertos. Lieva(te), andaras 

30 aqui con nosotros." E desque los vido con sus mortajas creyó- 
los e andava con ellos. E desque andudieron una piega dixo 
uno a otro calladamente: come mas, e el otro dixo(lo) al otro, 
e asi todos fasta que lo oyó el, e dixoles: „¿ Commo? ¿Los 
muertos comen?" E ellos dixieronle: „Los muertos comen 

35 muy dulces manjares que an en el parayso terrenal, e darte 
emos a comer dello." E luego fue uno e troxo la jarra del 
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letuario e comió cadi^ uno un poco e dieronle a el un pedazo 
bueno e comió. E desque lo ovieron comido dixieronle que 
se querían yr e metiéronlo en su ataúd e escondiéronse en la 
iglesia (e) callando echáronse a dormir. E desque fue de 
5mannana levantáronse e abrieron el iglesia. E el dormio tan 
bien después que comió el letuario fasta quel' despertaron. E 
dende llamaron al clérigo e dieron a entender que lo levavan 
a soterrar. E desque despertó, dixo: „ Amigos, ¿do me leváis 
o quien me truxo aqui?" E fallóse en su acuerdo. E desquel' 
10 contaron la manera maravillóse ende mucho. E asi vivió toda 
su vida en su acuerdo commo ante. Por que se demuestra 
que la ymaglnacion saca a omne de entendimiento. 



Capitulo LIV. 

De commo la onrra deste mundo no es sinon commo 
15 suenno que pasa. 

Asi fue que un rrey andando un dia rribera de mar vido 
estar un ferrero durmiendo que se avia echado beudo en aquella 
rribera. E era pobre e morava en la cibdat do aquel rrey estava. 
E violo el rrey e acotólo e dixo a los ornes que con el estavan : 

20„Tomad este omne e levaldo al alcafar a mi posada." Los 
ornes maravilláronse e tomáronlo durmiendo e leváronlo a su 
posada. E fue el rrey con ellos e mandólo echar en su cama 
dormido. E mando cerrar todas las lunbreras que avie en todo 
el palacio e mandólo todo encortinar, todo enderredor de la 

25 cama, en manera que non veía un omne a otro. Esto fecho, 
mando a todos sus donseles et escuderos e ca valleros que ellos, 
que Asiesen servicio e onrrasen aquel omne que avia mandado 
echar en su casa en su cama asi commo a el e mas, ca el 
dixo que tenia en penitencia de estar un tienpo encerrado en 

30 un palacio e non fablar a ninguno e que querrie que aquel fín- 
case en su lugar. Todos los suyos besáronle la mano e dixieron 
que lo faria(n). E partido el rrey dellos metió quanta vianda 
quiso en un palacio e metióse e cerro contra si. E esto fecho 

19* 



— 292 — 

el beudo despertó e comento de esperecarse (?). E oyéronlo 
los servidores del rrey que lo guardavan e dixieron luego: 
yySennor, la vuestra merced." Et descJUe lo oyó, maravillóse, 
et en que lo vido todo escuro tomóse a dormir e durmió muy 
5 mucho en guisa que otra ves vino a despertar. E desquel* 
dixieron: „Sennor, ¿que vos piase?" maravillóse e dixo que 
quien lo avia alli echado. E ellos rrespondieronle: „Sennor, 
vos os echastes, que vos sodes el rrey, nuestro sennor, a quien 
nos somos tenudos de servir." E estando en esto vistiéronlo 

lO de los pannos rreales del rrey e comentáronlo a dar agua a 
manos e peynallo e allanarles los cabellos e los pannos quel' 
vestían. E desque salió fuera Asiéronle todo(s) rreverencia e 
besáronle la mano disiendo: „Sennor, manténgaos Dios." E el 
en esto maravillóse e non sabie que dixiese sinon que dixo 

1 5 quel* diesen de comer. E luego fueron puestas las mesas e 
posáronlo a comer e dieronle buenas viandas e a bever con 
buenas tagas e sirviéronlo rreal mente bien asi commo a rrey 
e a sennor tanniendo juglares delante íasiendole gran plaser. 
E el veyendo esto tovo que era asi de fecho e comento a faser 

20 mercedes e a 
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S. I93: Don Juan Manuel, Herr von Villena» war geboren am 
5. Mai 1282 in Escalona (D. Juan Manuel» Tratado de las 
AnnaSy Bíbliot de Autor. espaU, Bd. U, S. ¿óib^ Madoz, 
Dicdon. geogr. Bd. VII, S. 515 — 518) in der Frovinz 
Toledo, ais Sohn des Infanten Emanuel und der Beatrix 
von Savoyen, v&terlicherseits Neffe Alfons des Weisen 
und Enkel Ferdiñands des Heiligen (Trat de las Armas, 
a. a. D., S. 257b), w&hrend er mQtterlicherseits mit dem 
gr&flich piemontesischen Hause verwandt war. (Crónica del 
S. Rey D. Femando, Cap. XI, Como el noble rey D. Femando 
caso con doña Beatriz, hija del Rey D. Felipe de Alemania 
y de doHa Maria, hija de D. Coysat, emperador de Con- 
stantinopla; Roderícus Tolet, De rebus Hisp., Lib. IX, Cap. X 
in Schott, Hisp. illustr., Bd. xi, S. 143.) Indessen ist es 
nicht meine Absicht, das unruhige und wechselvolle Leben 
des Verfassers des GrafenLucanor darzustellen, ich biegnOge 
mich daher nur noch anzumerken, dass er wahrscheinlich im 
67. Jahre seines Lebens gestorben ist Zu dieser Annahme 
scheinen wir wenigstens dadurch berechtigt, dass, wflhrend 
Johann Emanuel noch in dem .«Ordenamiento de Peticiones 
e Leys'' der 1348 in Alcalá de Henares gehaltenen Cortes 
mit einem Auftrage betraut wird (Colección de Cortes de 
los Reynos de León y de Castilla, dada á luz por la R. 
Academia de la Historia, Madrid 1836, Nr. 7, Cortes de 
Alcalá de Henares, celebr. en la era 1386 [1348]), im 
August des Jahres 1349 seinem Sohne Ferdinand, der dem 
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. Hanpte der Familie gebührende Titel eines Herm von Villena 
(Madoz, Dicdon. geogr.) gegeben wird (Crónica de Alonso 
el Onceno, Cap. CCCXLI; neuerer Abdruck in Bibliot de 
Autor, españ., Bd. LXVI, Cap. CCCXXXVIII, an welcher 
Stelle (S. 39 xa, Z. 2) aber der Herausgeber, C. Rosell f&lách- 
lich ,,fijo de Don Manuel" statt «Juan Manuel" hat drucken 
lassen). 
S. 1,8: Arcipreste de Fita, Libro de los Cantares, Nr. 72: En- 
xiemplo de como el león estaba doliente, e las animalias 
lo venian a ver; vgl. Nr. 179, 189, 216, 227, 260, 275» 
288, 301, 397, 431, 448 u. a. m. in Sánchez, Colección de 
Poesías castell. anter. al siglo XV, Bd. IV u. Bibliot de 
Autor, españ., Bd. LVII. £1 Libro de los Enxemplos in 
Bibliot de Autor, españ., Bd. LI, S. 447. Derselbe Ge- 
brauch des Wortes in der Crónica general nach Ticknor, 
Hist of Span. Liten, Period I, Chapt IV, Nr. 32. II Libro 
dei sette Savi di Roma, publ da A. d'Ancona, Pisa 1864, 
p. XXXJI: Esempio di Cleandro, p. XXXIII: Esempio della 
perdita delle due meraviglie di Rodi; Esempio di un medico 
milanese; p. XXXIV: Esempio di Filemone. Gobin, Les 
loups ravissans, tiers chapitre de ce livre qui parle des trois 
degrez de comparaison: Nous lisons que entre plusieurs 
crestiens et juifz fut demande quelle estoit la meilleur foy 
des crestiens ou celle des juifz ou des sarrazins. Ung des 
crestiens dit que c'estoyt celle des crestiens et bailla une 
exemple en disant: Que il y avoit ung roy qui avoyt trois 
filz et avoit une pierre moult precíense, et quant le roy deust 
mourir il pensa que ses ñlz seroyent en debat pour avoir 
ceste pierre. Or il aymoyt ung de ses ñlz plus que les 
aultres et a l'occasion de ce il ñst faire trois anneaux et 
deux pierres de voirre semblables a la precíense et a Tarticle 
de la mort bailla l'anneau ou estoyt la pierre precieuse a 
son filz ayme, et les deux aultres ou cstoyent les pierres de 
voirre aux deux aultres. Et apres la mort du pere chascun 
diso3rt: ,J*ay ung beau joyau." Et ung sage homme leur 
dist: „Esprouvons voz anneaulx, et celluy qui guerira les 
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malades est le meüleor.'^ Et le firent, mais ntil malade 
n*estoit gatrf ¿non par la predeuse pierre. Ces troís fila 
tont fila de voy, c'est de Dieu par creación tant crestiena^ 
juifz que sarazins. Toutesfois Dieu a baiUe Faimean de foy 
aux crestiens, et non pas aux juifa ne aux sarazins. Et 
lisons de saínete Anne une exemple qui est digne de 
memoire. Ticknor, a. a. O: Oíd Lord Bemers, in his delightíul 
translation of Froissart, in the same way calis the fable of 
the Bird in the Borrowed Plumes „an Ensample". Ueber 
den Gebrauch des Wortes „Beispiel'' in diesem Sinne siehe 
Grímm's WOrterbuch der deutschen Sprache. Niederlandisch 
„exemple" in Kausler, Denkmaler altniederl. Sprache u. Litter^ 
Bd. I, S. XLIX, Nr. 24; S. LI, Nr. 34. 

S. 1,9: Wenn auch diese Worte wegen mehrerer „Beispiele" wie 
z. B. II — VI u. a. m. nicht im buchst&blichen Sinne ge- 
nommen werden kOnnen, dienen sie doch ais Zeugniss daíÜTi 
dass Johann Emanuel viel mehr was er gehOrt oder gelesen 
ais was er selbst erfunden, in seiner Apologensammiung er- 
zahlte. Ihr Verdienst besteht daher wesentlich in der Art 
der Darstellung, nicht aber in der Erfíndung des Stoííes, 

S. Ifi2: Da der Zwcck des Buches hier deutlich angegeben wird, 
ist Ríos nicht berechtigt, aus den Worten, mit welchen im 
Libro de los Castigos (Cap. XXVI, S. 275) Johann Emanuel 
seinen Sohn auf das zweite Kapitel des Libro de Patronio 
ais auf eines „que vos pus" hinweist, den Schluss zu ziehen, 
jener habe sein Werk geschríeben „para labrar la felicidad 
de su hijo, anhelando que participen de igual bien los demás 
hombres" (Histor. crít. de la Liter. esp., Bd. IV, S. 273) 
oder gar „para especial documento de su hijo Don Femando 
cuando ap¿nas frisaba este en los cinco atíos" (a. a. O., 
S. 270). Das heisst die klar ausgcsprochene Absicht des 
Verfassers zu Gunstcn einer gclcgentllch eingcflochtenen Be- 
merkung des Vaters bel Scite schiebcn, denn oflcnbar beab- 
sichtigt Johann Emanuel mit der letztercn weiter nichts, ais 
seinen Sohn, welcher die Ermahnung zur Zeit, ais sie gegeben 
wurde, nicht einmal verstehen konnte, darauf aufmerksam zu 
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machen, dass die guten Rathschlflge des Patronio auch von 
ihm zu beherzigen seien. 

S. 2,4: Ueber diese Liste s. die Einleitung. 

S. 2,10: Nach der Historia general de S, Domingo y de su Orden 
de Predicadores por Hernando de Castillo, Valladolid 16 12, 
Segunda Parte, Cap. XXXIII, Bl. 68b fgg., und Tercera 
Parte por Fray Joan López, ib. 16 13, Lib. I, Cap. LXXVIII, 
S. 330 fg., gründete Johann Emanucl 13 18 ein Dominikaner- 
kloster in Pefiafíel (nicht weit von Valladolid, Madoz, Dicción, 
geogr., Bd. XII, S. 780), stattete es auch 1320 reich aus. 
£r selbst, sowie einige seiner Nachfolger (López, a. a. O., 
S. 332) lagen dort begraben. Die Inschríft des dem Gründer 
des Klosters erríchteten Grabmals ñndet sich nicht nur in 
der Ausgabe des Grafen Lucanor von Argote de Molina, 
sondern auch bei Nikolaus Antonio, Biblioth. Hisp. vetus 
ed. Bayer^ Bd. zi, S. 167 und in der Ausgabe des Grafen 
Lucanor von Milá y Fontanals S. XIX. Da das Kloster 
zcrstOrt ist, ist sie nicht mehr vorhanden. 

S. 2,14: Achnlich im Prólogo general: Et desque lo vieron lo que 
fallaren que es y menguado non pongan culpa a la mi en- 
tendon, ca Dios sabe buena la hobe, mas pónganla a la 
mengua del mi entendimiento que erro en dos cosas: la una 
en el yerro que y fallaren , et la otra porque fue atrevido 
a me entrometer en fablar de tales materias, entendiendo la 
mengua del mió entendimiento u. s. w., Gayangos, Escritor, 
S. 234; Prólogo del Libro de los Castigos: Et si fallaren 
que ha en el algund aprovechamiento gradezcanlo a Dios et. 
aprovéchense del; ca Dios sabe que yo non lo fíz sinon a 
buena entencion, a. a. O., S. 265. Prolog der Crónica abre- 
viada der Handschrift F. 81 der span. Nationalbibliothek: 
Et quando algima ra9on e palabra y fallaren que non sea 
tan apuesta nin tan complida como era menester non ha 
porque poner la culpa a otrí si non a si mesmo (D. Juan 
Manuel). E si oviere alguna bien dicha que se aprovechen 
ende .... si fallare y alguna buena razón gradezcalo a 
Dios e aprovéchese della; a. a. O., S. XXI, Anm. 2. 
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S. S^S* Jakob von Varaggio, Legenda áurea. Cap. II, De s. Andrea, 
S. 20: Tune illa (der ais Jungfirau verkleidete Teufel, wdcher, 
um einen Bischof zu verfílhren, dem h. Andreas, der in Ge- 
stalt eines Pilgers ihn schQtzt, unter andem Rathseln auch 
das folgende vorlegt) dixit: ^Interrogetur quod est majus 
mirabile quod Deus unquam in parva re fedt?*' Interrogatus 
de hoc peregrínus per nuntium dixit: „Diversitas et excellen- 
tia facierum, inter tot enim homines qui fuerunt ab initio 
mundi et usque in finem futurí sunt dúo reperiri non possent 
quorum facies per omnia similes sint vel essent et in ipsa 
quoque tam minima facie omnes sensus corporis Deus eolio- 
cavit." Meister Chuonrat von WOrzeburk in Hagen's Minne- 
singer, Bd. II, S. 326, Nr. XXVI: 

An iluten bat diu Gotes kraft 

Vür alliu dink verwundert: 

Beschouwe ich menschcn tusent hundert, 

Ane valitchcnHist, 

Bi den alien, wizze kríst, 

Sind zwcen gelich ein ander niht; 

Ir libes bilde iit an gescbaft 

In mange vr'n gesundert: 

Ouch wirt ir herzen sin gemundert 

Daruf alie vrist 

Oaz er undcrschciden tst. 

Fridankes Bescheidenheit, hrsg. v. J. E. Bezzenberger, Halle 
1872, S. 78: 11,23: 

Got ist geschepfede harte rlch: 

Er schepfet allez ungeltch 

An wibe unde an inanne; 

Under ougen eine spanne 

Hat neheinz geUchen schtn. 

Wie m6hte ein wnnder groezer itn? 

Zu welcher Stelle noch einige aus andem deutschen 
Werken angeführt werden, ebenso Flinius, Histor. natur^. 
VII, I^ 8: Jam in facie vultuque nostro quum sint decem 
aut paulo plura membra nullas dua9 in tot milibus hominum 
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indisaetas effigies exigiere quod ars nulla in paucit numero 
praestet aífectando. VgL Sechzig Rathsel imd Fragen, hrsg. 
V. W, Wackemagel, Haupt's Zeitschríflt fOr deutsches Alter« 
thum, Bd. III (1843), S. 28, Nr. 7: Ein Frag, welches das 
grCst wunder werck gottes sty^ Ant. das er so vil menschen 
geschañen hat, doch kains dem andem gleich ist 

S. 4,20: Tasso, La Gerusal. líber., Canto I, St. 3. 

£ che*l vero condito íd molli vcrsi 
I piú scbivi allettando ha persuaso, 
Cosí all* egro fancíul porgiamo aspersi 
Di soave licor gli orli del vaso: 
Succhi amarí ingannato intanto ei heve 
£ dall' inganno suo vita riceve. 

Lucretius, De rerum natura, IV, zi fgg.: 

Nam veluti pucris absinthia tetra medentes 
Quom daré conantur prius oras pocula drcttm 
Contingunt mellis dulci flavoque liquore 
Ut puerorum setas impróvida ludifícetur 
Labrorum teous; tnterea perpotct amarum 
Absinthii laticem deceptaque non capiatur 
Sed potius tali a tactu recreata valescat. 

Horat Satir. I, I, 25: 

Ut puerís olim dant crustula blandi 
Doctores, elementa velint ut discere prima, 

m 

S. 5,8: Bromyard, Summa praedicant. Prolog.: Ceterum quicquid 
in hoc opúsculo (einem dicken Folianten) reprehendendum 
estimant mee ascribant insuffícientie, quicquid vero utile Salva- 
torís et perpetué Virginis dementie et beatissimi doctoris 
Grcgoríi ac patris nostri beati Domenici auxiliis. 

S. 5,11: Fast ganz dieselbe Wendung in den S. 296 aus dem 
Prologo general und dem Prólogo de la Crónica abrev. bei« 
gebrachten Stellen. 

S. 7,17: Ecclcsiast., Cap. 1,2: Vanitas vanitatum dixit Ecclesiastes: 
vanitas vanitatum et omnia vanitas. 
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S. xX|i8: Von den beiden Abfassungen, in welchen das Libro de 
los Enxemplós diesen Apolog mittheilt, ist diejenige des 
215. Kap., S. 499 fg., eine getreue Uebersetzung einer Stelle 
des x8o. Kap. der Legenda áurea: De sanctis Barlaam et 
Josaphat, wflhrend diejenige des 4. Kap. sich ais ein Auszug, 
theilweis aber auch wOrtliche Uebersetzung der Quelle dieser 
Geschichte, des 4. Kap. der Vita Barlaam et Joasaph des 
Johannes von Damaskus erweist (Migne, Patrol. Curs. compL, 
Seríes graeca, Bd. 96 (1860), Sp. 879 fgg.). In all diesen 
Stcllen ist der Kónig ein Heide, der Minister ein geheimer 
Chríst, Angaben, welche im Grafen Lucanor fehlen. 

S..I2,5: Cron. del s. Rey don Femando III, Cap. XXV, Bl. 15c: 
. Este consejo tuvo por bueno Abenhuc e assi lo detennino 
de hazer. Cron. general, Tercera parte. Cap. V, Fol. CCXXc: 
£ el conde don Morante dixo que tenie por bien que fuese 
Galiana en aquella porídad • • . . £ nos diremos estonces 
al rey Galafre que vos^ que queredes yr a ca9a si el por' 
bien tuviere, e assi nos podremos yr que nunca sepan de 
nos parte. £ el infante tovol' por bien e dixoF que era 
buen consejo lo que dezie el conde. 

S. X7>I5: Sermones Fratris Gabríelis Barelete, Brixiae 1 498, Hebdo- 
made prime feria VI, Bl. 35 d: Non est curandum de verbis 
gamilorum, faciamus debitum nostrum £ lassiamo dir chi 
volé quia non possumus linguam etc. Düringsfeld, Sprich- 
wórter, Bd. II, Nr. 246: Fais bien et laisse diré le monde; 
Fa il do veré e non temeré; vgl. Nr. 248. 

S. 17,17: In Benfey's Orient und Occident, GOttingen, Bd. I (1860), 
S. 53 1 fgg. hat GOdeke die Geschichte dieses Apologs (s. einen 
Nachtrag dazu, a. a. O., S. 733) gegeben. Es muss' ihr 
jedoch cine kleine Berichtigung zu Theil werden. Sebastian 
Frank ist nicht, wie a. a. O., S. 553, angedeutet, der 
einzige, ja nicht einmal ddr erste gewesen, welcher den Esel 
geschunden werden Iflsst. Denn schon die spanische Ueber« 
setzung des steinhOwelschen Aesop vom Jahre 1526 (BL 
LXXVIIIa: Las fab. collcctas, fab. XXII) zeigt In dieser 
Fabel die angedeutete Aenderung, fügt auch noch hinzu, des 
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Eseb Haut tei verkauft worden (vgl. die Ausgaben Antwttptn 
1546, S. 198, Toledo 1547, Bl 69 b. Sevilla 1562, Bl. 69 b 
und Barcelona 1796, S. 363; auch die catalonische Ueber- 
setzung, Isop, Uibre vuité, Faula 13, Del Pare y deU FUI 
que van a vendré lo Ase, S. 327 thut das Gleiche. Der erste 
Druck des Ysopo vom Jahre 1489, welcher mir nicht zu Ge- 
bote stand, scheint sich die in Rede stehende Aenderung nicht 
zu erlauben, da sonst wohl GOdeke, der ihn a. a. O., S, 557, 
Anm. 37, anfúhrt, die Bemerkung Qber Sebastian Frank nicht 
gemacht hatte). 

Ueber die vpn Gódeke ausgesprochene Vermuthung in 
Bezug auf Dodsley und Byrom a. a. O., S. 359, ware 
Folgendes zu bemerken: Obgléich Dodsley's Ueberschríft der 
Fabel dessen Bekanntschaft mit Lafontaine (übersetzt von 
Giraud Lib. III, i: Pistrínarius, puer et Asinus, 46 Distichen, 
S. 109 — Z14) voraussetzen l&sst, folgt er doch nicht ihuí, 
sondern Poggio (Godeke, a. a. 0„ S. 545) in der Anordnung 
wie Vater und Sohn den Esel, welchen sie verkaufen wollen, 
reiten. Das Tragen des Thieres wird dabei ganz vermieden; 
es heisst: The good oíd man, perplexed with variety of 
opinions, was half inclined to make the experiment (vid. to 
carry him), but was sufñciently convinced by this time, that 
there cannot be a more fruitless attempt than to endeavour 
to please all mankind, Book II, from the Moderns, Fable I, 
p. 66. (Wiederabgedruckt, wenn auch etwas verflndert in 
Bewick's Aesop, S. 305), Aehnlich wie sein Vorganger Dodsley 
behandelt John Byrom den Stofí: Miscellaneous Poems, 
Manchester 1773, Vol. I, p. 63—65, The Country Fellows 
and the Ass, 9 Strophen, von wcIchen die bciden Ictzten 
hier eincn Platz ñndcn mOgen: 

On this, they both dismountcd; and, some say, 
CoDtrív'd to carry, like a Trup of Hay, 
The Ass between 'em; Prints, they add, are seen, 
With Man and Lad and flinging Ass between: 
Others omit that Fancy in the Prínt, 
As overstraining an ingenious Hint. 
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TIm Copy tbat we follow sayii tli« Idan 
Rnb'd down *tbe Asi and took to hit firtt PIad» 
Walk'd to the Fair, and sold him, {Ot hii Prioe 
And ffíwt hit Son this pertinent Advke: 
,,Let Taikert Ulk; itíck thoa to what ii bett," 
^To think of pleasing all — ii all a Jest/* 

Den, a. a. O., beigebrachten Stellen tind .noch Unsa* 
solttgen: Sennones Fratris Gabríelis Bárdete, a. a. 0«: In vitb 
patrum legitur u. 8. w. (der Esel wird getragen, aber nicht 
in's Wasser geworfen). Bernardinus de Busti, Rosaríum 8er« 
monum praedicabilium ad faciliorem predicantium coininodi« 
tatem novissixne compilatum, Pars Prima, Hagenau 1500^ 
Sermo XXXVI, Nolite judicare, Bl. CCa (der Esel wird nicht 
getragen). Hulsbusch, Sylva sermón* jucund., S. 259fg. (Vater 
und Sohn kommen durch íúnf, jedoch nicht Wie bel Pontanus 
und Brüscambille, vgh GOdeke, a. a« O., S. 5541 mit Ñamen 
bezeichnete „pagi", deren „r\istici" sie tadeln. Sie tragen den 
Esel zwar, doch wirft ihn der Vater nicht in den Fluss). La 
Donsaina, Fabuleta de Chuan Carransa (Dialectes de Valence 
et de Toulouse) in Peyrat, Hist des Albigeois, Bd. II, S. 412 fg^ 
23 Verse. Gobin, Les Loups raviss., Sixiesme Chapitre de 
ce Livre qui est des deffectis et verbes anormaulx: Noos 
lisons que il y avoit ung anclen homme qui avoit ung petit 
filz. Ce bon homme chevauchoit ung asne, et son filz alloit 
a pied. Advint que plusieurs les rencontroient et disoient: 
„Ce bon homme n'est pas saige, car il va sur son asne et 
laisse aller ce povre enfant a pie, qui est jeune et tendré.'' 
Lors le vieillart descendit et físt aller le petit enfant sur l'asne 
et alia a pie. Lors ceulx qui passolent disoient: „Ce bon 
homme ancien n'est pas saige qui va a pie et son filz a 
cheval.'' Adonc monterent tous deux sur l*asne, et tous les 
passans disoient qu'ilz tuoient ce povre asne. Lors descendirent 
tous deux, et les gens disoient: „Ce bon homme et son filz 
sont sotz qu'ilz ne montent l'ung ou Taultre sur l'asne.'' Lors 
ilz prindrent l'asne et le porterent Et adonc dirent les gens. 
„Ceulx la sont abusez qui portent l'asne qu» les deust porter.** 
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Lon dist le viefllart a ton filz: ,,Regarde, filz, desonnais 
comment nous nous pourrona gouvemer, car le monde parle 
et detracte tousjours de nous. Ne nous en chaille» mais 
íáisons tousjours ce qui est bon de faire." Noel du Fail, 
Contes et Discours d'Eutrapel. PubL par C Hippeau, París 
1875, VoL II, Chap. XXVII, S. 100-102. (Hier wird die 
£rz¿hlung wieder an bestimmte Oertlichkeiten geknflpft; pont 
de Pace, mestairíe de Meaux, la Communaie und le Pot 
d'estain). Eine franzOsische Uebersetzung der schon a. a. O., 
S. 546, erw&hnten Fabel Faemo's in Ch. Perrault, Les Pables 
de Faeme, V. Livre, Fabl. XX, S. 188, Un Pere, un Fils 
et un Ane (54 V., 2 V. Moral), wieder abgedruckt mit eng- 
lischer Uebersetzung in Pables in Englísh and French Verse, 
V, XX, Vol. II, S. 185—188: A Clown, his Son and their 
Ass (44 V., 2 V. Moral). Tristao da Cunha, Fabulista da 
Mocidade, S. 16: O Moleiro, seu fílho e o burro (Lafon- 
taine). L. Pignotti, II Padre, il Figlio e l'Asino, 10 Strophen 
von 4 Versen, Ais Vater und Sohn, nach veigeblichen Ver- 
suchen, es den Leuten recht zu machen, wieder neben dcm 
Esel hergehen: 

II Veochio allor grídó: piú dod d resta 
Che portar noi quell' Asia, ma sarebbe 
Pazzia si itrana e li solenne questa 
Che TAsin stesso se la riderebbe. 

RaccolU di Favel ital. S. 83. 

Meiy Tales, Wittie Questions and Quicke Answeres, London 
1567 in Shakespeare Jest*Books, Reprínts by W, C Hazlitt, 
London 1864, Bd. I, S. 78 fg., Nr. LIX. (Hier wird zuerst 
der spater bei Roger L'Estrange, S. 325, Arwaker, S. 324, 
Aesop naturalizad, 1697, S. 71; 1771, S. 157, Byrom, S. 64, 
Baldwin, S. 29, James, S. 220, Townsend, S. 102, Godolphin, 
S. 47, Rundell, S. 228, Rose, S. 58 wiederholte Zweifel ,yif 
the asse were his owne" ausgedrückt). Pables of Aesop by 
R. L'Estrange, S. 325, Pable CCCLVIII, mit nicht einmal zwei 
Zeilen Moral, aber einer fast eine Seite füllenden ^Reflexión''; 
Truth in Fiction by Arwaker, Book IV, Fable XXXI, S. 323 
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bis 326 (48 y., 12 V. Moral). Aesop naturalizad 1697, 

& 71 fg., Fablc LXV; 1771, S. 156 fg., Fablc CLXXVI 

(24 V., 2 V. Moral). Pables andent and modem by 

Baldwln^ S. 24 fgg.: Dieser Bearbeiter b^;randet einen in 

vicien Fassungen sich findenden Zug der Fabel in einer 

neuen, auch von Oíd Friends in a New Dress, S« 93, James, 

S. 220, Townsend, S. 102, Godolphin, S. 47 fg., The Word 

Pícture Fable Book, S. 53, Rose, S. 58 befolgten Weise: 

Now Charley, said he as the ass must not carry us, let us 

try to carry the ass. I confess this was a very silly scheme; 

but what could the poor miller do? Charley could hardly 

lift his end of the pole. Ha! ha! ha! Hoh! hoh! hoh! 

said the people, this is the strangest sight we ever saw. 

AU this passed just by a brídge. Before they had got two 

steps upon the bridge the ass was frightened with the 

noise and struggled very much: Charley lost his 

hold; and the ass fell inTo the water, S. 29. Acsop*s 

Pables by Stcers, S. 131 — 133 (42 V. mit 12 V, Einleitung); 

Oíd Friends in a New Dress, Part. I, Nr. XLVII, S. 91 

bis 93 (12 vierzeilige Verse). Aesop*s Pables by James, 

S. 2x7 — 221, Nr. CCIII. Aesop in Rhyme by Park, S. 201 

bis 203 (32 V.). Thrce hundred Acsop's Pables by Townsend, 

S. lox fg. Aesop's Pables by Godolphin, S. 45-^48; by 

Rundel], S. 227 fg. The Word Picture Pable Book, S. 46 fgg., 

Nr. 15. Pables of Aesop and Babrius by Rose, S. 57 fg. 

(32 V.). Von diesen englischen Bearbeitungen bezeichnen 

die Merry Tales, L'Estrange, Arwaker, Aesop naturalizad, 

Godolphin und Rundell, den Vater ais alten Mann, wohin- 

gtgtn die übrígen von ihm ais einem Müller sprechen, ohne . ^ 

deswegen aber andere Züge mit Lafontaine gemein zu haben. 

Lassberg, Liedersaal, Bd. III, S. z8i fg., Nr. 193: Der Müller 

und sein Sohn (4 zwOlfzcilige Verse). Neu vermehrter Aesopus, 

S. 177 fg*» die 141. Fabel: Vom Vater, Sohne und Esel. 

Der teutsche Solón, Prankfurt a. M., 1729, S. 373 — der 

ganz neue, wieder erstandene Eulenspiegel, Manchen 1833, 

S. 3 fg.: Wie Eulenspiegel und sein Vater Niemanden Recht 
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thun kOnnen. Rttckert, Die Weisheit des Brahmanen, Bd. III, 
S. X999 Nr. 107: Der Dichter Iflsst den Esel auch mit Ge- 
p&ck beladen 8ein« Ais Vater und Sohn sich dieses auf- 
laden, um dem Esel die Last abzunehmen, rftth ihnen ein 
Gauch: 

Tngt ihr det Esels Last, tngt doch den Esel auch! 
Den Esel packten Sohn und Vater hier und da, 
Und trugen ihn in's Dorf, es war zum Glücke nah, 

Letellier, Choix de Pables, trad. en ture, S. 80, 
Nn LXXVI, Le meunier, son fils et Táne (Nach Lafontaine) 

Axisserdem nach Dunlop-Liebrecht, S. 502, Nr« 25: in 
einem Bríefe des Huetius an Menage (Hominum judicia 
nullins esse momenti): Senex, Filius et Asinus; Fables de 
Lafontaine en Vaudeville par Naw: le Meunier, son Fils et 
TAne; 300 Fables en Musique dans le gout de Mr. de La 
Fontaine unter demselben Titel; Nikolaus Bartholomflus in 
dessen Lochia, Nr. 15: María et Joseph; nach Oesterley in 
dessen Ausgabe von Pauli's Schimpf und Emst, S. 539, 
Nr. 577: £nr. Gran specchio .d'cssempi trad. da Astolñ 
(Venet 1613), S. 602, ex. 71. D&nisch von Holvader bei 
Finkenrídderens Historie s. 1. K. a. Nyerup, Almindelig 
. Morskabslaesning, KhiObenhaven z8i6, S. 237. 

Zur Geschichte der Fabel vgl. auch Deutsche Dichter 
des sechzehnten Jahrhunderts. Hrsg. von K. Gódeke und J. 
Tittmann, Leipzig, Bd. II (z868) S. 203—208. 

Ueber die Art, wie Malherbe, der indirekt Lafontaine 
den StoíT zu seiner Fabel geliefert hatte, mit ihr bekannt 
geworden, s. eine Vermuthung im Journal étranger: par 
M. Fréron. Avril 1756, S. 177 — 186: Anecdote Littéraire. 
S. 18,2: Secretum Secretor., Eskurialhandschr. Z — I — 2, BI. 297 d: 
Et por aquesto dixo Ermogenes quando le fue demandado: 
„¿Quando el judicio et la sentencia de aquel que ha el con« 
sello es millor que el judicio de aquel qui lo demanda?^ 
Rrespuso: „Porque el judicio del que demanda el consejo 
es escodrunyado de la voluntad.'* Et aquesto palavra es 
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verdadera. Poridad de las Poridad.i Eskurialhandschrlft 
L — III — 2» 'BL 9 A' ^^ P^' esto dixo Hermoz quandoK 
demandaron que porque era el consejo del consejador mejor 
que el que lo demanda, dlxo assy: i,Porque es el consejo 
del consejador libre de la voluntad/' Et esta es palabra 
verdadera. Vgl. den latein. Text der Secreta Secretorum, 
Parisiis 1520, BL XLIVb. Der Gedanke, ais Ausspruch des 
Sokrates, flbergegangen in die Boc. de Oro, S. 187, und aus 
diesen in Jbn Aby Ossalbi'ah, Geschichte der Aerzte, Joum. 
•' asiat, 5. Ser., Vol. VIII, S. 325, Nr. 63. Flores de FUo- 

sofía, Ley XXXVII: Sabed que necio es el omne que non 
sabe que la voluntad es enemiga del seso, ca el seso e el 
buen consejo duermen todavía fasta que los despierta el 
omne. £ la voluntad esta despierta, e por eso vence la 
voluntad al seso las mas vczes; wórtlich wiederholt in der 
Histor. del Cavall. Cifar, Segunda Parte, Cap. XVII, S. 204; 
die Boc. de Oro dagegen hab^n in diesem von ihnen, dem 
Aristóteles beigelcgten Satze „cobdicia'' statt ^voluntad''; vgl. 
Jbn Aby Ossaíbi'ah, a. a. O., S. 352, Nr. 87. 

S. 181I7: In dem an seinen Sohn Ferdinand gerichteten „Libro de 
los Castigos" wendet Johann Emanuel diesen Vers auf sich 
und diejenigen an, welche seine schríftstellerischen Versuche 
tadelten. „£t como quier que yo se que algunos profazan 
de mi porque fago libro, digovos que por eso non lo dejare, 
ca quiero crer al enjiemplo que vos pus en el libro que yo 
fíz de Patronio en que dice: 

Por el dicho de las ^ntes 
Sol' que non fea a mal, 
A la pro tened las mientes, 
£t non fagades ende al. 

£t pues en los libros que yo fago hay en ellos pro et 
verdat, et non dafio, porende non lo quiero dejar por dicho 
de ninguno, Libro de los Castigos, Cap. XXVI, Gay&ngos, 
Escritores, S. 275. 

S. 20,17: Vgl. finxemplo I. 

El Coiid* Lttcanor. «^ 
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S. 21,14: Rufini Aquilejenáis Presbyteri Historia Monachorum, 
Cap. 1 6, De Paphnutio; díeser sonst weiter nicht bekannte 
Anachoret warf in seinem Stolze folgende drei Fragen auf: 
„cui sanctorum similis haberetur, quis sibi similis esset super 
terram" und „cui similis haberetur inter homines*'; jedesmal 
erhielt cr, wie der Einsiedler dieses Capitels, Antworten, 
welche ihn beschamten; (in Migne Patrol. Curs. compl., 
, Bd, XXI (1849), Tyranni Rufini Opera omnia studio ac lab, 
Dominid Vallarsii, Sp. 435 — 439 (übcrsetzt in J, P, Silbert, 
Legcnden, Wicn 1830, Bd. I, S. 46 — 55), oder Historia 
Lausiaca ed. Heríb. Rosweydus in Migne, a. a. O., Bd. 73 
[1849], Sp* 1 170); Scala celi, Misericordia, Bl. 182b, an- 
geblich nach Hieronymus; Promptuar. exemplor., De pietate 
dei ad peccatores, Cap. IX H.; und Herolt, Promptuar. 
exemplor., M. VIII fg. Ueber den Gebrauch, wclchen 
Thomas Aquinas von dieser legende macht, s. Summa theol. 
Secunda, Secundae Quaest CLXVIII, Art. III: „Utrum in 
superfluitate ludi possit esse peccatum'S in Divi Th. Aquinatis 
Summa Theol. Rec J. P. Migne, Mediolani 1878, Bd. III, 
Sp. 1 183. Uebrígens reicht die Frage bis nach Indien 
zurück, wie Benfey gezcigt, (PfeiíTer's Germania, Bd. XII, 
S. 311 fgg.), nachdem R. KChlcr auf Tandlau (Fellmeier's 
Abcnde, M¿lrchcn und Geschichtcn aus grauer Vorzeit, Frank- 
furt a. M, 1856: Der fromme Metzger oder der Genosse 
im Paradles, S 110 — 116) gcstützt, darauf aufmcrksam ge- 
macht hatte, dass sich das in dieser Frage ausgcsprocheno 
Verlangcn in einer Erzahlung des im 12. oder 13. Juhrh. 
Icbenden Rabbi Nisim fínde (Germania, a. a. O., S. 59). 
Ausserdcm verwcist Tandlau, Das Buch der Sagen, in einer 
Anm. (S. 317) zu einer ahnlichen von Rabbi Josua ben Levi 
(S. 49, Nr. XI) bcrichteten Geschichte auf Tract. Ketuboth, 
f. 77; Col— Bo, f. 136, Nr. 7; Ben Sira, f. 15, 

S« 22,7: Zwar bcgaben sich Philipp August und Richard LOwenherz 
zu gleicher Zeit im Jahre 1190 (Wilken, Fr., Gesch. der 
Kreuzzüge, Leipzig, Bd. IV (1826), S. 148 fgg.), nach dem 
h. Lande, kamen aber an ihrem Bestimmungsorte, dem von 
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den Arabem hart bedrflngten Ptolemais, nicht susammen aiu 
Denn von SrcUien, wo sich beide vereinigt hatten (Wíiken, 
a. a. 0„ S. 164), eílte der franzOsische KOnig geradeswegs 
jener Stadt zu Hilfe (Wilken, a. a. O^ S. 194 %g^,), der eng- 
lische hingegen fand es vortheilhafter, sich erst Cypem zu 
erobem (Wilken, a. a. O., S. 198 fgg.). In der Zeitangabe 
irrt sich daher die Erzflhlung jedenfalls. Daraus folgt abér 
nichty dass in diesem Capitel nicht eine wirkliche, durch 
mündliche Ueberlieferung, verbreitete, aber bei einer anderen, 
ais der angegebenen Gelegenheit vorgefallene Thatsache auf 
uns gekommen sel Um sie glaublich zu fínden, vergegen- 
wartige man sich nur die víelen von Richard berichteten 
Heldenthatcn (Wilken, a. a. O., S. 205 fg., 207 fg., 401, 
467; Michaud, a. a. O., S. 474, 489, 502, 507). Simrock 
behandelte die Geschichte in seinem: Der Sprung in's 
Himmelrcich, s. Legenden, Bonn 1855, S. 165 — 167. 

£in KOnig von Navarra nahm an dem dríttcn Kreuzzuge 
nicht Theil. Ich würde daher auch das »el rey de Navarra* 
gestríchen haben, wofür ich mich nicht nur auf das Fehlen 
dieser Worte in der Punonrostrohandschríft hatte berufen 
kOnnen, sondem auch darauf, dass weiterhin weder jener 
KCnig noch seinc Navarrcscn erwahnt werden, allein es 
schcint mir nicht» wir seien zu der Annahmo berechtigt, dass 
in Johann Emanuels Werken sich keine geschichtliche Un- 
genauigkeiten ñnden kOnntcn. In dem vorliegenden Falle 
ware es sogar leicht, einen Anlass dazu in dem Umstande zu 
erbückcn, dass Berengaria von Navarra, roit welchcr sich 
Richard auf Bctricb seincr Mutter, der rankevoUen Eleonore 
von Guienne, auf Cypern verheirathete (Wilkcn, a. a. O., S. 208) 
die kreuzfahrende Flotte auf eigenem Schiff begleitete. 

S. 23,1: Vgl damit eine ,,De saltu Tcmplarii*' betitelte Geschichte, 
nach Harl. Ms. Nr. 463, Bl. 3, in Wright, A Selection of 
Latin Stories, S. 9. 

S. 23,8: Ezechiel XXXIII, ^: Nolo mortem impii, sed ut convertatur 
impius a via sua et vivat. 

S. 27,23: Promptuar. exempl., Cap. V. De Morte B: Ut audivi quidam 



usurarius dum in extremis laboraret, fecit apportari ante se 
vasa áurea et argéntea promittens anime sue illa et multo 
ampliora ut agros et domos et alia si adhuc cum eo remaneret, 
et cum magis urgeret eum dolor infírmitatis ait: Ex quo non 
vis roecum morari reddo te dyabolo, £t hec dicens expiravit 
(übergegangen in Herolt, Sermones discipuli, Sermo CXVIII, L). 
Bromyard, Summa Pracdíc. Avaritia, A XXVII, Art. XII, 
XLIX, Exempl.: Sic verbis protulit et ostendit damnationcm 
avarus de quo fertur qui per istum modum. Hic cum mortem 
imminere sentirct rogavit dulciter animam ut secum maneret, 
et illud rogare fecit amicos pro amore illorum, sed cum non 
melius, sed raagis deterius haberet fecit coram ea magnam 
portare pecunie summam, sibi omnia ofTcrcns ca conditione 
quod remancret. Itcrum omnia preciosa jocalia et vasa auri 
et argcnti ei illo pacto obtulit. Sed cum infirmitas ncc prcce 
ncG precio cederet omnia predicta ei oblata recita vit addcns: 
„0 anima, hec omnia tibi dabo et plura tibi acquiram sicut 
ista acquisivi si remanere velis.'* Finallter videns quod 
acquicsccro noluit ait: „Ex quo pro ómnibus illis bonis remanere 
et omnia babero non vis vadas ad millo dcmones et habcant 
te illi ubi nullum bonum habebis/' Et sic miser desperans 
mortuus est sue damnationis causam ostendens. Gobin, Les 
Loups ravbs., Le dixiesme chapitre de ce libre qui est des 
brefves et des longues: Nous lisons d'ung usurier que, luy 
estant a Tarticle de la mort, físt apporter ses vaisseaulx d'or 
et dVgent en promettant a son ame de luy donner tout cela 
s'elle se vouloit teñir encores avecques son corps. Et tantost 
voyant que il empiroit il dist: „Mon ame, puisque tu ne vculx 
pas demourer avecques moi je te rens et donne au diable,** 
Et en disant mourut tout desespero et fut dampne. Wie man 
sieht, eine Uebersetzung der Stelle des Prompt. Exempl. Vgl. 
Bromyard, Desperatio D ii, Art i,ii Exempl. Et de quodam 
aliotali de quo fertur quod ad mortem veniens ait: Quamdiu 
anima mea voluit mihi serviré indui eam bonis vestimentis et 
dbavi et potavi delicate et adhuc melioríbus vellem si mecum 
remanere vellet, quod si noluerit serviet alten qui forte non 
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dabit ei aquam, non müii imputet sed sibi ipd qui remanere 
non vult 
& 28,16: AngeíÜhrt nach der Lesart der Handschriften MA. im 
CavalL Cifar, Prim. Parte, Cap. VIII, S. 33. Caro y Cejado, 
Refranes, p. 309: Quien bien está no se mueva. Meurier, 
Recuell, Bl. 43 b: Fol est qui est bien et sé bouge. Le Roux 
de Lincy, Le Livre des Proverbes franf., París 1859, Bd. II, 
S. 390, Provcrb. communs, XV, siécle: Qui est bien Si se y 
tiengne; vgl. Gruter, Bd. I, Gallica Prov., S. 241; Handschr. 
des Corpus Christi College in Cambridge, 8.481: Qi -bien 
esta ne se remue; Dit des Annell¿s, S. 556: Qui est bien 
ne se meuve. Gruter, a. a. O., S. 239: Qui bien est ne se 
bouge; S. 140, Ital. Prov., Chi sta bene non si muova; Chi 
sta ben non si muova o chi ha bisogno dimandi; Bd. II, 
S. 106, Germán Prov., Wem wol ist, der bleibe; S. 114: Wer 
wol sitzet der lass sein Rucken. JDüringsfeld, Bd. I, Nr, 652: 
Wer gut sitzt der rOcke nicht, Regula certa datur: bene qui 
stat non moveatur; mit danisch., schwedisch,, franzfls., italien., 
limosin,, portugies. und spanisch. Parallclcn. R. Ch. Trench, 
On tho LeHsons of Proverbs, Third Edit., London 1854, p. 153: 

Si qua fede sedes et slt tibí commoda sedes 
IlU sede sede, nec ab illa recede. 

S* 30^14: Darín dass Johann Emanuel sich dieses Vergleichs bedient, 
kOnnte man versucht sein den Beweis zu schen, er sei in der 
arabischen Poesie so gut bewandert gewesen, dass ihm deren 
Ausdnickswcise gelegentlich in die Peder gekommen, wenn 
man nicht annehmcn will, das hier gebrauchte Bild sei auch 
unter der spanisch rcdenden BevOikerung der iberíschen Halb- 
insel im 14. Jahrh. gang und gflbe gewesen oder gar das Wort 
„gazula'' habe zu jener Zeit nicht allein die eigentliche Gazelle, 
sondem auch die Ziege bedeutet. 

S« 32,6: Die alteste der unter Aesop's Ñamen umiaufenden Fabeln 
bezeichnet den Gegenstand, welchen der Fuchs dem Raben 
abschwatzt, ais ein Stück Fleisch (Nevelet., S. 256, Nr. 208; 
Hauptmann, S. 158, Nr. 205, § i u. 2; Coray, Nr. 204, § i 
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u. 2)\ erst die von Phaedrus (I, 13), Babríus (Nr. 77) und 
Aphthonius (Nevelet, S. 344, Nr. 29; Hauptmann, a. a. O., 
§ 3; Coray, a. a. O., § 3; Furia, Bd. II, S, 90, Nr. 6x5) übcr- 
lieferten Apologe sprechen von dem bekannter gewordenen 
K¿se. Femer begnOgte sich die erste gríechische Abfassung, 
den Raben einfach im Besitze seiner Beute sein zu lasscn, 
aber schon der r6mische Fabeldichter kennt einen „de fenestra 
raptum caseum", V. 3 (vgl. das „fenestre k¡ en une despense 
fu", V. 2 fg., der Mane de France, den Speicher Boner's, 
V. 5, und des „cottage window" Croxalls). Abweichend davon 
erzdhlt Apulejiis: „Corvus et vulpis unam offulam simul viderant 
eamque raptum festinabant parí studio, ímpari alacrítate, vulpis 
cursu, corvus volatu. Igitur ales bestiam praevenit et secundo 
flatu propassis utrinque pennis praelabitur et anticipat, atque 
¡ta praeda simul et victoria laetus sublime eveCtus in quadam 
próxima quercu in summo ejus cacumine tutus sedit." De 
Deo Socratis, Prologus. Doch fand diese Darstellung keine 
Nachahmer. Das Mittelalter spann vielmehr die Scene wie 
der Rabe sich seines K^se bemachtigt hatte, weiter aus. So 
wurde nach dem Román de Renart der „fourmages — qu'en 
avoit mis a sollellier" (R. d. R., Martin I, S. 1 15 v. 865) in Ab- 
wesenheit der „celle qui garder la devoit" (V. 7213) gestohlen. 
Zwar kam die nachlassige Hüterin in dem Augenblicke ais 
der Dicbstahl begangen wurde dazu, allein es half ihr nicht 
viel; dann obwohl sie dem Diebe Steine über Steine nach- 
warf, ihr Eigenthum erlangte sie nicht wieder. In áhnlicher 
Weise lasst der Verfasser des „Kesediep*s" (Keller, Altdeutsche 
Erzahl., S. 523) den Raben sich den K^e verstohlener Weise 
aus einer Küche holen ohne dass es der ihm nachspringenden 
Frau mOglich ist, ihm seine Beute abzujagen. In andem 
Einzelheiten gefóllt sich ein von Lassberg (Liedersaal, Bd. II, 
Nr. CXX, S. 171 — 174) veróffentlichtes Gedicht. Kaum sah, 
so heisst es hier, der hungrige Rabe einen in die Schule 
gehenden Jungen mit seinem Brod und Kflse unter dem Arme, 
ais er auch, da er gem einen guten Bissen gehabt hatte, vor 
dem Knaben hin und her zu hüpfen anñng, damit dieser in 
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der Hoffnung den Vogel erhaschen su kOnnen, seln Frfihstück 
niederlege. Ala dies in der That geschieht, ergreift der Rabe 
die ersehnte Beute und ñiegt davon. Die armenische Be- 
arbeitung des 127 1 gestorbenen Vartan endlich lasst dea Kaae 
einem Arbeiter gestphlen werden und den Raben sich auf 
einen Felsen setzen. Eine andere sehr eijgCtzliche Scene» 
welche sich aber nur im Román de Renart ñndet, ist die- 
jenige, welche schildert, wie der Fuchs den von ihm so sehn- 
lich erwünschten Kase, ais er aus dem Schnabel des Raben 
vor seine Füsse gefallen, unberührt liegen lasst, um die Ver- 
muthung zu erwecken, er habe sich ,yVorgestem'' das Bein 
gebrochen. Mitleidig, aber doch behutsam, nahert sich 
,,Tiecelin" dem Kranken, der natürlich sogleich aufspríngt und 

Prendre le cuida, si failli. 

Et neporquant qátre des penes 

Li remeÍDtrent entre les^canes. 

(R. d. R., Martin, I, S. 118 v. Q90.) 

Unter den neueren Schríftstellemy welche den Gegenstand 
behandelt haben, müssen wir zuerst auf Luther hinweisen» 
weil seine Fassung der Fabel, kurz wie sie ist, doch eine 
Eigenthümlichkeit darin besitzt, dass nur sie angiebt, warum 
der Fuchs auf den Raben aufmerksam wird. „Als er namlich 
seiner Art nach nicht schweigen kann, wenn er isset^ h6ret 
ihn ein Fuchs über dem Kase kecken/' Rollenhagen ULsst 
den Raben, be vor er davonñog, der ihren Brei kochenden 
Bauerin den Tod mit seinem Geschrei ankünden. 

Die bis dahin angeführten Bearbeiter der Fabel hatten 
sie zwar in verschiedenen Zügen belebt, aber doch kein 
wesentlích neues Element in sie hineingebracht. Dieses that 
erst Hagedorn, sofern er den Fuchs für seinen listigcn Streich 
bestraft werden lasst, Zwar rührte er an der Fabel selbst 
nicht, wohl aber verband er sie mit dcrjenigen, in welcher 
der Rabe dem Fuchse ein Stück Speck ablockt, damit der 
diesem, hier gespielte Betrug ais Vergeltung für die írüher von 
ihm geübte List erscheine. Wahrend Hagedom dem Gedanken 
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einer Bestrafung des Fuchses mit HUfe schon vorhandenen 
Stofies Ansdruck gab, brachte ihn Lessing durch eigens >zu 
diesem Zwecke der Fabel eingefügte Züge in eine innere Ver- 
bindung mit ihr selbst, indem er zugleich der Art wie der 
Fuchs dem Raben schmeichelt, eine andere Wendung gab. 
Jener gewinnt nflmlich diesen, welcher ein Stück Fleísch im 
Schnabel hatte, dadurch für sich, dass er ihn ais den Adler, 
welcher ihm Ulglich einé gute Mahlzeit bringe, anredet. In 
der Freude über die Ehre, für den Kónig der Vógel ange- 
sehen zu werden, wirft der Rabe dem Fuchs den erwünschten 
Bissen zu. Dieser aber, ein vom Gartner für die Katzen 
seines Nachbars gelegtes Stück Fleisch, welches der Rabe ge- 
stohlen, war vcrgiftct und Reinecke verreckt ais er frisst. 
Hatte der deutsche Dichter der büsen That die Strafe auf 
dem Fusse folgen lasscn, so iC^st der diesen Gedankcn auf- 
greifcnde Verfasser des von der „Socicty for promoting 
Christian knowlcdge" herausgcgebcncn Acsop, so sehr ihm 
auch die Bestrafung sclbst gcfallcn musstc, doch diese cnge 
Verbindung z>i'ischcn der Sünde und ihrcn Folgen wicdcr auf. 
Was nach Lessing dem Fuchse mit dem von ihm betrogencn 
Raben selbst begegnete, erztlhlt er in einer Fabel vom „Fox 
and the Second Crow." 

Die verderblichen Folgen der von Aesop ohne spezielle 
Bezugnahme getadelten Thorheit» Schmeichlem zu glauben, 
sind von den Bearbeitem genauer in den verschiedenen 
Lebenslagen nachgewiesen worden. Besonders wenden sie sich 
gegen die an den Hófen ihr Wesen treibcnden Schmeichler, 
so Vartan, Baudoin, Roger UEstrangc. Tuppo dagegen nimmt 
Anlass in seiner „Confírmatio'S welche er auf die Fabel folgen 
lasst, die Gerechtigkeit PauFs II. zu preisen. Einem frommen 
£ngl¿nder unserer Tage aber war es vorbehalten, ein „Advice 
to rich widows" mit ,,dem Fuchs und Raben zu verknüpfen: 
„when you listen to a knave's ílattery upon what you are, 
you may have cause to regret not having kept your mouth 
shut upon what you had; and if you possess great store of 
cheese be sure that no fortune-hunter will marry you for the 
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mere sake of * the Pairing. Siehe The Pables of Aesop. By 
Bemeet, Londbn, W. Kent & Co. (1858), Nr. 9. 

In einer anderen Fabel ist es der Hahn, welchen der 
Fuchs zum Krflhen veranlasst, um sich seiner, wahrend er die 
Augen schlicsst, zu bemachtigen. Der getAuschte Vogel in* 
dessen weiss sich zu helfen. £r verleitet den Fuchs zu einer 
rechtfertigenden £rk!¿rung seiner Handlungsweise und fliegt 
bei dieser Gelegenheit davon. Grímm und Schmeller, Ge- 
dichte des X. und XI. Jahrhunderts. Góttingen 1838, „Gallus 
et Vulpes", S. 345 — 354; prosaisch in Grimm, Reinhart Fuchs, 
S. 421, Vulpus et Gallus". Fine Uhnliche Scene zwischen 
dem Hahn und dcm Wolf in Grímm's Reinhart Fuchs, S. 420, 
„Versus de Gallo". 

Man vcrgl. auch ,,Anthologia pérsica seu selecta e diversis 
persis auctoribus exempla in latinum translata'', Vicnnae 1778, 
S. 39: Vulpes et Hyacna. Ein F^chs, welchen die Hy¿lne 
gcpackt hatte, suchte diese durch Sclimeicheleien zu verán- 
anhisscni ihm dio Freihcit zu sclrcnkcn. Vcrgcbcns. Da ñng 
der Fuchs an dio Ilyflno zu bcschimpfcn. Aergcriich wollto 
sie antworten, licss den Fuchs los und Rcinecko entschiQpfto. 
. ,,Si dulci sermone te nequcas cripero ex hostis manibus 
praestat ut ad convitia et inconvenientia dicta linguam solvas. 
Quod si serra domus lenitate gratiae aperiri nequeat melius 
est ut ad illam infringendam lapidem arripias. 
S. 34fi7: Nach der von Nevelet, S. 315, Nr. 290, Hauptmann, 
S. 225rg., Nr. 286, Coray, S. 186, Nr. 285, und Furia, S. 132, 
Nr. rxCt mitgetheilten &ltesten Fabel Aesops: XeXidá)v nal 
"OQVí&eg hatte dio Schwalbe in einer Versammiung der VOgel 
gerathen, mit den Menschen in Fricden zu leben, habe aber 
mit diesem Vorschlage nicht durchdringen kCnnen, da be- 
schlossen worden sei| den von den Menschen gesaeten Lein- 
samen zu fressen und so die Anfertigung von Netzen zu ver- 
hindern. Auf wessen Anrathen diese Massregel getroíTen 
wurde, wird nicht gesagt. Doch muss es eine asopische Fabel 
gegcben habón, in welcher sie der Eule zugesclirieben wurde, 
denn Dio Chrysostomus Orat. XII, 7 (ed. A, Emperius, 
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Bninsvigae 1844, Bd.1, S.223fg.), bemcrkt: 06 fiivtoi xavtá 
ye dtvx^/ioxa vo/UCeiv bieial ¡lOí xí¡q ylavxÓQ et /ii} tiva 
q^QÓvrjatv Hga xiKtrjxai nXelo) rttív ÜXlcov, &9cv ol/uxi xal xóv 
fiv^ov AhtúTiOQ (wiarfjaev, Sn ao<pf¡ oiaa (we^ovleve rótg 
ÓQvioíQ t^g ÓQvóg ¿v ÓQxfj (pvofAÍvr¡g ¡uf] laaai, d>U* áveXeTv 
návxa tqójzov. Saeaüai yág (pÚQ^axov án* avrtjg Hfpvxtov/ 
¿9/ ov áXóaoytai, t¿v l¡óv. náltv ói td Uvov xwv áv&QCÍTicov 
antiQÓvxtúv Ixéíeve xal xovio ixléyetv xd onéQ/MX fii} yáq 
bi áya&co <pvi^aeadai, xqítov dk Idovaa xoSevxrjv xiva Svóga 
TiQoiíeyev, Sxi ovxog ó ávijQ <p^áaei v^ag xoíg v^exéqoíg 
Ttxtqóig, neCóg &v avxdg Ttxrjvá InmáfUKOv fiéXrj. xa dk i¡nlaxti 
xal ávórjxov aír^v fjyoüvro xal /i4aívea&ai Stpaaxov, Andcrer- 
scits heisst es in Xeltdá)v xal ^OQVí&eg dcsjcnigen Acsop- 
textes, wclchen Schncidcr nach ciner Augsburger Hand.schríft 
verOíTcnllicht hat, S. 22, Nr. XXXIX: ^'Aqxí xov l¡ov fpvofAévov 
fl xthdiav ala&o/iévt] xóv hioiáfAevov xoig nxfjyotg xívdwov 
avva'&Qoloaaa návxa xa Sgvea avvefiovlevev avxoig /láliaxa 
fiiv xaig l(ofpÓQOíg dqvalv Ixxóyjai, el 6* Sga xovxo avxóig 
áóvvaxov, Inl xovg áv9Q(imovg xaxafpvyelv xal xovxoug ÍXC" 
xevaat, oncog fAÍ¡ XQ^oáfievoi xfj xov l¡ov ivegyelff avllafifiá" 
vcoaiv avxá» Tcüv di iyxaleaávxo)v avxfj (bg fxaxaiokoyovon 
avxt¡ 7iaQayevofihr¡ Ixirig xd>v ávOgÓTUov lyévexo, worauf wie 
gewóhnlich die ^lenschen die Bittende freundiich aufnehnicn, 
den andem VOgeln aber nachstelleñ. Wie nun in der letzteren 
Stelle der bei Dio Chrysostoraus erste Rath der Eule statt 
von dieser, von der Schwalbe ertheilt wird, so kOnnen, ja 
müssen wir fast annehmen, dass es auch eine unter Aesop's 
Ñamen umlaufende Fabel gegeben habe, in welcher das Gleiche 
hinsichtlich des zweiten geschah, weil eine solche Annahme 
auf die einfachste Weisc erkl^rt, warum die, wie die meisten 
ihres Gleichen, wahrscheinlich von einer griechischen abhangige 
Fabel „Aves et Hirundo'* die Schwalbe die Rolle der £ule, 
beziehungsweise des ungenannten Rathgebers, übemehmen 
lasst; vgl Fab. XII des Appendix zu den ílanf Büchem des 
Fhacdrus. Hier ist es die Schwalbe, welche zunachst den 
Vógeln rath, den gesfleten Leinsamen zu fressen. Mit ihrem 
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Rathe abgewiaen mahnt ñe, ais der Same aufzaschiessen be- 
ginnt, die jungé Saat zu zerstOren, indem sie zugleich auf die 
Gefahr hinweist, dass Netze gemacht werden kOnnten* Aber* 
mals verlacht, begiebt sie sich in den Schutz der Menschen. 
Da diese Wendung der Fabel in Romulus, I, 19, Eíngang 
gefunden, wurde sie fQr ihre spateren Bearbeiter massgebend* 
Dass einige von ihnen den Rath nur ein-, andere zweimal, 
noch andere sogar ein dríttes Mal, zur Zeit der Reife des 
Hanfes, ertheilen lassen, ist kaum der Mühe werth zu er- 
wahnen, eher schon, dass der Erzpríester von Fita etwas 
individualisiert, insofem ais in seinem Enxiemplo die Scene 
nicht zwischen alien VOgeln und der Schwaibe, sondem 
zwischen dieser und der gemeinen Trappe (abustarda) spielt 
Femer bemerkcn wir eine kleine Aendcrung bei Rollenhageh. 
£r sagt ñflmlich, oíTcnbar weil nicht die Schwalbe allein sich 
den Menschen vertrauHch nithert, „Storch, Sperling und 
Schwaib", S. 272, 23, hatten in Folge der bekannten Berath- 
schlagung, bei welcher auch die Eule zu Worte zu kommen 
versuchte, ihre Zuflucht zu den Menschen genommen in der 
Hofíhung, bei ihnen mehr Redlichkeit zu ñnden. Nach 
Lafontaine sprícht die Schwalbe nicht davon, dass sie sich 
in den Schutz der Menschen begeben will, wohl aber deutet 
sie an, sie werde in andere L¿nder jenseits der Meere sich 
ílQchten. In ihr Gegentheil verkehrt Le Noble die Fabel, da 
er ais Grund zu dem uns bekannten, übrígens von der Elster 
gemachten Vorschlage den Umstand anführt, dass so viele 
Vógel gefangen worden waren. Daher 

L'avis fut aplaudí, les oyzeaux en userent 

£t saos chicanes de Palais, 
II ne crut point de Lio du grain qu'ils devorerent. 

Par consequeot point de filets. 

Unter den moralischen Betrachtungen, welche die Be* 
arbeiter der Fabel an sie knüpfen, weisen wir zuerst auf die* 
jenigen.hin, welche Tuppo in einer MConfirmatio generalis'' 
bríngt. Sie betrefien einen guten Rath, welchen Messere 
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Antonio Carafa dem Duca Philippo di Borgondia gab. 
Baudoin's nDiscours sur la dix • huitiesme Fablo" bewebt 
»,que ceux dont nous mcsprisons les sages advis, s'alliennent 
ordinairement de nous et se jettent la plupart du temps en 
des lieux plus advantagcux pour leur estime. '^ Roger 
L'Estrange sagt am Ende seiner Reílexion: „What b all 
this but a perfect Emblem oí the Method of destroying 
Kingdoms and States? Cautions or the common Ways of 
anticipating or defeating Consplracies are bclow the Wisdom 
of men of Intrigue and Cabal till at last a Faction comes 
to be too hard for the Government. Now whether this 
befalls a Kingdom by Envy, Ignorance» Conspiracy, Treachery 
or Presumption it comes all to a case so long as it does 
the Work. It is the Bañe of Society, and in truth, even of 
particular Persons, when betwixt Laziness and Neglect men 
slip all the Opportunities with the Birds here in the Pable 
of a safe and of a happy Life." 

Nach Abraham a Sta, Clara hatte die Fabel der deutschen 
Sprache ein Wort gegeben. Er sagt: Die VOgel lachten die 
Schwalben aus, ais ein Einfalt, dass sie den gantzen Tag 
hinein mit Plaudern zubrínge» massen noch bey den Leuten | 

ein teutsches Sprüchwort, wann man einen gar hOflich Lügen I 

strafift, so sagt man, er schwaibmet. I 

Ueber den Zusammenhang dieses Apologs mit einem ;| 

andem im Pantschatantra (Benfey, Bd. II, S. 139: Ein alter | 

Schwan rettet eine schon gefangene Schaar von Schwanen), in 
welchem ein alter Schwan den Rath giebt, ein gefahrliches 
SchlinggewAchs zu zerstóren; vgl. Benfey, a. a. O., Bd. I, 
§ 87, S. 246 fgg. 
S. 37,2: Da Max Müller im 4. Bande seiner ,,Chips from a german 

Workmanshop, London 1875", S. 145 fgg., die Geschichte \ 
dieses Apologs gegeben, auch Liebrecht bereits im 3. Bande ^^^ 

der deutschen Ausgabe jenes Werkes, S. 537, auf andere, ^ 

von Müller selbst nicht berücksichtigte, aber von Kurz in 
seiner Ausgabe des Esop von Waldis (Anm. zu IV, 80, 
Bd. II, S. 177 fg.) und von Oesterley zu Kirchhofs Wend- 
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« 

unmuth (I, 171, Stuttg. liter. Verein, Bd 99, S. 44) ange- 
fahrte Stdlen hingewiesen, so bleibt mir nur folgende Nach* 
trflge anzufOgen übrig: Samaniego, Fábulas, S. 3621 Libro II, 
Nr. XI, La Lechera. Select Pables by Dodsley, Book II 
from the Modems, S. 80, Nr. XIII; Pables ancient and 
modem by Baldwin, S. 6z, Nr. XIX, beide unter dem Titel: 
„The Country Maid and her Milkpail.'' A.'s Pables by 
Jackson, S. 245, Nr. 207: The disappointcd Milkmaid." 
Acs. in Rhyme by Taylor, S. 55 fg., Ni. 36: „The Milkm.", 
zehn vierzeil. Verse und zwei Verse Moral (wiederabgcdr. in 
Acs. in Rhyme by Park, S. 34). A.'s Pables by James, 
S. X03, Nr. 99: „The Country Maid and her Milk.*' Three 
hundred A.'s Pables by Townsend, S. 79: ,,The Milk-woman 
and her pail" (bietet einige Eigenthümlichkeíten). A.'s Pables 
by Godolphin, S. 167—169, „The Maid and her Milkpail**; 
by Rundell, S. 211: „The Milkm. jind the Pail of Milk", 
roit Benutzung von Townsend. Pabl. of Aes. and Babríus 
by Rose, S. 15: „Ma¡den and Milk Can", 12 V. Obras de 
Gil Vicente, Lisboa 1852, Auto da Mofína Mendes, Bd. I, 
S. X 13— 115; hier vertritt Oel die Stelle der Milch, 

Dem Gedanken dieses Apologs begegnen wir nicht nur 
in Grímm's Marchen, Nr. 164, der faule Heinz, da hier die 
dicke Trine einen Krug mit Honig, mit dessen Etlós sie 
Ganse kaufen wollte, zerschlagt, sondem auch in Tausend 
und einer Nacht, Th. IV, S. 35 — 49: Geschichte des (Únften 
Bruders des Barbiers, nach welcher der faule Annaschar 
einen Korb voll Glaswaaren, deren Verkauf ihn hatte reich 
machen soUen, umstósst, wiedererzahlt in Históriettes ou 
Nouvelles en Vers par B. Imbert, 2. £d., Amsterdam, París 
1774, Livrc II, Conté i: Abiascar, S. 43 — 49. Einen An- 
klang an das Marchen bietet endiich ein „paso de Lope de 
Rueda'': „Las aceitunas'' (Tesoro del Teatro espafi. París. 
Vol. I [1838], S. 178 fg., Vol. X der «Colección de los 
mejores Autor, espafi. por. £ug. de Ochoa") mit einer sehr 
ergótzlichen Scene, wie Torubio mit seiner Águeda über den 
PreiS| um welchen sie die Oliven des eben erst gepflanzten 
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Oelbaums dermaleinst verkaufen wollen^ in so heftígen Streit 
gerath, dass über den lauten Wortwechsel alie Nachbam 
zusammenlaufeiu 

S. 38,2 1 : In gleicher Weise nehmen sich in Gesta Romanor, cap. 76 
De concordia (dcutsche Gesta, Bl. XXXIII fg, [Nr. 37]: Von 
zwaien arczten; niederl. Gesta: Van die eendrachticheyt, 
dat LXXVI Cap,; Viol. des Hist romain., Cap. 74: De la 
vraye Concorde; nicht in der engl. Uebersetzung) zwei Aerzte 
gegenseitig die Augen aus, um zu erproben, welcher von 
ihnen der geschicktere im Wiedereinsetzen derselben ist, und 
in Grímm's Kindermarchen, Nr. 118, machen drei Feld- 
scherer einen ahnlichen Versuch mit Auge, Herz und Hand. 
Das Ergebniss ist indessen ein tragikomisches. Dcnn ais es 
sich um Wiederein- und ansetzung der genannten KCrper- 
theile handelt und dieselben, da eine Katze sie gefressen, . 
durch Diebeshande, ein Katzenauge und ein Schweineherz 
ersetzt werden, sehen sich ihre neuen Besitzer in vielfache 
Unannehmlichkeiten verwickelt, weil die eingesetzten Theile 
ihnen die Eigenschaften derjenigen mittheilten, welchen sie 
einst angehórt hatten. Parallelstellen zu dieser Erzahlung s. 
bei Grimm, Haus- und Kindermarchen, 2. Aun. Berlin 1822, 
Bd. III, S. 207. 

S. 40,22: Heinrich, vierter Sohn des h. Ferdinand und der Beatrix 
von Schwaben (Roderíci Toletan. De reb. Hisp. Lib. IX, 
Cap. XII in Schott, Hispan, illustr., Bd. II, S. 144, Z. 26; 
Crónica general, Quarta Parte, Cap. XI, Bl. 404 e), mithin 
Johann Emanuels Onkel, welcher sich schon bci der Be- 
lagerung Sevillas durch seinen Vater hervorgethan hatte, 
(Cron. del s. Rey D. Fernando, Cap. LVII: Como D. Enrri- 
que y los maestros de Calatrava y Alcántara y el prior de 
S. Juan robaron los arrabales de Bendljofar y Macarena), 
flQchtete, ais sein Bruder Alfons, der Weise, ihn wegen An- 
stiftung einer VerschwOrung gefangen nehmen lassen wollte, 
zuerst nach Aragón und dann, von Jaime ausgewiesen, nach 
Tunis, 1272 (Chron. del muy esclarecido príncipe y rey don 
Alonso, Valladolid 1554, Cap. VIII: De como el rey don 
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Alonso qubo prender al infante don Henrrlque y laa oosai 
que acaescieron a este don Henrriquef BL 4 b; in BibL de 
Autor, espan., Bd. LXVI [1875], S. 7). Bald erwarb er sicb 
,,g;ran fama de ardideza y gran prez de cavallería en todas 
aquellas tierras" (a. a. O.), stand auch vier Jahre in freund- 
schaftlichen Beziehungen zum KOnige, bis man diesem vor- 
stellte, es kOnnten dem Reiche aus der Anwesenheit des 
Prinzen leicht emstliche Verwickelungen erwachsen. Da man 
ihn aber nicht cífen auszutreiben wagte, y^acordaron que 
llamasse el rey al infante para le hablar en un corral, y 
que metiessen ay dos leones que estavan en un apartamiento, 
y aquellos que lo matarían. Y el consejo ávido pusiéronlo 
por obra. Y luego el rey mando llamar a don Hcnrrique 
a la habla, y entro dentro en el corral donde era aconse- 
jado que entrasse, y todas sus gentes que lo guardavan fin- 
caron en otras casas, por donde y van entrando, que eran 
muy arredradas dende. Y el infante estando alli con el rey, 
dixo que lo esperasse alli, y que luego vemia alli a el, y 
salió de aquel corral. Y por la otra parte salieron los dos 
leones a fíuzia que lo matarían. Y don Henrríque saco la 
espada que el traya consigo, y la non partia de si, y tomo 
contra ellos, y los leones no fueron a el, y don Henrríque 
fue a la puerta, y salió del corral, y entretanto que el estava 
en esto los moros prendieron todas las gentes de don 
Henrríque. Desque el fue salido del corral el rey no quiso 
que lo matassen, nin lo quiso ver, y embiole a mandar que 
se fuesse del reyno. Y el pidióle que le mandasse soltar 
sus compafiias. Y el rrey mando que soltassen muy pocos 
dellos, solamente los que avian passado con el, ca de los 
chrístianos que ay eran prímero y le servian no soltaron 
ninguno. Y don Henrrique fuesse para Roma a la guerra 
que avian los Romanos contra los reyes de Pulla y de 
Calabria y el conde de la Provincia (a. a. O.)." In Italien 
ergrííf er anfSUiglich die Partei Karl's von Anjou, liess sich 
aber spater, weil der Papst ihn treulos behandelt hatte, zum 
^Senador de Roma'S d. h. zum Herm der papstiichen Haupt- 
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stadt wahlen und fórderte ais solcher die Sache Konradin's, 
Nach der unglüddichen Schlacht am Tagliacozzo fiel er in 
díe Hsinde Karl's und wurde von diesem sechsundzwanzig 
Jahre gefangen gehalten. Doch liess ihm, im achtzehnten 
Jahre seiner Gefangenschaft| Papst Honorius IV. Verzeihung 
angedeihen (Barón. Annal. eccles. autor. Od. Raynaldo et 
Dom. Mansi, a. 1286, XX, Lucae Tom. IV [1749], S. 7). 
Endlich 1294 in Freiheit gesetzt, ohne dass man erf¿lhrt, 
auf wessen Betrieb, kehrte er nach Spanien zurück. ,,E 
otrosí llególe mandado al rey don Sancho en commo el 
infante don Enrrique, su tío, hermano del rey, su padre, 
que avia veynte y seis años que yazia preso en Pulla, que 
era suelto y que venia para el. Y al rey plugole mucho 
con su venida. Y llego a Burgos a el, Y el rey rcscibiolo 
muy bien y hizole mucha merced y mucho bien y púsole 
muy gran quantia de tierra para su mantenimiento'' (Cap. X 
de la Chron. del rey don Sancho, incorporada a la Chron. 
de Alonso el Sabio. Bibliot de Autor, españ., a. a. O. S. 89 a). 
Somit wieder in seine Rechte eingesetzt, nahm er noch volle 
zehn Jahre an den politischen Bewegungen seines Vater- 
landes Theil» indem er erst 1304 in Valencia starb (Crónica 
del muy valeroso rey don Fernando . . . que dizen que 
murió emplazado de los Carvajales, Valladolid 1554, Cap. I 
bis III, VII — IX; Bibliot. de Autor, españ. a. a. O., Cap. I 
bis XI, S. 93 fgg.) Ausser den Lebensbeschreibungen in 
den Memorias históricas del Rei D. Alonso de Sabio por el 
Marques de Mondexar, Madrid 1777, Cap. V: El infante 
D. Henrique, S. 491 — 504; und in den Memorias de D. 
Femando IV de Castilla por D. A. de Bena vides, Vol. I, 
Infante D. Enrique el Senador, S. 307—320, vgl auch 
Johann Eman. Tractado sobre las Armas, Bibl. de Autor, 
españ., Bd. "L, S. 260 fg., vgl. dazu F. W. Schirrmacher, 
Geschichte von Spanien, Gotha, Bd, IV (1881), S. 691 fgg.; 
Zurita, Anales de la Corona de Aragón, Lib. V, Cap, 59, 
Bd. I, Bl 411a — 413a; Mariana, Histor, de España, 
Lib, XIV, Cap. 16, Lib, XV, Cap. V u. VII; Ferreras, Hist, 
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de Espafia, Parte^ VI , 8. índice; Lafuente, Hist de España, 
Bd. VI, S. i8; 226, 357—370; P. Collcnuctí, Compendio 
delle Histon del Regno di Napoli, Venetia 154X1 Libro IV, 
BI. io8a, 112b; Fn v. Raumer, Gesch. der Hohenstaufen, 
Lc»P2»& 3* Aufl., 1857 fg.; Gregorovius, Geschichte der Stadt 
Rom im Mittelalter, Stuttgart, 5. Bd. (1865), S. 397, wo 
indessen unrichtig behauptet wird, Heinrich sei schon vor 
1257 im englischen Aquitanien gewesen, 41 x fg., wo Hein- 
. . rích's poetische Einladung an Konradin nach Rom zu kommen, 
erw&hnt und im Auszuge mitgetheilt wird, 428, 436 u. 440; 
A. V. Reumont, Gesch. der Stadt Rom, Berlin, Bd. II (1867), 

S. 569, 573, 577 u. 580. 

S* 4X|i: Mateo Alemán» Guzman de Alfarache, Parte II, Lib. III, 
Cap. IV, S. 340a, Z. 28: Quien vive vida tan sosegada? 
Boc. de Oro, S. 73, Z. 8: vevir vidas perdurables; S. 150, 
Z. 8: vevir la vuestra vida; S. 228, Z. 4: vevimos vida natural; 
S. 69, Z. 17: caer fuerte caida; S. 405, Z. 1 1 : caminar caminos; 
S. 406, Z. 3 v. u.: castigar este castigo; S. 297, Z. 17: judjar 
juicio; S. 291, Z.22: responder una respuesta; 8.321, Z. xi: 
ríen risos. 

S. 41,21: Vgl. Gesta Román., Cap. 133: De spirituali amicitia, (allein 
in der niederlflnd. Uebersetzung: Van die gheestelike vríent- 
scap, Cap. 133): Quidam rex erat qui dúos leporaríos habuit 
qui quamdiu ad invicem erant ligati mutuo se dilexerunt, sed 
ipsis solutis quilibet alium voluit devorare. Rex vero hoc 
videns multum dolebat quia, quando ludere cum eis volebat 
et venan, ipsis solutis, pugnabant et ludo non intendebant 
Rex consilium querebat super hoc; cui dictum est quod lupus 
fortis et crudclis addud deberet et unus de caníbus contra 
eum pugnare permitteret, quando vero canis fere fuerit uevictus 
alium canem contra eum admitteret, et cum prímus canis 
videret se auxUiatum, semper post hoc ad invicem se mutuo 
diligerent. Quod et factum est, et lupo quasi devincente et 
cañe deficiente alius eiun defendit et ipsum occidit Ab illo 
tempore t;am ligati quam soluti canes mutuo se dilexerunt. 
Bromyard, Summa, P. III, Art IX, XXIX: Nam et dúo 

El Conde Lucanor. 21 
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canes inter se pugnantes videntes lupum contra eos venientem 
brigam quam inter se habucrant dimittunt et lupum concor- 
diter invadunt Hac consideratione sicut refert Julius Scxtus 
strategematon, lib. I, tit. X, Scorillus, dux dacorum, in exercitu 
pugnam sedavit ostendens eis dúos canes pugnantes ante quos 
lupus currere fecit, quo viso, pugna inter eos dimissa, lupum 
concorditer sequebantun »,Sic," inquit, „facite vos contra 
romanos." Sic etiam faciant chrístiani contra dyabolum etc., 
übergegangen in des hochwürd. Doctor Kaiserspergs Narren- 
schifif . . . uss latin in tütsch bracht (von J. Pauli), Strassburg 
1520, Von der Schellen, Bl. XXXIII d, Storílus ais Florencius 
schreibt, liv. I, u. s. w., und dios übergegangen in J. Pauli, 
Schimpf und Emst, S. 243: Von Schimpff das CCCC. 
L. Guicdardini, Detti, Bl. 62 b, L'Hore, Bl. 155b: La nimicitia 
degli strani far' ríconciliare i domestici: Gegen einen Wolf 
welcher, ais die Hunde einer Heerde Schafe sich stritten, 
eines von diesen sich holen wollte, vereinten jene sich augen- 
blicklich und vertrieben ihn. Scott, Tales u. s. w., S. 233 fg., 
giebt nach dem persbchen ,,Tofet al Mujjaliss or Zest to 
Company" folgende Geschichte: Ais der Minbter eines grie- 
chischen Kaisers díesem ríeth einen zwischen seinen Feinden 
ausgebrochenen Krieg sich zu Nutze zu machen, liess der- 
selbe eine Antílope zwischen zwei sich beissende Himde 
werfen, um anzudeuten, dass, wie diese bei dem Erscheinen 
jener ohne Verzug Friede machten, so auch seine Feinde, 
soUten sie von ihm angegriífen werden, das Gleiche thun und 
gemeinschaftlich über ihn herfallen würden. (Sam. Gerlach, 
Eutrapeliae histórico - politicae, Lübeck 1639, ^t B90, aus 
Oesterley, Gesta Román. S. 734, Nr. 133.) 

Wie natürlich das Verfahren streitender Parteien bei An- 
naherung eines Feindes Frieden zu machen ist, zeígt sich 
auch in folgendem Beispiele. £. Holub, Seven Years in South 
África, London 1881, Bd. I, S. 188: „We saw a fíght 
between two gnus. They charged each other with pro- 
digious vehemence; but when they caught sight of us 
they obviously recognized us as common enemies and making 



— 323 — 

a truce between themselves, scaropered off with the rest oí 
thc herd." ' 

Auch mache ich aufmerksam auf toCro tó KQfit&f cX 
noXlÓHíg axaatáCovres áXl^loie nal Ttole/ioOvrec, ISwdep Ini" 
¿rtiiyy nolefUcov, dukóovxo nal awíctavro nal rotfro i¡ ó 
HoXoifuyoQ M afnwy avyHQtjriafiós. Plutarch, De fraterno 
amore, Cap. XIX, Moralia I, 592. 

Puibusque bríngt zu dem hier naheliegenden Gedanken, 
9i dass Einigkeit stark macht, einige Beispíele bei. Le comte 

Lucanor, S. 215. 

S, 44»7: Calderón, La vida es sueno, (her. v. M, Krenkel, Leipzig 1881), 
Jom. I, Esc. II V. 253flg.: 

Cuentan de un sabio qne un día 
Tan pobre y misero estaba 
Que solo se sustentaba 
De unas yerbas que cogia 
¿Habrá otro (entre si deda) 
Mas pobre y triste que yo? 
Y cuando el rostro yoIvíó 
Halló la respuesta, viendo 
Que iba otro sabio cogiendo 
Las hojas que el arrojó. 

Dunlop-Liebrecht, S. 544 a: DiscipL der. S* 66, XXII, 9: 
Ne respidas ditiorem te ne in Deum peccaS| sed réspice 
pauperiorem te et inde grates Deo reddas. Guicdardini, 
Detti, Bl. 28b, Hore di Rccreat at Bl 71b: £t il gentil 
Alamanus a questo proposito disse: 

Son due veri conforti all' infelice 
L'un rímembrarsi il tempo in cui giá visse 
Con maggior doglia, Taltro in mente havere 
S'alcun vive di lui piu trísto al mondo, 

Diogen. Laert. I, I, 36: (GaXtjg lQcotf¡delQ) nS>g ár ric 
áwxíav ^cta q)ÍQOí, (iq>f¡*) p,€l rovg Ix^Qohq x¿iQOv nQÚooortaQ 
pXínoi"; wiederholt in St. Maximus, Loci comm.| Sp. 836 B, 
und Obersetzt in Burley, De vita, Diyi Thomae Aquin. Summa 

SI* 
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theol. Recogn. J. P. Migne, Mediolani 1878, Bd. IV, Sp. 1393: 
A beatis nihil subtrahi debet quod ad perfectionem beatitudinis 
eorum pertineat Unumquodque autcm ex comparatione 
contraríi magis cognoscitur quia contraria juxta se posita magis 
eluccscunt, £t ideo ut beatitudo sanctorum eis magis compla- 
ceat et de ea uberiores gratias Deo agant, datur eis ut poenas 
impiorum perfecte videant. 

Sadi's Rosengarten, von Graf, S. loSfg.: £in Derwisch, 
so ann, dass er nicht einmal im Stande war, sich Schuhe zu 
kaufen» klagte nicht langer über sein Schicksal ais er an der 
Thüre der Moschee in Kufa einen Krüppel erbiickte, der 
kcine Füsse hatte. Mitgetheilt in „Cardonna, Mélanges", 
Bd. II, S. 134: „Consolation d'un Malheureux,*' 

II (cet apologue) réveille aussi le souvenir d'un excellent 
aphorísme venu d'Italie: On n*est jamáis si bien qu*on ne 
puisse etre mieux, ni si mal qu'on ne puisse ctre pis; Puibus- 
que, a. a. O., S. 220. 
S. 46,14: Zwei Glieder dieser Toledaner Familie thaten sich besonders 
hervor: Der Gründer derselben, Pedro und Esteban. Jener, 
welchcr der Bclagerung und Einnahme Toledos durchÁlfonsVI. 
beiwohnte (1085), stammte angeblich von den Pal¿lologen ab. 
Nach Alcocer, Hystor. de Toledo, Lib. I, Cap, 64, Bl. 53 c 
befand sich im Lager vor Toledo „un conde natural del reyno 
de Constantinopla llamado don Pedro Paleólogo que era de 
la casta imperial ... que tuvo un hijo llamado don YUan 
Pérez" etc. (wiedérholt von Mariana, Hist. de Esp., Lib. IX, 
Cap. 16, Bibl de Autor, españ., Bd. XXX, S. 268a); da- 
gcgcn wcist schon Esteb. de Garibay y (¡^amAlloa nach (Com- 
pendio Historial de las chronicas y universal Historia de 
todos los Rey nos d*España| An veres 157 1» Lib. XI, Cap. XVII, 
Bd. II, S. 607), dass nicht dio Pahlologen, sondcm die 
Commcnen zur Zeit der Einnahme Toledos in Konstantinopel 
herrschten, die Angabe über die Abstammung jenes Pedro 
also unríchtig ist, fcrncr, dass wir, statt an einen Griccheni 
wahrschcinllch an einen Mozaraber zu dcnken haben. Vgl. 
auch Fr. de Pisa, Descripción de la imperial Ciudad de 
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Toledo, 2. Eá. * publ. por D. Thom. Tamaio de Vargas, 
Toledo x6z7, Lib. I, Cap. 18, Bl. 2gd; Lib. III, Cap. x8, 
BL X5ie. Geschichtlich besser, alsdieAbstammungderFamüie, 
Í8t eine schr folgenreiche That des Esteban Ulan begründet. 
Ais Fernán Ruiz nach dem Tode Sancho's III. fOr dessen 
Bruder, Ferdinand von León, Toledo besetzt hielt (1x65) 
gewann Esteban die Stadt fúr den, nach Mondexar, neun- 
jSlhrígen Alfons VIII. und rettete diesem damit Castilien, 
Cron. gener., Quarta Parte, Cap. VIII, Bl. 383b; Alcocer, 
a. a. O., Lib. I, Cap. 76, Bl. 6i fg.; Pisa, a. a. O., Lib. V, 
Cap. X, Bl. 172 fg.; Nuñez de Castro, Coron, de los Reyes 
de Castilla, Coron. de D. Alonso VIII, Cap. V, BL 58 fg.; 
Memor. histor. de Alonso el Noble por el Marques de Mon- 
dexar, Cap. XV, S. 45; Mariana, Hist. de Esp., Lib. XI, 
Cap. 10, a. a. O., S. 318a; Ferreras, Hist. de Esp., Parte V, 
S. 373 %.; Lafuente, Hist. de Esp. ,"• Tomo V, S. 131 fg.; 
Camero, Hist. de Toledo, Part. II, Lib¿ II, Cap. I, S. 716 
bis 718. Noch heute sieht man sein „retrato á caballo 
pintado en la bóveda de la catedral^ (von Toledo), Rios, 
Histor. crit. de la Liter. españ., Bd. IV, S. 280, Anm. i 
(Mariana, a. a. O., Lib. IX, Cap. 16, S. 268 a, Z. 9 v. u.). 
Zwischen Pedro und Esteban verzeichnen Alcocer, a. a. O., 
Bl. 53 b und Mariana, a. a. O., drei Glieder dieser Familie, 

Ríos, a. a. O, dagegen fUhrt nur zwei auf. Welche von 

* 

beiden Angaben die ríchtige ist, lasse ich ebenso dahin- 
gestellt, ais des Letzteren Versichening, a. a. O., dass „él 
siglo XII los (Illanes) reputaba nigromantes hermanando las 
consejas que de ellos se referían con las no menos pere- 
grinas del m/igico Hercules y de su Cueva encantada'' sich 
auf ein anderes Zeugnis gründet ais auf das des obigen Bei- 
spiels. Der Ñame des hier Genannten erscheint jedenfalls, 
wie mir Herr Camero in einem Bríefc vom 4, Juni 1872 
mitgethcilt hat, „en ningún documento, ni aun aparece en las 
obras que incidal o directamente se han ocupado de la 
nigromancia'^ sodass, da dessen Trflger auch nicht, nach 
derselben Autoritat, „en ninguna de las memorias toledanas 
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pertenecientes á los siglos XII y XIII^ vorkommt, er wahr« 
scheinlich ein Phantasiegebilde ist. Uebrigens wOrde die 
Sprache noch heute das Andenken an die Ulan wach er* 
halten, wenn der von Rios, a. a. O., aufgestdlten Etymologie 
zu trauen ist: „el nombre de Per Ulan, trocado en adjetivo 
,,perillan''y sirve aun hoy para designar á un hombre des- 
pierto y por demás dispuesto a todo linaje de empresas.'^ 
Das Wort „Illan^ selbst aber entstand aus ^Julián'', wie dann 
der Graf ,Julianus'^ (Roderíci Tolet,, De reb. hbp. Lib, III, 
Cap. XIX in Schott, Hispan, illustr., Bd. II, S. 63) in der 
Chronica general, Scg. Parte, Cap. LV, Bl. 200 fg. „I11an'* 
genannt wird Nach Pisa, a. a. O., Bl. 30a, stammen die 
HerzOge von Alba, die Marquis von Villafranca und die 
Grafen von Oropesa von den Illancn ab, nach Alcocer, 
a. a. O., Bl. 53c, überdies die Grafen von Orgaz. Auch 
ein Heiligcr dieses Namens fehit nicht. Pedro de Rojas, 
Conde de Mora, Hist, de Toledo, I Parte, Lib. III, Cap. XXV, 
Bd. I, S. 230: „media legua de esta villa (Malpica) en el 
camino que vá a Oropesa ay una Ermita dedicada á San 
Ulan que fue un labrador de sensilla y loable vida que vivia 
y labrava en esta tierra y aviendo donde él labrava falta de 
agua, deseoso de hallarla invocando el nombre de Christo 
dio en cierta parte con la Aquijada, y milagrosamente se 
descubrió un manantial de muy claras y delgadas aguas de 
que quedó una fuente que oy permanece y se llama la 
Fuente de San Ulan y vale contra las mordeduras de los 
perros y rabia, que en bibiendo de esta agua se hallan 
libres y buenos. Este santo Labrador ñorecio en tiempo 
del Señor Emperador Don Alonso Sexto de este nombre 
que ganó a Toledo. Durmió en el Señor el ano de mil 
y ochenta y cinco que se consagró la santa Iglesia de Toledo: 
y la Ermita antigua se arruynó con el tiempo y un devoto 
de el Santo la reparó y reedificó y puso el nombre de 
S. Ulan donde está sepultado. Y dize el P. Gerónimo Román 
de la Higuera (Hist. de Toledo, tomo 2, lib. 5, c. 18, fol. 53, 
pl. 2) que trae esta curiosidad en su Historia de Toledo 
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que tuvo en ^vm manos una quijada deste Santo que se 
conserva en ésta Ennita con la carne tan fresca de persona 
viva," 

S. 461I5: Nicht ohne guten Grund wird der Schauplatz dieser Be* 
gebenheit nach Toledo verlegt, denn dort war, der allge« 
meinen Ansicht des Mittelalters zufolge, die beste Schule der 
Schwarzkunst, der „arte toledana*^ Alcocer, a. a. O,, Lib. 1, 
Cap. VII, S. XIII a; Gamcro, a. a. O., S. 88. VgL Biterolf 
•I und Dietlieb in Deutsche Gedichte des Mittelalters von Fr. H. 

V. d. Hagen und J. G. BOsching, Berlín, 2 Bd. (1820), S. 2» 
V. 76 fgg.: 

Id der Haubtitadt da er (der Fflnte) mis, 

Tolet, 80 was die genannt, 

DAryoD dienten im die Lant, 

Ein Perg leyt nahend dabey 

Da der List Nigromanzei 

Von ente ward erfunden, 

Den man bey unsern Stunden 

Noch vífst uebet und lisit. 

Die gute Frau, M. Haupt's Zeitschrift fOr deutsches 
Alterthum, Leipzig, Bd. II (1842) S, 463, V. 2433 %S*: 

Diu selbe vrouwe b! ir het 

Einen Meister von Tdlet 

Der von Nigromanzte las 

Und des Listes gar ein Meister was, 

Eine ahnliche Stelle in einem Gedichte des Stricker oder 
eines seiner Zeitgenossen in Grimm's deutscher Mythologie^ 
3. Ausg., GOttingen 1854, Bd. II, S. 1000. Aus Toledo wili 
im Wartburgkriege (hrsg. v. K. Simrock, Stuttg. 1858, S. 135) 
Klingsor den Teufel Nasion zur Hülfe herbeirufen. Eben 
dort hatte auch Virgil die Schwarzkunst gelemt, Les íaictz 
merveilleux de Virgule in D. Comparetti, Virgilio nel medio 
evo, Livomo 1872, Bd. II, S. 267. Ein Kunststück des 
„maximus negromanticus dictus magister Melchita'' s. im 
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Promptuar. Exemplor,, De signo crucis Cap. XII, G. Caesarii 
Hebterbacensis Monachi Ordínis Cisterdensis Dialogus Mira- 
culoruxxL Rec. J. Strange, Coloniae 1861, Bd. I, Distinctío 
quinta de daemonibus, Cap. IV, S. 279 — 281: „De clerico qui 
apud Toletum dolo diaboli extractus et ad inferos ductus et 
magistri suí querímoniis reductus, factus est monachus." 
Magister Phílípp erzáhlt folgende „rem satis mirabilem apud 
Toletum veraciter gestam." Yon den dort studierenden ,ju- 
venes aliqui de Suevia atque Bauwaria", welchen ihr Lehrer 
den Teufel hatte zeigen wollen, wurde einer aus dem durch 
magischen Zauber geschützten Kreis herausgezogen, ais er trotz 
der Vorschrift des Meisters innerhalb der sicheren Stfltte zu 
verharren, sich hatte beikommcn lassen seinen Finger einem 
Ring entgegen zu strecken, welchen ihm cin Teufel in Gestalt 
einer ,,puella spedosa" hingehalten hatte. Zum Glück ver- 
stand indessen der Lehrer y,sdens Bauwaros esse furiosos" 
wegen des Vorfalls, den Schüler zu retten. Was man übrígens 
Alies in Toledo lemen konnte, zeigt am Besten eine Stelle 
Wilhelms von Malmesbury (Gesta Rerum Anglorum» Migne, 
Patrol. Curs. compl., Bd. 179 (1855), Lib. II, § 167 De. 
Gerberto, Sp. 1138B), nach welcher Papst Sylvester II. „ibi 
quod can tus et volatus avium portendat didicit; ibi excires 
tenues ex inferno figuras; ibi postremo quicquid vel noxium 
vel salubre curlositas humana dcprchendit." Dass der Unter- 
rícht so umfassend war, kann uns weiter nicht Wunder nchmcn, 
denn kein Geringerer ais Herkules hatte die Magie in Toledo 
gelehrt. Historia de Toledo por D. Pedro de Rojas, Conde 
de Mora, Prím. Parte, Lib. II, Cap. XIV: De la gran cueva 
de Hercules que ay en esta Ciudad de Toledo, p. 95: „£sta 
la cueva de Hercules en esta Ciudad, casi en lo mas alto de 
ella, en la Iglesia de S. Gines y la puerta dentro de la misma 
Iglesia, y vá por debaxo de tierra por la Ciudad hasta salir 
della mas de tres leguas", Cap. XV, p. 97: „ Varias y curiosas 
opiniones sobre el uso de esta Cueva"; p. 98: La primera 
sea que esta Cueva sirvió de habitación al Rey Hercules y 
que en ella leia la Magia a los suyos la qual no solo se leia 
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en esta Cueva, sifio también en otras de diferentes Ciudades 
que dur6 por muchos siglos. También se dize que hizo 
labrar Hercules un Palacio encantado dentro de esta Cuevs^ 
donde puso unos lientos escritos y pintados con rostros de 
Árabes con sus tocados a cavallo y con lan9as por alcan^ 
con su ciencia que España avia de ser destruida por esta 
gente ... La segunda opinión es que esta Cueva fue 
Templo dedicado a Hercules ... Otros son de opinión 
^ que esta Cueva sirvió en tiempos de los Romanos de Cloaca.'' 

Los reyes nuevos de Toledo por Chr. Lozano, Madrid 1667, 
Lib. I, Cap. II: De la cueva memorable de Hercules y 
Palacio encantado de Toledo, S. 9 — 19. Man brachte aber 
Hercules mit dieser Hühle in Verbindung, weil er nach 
einigen, dem Sextus Rufus Ávienus von einem Jesuiten unter- 
geschobenen (Nicol. Antonio, Bibl. vetus, Bd. I, S. 214 bis 
217), von Camera, a. a. O., S. 87, neuerdings wieder bei- 
gebrachten Versen Toledo gegründet haben soUte. GeOífnet 
wurde die HOhle zuerst von KOnig Roderich vgl. Roderíci 
Toletani, De rebus Hispan., Lib. III, Cap. XVIII, in Schott, 
Hisp. illustr., Bd. II, S. 63; Crónica general, Seg. Parte, 
Cap. LV, Bl. 200a; Duran, Romancero general, Bd. I, 
Nr. 583 fg.; ein arabisches Zeugniss darübeír s; bei M. Milá 
y Fontanals, De la poesía heroico-popular castell., Barcelona 
1874, S. 108. 1546 licss sie dcr ,,cardenal don Joan 
Martínez Silíceo" oft untersuchen s. Crónica de el gran Car- 
denal de España D. Pedro González de Mendo9a por P. de 
Salazar y de Mendoza, Toledo 1625, S. 4. Und noch 
heutígen Tages erzSlhlt sích das Volk Geschichten vom ^Palacio 
encantado" und „La cueva de Hercules", s. Eugenio de 
Olaverria y Huarte, Tradiciones de Toledo, Madrid 1880, 
Nr. 3 u. 9. Ueber den Gegenstand im Allgemeinen vgl. 
A. de los Ríos, De las artes mágicas en el suelo ibérico in 
der Revista de España, Madrid, Bd. XVII (1870), S. 5 bis 
17 und 379—396; Bd. XVIII (1871), S. 5—26 und 321 
bis 348./ 
S. 49i4: Der Verzicht auf das Erzbisthum Santiago zu Gunsten des 
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Bisthums Tolosa erscheint, mindestens gesagt, auíTallend. Da 
jedoch nur ein Schreiber, derjenige der Handschríft M, 
^arzobispado" -gesetzt hat, die andem also an diesem Wechsel 
der Stellen ebensowenig Anstoss genommen zu haben scheinen, 
ais Ríos (Histor. crit., Bd. IV), oder Gayángos (zur 
Stelle), habe ich nicht flndern wollen. Verliesse nicht der 
Erzbischof Santiago, um ais Bischof nach Tolosa zu gehen, 
so kOnnte man sich die Sacho viellcicht in der Weise er- 
klarcn, dass der Glückliche zwei Bisthümer zu gleicher Zeit 
besessen habe. Die Bearbeiter der Erzahlung haben die von 
uns angedeutete Unwahrscheinlichkeit der Wahl eines £rz- 
bischofs zum Bischof, jeder auf seine Art, beseitigt (vgl. zu 
S. 5i»6). Uebrigens wurde nach Baronius, Annal. eccles. 
Vol. 24, auctor. Raynoldo et Mansi, Lucae, Tomo V (1750) 
S. 51, an. 1317, XII das Bisthum Tolosa 13 17 von Papst 
Johann XXII. zum Erzbisthum erhoben. Der hier erzahlte 
Vorfall würde also, wenn man bei Johann Emanuel in solchen 
Angaben geschichtliche Genauigkeit voraussetzen kOnnte, vor 
dem genannten Jahre sich zugetragen haben. Tolosa in 
Guipúzcoa hat nie weder Bisthum, noch Erzbisthum besessen, 
kann also hier nicht in Bctracht kommen. 
S. 49,26: Von der Undankbarkeit eines Kardinals bei Abstemius: 
Abstemii Fabulae bei Nevelet., Mythol. aesop., S. 544, Fab. 23 : 
De viro qui ad Cardinalem nuper creatum gratulandi gratia 
accessit. Vir quidam facetus admodum et urbanus^ audiens 
amicum suum ad Cardinalatus dignitatcm assamptum, ad eum 
gratulandi gratia accessit, qui honore tumidus amicum vctercm 
agnosccrc dissimulans quisnam essct intcrrogabat. Cui, ut 
erat ad jocos promptus: ^Miserere,*' inquit, „tibi cactcrisque 
qui ad hujusmodi honores pervcniunt: quamprimum enim 
dignitatcs cjusmodi estis asscquuti visum auditumque et cactcros 
sensus ita amittitis ut prístinos amicos amplius non recognos- 
catis." (Uebersetzt in: Favole d'Isopo greco, Bl. 58a: Un 
Cardinale; Haudent, 366 Apologues d'Esope, Liv. II, Le IIIL 
XX. IIII. De deux compaígnons, desquelz Tun fut Cardinal, 
3 Stanzen und ein Quatrain Moral ; Fablcs of Aes. by Roger 
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L^Estrange, S. 248, FabL 276: An oíd Friend and a Cardinal, 

The Moral: „Honours change Manners'' und eine halbe 

Seite ,, Reflexión"; Arwaker, Tnith in Fiction, Book II, 

Fable XXVIII, S. 133: The new Cardinal or The Clark 

forgets he was a Sexton, 10 V., 6 V. Moral). Nach Guí- 

cciardini, Detti Bl. 24b, L'Hore El. 351b: L*huomo che 

sale ad alto grado, spesso non che il prossimo, se medesimo 

non riconoscc (lat in Democritus rídens sive Campas Recre- 

ationum honestar. Amstelodami 1649, S. 71: Honores mutant 

mores) ware dies dem „Benedetto de gli Albizi, giovane 

nobile et alticro" wirklich begegnet. Caro y Cejudo, S. 134: 

Estados mudan costumbres. Guicciardini, Detti, Bl. 71a, 

L'Hore, Bl. 175b: Chi muta stato muta conditione. Democr. 

rid. S. 107. 

S. 5 1 «3' Promptuarium Exemplor., De penis inferni et de tortoríbus 

' Cap. II Z . Dicitur quod quidam nigr<emanticus habebat dis« 

cipulum qui promittebat ei multa bona. Cumque vellet ex- 

periri utrum ita faceret fecit ei per incantationem viderí quod 

eligeretur in imperatorem constantinopolitanum et quod ad 

eum venirent primo nuncii, post milites eum rapientes et 

imperatorem facientes eum et homagia terrarum suarum. 

Cumque multe ierre obvcnirent ei que non habebant dóminos, 

ut videbatur ei, rogavit eum magister suus ut recordaretur 

promissi, dans ei aliquam terrarimi illarum. Cumque ille 

diceret se nescire quis esset intulit: ^Ego sum ille qui vobis 

dedit hec omnia et vobis hec aufero.*' Et exsufílata incan- 

tatione ipse invcnit se pauperem. Sic facit Christus diviti- 

bus etc. (Kürzer in Vincenz v. Bcauvais, Spccul. moral. 

Lib. III, Pars VII, Dist. II: De avaritia (cd. Strassburg 1473); 

Scala celi (Lubec 1476), Amicicia, Bl, XVIb; Bromyard, 

Summa, Divitiae, D. XI, Art. VI, XIX, Excmpl., u. Honor, 

H IIII, Art. II, IX, Exempl., vgl. Bonitas, B IIII, Art. V, 

XIII, Exempl.). In ahnlicher Weise wurde Kaiser Friedrich 

dem Zweiten, wSlhrend er sich die Hflnde wusch, eine schein- 

bar über einen langen Zeitraum sich erstreckende Gaukelei 

vorgespielt (Cento novelle antiche Nr. 20, S. 59 — 53 : Come 
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tre Maestri di Nigromanzia vennero alia Corte dello'mpera- 
dore Federígo), und dcr Sultán von Aegypten wurde, ais er 
im Bade den Kopf untertauchte, vom Scheich Schehabeddin 
auf eine siebenjahríge, an wunderbaren Erreignissen über- 
reiche Wanderung gefQhrt; d¡e Vierzig Veziere, Erz&hlung 
des ersten Veziers, S. i6 — 24; Tausend und Eine Nacht, 
übers. von Habicht, Bd. I, S. 85 — 10 1, Von einer ahn- 
lichen Verzauberung, welche der Scheik Sadoome vor etwa 
hundert Jahren bewirkte, sprícht E, W. Lañe, Arabian Society 
in the Middle Ages; ed. by Stanley Lañe Poole, London 
1883, S. 96. 
S. 5X»6: Im Grossen und Ganzen treu seinef Quclle folgend erzáhit 
A. G. Meissner diesen Apolog in seinen Skizzen (Fünfte und 
Scchste Sammlung, 3. Ausg., Leipzig 1792, S. 237 — 258) 
untcr dem Titel: Die Zauberschule. Einzeine Aenderungcn, 
wie wenn cr die Papstwahl mit Hülfe des Schwarzkünstlers 
zu Stande koinmen ktssti k¿)nncn wciter nicht auffallcn, eher 
schon, dass das aligctncin bckannte Erzbisthum von Compo- 
stela, freilich aus cinem elnlcuchtcnden Grande, zu einem 
Bisthume gemacht wird. (Nach Barón. Annal. eccles. 
Tom. XVIII, Lucae 1746, S. 361, an. 1123, I wurde das 
Bisthum von Compostela 1123 zum Erzbisthum erhoben). 
Mehr zu flndem erlaubt sich A, J. Liebeskind in den Palm- 
blflttem (I. Bd., Jena 1786, S. 226 — 241: Der Dechant von 
Badajoz). Statt eines Dekans von Compostela, ist es einer 
von Badajoz, welcher erst Bischof dieses letzteren Ortes, 
dann Erzbischof von Compostela, darauf, ohne nach Toulouse 
zu kommen, Kardinal und endlich Papst wird. An die Stelle 
der Verwandten des Priestcrs, welche im spanischen Texte 
denen des Magiers vorgezogen werden, kommt das eine Mal 
dcr Contestable von Costil len, der das Bisthum für einen 
sciner Verwandten verlangt, das zweite Mal die Mutter des 
Erzbischofs, welche die Pfründe für ihren Beichtvater bean- 
sprucht. Im Anschiuss an diese Erzahlung schrieb der Abb¿ 
Franz Blanchet seinen „Doyen de Badajoz", Apologues et 
Contes orientaux, París 1 784, S. 121 — 134. Er folgt seiner 
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Qudle genau, enetzt aber den Sohn des Contestable» wdchen 
der Dechant ñie gesehen, durch dessen uneheliches Kind, 
und bemerkt, unter dem Beichtvater der alten Mutter des 
Kardinals verberge sich eine gefállige Galizierin. Versifiziert 
wurde diese Fassung von Fr. G. St. Andríeux, Oeuvres, 
París i8l8, Bd. III, S. 261 — 271; Oeuvres choisies, publ 
par Ch. Rozan, París 1878, S. 415 — 425: Le Doyen de 
Badajoz. Ausserdem, wie Puymaígre (Les vieux Auteurs 
castillans, Paris 1862, Bd. II, S. 36) sagt, „M. Karr se Test 
appropríé (d. h. ce conté) dans un petit román, dont je 
recherche en vain le nom.'' Neben diesen franzOsischen Be- 
arbeitungen würde es sogar, wenn Francis Douca sich nicht 
geirrt hat, vier englische geben, „Variedades o Mensagero de 
Londres por Joseph Blanco White, Londres, Tom. I (1824), 
S. 310: £1 tal cuento cuyo titulo es „Don Ulan el Negro- 
mántico y el Dean de Santiago" se Ice en dos obras francesas 
y quatro inglesas." 

Juan Ruiz de Alarcon arbeitete nach diesem Apolog 
scin Drama: „La prueba de las promesas", Bibliot de Autor, 
españ., Bd, XX (1852), S. 433—449. Nach Kellcr, Li 
Romans des sept Sages, Tübingen 1836, S. CLVII erschien 
die Geschichte auch dramatisiert auf dem Pariser Gymnase 
dramatique. 

Ueber die Bedeutung dieses „Beispieb" und dessen Ver- 
bindung mit der morgenlSlndischen Literatur bemerkt Benfey, 
GOttingische gelehrte Anzeigen, 1858, S. 318: es flberrage 
sein nachstes oríentalischcs Vorbild, Scheich Schehabeddin in 
den Vierzig Veziercn (s. die vorhergch. Anmerk.) so weit, 
dass man sie kaum vergleichen kOnne und schliesse sich ver- 
mittclst dieses an eine indische Versión in der VetSlapan- 
tschavin^ati und an das schOne Gaukelspiel in der Sinhásana- 
dvátrin^at. 

Endlich ist noch anzuführen, dass auch Boner (S. 167 
bis 169, Nr. 94) den hier ausgcsprochenen Gedanken in 
einem seiner Gedichte entwickelt: Von einem der konde diu 
swarzen Buoch. Von betrogener Vríiintschaít (90 V.). 
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Dunlop-Liebrecht, S. 50X, Nr. 13 bezeichnet ais ver- 
wandt: i) dio Geschichte mDu Vilain Asnier ou du Vilain 
qut devint richo et puis povre," Ein armer Eseltreiber wird 
durch Mcrlln's Gunst rcich und angeschen, aber, da er sich 
dcm Zaubercr gcgenttber hofTartig bcnimmti auch wicder 
arm, Nouvcau Recueil de Fabliaux et Contcs inédits des 
Poetes fran9ais des XII., XIII., XIV. et XV, siéclcs, publ. 
par M. M¿on, París 1823, Bd, II, S. 236—255, 598 V.; 
A. Jubinal, Nouveau Recueil de Contes, Dits etc. des XIII., 
XrV, et XV, siéclcs, Paris 1839—42, Bd. I, S. 128—137: 
Le Dit de Mcrlin Mellot, 56 Str. von 4 V.j P. Tarbé, Poetes 
de Champagne, antéricurs au siéclc de Fran9ois I, Rcims 
1851, S. 60 — 72: Merlin et le Bftcheron, 108 V.; 2) Grimm's 
Kindcrmflrchcn Nr, 19: Von dem Fischcr un syner Fru. 
Dcr Frau cines Fischcrs werdcn durch dic Macht eines in 
ciñen Fisch vcrwandcitcn Prínzcn alie WOnschc erfallt, bis 
sie in ihrcm Ucbcrmuthc Gott glcich werdcn will und dcshalb 
mit ihrcm Manne wicder in die frühcre DQrftigkcit zurück- 
sinkt. Vgl, damit Bd. 3 dic Anm. zu dicscr Nr.; Puymaigre, 
a. a. O., S. 37, crínnert an Sénecés „La conñancc pcrduc 
ou le serpcnt, mangcur de kaYmak, et le Ture, son pour- 
voyeur**, Oeuvres choisies de Sénecé, pubL par E. Charles, 
París 1855, S. 119-^130; und an „La Compaignie dou 
Villain e dou Serpent'' der Maríe de France, Bd. II, S. 267 
bis 273; vgl. dazu Benfcy, Pantschatantra, Bd. II, S. 244: 
Die Gold spcndcnde Schlangc, und Bd. I, § 150. 

S. 53|28: Wie der Fuclis hicr den Hahn aus seinem stcheren Sitze 
zu vcrtreibcn vcrstcht, so wciss er, nach Lafontaine, bei 
einer anderen Gclcgcnheit türkischc Hahne, wclche sich auf 
eincm Baume in voUkommcncr Sichcrhcit bcfindcn, durch 
scin Hin- und Hcrlaufcn dcrgcstait in Unruhe zu vcrsetzen, 
dass sie zum Thcil gcblcndct von den Zwcigcn .heruntcr- 
fallen, Lafontaine, Pables, Liv. XII, Fabl. XVIII. 

S. 56,26: Libro de los Gatos, Cap. IV, Bibliot. de Autor, españ., 
Bd. LI, S. 544. Romulus, Lib. IV, Nr. 7, S. 82 : In vcrno 
aves divcrsi generis dum cxultarcnt ct in nidis suis vclatao 
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fronde tederent aspiciunt aucupem lippum componere caimas 
•uas et fcstucám inserere visco. lUae ignarae et siinplices 
aves sic Ínter se narrare cocperunt: ,,Quam pium hominem 
aspicbnus quia pro nimia bonitato lacrimae ex ejus oculis 
fluunt quotiens nos aspicit.^' De quibus unus aliis astutior 
et expertos habcns omnes dolos aucupis sic dixisse fcrtur: 
,iHeu fugite, simplices et innocentes aves, et ab hac vos 
erípite fraude I pro qua re moneo ut impigrís alarom pennis 
vos ad aerem libcrum volata extollatis celeríter, nam si placet 
cognoscere ad ejus opera caute intendite et videte quia quas 
fraude coeperit mox morsu occisas aut prcfocatas in cumbam 
reponit" In Verse gebracht in Addition. MSS«y Nr. 11619, 
Rythmical Pables, Lib. II, Nr. XXIV, De Avibus, S. 163, 
3 Str. yon 4 V. und einc Str. Moral, Wright, Latin Storíes, 
S. 163; übersetzt in StcinhOwcrs Aesop, S. 179 fg., IV. Buch, 
dio VII, Fabel von dem Fogler und- den Vógeln (Julicn 
Macho, Les subt. Fablcs, Liv. quatr., La septiesme fable; 
Caxton Lib. quartus, The sevcnth fable, fol. LXXb; Ysppo, 
(Ausg. von 1526, 1562, 1600, 1728 u. 1802): Lib. quarto. 
La VII fab., Isop, Llibre quart, Faula 7, S. 156 fg.; Historien 
unde fabulen, dat vierde boeck, die sevende Fabulc, Bl. 54bfgg., 
und wahrscheinlich auch in der mir nicht zugflnglichen bóh- 
mischen Uebersetzung). Méndez da Vidiguejnra, Esopete 
redivivo, S. 105 : Do Ca9ador com as Aves. Leícht ge- 
anderte Fassungen: Anonym. Cameraríi, Bl. loob: Anceps 
Lippus; Poggii Florentini Opera, Argentinae 15 13, Facetiae, 
Bl. 182a: De aviculis fabulose et false loquentibus. Kurz 
gefasst in Aesop's Fables by Rundell, S. 292: „The Fowler 
and the Birds^^ In der Antwort des erfahrencren Vogels 
sicht Bromyard, Summa Predicantium, Misericordia, M. IX, 
Art. V, XXII, ciñen Hinwcis auf solche, welche zwar schOne 
Reden im Munde führen, aber vor schlechten Handlungen 
nicht zurückbeben; vgl. Pietas, P. X, Art. II, V. Exemp!. 

Puibusquc, Le comte Lucanor, S. 239 zieht die 31. Fabel 
Lokman's zur Vorglcichung heran; s. Fábulas de Lokman, 
el Sabio, traduc. de prosa árabe al ycrso latino por D. M. 
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Lasala y al Castellano por D. M. Garda Asensioy Madrid 
1784, S. 39, Fab. XXXI: „Un Perro y una Liebre"; Syntipae 
Philosophi Persae Fabulae LXII ed Chr. F. Matthaei, Lipsiae 
1 78 1, S. 40: Kvmv xal laycoóg, 

Mit Recht bezeichnet Clarus, Spanische Literatur, Bd. II, 
S. 383, diese Geschichte ais y^nicht recht zutreñend'', da 
diejenigen, welche dem Grafen gegenüber ihr Betragen damit 
entschuldigten, dass sie gegen ihren Willen hatten handeln 
mfissen, sich der Heuchelei schuldig machten, wSlhrend dem 
Vogelsteller die Thránen unwillkürlich in die Augen traten. 

S. 58,16: Die Lombarden hatten im Mittelalter die Geldgeschafte 
Europas fast ausschliesslich in ihren Hunden. Das spanische 
lombardo y das franzOsische Lombard, die Lombardsbrücke 
in Hamburg und die Lombardstrasse in London legen noch 
heute davon Zeugniss ab. 

^« 59»7* Matth. VI, 21; Luc. XII, 34. £in anderes, denselben 
Spruch erlautemdes Beispiel geben die Castigos e Documentos 
del Rey D. Sancho, Cap. VII, Bibliot, de Autor, españ., 
Bd. LI, S. 99. Kaum noch erkenntlich liegt der Ausspruch 
der Einleitung des Gil Blas zu Grunde. 

Puibusque, Le comte Lucanor, S. 243 erinnert an: ,,Le 
cocur de Tavaie est au fond de sa cassette.^' Deutsche, 
niederlOnd. und franz. SpríchwOrter bei Düringsfeld, Bd. II, 
Nr. 296. 

S. 59|i6: G. Bottari, Fiore di Virtü, ri visto e ridotto alia sua vera 
Lezione, Roma 1761, S. 67: Ein alter Gcizhals Gemino er- 
mahnte scine drci SOhne, den Geiz wio den Tod zu ílichcn. 
„E perch¿ Tanimo di qucsto avaro si pot¿ mai partiré da 
questo vizio, conosccndolo bcne e la malizia e il danno che 
a lui di qucsto vizio seguia, Iddio ne mostró questo mira- 
.colo alia sua fine che si trovó il 'suo cuore insanguinato in 
uno serígno ov'egli tenea gli suoi danari.^' Cessolis, Libellus 
de ludo scachorum, Tract. III, Cap. IV, Bl. 44 b: „De formis 
mercatorum, pannorum, telarum et campsoribus. „Legimus 
quod fuit mulier quedam solítariam vitam ducens que, con- 
gregata magna aun quantitatc domi fossa facta humo abscondit, 
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sed post morten^ dus, cum hoc ad episcopi notidam deve- 
nissety de mandato ejus aurum in eius sepulchrum est proiec- 
tum; at postquam hoc aurum sepultum fuit tribus diebus 
se miseram proclamare auditur, se máximo dicens consumi in- 
cendio. Cum autem multis diebus vicinos multipliciter mole- 
stasset de episcopi mandato ad eam extumulandam venitur 
apertoque túmulo aurum colatum in ipsius os igne sulphureo 
reperítiur ut verum sit illud: aurum sitisti, aurum bibe. Corpus 
.. autem eius fetidum acceptum est in cloacamque proiectum 

fuit'' (Libro di Giucho delli Scacchi, Bl. 40a; Schachzabel, 
Bl. 26 fg.; Dat scaecspel, Bl 48a; (De Vignay) Le jeu des 
eschez, Le XI chap. Du quart paonnet; (Caxton), The game 
or playe of the chesse, The fourth chapitre of the thirde 
book; Dechado de la vida humana, Bl. 33a). P. Gregorii 
episc. Turonensis Miraculor. Lib. I, c, CVL Stupendum 
miraculum in avaros, Migne, Patrol. €urs. complet. Paris, 
Bd. 71 (1849), Sp. 798 fg. 

Nach demselben hier bewahrten Grundsatze fand der 
h. Gregor die Zunge Trajan's, da er stets nur die Wahr- 
heit gesprochen, unversehrt, w&hrend der übrige Theil des 
KOrpers der Verwesung anhcimgefallen war. Ein gleicher 
Fall ereignete sich in Wien mit der Zunge cines Advolcaten, 
Bromyard, Summa, Spiritus Sanctus, S, XIII| Art. III, XIL 
Dahingcgch sah man auf der hcrrlich bcredtcn Zunge eines 
andcrn ciñen ^^bufoncn'', a. a. O., AdvocatuSí A. XIV, 
Art. V, LXVL 
S. 59f24* Vg'* ^^^^^ ^^ 'c>> Enxcmpl. Cap. 339 (Ucbersctzung 
des Cnp. XXXIV der Discipl. cleric). Hier antwortct der 
Sühn cines schr reichen Manncn, ais der KOnlg ihm vor- 
wirft, scin VcrmOgen in Wohlthatcn an dio Armen ver- 
schwcndct zu habcn: |,Mi padre allegó tesoro o púsolo 
onde ladrones lo podian robar e dejólo a mi, onde vos lo 
podiades tomar o fuego quemar o se perder por otra 
ocasión, mas yo lo puse en tal logar onde fielmente 
sera guardado a el e a mi**, Bibliot. de Autor, españ*! Bd. LI| 
S. 529b. 

El Conde Lucanor. 22 
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S. 60^: Lorenzo Suarez Gallinato, dem wir Enxemplo XXVIII 

# 

wieder begegnen und Pérez de Vargas werden auch von 
andem Schríftstellem bei der Belagerung Sevillas durch 
Ferdinand III. (1248) rühmend erw&hnt, s. Crónica del santo 
Rey D. Femando, Cap. LX: ,yComo don Loren9o Xuarez 
y Gardperez de Vargas y otros cavalleros con poca gente 
desbarataron una gran batalla de moros a la puerta de 
Guada3nra'' (wiedererzahlt in der Crónica general , Quarta 
Parte, Cap. XI, Bl. 42 le, und in den Memorias para la vida 
del santo Rey D. Femando por M. de Manuel Rodríguez, 
Madrid 1800, Cap. LXIX). Wie hier vorzugsweise Garci- 
perez de Vargas genannt wird, so tritt sein Ñame auch 
sonst mehr hervor, ais der des Lorenzo Suarez Gallinato, da 
er sich durch Thaten, welche die Aufmcrksamkeit bcsonders 
fesselten, hervorthat, vgl. den Berícht über eine andere seiner 
Heldenthaten in der Crónica del santo Rey D. Femando, 
Cap. XLVIII: „De lo que aconteció a Garciperez de Vargas 
con VII moros que fallo en el camino yendo del real a los 
cmceros" (wiedererz&hlt in der Crónica general, Quarta Parte, 
Cap. XI, Bl. 4i7d, und. verherrlicht in zwei Romanzen, von 
welchen eine Lorenzo de Sepulveda zum Verfasser hat, 
s. Duran, Romancero general, Bd. II, Nr. 934 fg., Bibliot 
de Autor, espafi. Bd. XVI). Uebrígens hatte er sich sehr 
früh einen Ñamen gemacht, da er, kaum zum Rittcr ge- 
schlagen, den K5nig der Gazulen getOdtet hatte; „en la muerte 
deste rey de los gazules gano mucha honra el novel cavallero 
Garciperez de Vargas a quien armo cavallero antes que en- 
trassen en la batalla, porque este Garciperez lo mato,'' Cron. 
del s. Rey D. Femando, Cap. XIX, vgl. Cap. XX, eine dieser 
. ahnliche Stelle. Dass er, wie natürlich, von Neidern an- 
gefeindet wurde, aber seine Stellung wohl zu vertheidigen ver- 
stand, zeigt sein Auftreten einem Infanten gegenüber, s. 
a. a. O., Cap. LXXX: „De lo que acaescio a Garci Perez de 
Vargas con un infan9on que traya la mesma devisa quel el'' 
(Cron. general, Quarta Parte, Cap. XI, Bl. 423 b.) Sevilla hielt 
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sich ihm íür'so verpflichtet, dass die Inschriít des Jerez- 
thores auch an flm erínnert: 

Hercules me edifico, 
Julio Cesar me cerco 
De Muros y Torres altos; 
£1 Sancto Rey me gano 
Con Gard Pérez de Vargas. 

Cervantes war daher wohl berechtigt, einen Ñamen, der 
sich eines solchen Rufes bei seinen Landsleuten erfreute^ den- 
jenigen der gefeiertsten Helden beizugesellen, D. Quijote, Prím. 
Parte, Cap. XLIX. Mariana, Hist. de Esp., Lib. XIII, Cap 7; 
Perreras, Hist. de Esp., Bd. VI, S. 205 und Lafuente, Hist 
de Esp., Bd. V, S. 367 begnügen sich Garci Pérez unter 
dcnjcnigen zu nennen, welche sich bei der Belagerung von 
Sevilla auszeichneten. Viellcicht, und leider nur vielleichti 
haben wir, um das noch zu bemerkeni den Grund davon, 
dass die Thaten des Gard Pérez mehr gcfeiert wurden ab 
diejenigen des Lorenzo Suarez darin zu suchen, dass es dem 
Volksgeiste widerstrebte^ eines Menschen zu gedcnken, der 
eine so gemeine Handlung begangen, dass selbst der Jesuit 
Mariana sie zu verschweigen íUr gut fand, s. u. S. 359 die 
zweite Anmerk. zu Cap. XXVIII. 

Ueber das Geschlecht der Vargas vgL Argote de Molina, 
Nobleza de Andaluzia, Bl. 96 b. 

In Bezug auf den dritten, nicht genannten Ritter sagt 
Puibusque, Le comte Lucanor, S. 250: „Plusiexu3 ¿crivains 
ont recherché, quel était le troisieme chevalier dont le nom 
avait été oublié par don Juan Manuel; la place qu'il occu- 
pait dans Thistoire était assez belle pour étre enviée. Ferran 
Pérez de Guzman a prétendu que c'était Payo de Correa, 
adelantado ou gouverneur de Cazorta (Claros varones de 
España, MS. Bib. de París, nr. 7822). Mais Lope Garda 
de Salazar, auteur du livre des Buenas Andanzas a sou- 
tenu de son cdté que c'était Alonso Tello, criado du RoL 
Decide qui pourra." 

22* 
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S. 65, x8: Flor, de Filos., Ley. XV: „£ por esto dicen que so- 
fridores vencen." Perccforest, Le sec. VoL, Chap. CXLIII, 
Bl. CXLVIIIa: „Noble victoire est vaincre par patience, 
celluy vainct qui seuñre. Si tu veulx vaincre il convient que 
tu apprengnes a soufTrir." Meurier, Recueil, Bl. 94 b: „Qui 
soufire vainct," Bl. 128b: 

^Violence pas ne dure 

Qui seufTre 11 vainc et dure." 

Gruter, Floril., Bd. II: Prov. Germán., S. 71: Leiden sieget; 
Frov. Bélgica, S. 155: Lyden verwind; Bd. I, Prov. Belg., 
S. 10 i: die verwinnen wil, die lem lyden. Vgl. Boc, de Oro, 
. S. 174 u. 345. 
S. 66,14: Bel dcr grosscn Volksgunst, deren sich Fernán González, 
der Gründer des castilischen K&nigreichs, bei seinen Lands- 
leuten erfreute, liegt es in der Natur der Sache, dass Aus- 
sprüche von ihm in Castilien umiiefen und daher zwei der- 
selben (s. den zwciten Enxemplo XXXVIl) ihren Weg in 
Johann Emanuels Werk gefunden haben. Von ihnen fínden 
wir den hier angeführten auch in der Crónica general, Ter- 
cera Parte, Cap. XVIII, Bl. 243c: „Quando sopo el conde 
don Ferran González qu'el conde de Tolosa venie sobre el 
con todos los navarros, mando luego mover contra el. £ toda 
su compaña fue despegada del, porque siempre avien de 
andar armados e nunca les.dexava folgar, e dixeron: „.£sta 
vida non es sinon para los diablos, ca non queremos seme- 
jar a los que andan en el estantigua, que nunca cansan 
( — 243 d) de noche nin de dia. £ este nuestro señor semeja 
a Satanás, e nos semejamos a sus criados, que nunca roi- 
gamos sinón sacar almas de omcs, e non ha duelo de nos 
.que sofrimos tan gran lazeria, nin de si mismo que esta 
tan mal ferido; onde ha menester que aquello que vemos 
que non le esta bien, que gelo digamos, que por lozania non 
caya el nin nos en gran yerro.'' E esto dicho escogieron un 
cavallero que dezien Ñuño Laynez, que dixese por lodos 
aquellos aquello que avian acordado. £ dixo assi al conde: 
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^Señor, si por 'bien tovieredes de estar quedo fasta que 
estoviesedes guarido, y non querades por mala cobdida caer 
en gran yerro, ca non se ornes del mundo que podiesen 
durar la vida que nos fazemos» nin la vuestra gran cobdida 
non faga olvidar lo que serie bien e mesura. £, señor, las 
cosas non están siempre en un estado e deve ome aver muy 
gran seso en el lidiar, si non, puede perder por y todos sus 
buenos fechos; onde ha menester que folguedes vos e 
vuestras gentes fasta que seades guaridos de la ferída que te- 
nedes, e demientra veman vuestras compañas que son 
muchas aun por venir, e después 3nremos a lidiar con el 
conde de Tolosa e vencerlo hemos si Dios quisiere. £, señor, 
non tengades que voslo dezimos por covardia ninguna, mas 
porque vos queremos guardar asi como a nuestras almas." 
£ después que Ñuño Laynez ovo dicho su razón, respondiol' 
el conde Ferran González asi: ,»Don Ñuño Laynez, buena 
razón avedes dicho, e departides muy bien las cosas como, 
son, mas empero non nos paresce guisado de alongar esta 
lid, ca un dia qu'el ome pierde nunca jamas puede tomar 
en el, e si nos agora tenemos buen tiempo e queremos 
atender otro, nunca por ventura otro tal cobraremos. £ d 
ome que quisiere estar vidoso e dormir e folgar e non 
quisiere al llevar deste mundo, deste atal mue-(244a)ren los 
sus buenos fechos el dia que le sale el alma del cuerpo. 
£ el vicioso e el lazrado, amos han de morir e non lo 
pueden escusar el uno nin el otro, mas los buenos fechos 
nunca mueren, y siempre es remenbran9a aquel que los fizo 
en que tomen del enxemplo los otros que vienen en pos 
del. £ todos los que grandes fechos fízieron, todos pasaron 
por trabajos muy grandes e non comieron quando ellos 
quisieron a cenar nin ayantar, e ovieron a olvidar los vicios 
de la carne. £ non cuentan de Alixandre los dias nin los 
afíos, mas los buenos fechos e las sus cavallerias qu'el fizo, 
e otros! de Judas Macabeo e del emperador Carlos e otros 
muchos que por los sus buenos fechos que ñzieron, serán 
mentados fasta la fin del inundo, e otrosí de Héctor y de 
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Archiles e del rey Tolomeo que nunca fueron alabados por 
dormir nin por estar en grandes vicios nin por comer buenos 
comeres nin por vestir buenos paños. £ los que fueron 
malos e avoles que se quisieron echar a los vicios del mundo, 
nunca labran dellos mas que si nunca fueran nascidós. 
E porende ha menester como despendamos nuestro tiempo e 
catar los dias e los años, ca los que se pasan de balde, 
nunca los podremos cobrar/' £ quando ovo el conde don 
Ferran Gon9alez acabado su razón, tovieron que dezic muy 
bien I e que aquello era lo mejor e dixeron que faríen todo 
lo que les el mandase e toviesc por bien," Vgl. damit dio 
muthraasslicho Quclle diescr ErzAhlung in El Poema del 
Conde Fernán González, Nr, 330 — 353 in Gallardo, B. J., 
Ensayo do una Biblioteca de libros raros y curiosos, Madrid 
1863, B. I, S. 781 fg. Bibliot do Autor, espuü. Bd. LVII, 
S, 399 fg.). Kaum noch crkcnntlich in dcr Crónica de Fer- 
nán GonfalcSy Cap. VI, Í31. 4 b. Wie bercits frOh in dem 
Poema del Conde Fernán González, so fcierto nuch sp«ltcr 
die spanische Dichtkunst den crsten unabhUngigcn Herrschcr 
Castilicns in vielen Romanzen, s. Duran, Romancero generali 
Bd. I, Nr. 695 — 712, Bibliot. de Autor, cspañ., Bd. X. 

Ueber das Lebcn des Fernán González vgl. Crónica 
general, Tercera Parte, Cap. XVIII — XX, Bd, 240b — 253c; 
Diego do Valcra, Chron. de E.sp., Quarta Parto, Cap. XVII 
bis XXIX u. XXXI; Historias do Idacio etc., rccog. por 
Prud. do Sandoval, p. 280 — 334: Hist, del conde Fernán 
González do Castilla; Mariana, Hist. do Esp., Libro VIII, 
Cap. V— -VIII, Bibl. de Autor, españ., Bd. XXX, S. 224— 231 ; 
Ferrcras, Hist, de. Esp., Bd. IV, s. Index; Lafucnte, Hist, do 
Esp., Bd. III, S. 424 fg., 435 fg., Bd. IV, S. 14—21. Die 
dichterischo Bchandiung des StoOcs ist bel M. Milá y Fon- 
tanals. De la poesía heroico-popular castellana, Barcelona 1874, 
Fernán González, S, 173— 193. 

Puibusque, Le comte Lucanor, S. 257 bemerkt am Schiuss 
seiner Mitthcilungen tlber Fernán González: „0n suppose 
qu'une ardeur guerri¿re l'anime encoré sous le marbre glacé 
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de Boa tombeau. ,D¿s que la voix de TEspagne críe aux 
armes, ses ossements s'agitent et font entendre un diquetis 
qui semble repondré au signal des batailles/' 

Ais die Arty wie Fernán González die Unabhftngigkeit 
. Castíliens erwarb, im vorígen Jahrhundert von Perreras a. a. O. 
einem in mancher Beziehung gerechten Tadel unterworfen 
wurde, enfstand darüber ein ziemlicher L&rm, vgL Ferreras, 
Bd. XVI, S. 96, Cap. XIII, De la Soberanía de el Conde 
Fernán González. Jetzt haben sich hierüber mehr und mehr 
unparteiische Ansichten Bahn gebrochen, vgl Lafuente, a. a. O., 
Bd. IV, S. 20. 

Dos unter dem Titel: La crónica del noble ca vallero 
el conde Fernán Gonzalos: Con la muerte do los siete 
infantes de Lara, zuerst 1509 erschicnencs Volksbuch war im 
1 6. Jahrh. so belicbt, dass Gallardo, a. a. 0.,JBd. I, S. 761 fg., 
von dcmsclben nicht wcnigcr ais zehn Auflagen bis 1588 
aurz«'lhlcn kann, Auf das 17. und 18. Jahrh. kommt dagcgen 
nur Je cine. Ja, aus dem Kataloge dcr in Madrid und Valla* 
dolid jetzt herauskommcndcn VolksbQchcr ist es ganz ver* 
schwundcn. 

In Burgos selbst erinnert an ihn nicht nur der an Stelle 
scines Geburtshauses von der Stadt erríchtete Ehrenbogen 
(Abbildung in Florez, España sagrada, Madrid, Bd. XXVI 
[1771], S. 172), sondcrn auch scihe Statue zur Rcchten 
Karls V. an der berühmtcn Puerta de S. María in Burgos, 

Nachrichtcn über das Geschiccht des Fernán González 
8, bei Argote de Molina, Nobleza de Andaluzia, Bl. iiófg, 

S. 66,15: Nach dcr Sage hfltte sich Nuno Laynez noch bei einer 
anderen Gclcgenheit ausgezeichnet. Ais Garcia Abarca, KOnig 
von Navarra, den Grafcn Fernán González gefangcn hiclt» 
niachte er den eigcnthümlichen Vorschlag, cine Statue des 
Grafen anfcrtigcn zu lasscn, ihr ais dem gemeinsamcn Ober* 
haupte zu huldigen und dann mit ihr auf die Befreiung des 
Gcfangenen auszuzichen, vgl. Poema del Conde Fernán 
González, Str. 653 — 662: Cron. general, Tercera Parte, 
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Cap. XIX, Bl. 250b: Piedra del Conde; Cron. del Conde 
Feman Gon^., Cap. XIII, Bl. 8. 

S. 66,23 : Ein klclner, In dcr Sierra do la Demanda entsprlngender Fluss, 
welchcr durch Burgos íliesst und dem Stromgcblete dct 
Duero angebOrt, s. Madoz, Diccionario, Bd. II, S. 567. 

S. 66,26: Poema del Conde Feman GonzaIe2; 

Str. 346; Sy omne lu tiempo en valdo lo quiere pasar 
Non quiere deste mundo otra cosa levar, 
Synon estar vicioso o dormir o fi)){¿ar, 
Deste atal muere lu fecho quando viene a fyoar. 

Str. 347 ¿ El vicioso e el logrado amos on de moryr, 
£1 uno nin el otro non lo puede foyr; 
Quedan los buenos fechos, estos han do vesquir, 
Dellos toman enxyemplo los que han de venir, 

Str, 348: Todos los que gran fecho quisieron ocabar 
Vi)t muy grandes trabajos ovlcron a pasar, 
Non comen quando quieren, nin cenan nin on yantar 
Los vicios de la carne onlos de olvidar. 

Str« 349: Non cuentan de Alcxandre las noches nin los dios, 
Cuentan sus buenos fechos e sus cavalleryos, 
Cuentan del rrey Davit que mato a Golias, 
De Judas, el Iklacabeo, íijo de Matatyos. 

Str« 350: Carlos, Valdovinos, Rroldan e don Ogero 
Terryn e Gualdabuey e Vemaldo e Olivero, 
Torpyn e don Rrinaldos e el gaKon Angelero, 
Estol e Salomón e el otro conponnero, 

Str« 351: Estos e otros muchos que vos he nonbrodo, 
Sy ton buenos non fueran, oy seryen olvidados 



Serán los buenos fechos fasta la fyn contados. 

Vgl. die dieser nachgcbildete Stelle in der Crónica \ 

general, Anm. 70, Z. 10. Los buenos Proverb., Yimtamiento 
de XIII philosoph., S. 15*. „Dixo el segundo: non murió 
quien buen nonbre dcxo e dixo palabras de sapiencia por- 
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quel' nyan etnienta/' Sem Tob, Proverb. moraLi S. 347, 
Capt. 244 — 251: 

> 

Str. Ü44t Non %y tM buen tbeioro 
Commo el bien foMr, 
Nin tan predoio oro 
Kin ton dulce pUwer 

Str. 145: Commo el que tomam 
Aquel que lo fislere, 
£n vidA le bonrrara 
Y deipuei que muriere • • • 

Str, 150: Jomas el lu buen noobrt 
Non le olvldarai 
Que lengua de todo honbre 
Syenpre lo nonbrara, 

,iDerJcnige,'' sagt das arablsche SprlchwQrtí „welcher gute 
Thaten oder grosHo Wcrko hinter sich surflckgelaffsen hat, 
stirbt nlcht.'^ Angcführt !n Burckhardti Arabliche Sprlch- 
wOrteri S. 277, Nr. 625. Heidcnsagcn von Flrdusl, In 
deulMchcr Nachbiidung von A. F. v, Schack, 2. Aufl., Berlín 
«865, S. 340b: 

Dcno auf Erden 
Gfinnt Keinem ew'ge Dauer das Geschicki 
Nkbtft ais der Ñame bleibt von uns surück; 
Im Tode müssen alie wir erblassen, 
Das Beste ist es, Ruhm zu hintcrlassen. 

S, 414b: Wisse, dasB Kelner ohne Gottes Willen stirbt 

Und der nicht stirbt, der sterbend Ruhm erwirbt 

S, 413 b: Und nur der gute Ñame bleibt bcstehn. 

Sadi's Rosengarten, S. 13: Ein cw'ges GlQck ergríff, wer 
mit gutcm Ñamen lebte, denn sein Gedcichtniss nach ihm 
hat ewigen Bestand. In einer von Theodulf, Bischof von 
Orléans verfassten Grabschrift heisst es: 

Cespite vernanti cubant hoc ossa sacrato 
Qui ñeque post réquiem fama vigente perit. 
und: Nil tibi mors nocuit vivis qui laude perenni. 
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Harley Handschriften des britt Museums, Nr. 3685, 
BU 3 b u. 4 a. La príse de Pampelune hrsg. v. A. Mussafia, 
Wien 1864, V. 3699 fg.: „e se tu iluec morrais, Sempre 
sera parle de ce que feit aurais." Düringsfeld, SprichwOrter, 
Bd. II, Nr. 679: Wohlgethan überlebt den Tod; mit franzós. 
u. italicn. Parallelen. Los buen. Proverb., S. 18: „£1 que 
mal faze, muerto es maguer sea con los vivos, el que bien 
faze, vivo es maguer sea con los muertos,** m. P.; S. 8: „el 
sabio, non muere su nonbre," m. P.; Boc. de Oro, S. 75, 
• Z. 7 fgg.; S. 317, Z. 15; S. 367, Z. 8; S. 398, Z. 4. 
Rückert, Gesammelte Gcdichte, Bd. I, Angereihte Perlen, S. 22: 

Dcr Ñame blcibt allcin, wenn Alies muss zersticben; 
O lasi dcm Tod ten das, was ihm allein gcblicbcn. 

S. 68,24 • Noch heute erfordcrt es in Spanien dic H()flichkeit, dass, 
wenn Jemand beim Essen angctroffen wird, er dem Hinzu- 
kommenden, gleichvicl wclches die gesellschaftliche Stellung 
Beider sein mag, einlade, an seinem Mahle Theil zu nehmen. 
Doch erwartet man, die Einladung werde ausgeschlagen 
werden. 

S. 7i>3: Mateo Alemán, Guzman de Alfarache, Parte II, Lib. II, 
Cap. V, S. 306a, Z. 39: „si me quebré la pierna, quizá por 
mejor; del mal el menos;" Caro y Cejudo, Refranes, S. 305: 
„Quebréme el pié, quizá por bien." Freytag, Arab. Proverb., 
Bd. II, S. 735, Nr. 554: Quod Deus fecit id bonum est; 
Bd. III, S. 284, Nr. 1703. Schuhl, S. 209, Nr. 583: „I! 
faut bénir Dieu pour le mal comme pour le bien." Gruter, 
Floríl. Bd. I, Proverb. Belg. S. 110: t'is al ghoed wat God 
doet. Herder's Parabel: Was Gott thut, das ist wohlgethan, 
in: Blattcr der Vorzeit. 

In Versen in Tandlau, das Buch der Sagen und Legcnden 
jQdischer Vorzeit, S. 163, Nr. 30: Auch diess zum Guten. 
(Nach Tract Berachot, IX, S. 60, wie S. 325, wo noch 
axrdere Bemerkungen sich fínden, angegeben wird.) £ine 
dicser schr flhnliche, wenn nicht etwa dieselbe nur ver- 
¿nderte Geschichte in Bromyard, Summa, Bonitas, Bd. IV, 
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Art VI, XVII. ' Oasselbe Sprichwort mit einer anderen Er« 
zAhlung in Libro della Origine delli volgari Proverbl di A, 
Cynthio ddli Fabritii, Vincgia 1526, Bl. XLVIb bis Lid: 
nOgni cosa ce per lo Mcglio/' Meurieri Recueil, BL 54 a: 
,,11 n'est mal dont bien ne vienne/' Düringsfeldi Sprich- 
wOrter, Bd. II, Nr. 510, deutsche, nicderl2lnd., engl, dSUu, 
island., norweg., schwed., latein., franz., italien., portug. und 
span. SpríchwOrter. 
S, 74,3: Dass Johann Emanuel sich beim Niederschreiben dieser 
Fabel der Geschichte des Zopyrus (Herodot Histor. Lib. III, 
Cap. 153 — 158) erinnert haben soUte, ist kaum voraus- 
zusetzen, wohl aber kOnnte ihm ein Vorfall, welchcr ihn per- 
sOnlich berührt hattc, dabci vorgeschwebt haben. Auf das 
Verlangen scincr Grosscn, dercn Sprechcr Juan Martínez de 
Leyva gewésen, hattc Alfons XI, ais ihm Zamora, Toro und 
Valladolid íhre Thore verschlossen, seincif Günstling Alvar 
Nuñez entlassen und dieser darauf mit dem gleichfalls unzu- 
friedenen Johann Emanuel Racheunterhandlungcn angcknOpfU 
Chron. de Alfonso XI, Cap. LXXII: „De como el Rey por 
consejo de todos los grandes de su reyno echo al conde 
(Alvar Nuficz) de su casa" (Bibliot. de Autor, españ. Bd. 56, 
S. 215, Cap. LXIX); Cap. LXXVI: „De como el conde 
Alvar Nuñez se embio ygualar con don Juan (Manuel) que 
fuesen contra el Rey ambos a dos, y de lo que el conde le 
respondió sobre ello'* (Bibl. de Autor, esp., a. a. O., S. 218, 
Cap. LXXIII); Cap. LXXVII . . . „et de como otorgo Ramir 
Flores de matar al Conde'* (Bibl. de Autor, esp,, a, a. O., 
S. 219, Cap. LXXIV), Bl, XLVIa: „E aqui en este lugar 
de Fuente Grimaldo llego al Rey de Castilla Alfonso Jufre 
Tenorio, almirante mayor de la mar, e diole el Rey al al- 
mirante el offício de la guarda mayor de su cuerpo, que la 
solia aver Juan Martinez de Leyva, e mandóle entregar en 
ella, e que entrasse en el su consejo. £ como quier que 
este Alfonso Jufre fuesse de linaje de cavalleros, pero por 
quanto era muy costoso de gran caudal aguardavanle muchos 
buenos omes e de grandes solares, entre los quales era uno 
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dellos Ramir Flores, fijo de don Juan Ramírez de Guzman. 

Y el prior y el almirante y Juan Martínez de Leyva que 
tenían en poder el consejo y la casa del Rey, veyendo en 
como el conde Alvar Nuñez estava apoderado en el reyno, 
y que, sí el Rey quisiese llevar del conde los castillos que 
del tenia por conquista, que seria muy grave de fazer, y 
demás que dezian que ayuntava amistad de consuno el conde 
con don Juan, ñjo del infante don Manuel, y sobre todo 
esto rescelavan qu'el Rey por cobrar los castillos, que tomaría 
al conde a la su casa y a la su merced, y que, si el hi 
viníesse, que seria por su daño dellos. Y estos tres cavalleros 
que la ystoría ha contado, por desviar el desservicio del 
Rey y otrosí por perder ellos, rescelo del daño que ellos 
esperavan ende, consejaron al Rey y a Ramir Flores que 
matassen al conde Alvar Nuñez, y por esto que fíziesse el 
Rey mucha merced y muy granada a Ramir Flores. Y el 
Rey mandogelo a Ramir Flores. Y con condición del gran 
prometemíento que le fízieron otorgo que mataría al conde, 
y que el cataría manera como lo ñziesse. Y Ramir Flores 
partiosse del Rey en Ciudad Rodrigo como desavenido de 
la su merced, y fuesse para el conde don Alvar Nuñez y 
dixole que, porque no fallava bienfecho en el Rey, que se 
partiera del, y que se y va al conde a servirle y ayudarle. 

Y el conde mostró que le plazia con su venida y dixole 
que tovíesse del con omenaje la villa y castillo de Bclver 
(wohin der grollende Gflnstiing sich zurückgczogen hatte); 
Cap. LXXIX (Bibl. de Autor, esp., a. a. O., Cap. LXXVI), 
Bl XLVc: Dicho avemos en esta ystoría como el Rey don 
Alonso avia embiado demandar al conde Alvar Nufíez que 
le diesse y entregasse los castillos y alcafares que del tenía 
por omenaje. £ Ramir Flores por mandado del Rey cato 
manera como fíziesse matar aquel conde Alvar Nuñez, y 
embio al Rey sus cartas, que era en Valladolid luego, en 
que le embio dezir en como era muerto. £ luego que el 
Rey lo supo en Valladolid, dexo ay la infanta su hermana 
e fue tomar los castillos que aquel conde tenia del Rey por 
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omenaje, y en. muy pocos días entregaronjelos todos. E 
porque este conde avia alcan9ado gran thesoro en los tiempos 
que tovo de entender en la fazienda del Rey y lo tenía 
todo a3runtado en el castillo de Tordefumos y en logar de 
sant Román, que eran suyos del conde/ el Rey fue a Torde- 
fumos y embio a sant Román, y fallaron que tenia todo 
grandes quantías de oro y de plata y de dinero, y traxeronlo 
todo al Rey. Y en quanto el Rey estava en Tordefumos, 
mando que le traxessen ay al conde Alvar Nuñez (que era 
muerto. £ traxieronlo y) y el Rey asentosse en su estrado 
y contó de como fíziera gran fían9a en aquel conde, y que 
le diera grande estado y gran poder en el su señorío, y 
que ñara del toda su fazienda y los mas de los castillos del 
reyno, y el, que le ñzíera muchos desconocimientos y gran 
maldad y señaladamente que le embiara gedir sus castillos 
que tenia del por omcnaje, y que no gelos quisiera dar ni 
embiar quien gelos entregasse, y por esto que cayera en 
caso de traycion, y que lo juzgava por traydor. Y mandólo 
quemar y que todos sus bienes, que fuessen del su realengo 
según que es ordenado por los derechos. Y el juyzio dado, 
partió el Rey de Tordefumos y vino a Valladolid. Y mando 
traer todo el tesoro que tenia el conde Alvar Nuñez y cobro 
todos los logares que eran de aquel conde y dio a Ramir 
Flores la villa y el castillo de Belver y el logar de Cabreros 
por pero de eredad." So roh und barbarisch es uns auch 
erscheint, an Leichen Rache zu üben und Todte für das, 
was sie im Leben gethan, zur Verantwortung zu ziehen, 
dennoch war es im Mittelalter nicht ungew()hnlich. Rerum 
Britannicar. Medii Aevi Scriptores, Willelmi Malmesbiríensb 
Monachi De Gestis Pontificum Anglor. Librí quinqué ed. 
by N. E. S. A. Hamilton, London 1870, Lib. III, § 115, 
S. 250: Elfrícus (Erzbischof von York) tempore Cnuti et 
Hardacnuti fuit; habeturque in hoc detestabilis quod Harda- 
cnutus ejus consilio fratris sui Haroldi cadavere defosso caput 
truncan et infami mortalibus exemplo in Tamensem proid 
jussit (104 i). 
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Doch nicht blos wurden Strafen an den Todten voll- 
zogen; Unrecht, das Lebende erlitlen, suchte man an deren 
Leichcn zu sühnen, Darum wurde die Leiche der auf Be- 
fehl Alfons IV. getOdteten Igncz de Castro ais die einer 
KOnigin bchandclt, nachdem Pedro I. geschworen, dass er 
der Lebenden angetraut ge^esen. Vgl. Primeira Parte das 
Chronicas dos Reis de Portugal, reformad, pelo Lie. Duarte 
Nunez do Liák>, Lisboa 1600» BL 183 c; H. Schafer, Ge- 
schichte von Portugal, Hamburg, Bd. I (1536), S. 413. 

S. 75,3: S. S. 222, Z. 22) Boc. de Oro, S. 109: Conséjate con el 
que fuero de buen seso e de grande edad porque paso por 
muchas pruebas; S, 226: Non demandes consejo de los viejos 
sinon del que entendieres que ha mucho probado, o si fuere 
omne que non haya pasado por mucho, non le demandes 
consejo; S. 321: non conviene al rrcy que fie en quien le 
desprecie • • . nin en el que haya pasado por muy grant 
pobredad. 

S. 75,2 1 : Calila e Dimna, Cap. VI, Bibliot. de Autor, españ.» Bd. LI, 
S. 47: De los cuervos et de los buhos; Baldo, S. 230 — ^32, ^ 
Nr. XI: De Buhonibus et Corvis, 43 Hexam., 4 Hexam. 
Moral; Benfey, Pantschatantra, Bd. II, S. 213 fgg.: Kríeg 
der Krahen und Bulen. Ueber Entstehung und Einordnung 
díeser Fabel in die verschiedenen Uebersetzungen des Pan- 
tschatantra, 8. Benfey, a. a. O., Bd. I, S. 334, § 135 fgg., 
auch £. Lancereauy Hitopadésa, trad. du Sanscrít, París 1 855, 
S. 233 fg. 

S* 77|i3* Auch nach Firdusi veruneintgen sich scheinbar Schegad 
und dessen Schwiegervater, der Schah von Kabul, um Rustem 
in's Verderben zu stQrzen. Dies gelingt zwar, aber Schegad 
büsst es mit dem Tode durch Rustem's Hand; Firdusi, übers. 
von Schack, XVIII. Rustem's Tod, S. 432 — 437. 

Um dem Leser eine genaue Vorstellung von der GrOsse 
des vorgespiegelten Gewinnstes zu geben, wird, trotzdem die 
Geschichte im Gebiete eines maurischen KOnigs spielt, der 
Werth nach spanischen MOnzen bezeichnet 
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La Silva cariosa de Julián de Madrano, cavallero navarro^ 
Paris 1583, S. 207: »|Sabia respuesta de un criado á sa 
sennor Indiscretto y prodigo. Tenia un gran sennor entro 
otros criados uno muy diligente en saber escrevir todo lo 
que de nuevo acontecia, assi de burlas como de veras. 
Aconteció que, estando el sennor sobre mesa, mandóle que 
le truxesse el libro de las novedades, y traydo, vio en el 
principio de una hoja qne dezia ansi: £1 Duque, mi sennor, 
hizo tal dia una necedad en dar quinientos ducados a un 
alquimista para que con ellos fuesse a Italia, a traer aparejo 
para hazer plata y oro. Dixo entonces el sennor: „¿Y si 
buclve, que dirás?*' Respondió el criado: „Si bol viere qui- 
tare a vuestra Sennoria y porne a el.'' (Wicderabgedruckt 
in ]é M. Sbarbi, El Refranero general espafíplí Madrid, Bd. X 
[1878], S. 150.) 

S. 80,22: G. H. Gaillard| Histoire de Fran^ois I, Roi de FrancCi 
2. £d., Paris 1769, Yol. V, S. 121: „Laissons done Triboulet, 
le fou de Fran^ois I, écrire sur ses tablettes (qu'il appclloit 
le Journal des Fous) le nom de TEmpereur plus fou que lui, 
disoit-il, d'oser passer par la France; laissons le repondré i 
Fran9ois I, qui lui disoit: „Que dirás- tu done, si je le laisse 
passer?" — ,,Alors, Sire, j'effacerai son nom et je mettrat le 
vdtre á sa place." Eine etwas andere Fassung dieses Ur- 
theils s. in (Dreux du Radier) Récreations historiques. Par 
M. D. D. A. A la Haye, 1768, Bd. I, S. 6. Ueber den 
Ursprung dieser 1539, also ein Jahr nach Tríboulet's Tode, 
spielenden Anekdote vgl. P. L. Jacob, Curíosités de l'Histoire 
de France, París 1858, Bd. I, S. 120 — 123. 

S. 80,22: Die Historia del cavallero Cifar, Tercera Parte, Cap. XXVIII, 
S. 306 fgg. spinnt diese Geschichte nicht nur weiter aus, 
sondern andert auch in manchen Nebenumstanden. Den 
zum Goldmachen nOthigen Stoíf nénnt sie ,,polvos de laudi- 
que." Auch Martinus del Rio (Disquisítionum magicarum 
Librí sex, Colon. Agripp. 1657, Lib. I, Cap. V, Quaest III, 
Sect. 4, S. 86 — 88) berichtet nach Jeremías Maderus und 
Gomes a Medís von zweí in ahnlícher je mit ,,pulvis Resch^ 
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und |,Iapii Onastrus" ftusgerahrten BctrOgeroien, von welchon 
die cine noch im x6. Jahrh. spicit 

S. 83,19: Poema del Cid, v. xx fg.; Cron, general, Quarta Partea 
Cap. III, Bl. 302 c: ffOíTO dia sallo el Cid de Bivar con 
toda su compaña. E dizen algunos que cato por agüeros e 
que ovo corneja a diestra de Burgos e que la ovo a siniestra 
e que dixo estonce a sus cavalieros: ,| Amigos bien sepades 
por verdad que nos tornaremos a Castiella con gran ganancia 
si Dios quisiere/^ So allgemein war in Spanien die Sitte, aus 
dem Fluge der VCgel zu weissagen, und so nachthcilig wirkte 
sie, dass Alphons der Weise sich genOthigt sah, Gcsetze da- 
gcgen zu erlasscUi Las Siete Partidas, Part. Vil, Tit. XXIII: 
,,De los agoreros et de los sorteros et de los otros adevinos 
et. de los hechiceros et de los trahcincs." Auch Karl der 
Grosse spricht sich 789 im capitul. eccles. 64 gegen diese 
Sitte aus. Pcrtz, Monum. Germ. hist. Hannov., Legum Tom. I 
(1835), S. 64. Vgl. K. Simrocki Handbuch der deutschen 
Mythologie» 3. Aufl.» Bonn 1869, S. 511; Grímm's deutsche 
Mythologie, S. 1081 fgg. Was sich davon in Deutschland 
erhalten s. bei Wuttke, Der deutsche Volksaberglaubei bes. 
§ 274 u. 277. Eine sehr gute Uebersicht des mittelalter- 
lichen Thierabergiaubens gíebt Johannis Saresberiensis, Poly- 
craticus, Lib. I, Cap. XIII, De variis ominibus, Joh. Sar. 
Opera omnia ed. J. A. Giles, Oxoníi Bd. III (1848), S. 50 
bis 55. 

S. 85,10: Diesen Apolog finden wir auch in den Vierzig Vezitren, 
S. 151 fg.» ais Geschichte von einem Derwisch mit dem 
Gttnstlinge Jjjas, und in L. Hain, Nizami Poetae Narrationes 
et Fabulae persice ex Cad. MS. nunc primum editae, sub* 
juncta versione latina, Lipsiae 1802, S. 38— 40: Narratio de 
Nuschirvano Justo. Ueber scine Bezichung zum Pantscha- 
tantra s. Bcnfcy, Pantsch., Bd. I, § 103, S. 286 fg. Vgl. 
eine wahrschcinlich nach dlcscm Apolog gcbildcte Erzahlung 
in Le Sage*s Gil Blas, Livre VIII, Cap. 6. 

S. 89,20: Ueber eincn ahnlichen Apolog im Pantschatautra vgl. 
Benfey, Pantsch., Bd. I, ^22, S. 91 -—93. In ebenso 
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trfigerlfcher Welie, wle hier der Fuchi und das Schaf swiichen 
dem Bftren und Stler Unfrieden su stlften ventehen, enegen 
nach dem Dialogui Creatun (Cap. XLIX: De aquills et 
avibtts et leone cum alus bestiis) der Fuchs und die Schwalbe 
zwischen dem LOwen und dem Adier einen Wettstreit fiber 
die Herrschaft der Thiere: „Cum autem in agone conten- 
derent ait aquila: ,|0 nobílítas leonina, si bene perspexeris, 
seducti sumus a falsis consiliariis. Ipsi peroptant a nostro 
dominio liberan; propterea nos ad certandum indtaverunt. 
Certe mclius est, ut dominetur quilibet generí suo quam nos 
per fallaces perímere/' Hoc autem credidit, et pacificati sunt 
simul dicentes: ,,Sunt iniqui seductores falsi consiliatores.'^ 
Caveant ergo principes a talibus, ne cito se moveant ad verba 
composita quia multi seductores reperiuntur/' 
S. 92^24: Diese schon von Plinius (Histor. natur. XI, 36: Semina 
arrosa condxmt ne rursus in fruges exeant e térra), Plutarch 
(De sollertia animal., XI, 5 fg.) und Aelian (De natura animal, 
II, 25; VI, 93 ed. R. Hercher, París 1858) vertretcne An- 
sicht (s. auch Horaz Satir., I, i, 33 — 35; Virgils Aen. IV, 
402 fg.; Sprüchw. Salom. VI, 8) wurde, da man von den 
nordischen Arten auf alie schloss, in der ersten Halfte dieses 
Jahrhunderts aufgegeben. P. Huber, Recherches sur les 
Mceurs des Fourmis indigenes, París 18 10, S. 202: Depuis 
qu'on est revcnu de l'opinion qu'elles (les fourmis) amassoient 
des provisions de grains et qu'elles rongeoient le ble pour 
remp6cher de germer, on a cherché á s'expliquer leur 
existence par Tengourdissement dans lequel on les suppose i 
cette ¿poque. Es stcllt sich jedoch jetzt heraus, dass mehrere 
der sttdlicheren Arten Europas, einige Amerikas und Indiens 
in der That VorrAthe sammeln, vgl. Harvesting Ants and 
Trap-Door Spiders byj. Trábeme Moggrídge, London 1873, 
S. 2¡i i,When the seeds do germinate in the nests, and it 
is my belief that they are usually softcned and made to 
sprout bcfore they are consumed by the ants, it is very 
curious to see how the growth is checked in its earliest 
stage, and how after the radicle or fibril — the first growing 

Bl Coad« Lttcanor. j« 
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root of dicotyiedonous or monocotyledonous seeds — has been 
gnawed oñ, they are brought out fírom the nest and placed in the 
sxin to dry and then» after a suíHdent exposure, carríed below into 
the nest. The seeds are thus in eñect malted» the starch being 
changed into sugar, and I have myself witnessed the avidity with 
which the contents of seeds thus treated are devoured by 
the ants. Vgl. G. J. Romanes, Animal Intelligence, London 
1882, S. 96 — lio: Harvesting Ants. Auch J. Lubbock 
Scientifíc Lectures, London 1879, On the, Habíts of Ants, 
S. 71, erkennt die Thatsache an. 

S. 95»5: Gruter, Floril, Bd. II, S. iii, Sentent ethico-polit: Cor- 
porís figura tacita qualis homo sit indicat, vgl. Cicero pro 
Roscio com. VII; S. 113, De facie exteríore conspiceris 
ingenium intimum, vgl. Apulej. de dogmat. Platonis, I, I, ed. 
Hildebrandy Bd. II, S. 175; Notes and Queries, London 
1874, Yol. 1, S. 188: Monstrat per vultum quod sit sub 
corde sepultum. Boc. de Oro, S. 116: £1 rrostro demuestra 
lo que yase en el cora9on. Castigos y Dotrín., S. 279: Los 
gestos y mannas son fruto del pensamiento, y el rrostro 
demuestra lo que esta en el cora9on. Lope de Vega, Bibl. 
de Autor, esp., Bd. XXXIV (1855), Sp. 444b, Amar sin 
saber á quien, Acto I, Esc. VIII: ^ 

No se advierte en loi oidoi 
Cuanto se mira en la cara; 
Los ojos son el espejo 
Que el pensamiento retratan. 

SchOler'fl María Stuart, 3. Aufz., 4. Auftr.: Aus diesen 
Zügen sprícht kein Herz. P. A. Wolff, dramatische Spiele, 
Berlin 1823, S. 105, Preciosa, 2. Aufz,, 6 Se: 

Und, mein Frennd^ Ihr mflsst Dur wissen, 
Dass des Menschen ganzet Wesen 
Wir in seinem Antlitz lesen. 

Rückert, Die Weisheit des Brahmanen, Bd. I» S. 32, 
Nr. 35: Des Herzens PfOrtner ist des Mannes Angesicht 



- 355 - 

* GrateTi a. a. 0,i Bd. I, Proverb. gennan., S. ii: Das An- 
gesicht verrath den Mann; Bd. II, S. 13, Z. 4 fg.; Prov. 
ital., S. 270: La fronte ¿ porta de Tanimo. Eyering^ Proverb. 
Copia, Bd. I, S. 365: Facies índex animi, vgL S. 271. 
Aesop'fl Pables by Steers, S. 131, Pable 42: The Miller, hts 
Son and the Ass: 

ir aU ihy words with wisdom fraught 
And all fhy wajri by prudenoe Uught, 
Thou bear*8t (to yirtue itill inclin'd) 
Thy face tbe indez of thy mind. 

Tales of Oíd Japan by Mitford, VoL II, S. 181 , aus 
einer japanischen Predigt: The face reflects the emotions of 
the heart ... All the important sensations of the heart 
are apparent in the outwart appearance. In the ,|Great 
. Leaming of Koschi (Confucius) it is wríttenr ^The truth of 
what is within appears upon the surface.'' Vgl. auch Haroon 
Alraschid, Caliph of Bagdad, by £. H. Palmer, London 
1881, S. 169. 

S. 95,6: Boc. de Oro, S. 116: La catadura muestra lo queyaseen 
el coraron mas que la palabra. Hbtor. del Cavall. Cifar, 
Tercera Parte, Cap. X, S. 272: £n el catar del ornen se 
entiende muchas veses lo que tienen ellos en el cora^n. 
Freytag, Arab. Proverb., Bd. III, S. 96, Nr. 575: Motus 
oculorum id quod in animis est ostendit; vgl. Bd. I, S. 558, 
Nr. 115 und Bd. II, S. 481, Nr. 264. Grutcr, Bd. I, Prov. 
german., S. 10: Das Aug* ist des Hertzens Zung, S. 28, Z. 14; 
Bd. II, S. 75, Z. 17. Schelling, Clara, Separatabdruck, 
2. Aufl., Stuttgart 1865, S. 120: Was ist das unfassliche und 
doch sichtbare Wesen, das in's Auge sich eigiesst bel Be- 
geisterung der Liebe oder des Zoms, und woher diese Ver- 
zauberungskraft im Guten und im BOsen, die eben das geistigste 
aller Werkzeuge ausQbt? 

S. 99»i9: In der Scala celi, Locutio inordinata, Bl. CLVIIa wird 
nach dem Historiographus erzahlt: ein englíscher Kónig hfibe 
vor seinem Tode seinen SOhnen eine Frage vorgelegt, um 

«3» 
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aus deren Beantwortung von Seiten der Gefragten zu er« 
sehen, wem von ihnen er das Reich hinterlassen soUe. Und 
nach Omatus vanus, BL CCa, unterzog auch ein Weiser 
seine zwei SOhne einer flhnlichen Probé, um zu erfahren, 
welchen von den beiden er am Besten zu seinem Erben 
einsetze. 

Puibusque, Le comte Lucanor, S. 301 fg., erinnert an 
die Art, wie der alternde Diego unter seínen SOhnen den- 
jenigen herauszufínden suchte, der die ihm zugefügte Schmach 
r&chen würde, s. Duran, Romancero gener., Bd« I, Bibl. de 
Autor, esp., Bd. X, Nr. 725 u¿ 726. 

S. 120,4: Nach Dunlop-Liebrecht, S. 544 a, wird „der erste Theil 
dieser Geschichte'^ in Deutschland in mancherlei Gestalt 
erz&hit 

S. 120,5: Alvarfafiez, der Vetter des Cid, wird im Poema del Cid 
Ofter erwahnt| ebenso gedenkt seiner die Crónica gener., 
Quarta Parte, Cap. III, Bl. 302 — 306, 309d, 314c, 31SC, 
338 — 342, 346b, 348 fg., 351 <i. 360; und die Crónica del 
Cid, Cap. 8, 37, 41, 90, Qi, 94, 98—104, 116, 133, 135 
bis 139, 161, 196, 211, 213 — 217, 219, 220, 222 — 228, 
234, 238, 244—247, 250, 253, 258, 277, 280, 281» 284 
und 286. Vgl. Florez, Esp, sagr., Vol. XXIII (1767), Anales 
Toledanos I, S. 387: año mi, ,,Albar Hannez priso Cuenca 
de Moros en el mes de Julio'S vgl. Sandoval, Histor. de los 
Reys de Castilla y León, Hist. de la Re3ma D. Urraca, 
BL 1140; Anal Toled., a. a. O., Iii3| ^Los de Segovla 
después de las Octavas de Pascua mayor mataron á Albar 
Hannez ''y vgl Chronicon de Cárdena in Florez, a. a. O., 
S. 372, Sandoval, a. a. O., Bl I22d. S. auch Cron. de 
- Valera, Quarta Parte, Cap. 69; 76 — 78, 85, 98 und 104; 
Laíuente, Hist de Esp., Bd. IV, S. 394; dazu, Geschichte 
der Mauren in Spanien, Bd. xx, S. 352, 356 fg. und 378. 
Aigote de Molina, Nobleza del Andalusia, Bl 104 a. 

Sw 120, 8: Sadlich von Valladolid gelegen s. Madoz, Diccionario, 
Bd. IX, S. 457 fg.: £1 Rey D. Alonso VI de Castilla la 
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mando poblar j)or lof afiof xo86, en cargando la obra al 
caballero Alvaro Fanez Minaya. 
S. X20|8: Pero Anfurez spielte in einer ftkr Spanien bedeutungf- 
vollen Zeit cine sehr wichtíge Rolle. Er war es namlich, 
welcher auf den Wunsch Dofia Urracas ihrem Bruder Alfons, 
wahrend er in Toledo am Hofe Al Mamum's sich aufhielt, 
ais Rathgeber zur Seite trat (107 1 — 72); Roderici Toletani 
De rebus Hispan., Lib. VI, Cap. ló^ 20 in Schott, Hispan, 
illustrata, Bd. II, S. loi fgg., Lucas Tudensis, Chronicon 
Mundi, in Schott, Bd. IV, S. 98 fg.; Crónica gener., Quarta 
Parte, Cap. II, Bl. 292 d u. 297 d; Cron. del Cid, Cap. 46 fg., 
51 u. 67 fg.; Cron. de Valera, Quarta Parte, Cap. 46 u. 51; 
Sandoval, a. a. O., Histor. del Rey D. Alfonso VI, Bl. 29 a 
u. 38c; Mariana, Hist. de £sp., Libr. IX, Cap. 8 u. 10; 
Perreras, Hist. de Esp., Parte V, S. 117 u^ 126; Lafuente, 
Hist de Esp., Bd. IV, S. 218 fgg. u. 225. Valladolid ver- 
dankt ihm sehr viele Bauten, Sandoval, a. a. O., Bl. 88 d, 
Histor. de la Reyna D. Urraca, Bl. X2ib u. I23d; desselben 
Chronica del Emperad. D. Alonso VII, Madrid 1600,. 
Cap. XLV, S. 103 b, hier heisst es sogar: „desque el Conde 
don Pedro Assures ennoblezio este lugar con los edificios 
que en el hizo, comentó á ser continua silla de los Reyes 
de Castilla, y con razón por tener el mejor asiento y 
comarca de España ;*' M. Sangrador Vitores, Historia de 
Valladolid, Valladolid, Vol. I (1851), Cap. III: Valladolid bajo 
el Scfiorío de D. Pedro Ansurez en el reinado de Alonso VI, 
S. 23 — 38. Die Stadt Hess daher auch sein Denkmal in die 
von Herrera erbaute Kathedrale übertragen, s. die Grab- 
inschríft in A. Ponz, Viage de España, Madrid, Bd. XI, 
(1783), S. 44 fg. Und noch heute wird sein Andenken dort 
in so hohen Ehren gehalten, dass an seinem Hause (Calle 
de Escueva Nr. 15), in welchem Amadeo I. eine Anstalt der 
„ Hijas de Caridad" erdífnete, eine Inschríft bezeugt, es sei 
von ^Valladolid agradecida'' erworben worden. Andere Nach- 
richten bei Roder. Toletan., a. a. O., Lib. VII, Cap. I, in 
Schott, a. a. O., S. 112; Sandoval, a, a. O., Histor. del Rey 
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D. Alonso VI| BL 73 u. 75 a; Hlst. de la Reyna D. Urraca, 
BL 109a u, nía; Argote de Molina, Nobleza del Andaliüia, 
BL 103 b fg. Auch die ^índices rerum ab Aragoniae regibus 
gestarum^', Lib. I, Schott, a. a. O., ^Bd. III, S. 33, Z. 32, 
erwahnen ihn. Selbst eine Romanze feiert eine seiner Thaten 
Romancero general, Vol. I, Bíbl. de Autor, esp., Bd. X, 
Nr. 917. 
Ss 120,9: Südlich von Valladolid gelegen, Madoz, Díccionar. geograf., 

Bd. VII, S. 205—207. 

S. 122,20: Nach Sangrador Vítores, a. a. O., hatte der Graf einen 

Sohn und vier T6chter (S. 31). Von diesen war die zweite, 

Emüie (Mencia nach Sandoval, Chron. del £mper. Alonso VII. 

Cap. XXXIII, S. 8ia) mit Alvar Fanez verheirathet (S. 32) 

Noch heute leben ihre Nachkommen in den Grafen von 

Lemos und den Herzdgen von Berwic und Livia (Sangrador 

Vítores, a. a. O.). Wie die Handschrift E „Femandes** für 

„Fanez'' setzt, so auch Sandoval, a. a. O. 

SL 124,17: Ecclesiae graecae Monumenta Joh, Bapt. Coteleríus e 

MSS. codidbus produxit in lucem, latina fecit, notis íUu- 

stravit, Parisiis Vol. I (1677), Apophthegm. Patrum, De 

Abbate Marco, discípulo Abbatis Silvani, S. 563, Nr. 11: 

"Eieyov ticqI rov áfifia ¿dovavov Su norh neQuiarójv h xjj 

Zxijtei fietá xwv yeQÓvrcov xál ^élcov avtoTg rijv vnanoijv 

rov /jia&t¡xov avtov Móqhov deiSat nal d! 8 áyojí^ avT¿v, 

^i(úQr¡oaQ fjiiHQÓv aiayQoy léyet avr(p' OecDQéig xd ¡mxqóv 

Povpáhoy IxeXvOy rénvov; Aéyei avt(p' Nal, áfifiá. Kal rá 

xigara airov ticos ni'davá elotv; Aéyei' Nal, áfifia, Kal 

i&av/iaoay ol yÍQOvreg t^v &7i6xQiaiv aírcov xái ^xo- 

do/ifj&tjaav Iv rjj iTtaxofj avtov. (Mígne, PatroL Curs. 

compL, Seríes graeca, Bd. 65 (1858), Sp. 296 B.) 

$• 127,22: Ticknor, History of Span. Literat., Per. I, Chap. IV, 

Note 37, erinnert bei diesen Worten an Petrucchio, der seine 

Katharíne bald die Sonne fOr den Mond, bald diesen fOr 

jene ansehen Iflsst, s. Shakespeare, The Taming of the Shrew, 

Act IV, Se. V. Eine andere, etwas grausamere „Taming of 

a Shrew^' s. in einer Ballade in J. Ritson, Ancient Songs 
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and BalladSy S.^Ed., by W. Carew Haslitt, London 1877, 

s. 354—359. 

S, X32|7: Da Lorenzo Suarez „al qual el rey D. Femando avia 
echado de su tierra por ciertas cosas que avia hecho, andava 
con este Abenhuc, rey de Ecija'* (Chron. del Rey D. Fer« 
nando III., Cap. XXIII, vgl. Anm. S. 65, Z. 8)1 so ist es- 
sehr wahrscheinlich, dass er wahrend seines Aufenthaltes bei 
den Mauren auch nach Granada gekommen ist 

S. 132,14: Den Worten ehrenhafter Hingebung, welche Johann 
Emanuel hier dem Lorenzo Suarez in den Mund legt, wider- 
spricht der Treubruch, welchen dieser an dem KOnige von 
Ecija verübte, mir zu grell. Weit entfemt dem maurischen 
Fürsten die wohlwollende Aufnahme, welche er bei ihm nach 
seiner Verweisung aus Castilien gefimden, durch Erkenntlich- 
keit zu vergelten, lohnte er ihm vielmehr mit Verrath. Ais 
Ferdinand III. Coidova belagerte imd es Abenhuc leicht ge- 
wesen ware, jenem eine Niederlage beizubríngen, liess sich 
Lorenzo Suarez in's Lager des kastilischen Kdnigs schicken» 
angeblich um seínem Beschützer sichere Nachrícht über die 
Starke des Feindes zu verschaflen, ¡n Wahrheit aber um 
Ferdinand anzurathen, was er zu thun habe, damit der KOnig 
von Ecija von einem Angriife abstehe. Zu seinem Gast- 
freunde zurückgekehrt, wusste er unter dem Anscheine eines 
guten Rathes einen Plan durchzusetzen, welcher jenem ver- 
derblich wurde. Vgl. Cron. del Rey D. Femando, Cap. XXIII: 
Como Abenhuc, Rey de Ecija, quiso yr a socorrer a Cordova 
contra el rey D. Femando e lo estorbo D. Loren9o Xuarez; 
Cap. XXIV: Como D. Loren9o Xuarez partió de Ecija con 
tres de cavallo para el real del Rey D. Femando; 
Cap. XXV: Como D. Loren9o Xuarez después de aver 
avisado al Rey D. Femando salió del real y se fue para 
Ecija; dieselben Thatsachen beríchtet in der Cron, general, 
Quarta Parte, Cap. XI, BI. 409 fg,; Ferreras, Histor. de 
Esp., Parte VI, S. 145 fg.; Lafuente, Hist. de Esp., Bd. V, 
S. 340 fg. 

S« 132,15: Der Ausdmck „clerigo de misa" bezeichnet einen ge- 
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bildeten Gebtlicheni im Cegensatse zu dem ganz unwissenden ' 
^clérigo de olla''. 
Ss 134,10: Nach dem Abad Arsenio el qual es de creer erzSlhlt das 
Libro de los Enxemplos, Nr. 390, BibL de Autor, esp., Bd. LI, 
S. 540 b y dass ein „monje de buena vida que deda que el 
pan que consegraba non era cuerpo verdadero de Jesu Chrísto, 
mas solamente sennal del'^ auf sein und zweier alten MOnche 
Bitten, Gott mOge íhnen die Wahrheit zeigen» in folgender 
Weise von seinem Irrthume geheilt wurde: „Todos tres en 
uno venieron el domingo a la iglesia e faciendo su oración 
el uno celebro misa, e vieron estar un ninno yasiendo en el 
altar; e quando el monje que dudaba fue a comulgar, dieronle 
aquella carne viva con la sangre, e veycndolo hovo grand 
temor e dijo: „Sennor, creo verdadera mente que es el tu 
.cuerpo el que se consagra en el altar." £ diciendo esto 
desapareció la fígura de la carne e tornóse luego en specie 
de pan. E asi fue de alli adelante verdadero fíel christiano.'' 
Die Quelle dieser Angabe habe ich mich vergebens bemQht 
aufzuñnden. In dem Bríefe des im 15. Jahrhundert lebendcn 
Abtes Arsenius, der einzigen Arbeit eines Abtcs Arsenius, 
die ich kenne (s. Expositio super regulam b. patris Benedicti 
per Johannem de Turrecremata. Peter Levet, 1491) fíndet 
sie sich nicht, ganz abgesehen davon, dass das Libro de los 
Enxemplos wahrscheinlich vor dem genannten Zeitraume ge- 
schriebcn wurde, s. Bíbl. de Autor, esp., Bd. LI, S. 443. 
Sbcnsowcnig [bringcn diese Gcschichte die Apophthegmata 
Patrum in Monumenta graeca ed. Cotcierius, Bd. I, S. 353 fgg. 
Sollte übrigens hicr nicht das durch die Stanzen des Vaticans 
bekannt gewordcne bolscnaischo Wundcr vom Jahre 1 264 
(Antoninus, Historiar. Tertia Pars, Tit. XIX, Cap. XIII § i. 
Lugduni 1527, Bl. LIXc) gemeint sein, so hatte Gott zwei- 
mal unglaubiger Pfaííen wegen das gleiche Wunder gewirkt 
Mehrcre an die Hostie sich knüpfende Wunder s. bei Caesar. 
Heisterbac. Dialogus Miraculor., Dist. nona de sacramento 
corporís et sanguinis Chrísti, Bd. II, S. 1 65-— 217. Doch 
nicht blos die Hostie. zeigt solche Lebensthatigkeit, sclbst aus 



emem hObemen. Crudfixe fliesst, lo wie es verietxt wirdy 
Blut, Libro de los Enxempl. Nr. XIX fg^ a. a. O^ S. 451 %•; 
ja noch mehr, die gemalte heilige Jungfrau streckt aus ihrem 
Bilde den Arm hervor, um den Maler, welcher sie selbst ab 
eine SchOnheit, den Teufel aber in seiner Hasslichkeit dar- 
gestellt hatte, gegen den darüber erbosten Feind aller Guten 
zu schützen, a. a. O., Nr. CXCIV, S. 493 (vgl. Víncent 
Bellov. Speculum histor. Lib. VIII , Cap. 104 (damach Pía 
Hilaria Angelini Gazaei, Londini 1657, Vo!. I, S. 3 1 — 36, 
Pictor pius daemones pingit teterrímos et bono eventu); 
Scala celi, Virgo Dei genitrix, Bl. CLXXXIIa: Legitur in 
Maríali magno quod fuit quidam pictor in Flandría etc.; 
Bromyard, Summa, María, M. III, Art. II, XXVI; Wright, 
Latin Storíes, S. 34, Nr. XXXI; Méon, Nouv. Recueil de 
Fabliaux, Vol. II, S. 411 — 426: D'un moine qui contrefist 
l'ymage du déable qui s'en coronta, 468 V.; v. d. Hagen, 
Gesammtabenteuer, Bd. III, Nr. LXXVI: María und der 
Málacre; R. Southey, Poetical Works, London 1850, S. 429 
bis 431: The Pious Painter) und der heilige Nikolaus fühit 
die Prügel, welche seinem Bilde applizirt werden, a. a. O., 
Nr. CCCXCIII, S. 541. 

S. 135)2 i: Arcipreste de Fita, Cantares, Str. 1386 — 1395: Enxiemplo 
de la raposa que come las gallinas en la aldea. Syntipas, 
hrsg. von Boissonade, S. 143 — 145. 

S. I3S»25: Dieses Stratagcm ist ein so einfaches und sich von selbst 
darbietendes, dass es selbststflndig in den Thierfabein ver* 
schiedener Vólker vorkommt.'' Benfey, Pantschat, Bd. I, 
S. 333, m. P. Vgl. G. J. Romanes, Mental Evolution in 
Animáis, London 1883, übcr die Eigenschaft der Thiere sich 
todt zu stellen, S. 303 — 316, speciell des Fuchscs, S. 304, 
310 u. 314. 

S. 136,16: Obwohl es ein Apolog ist, in welchem diese Ansichten 
über die Heilkrflfte der verschiedenen KOrpertheile des Fuchses 
ausgesprochen werden, sind wir desswegen doch nícht be- 
rechtigt, sie nur für Gebilde des Dichters anzusehen. Aehn- 
liche Meinungen waren vielmehr frQher allgemeine Glaubens- 
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artikeL Je schwieriger ein Thier su fangen war, desto hefl» 

samer wirkten die sorgíáltig mbereiteten einzelnen KOrper* 

theile desselben, vgl. Pedacii Dioscorídae De materia medica etc. 

Interprete Marcello Vergilio, Coloniae 1529, Lib, II, Cap. I 

bis LXXIV, Oder dasselbe Werk erlilutert in P. A. Matthioli 

Opera, Francofurti 1598, S. 239 — 312. Was insonderheit 

den Fuchs anbelangt, so folge hier das von ihm handelnde 

Capitel aus dem 1474 von Johánnis Lascaris abgeschricbenen 

und in der spanischen Nationalbibliothek aufbewahrten 

KvQavídog ^ifiUov fi' negl t^c rojv Zqfwv dwa/nicDg I. Iriarte, 

Regiae Biblioth. Matritens. Códices graeci Mss., Matriti 17691 

Nr. ex, S. 43 xf.), Bl, 37b: UcqI áXúntxog. "AlcónrjS, náai 

yvcoaxij, ^cpov dEívórarov xal navovQyóxatov xal aotpóv, 

ÓQvi&ofiÓQOv xal dvaoa/iov, ^Eav ovv tig máof] aitrjv Cojoav 

y,al xadEtp/jof] t Scag rá data jueívwai xal dirjürjaj] rd Slaiov 

(6c Sn {^eQfióv laxtv, &l€iq)e ¿í afiroí; áQÜQtrixovg, TtodayQohg, 

hyjLadtxovg, óyxovg fy^ovtag Irrj noíXá iv tío oófiaxc 'OtQantú' 

aeig Tzaqadó^CDg. Aéye á¿, Sze máoeig ró ícoov, Sn efe tóde ae 

áyQcvo). 'O di oQxtg avrov 6 de(tdg, ^Qog, XeTog, éjimad^eíg h 

TiOTíp fpiXxQov nóoifAÓv laxt íjtI yvvatxdjv 6 di evów/Liog Inl 

ávÓQíov, Tó di uxQOv ainov jieQiaq>9iv ¡Lteyíorrjv Svxaoiv Ttoiet 

ó/iot(og xal Xetov inmaodiy ká&ga, Kal ol dgxBig mvó/Jievoi 

(fjQol TÓ avTÓ ÓQíbaí, áldov di Saov xoxíiaQÍov Jil^&og* roaot;- 

roy dé laxiv IxarcjzaTov (Haré áfiXafirj rtjv lítaaiv xal ádíáipev» 

CTOv rrjQOvoL Tovg di dvo xov Ccpov Sgx^ig Ixrtfiáiv íójv 

ftiv avxi¡v ánóXvoov, OeQanevayv di( — BI. 38a:) TtcQÍayfov láv 

yág axnwv xü>v didvjnóDv í^lyfjg, £v nvi aixlxa yvvr¡ at áyam/j" 

aei. Tíveg di avrovg l/iifiáXXovóiv elg xó laxlov tov xQáyov. 

láv di xov aldoíov avxov tó Blxqov iv xvaxei fj déQftaxt ivdvojjg, 

Iv í!i imyQátpetg xd Svo^a xovxo diá a/wQvo/JtéXavog , xal 

7ieQtáy}j]g, áfiXapójg av%'Ovaiáaeig. Tó di alfia atnov veq)Qdv 

áXyovvxa luxai &£QfAdv Imxvüév, 01 di veqygol avxov loüió" 

fAtvot fj mvójiíevoi átpQodioíag navoovaí, Tó di f¡7iaQ avxov 

(fjQÓv Xéiov biiTiao&iv dívjnéXixt xal Tto&iv anXi^vixovg áxQoyg 

laxat, xal 6 anX^v avxov fpoQOVfxevog, T6 di f¡naQ avxov 

Gvv otv(p noOiv áo&fjiaxixovg laxar ó di nvevfi(úv dvanvoiav 



— 3^3 — 

¿m6e PotoéeÍQ. * T6 dh otiaQ aitaü álamekíac iHQfús ^ega* 
neün, *H di xájtgog aitov o¿y ¿odlvq> lig avXXf¡fpiP nouL 'H 
' di HQQdla q>oQOVfAévfi ápaaxávxcvQ noití, ^Oóobs di áXdmtxoQ 
TUQíaipdás &q>&ac dxpeJíet, xal naidlw ávoivvaK Monwjpvü* 
/lerá di áaipákiov xal IXalov dfJupíuclvoQ nQoXvdémwiv afnov 

imv dviyjtúv Iv ¿odív(p xal fuyívTCDv áfJupotÍQmv jr^oc- 

re&iv di IwcxBQixáq nviyág üxqok lázoL 'O di 8qx^ iei^ 
cbv xfjQCtnfj Ttaganídag d)q)elet 'Eáv di rig ró fiÓQiw ahov 
IvedvaaQ ¿áxei neQiátpfi tf¡ xefpalfj, návxa nóvov xefpaXijg xal 
f¡fAtxQávov xal axoTcó fiara Uitai. (Bl. 38b:) 7/ di xójiqoq 
aixov /iez* S(ovs hiovjLiívr¡ ^ei;¡^^vac OeQantóei, ovv di atíau 
t} xÓTtQoq aixov hXa Inmaa&tiaa áXconexiag daovvei, 

Mag es nun auch wahrscheinlich sein, dass immer Einzelne 
die Wirksamkeít solcher Kuren bezweifelten, da Thomas More 
nicht der einzige gewesen sein wírd, der nicht an sie glaubte 
(The workes of Sir Thomas More, London 155 7, The thirde 
booke of coumfort against Tribulación, The LChap., S. 1215C: 
,,Bcsydes thys to counsayle a man, never to thynke on that 
case, is in my mynde as muche reason as the medecine that 
I have heard taught one for the totheache, to goe thryse 
about a churchyarde and never thynke on a fox tayle^ so 
viel ist dennoch gewiss, dass man zu Anfang des vorígen 
Jahrhunderts noch in den hOchsten Kreisen der Gesellschaít 
zu ihnen seine Zuflucht nahm; s. einen Bríef der Herzogin 
Elisabeth Charlotte von Orleans vom 12. April 1714 an die 
Raugrafñn zu Pfaltz: Vor die Siatique habe ich Nichts ge- 
braucht. Man hat mich einmal purgirt, die Schmertzen 
blieben noch; hemach hatt mir der Marechal de Testé einen 
Ring geben, worinen eines Hassen Claue verborgen, doch so 
dass die Clau den Finger rührt; seyder dem habe ich es 
nicht mehr verspQrt. Bricfe der Herzogin Elis. Charl. von 
Orléans, hrsg. von W, L, Holland, Stuttg. Liten Verein, 
Bd. CVII, Tübingen 1871, S. 384. In Europa herrscht 
jetzt wohl nur noch der Glaube an solche Heilmittel in den 
ungebildeteren Volksschichten. Was die Deutschen anlangt, 
so giebt Wuttke, Der deutsche Volksaberglaube, darttber Aus- 
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kimfti insonderheit in Bezug auf den Fuchs § 172, 227, 
520, 526, 538 u. 540. In Asien dagegen huldigen die 
Aerzte noch bis zum heutigen Tage dieser Heilmethode (s. 
Mitford, Tales of Oíd Japan, Vol. II, S. 10 1: The grateñil 
Foxes: At last a famous physician prescríved the liver taken 
from a Uve fox which, as he saíd, would certainly eñect a 
cure. If that were not forthcoming, the most expensive 
medicine in the world would not restore the boy to health; 
wozu der Herausgeber bemerkt, S. 108: There would be 
nothing strange in this to a person acquainted with the 
Chínese pharmacopoeia, which the Japanese long exdusively 
followed. Vgl. dazu China by R. K. Douglas, London 
1882, S. 156. 
S. 139,2: Ueber Aben Abed und Ramaiquia vgl. Dozy, Ge- 
schichte der Mauren in Spanien, Bd. II, 4. Buch, Cap. 9 fgg., 

s. 313 fgg. 

S. 139,14: Gleichwie im elíten Jahrhundert Aben Abed die Laune 
der Ramaiquia (Dozy, Geschichte der |Mauren, Bd. II, 
S. 318 fg.) in der angegebenen Weise beschwichtigte, so im 
vierzehnten Abou Tachfín, der letzte KOníg des alteren 
Zweiges der in Tlemcen herrschenden Abd-el-Ouadites, die- 
jenige einer seiner Favorítinnen. Ais diese inmitten einer 
gebirgigen, zwar schOnen, aber wasserarmen Gegend die See 
und Schiñe zu sehen wünschte, Hess ihr Gemahl hart an der 
Mauer jener Stadt einen grossen Wasserbehalter (Saharídj) 
anlegen, damit seine Geliebte sich des ersehnten Anblickes 
erfreuen m(}ge. Ob dies aber die SchOne auf die Dauer 
ebenso wenig befríedigte, wie der Blick auf die blühenden 
Mandelbflume die Ramaiquia, bin ich ausser Stande zu sagen, 
nur so viel sei bemerkt, dass noch zur heutigen Stunde der 
•Wasserbehalter erhalten, aber wegen cines bis jetzt verborgen 
gebliebenen Leckes nicht benutzt wird. Ich konnte ihn daher 
1878 trockenen Fusses durchmessen. Auch das Alterthum 
kennt die Erfüllung eines flhnlichen Wunsches von Seiten 
einer KOnigin. Berosus bei Josephus sagt: *Ev di roTg fiaoi- 
IdoiQ TOVTOig ivaXi'i^fuxra ií&iva vtprjXá ávotdoHO/Aijaag xal 
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r^ Stpiv ¿btpiabc ófwunátfjv roíc Sqíúí, HOtaqwteíHaae dh' 
ógeoí naríodoTioiQ, ISeigyáaato (NaPovxoóoróooQoc) nal xa» 
raoxeváaag r¿v xalov^uvoy xgejLiaatiy nagádeíaar, dtá ró 
ri¡y ywaTxa aitoS bii&üfÁtiv xijg ógeíag 6ux9iae<osB xedgafi^ 
fiiyf¡v h xóig xatá xi^v Mrjólav xónotg, contra Apion. I» 19; 
Antiquit X, 11. 

S* 140,7: The History of the Mohammedan Dynastíes in Spain by 
Ahmed ibn Mohammed al-Makkarí, translated by P. de 
Gayangos, London 1843, Vol. II, Book VIII, Chap. I, S. 299. 

S. 148,10: In Andersen's „Des Kaisers neue Kleider*' (SftmmtL 
Marchen, übers. v. J. Reuscher, Leipzig 1870, S. 255 — 260) 
begegnen wir derselben Geschichte, doch ist die Bedingung, 
welche die Kleider sichtbar macht, die, dass der Betreflfende 
für sein Amt taugen und gescheit sein muss. In ahnlicher 
Weise versprícht der Pfaffe Amys dem in París herrschenden 
Kónige eines seiner Zimmer mit solchen Gemfllden auszu- 
malen, welche nur ehelich Erzeugte sehen kOnnen. Nach 
sechs Wochen ist das Kunstwerk fertig, und der ganze Hof 
wird eingeladen, den Saal zu besichtigen. Ais der Píaffe 
seine Bilder der Reihe nach erlautert, sieht freilich Keiner 
Etwas, doch wagt Niemand mit der Wahrheit herauszurücken. 
Dem Betrüger wird daher das Geld ítlr seine Arbeit ríchtig 
ausgezahlt Erst einige Zeit nach seiner Abreise kl&rt sich 
die Sache zum ErgOtzen des Pariser Hofes auf, s. G. Fn 
Benecke, Beytr^ge zur Kenntniss der altdeutschen Sprache 
und Litteratur, GOttingen 18 10 — 32, S. 499 — 608, der Pfaffe 
Amys, V. 491 — 804; übergegangen in Til Eulenspiegel, die 
XXVI. Histori wie Ulenspicgel den Landgrafen von Hessen 
malet und ihm weiss macht, wer unelich war, der kQnt es 
nit sehen, Strassburg 1515, Bl. 35. In den Vierzig Vezieren 
(S. 155) endiich webt ein junger Mann seinem KOnige eine 
Kopfbinde, welche nur dem rechtmSlssigen Sohne sichtbar 
ist Ais sie in Gegenwart der Veziere und Fürsten dem 
KOnige übergeben wird, stellt dieser sich allerdings, wie wenn 
er den wunderbaren Gegenstand sehe, sobald er sich aber 
mit seinen Vezieren in ein anderes Zimmer zurückgezogen, 



— 366 — 

ist er selbst der erste, einzugestehen, dass er Nidits sehe. 
Der Betrug wird daher sehr schnell entdeckt 

Wflhrend demnach in dem spanischen Apologe und dem 
dAnischen Marchen die durch Sehen oder Nichtsehen eines 
Gegenstandes erkennbare Eígenschaft eines Menschen nicht 
die gleiche ist, wohl aber der Gegenstand, an welchem sie 
sich erproben solí, ergiebt sich der umgekehrte Fall» wenn 
wir Johann Emanuers Beispiel mit dem Schwank des Pfáfíen 
Am3rs oder der Erz&hlung in den Vierzig Vezieren ver- 
gleichen. 

Yorky S. 58, meint „The false* promises made by the 
impostors, arísing out of want and desperatíon recall to mind 
the oíd Spanish proverb: Cuando el corsario promete misas 
y cera, con mal anda la galera." 

S. 149,20: Vater Johann Emanuels, Tractado sobre las armas, Bibl. 
de Autor, esp., Bd. LI, S. 258a; Roderíci Toletani De reb. 
Hisp. Lib. IX, Cap. XII in Schott, Hisp. illustr., Bd. II, 
S. 144, Z. 32. 

S. 149,21: Ferdinand der Heilige gab diese südwestlich von Madrid 
in der Provinz Toledo gelegene Stadt seinem Sohne Emanuel, 
s. Madoz, Dicción, geograf., Bd. VII, S. 515 — 518. 

S. 149,22: Traite de Fauconnerie par H. Schlegel et A. H. Verster 
de Wulverhorst, Leiden und Dusseldorf, 1844 — 1853, S. 17 
Du Sacre. Nachdem auséinandergesetzt worden, dass viele 
Irrthümer in der Bestimmung dieses Vogels begangen, er oft 
mit dem „lanier'' verwechselt worden, ja sogar ganz aus der 
Naturgeschichte verschwunden sei, wird ais der Wohnsitz des 
Vogels der Osten Europas und das westliche Asien angegeben. 
Ausserhalb dieses seines Aufenthaltsortes sehe man den Saker 
selten in Falkenhflusem. Ob es sich daher hier um ein 
" echtes Exemplar der genannten Art handelt oder nicht, bleibe 
um so mehr dahingestellt ais Johann Emanuel in seinem Libro 
de la Caza (Ausg. von Baist, S. 15 — 17) die Sakers in zwei 
Classen theilt, von denen die eine Art in Toledo vorkommt, 
die andere freilich „por mar'' hergebracht wird. Was diese 
Angabe bedeutet, darüber kl&rt uns Pero López de Ayala 
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aufy wenn er sa^gt: ^falcones sacres hay que crian en Romania,*^ 
Gutiérrez, libros de la Cetrería, S. 1 76. Es scheint demnach 
gewisSi dass diese Falkenart wirklich nach Spanien gelangte 
und zwar aus dem gríechischen Kaiserthum. 

Sacre wird die Uebersetzung des gríech. 'iigaí (Habicht) 
mit volksetymol. Anlehnung an IcQÓg (heilig) sein. Ueber 
die Stellen, in welchen Marco Polo diese Falkenart erwflhnt, 
s. den Index zu The Book of Ser Marco Polo by H. Yule» 
London 187 1. Nach R. F. Burton, Pilgrímage to £1-Medinah 
and Mekkah, London, Vol. III (1856) S. 70 fg., ríchten die 
Beduinen noch heute vorzugsweise den ,fiakr** zur Jagd ab; 
man vgl. auch des Letztgenannten Falconry ín the Valley of 
the Indus, London 1852. Wie Araber endiich mit dieser 
Art Jagd die Pariser unterhielten, s. in der lUustration du 
5 Juillet 1885. . 

S. 149,24: J. J. Audubon, The Birds of América, New York, VoL I 
(1840), S. 36: they (the red-tailed Buzzards, Buteo borealis) 
are seen to chase and rob each other of their prey on all 
occasions. I have seen a couple thus engaged , when one 
of them had just seized a young rabbit or a squirrel, and 
was on the eve of rising in the air with it, for the purpose 
of carrying it off to a place of greater security. The one 
would attack the other with merciless fury and either forcé 
it to abandon the prize or fíght with the same courage as 
its antagonist, to prevent the latter from becoming the solé 
possessor. Auf Taf. 7 Lst die Scene dargestellt. Vgl. auch 
S. 58 die Bemerkung, dass der weisskópfíge Adier (Haliaetus 
Leucocephalus) die Gewohnheit hat, dem Fischfalken (Pandion 
Haliaetus) seiné Beute abzujagen. Ueber das Raubsystem 
anderer Vógel vgl. Romanes, Animal Intelligence, S. 284. 

S. I53ii2. Caro y Cejudo, Refranes, S. 341: Si un ciego, guia a 
otro ciego, ambos darán en un hoyo. Evang. Luc. VI, 39: 
Num quid potest caecus caecum ducere? Nonne ambo in 
foveam cadunt? Evang. Matth. XV, 14: Sinite ülos: caed 
sunt, et duces caecorum; caecus autem si caeco ducatum 
praestet ambo in foveam cadunt. . 
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S. i6o,i8: Wie dieser schon S. 130, Z. 23 ausgesprochene Gedanke 
mehr ais einmal Gegenstand unterhaltender Darstelluogen von 
Seiten franzGsischer, deutscher, englischer und selbst persischer 
Dichter geworden ist, erórtert ausfúhrlich v. d. Hagen, Ge* 
sammtabentcuer, Bd. I, S. LXXXII— XC, Nr. III: Frauen- 
zucht; s. Nachtrage dazu von Liebrecht, Germania, Bd. I 
(1856), S. 258. Die bei v. d. Hagen, a. a. O., S. LXXXV 
ohne genauere Angabe gelassene englische Uebersetzung, auf 
welcher die deutsche beruht, ñndet sich in den Sketches of 
Persia from the Journal of a Traveller in the East (J. Malcolm), 
London 1827, Bd. II, S. 54 — 57. Femer ist den Nach- 
weisungen v. d. Hagen's noch eín danisches Marchen anzu- 
reihen, s. Gamle Danske M:nder i Folkemunde samlede af 
Svendt Grundtvig, KiCbenhavn, 1854 — 61, Bd. I, S. 88 — 90: 
Ave er god naar den kommer itide. Die ZeitumsUnde, in 
welchen die Frau hier gebessert wird, sind dieselben, wie in 
den franzósischen und deutschen Erzahiungen, d. h. Mann 
und Frau beñnden sich auf der unmittelbar nach ihrer 
Trauung angetretenen Heimreise. Dagegen unterscheidet sich 
das d^nische Marchen in den Ursachen, welche die Strafe 
der Thiere herbeiführen, nicht nur von den genannten, 
• sondem auch von dem spanischen, indem ein Hund, weil er 
einen Handschuh nicht gleich aufhebt, erschossen wird und 
darauf ein Pferd, weil es dem Rufe seines Herm nicht augen« 
blicklich Folge leistete. Wird somit in der Zahl der ge- 
tOdteten Thiere eine Abweichung von den Angaben der 
übrígen Erz&hlungen bemerkbar, so doch auch eine An- 
naheruDg an das spanische Beispiel insofem ais gleichwie 
Frau Vascunnana Pferde und Kühe nach dém Belieben ihres 
Mannes sieht, die Frau des Dflnen in Uebereinstimmung mit 
dem Willen ihres Eheherm Hühner für Krahen erklart. 
Eine andere Ergflnzung ifolge hier aus KOhIer's Aufsatz: Zu 
Shakespeare's The Taming of the Shrew im Jahrbuch der 
Shakespeare -Gesellschaft, Bd. III, Berlin (1888), 3. 400, 
Anm. 2: ,Jn einer Schwanksammlung des 17. Jahrhunderts 
(GeílUckte Finken oder Studenten-Confect, Frankenau o. J., 



S. 212) wird rvto einem Rittmeister érzflhít, ¿er tínlge Tage 
nach der Hochzeit mit seiner bOsen Firau auf^ie Jagd rdtet 
und dabd erst seinen Falken todtsdüflgt und dann seinen 
Hond und endlich sein Pferd todtschiesst, worauf tr das 
Pferd seiner Frau besteigt, sie aber mit Sattd und Zeug be* 
laden, nebenher laufen Iflsst/' Damit werden wir unwillkflr« 
lich an die ergótzliche Scene erinnert, ais der vierundzwanzig- 
jahrige Doktor Johnson und seine achtundvierzigjahrige Braut 
•• nach Derby zu ihrer Hochzeit ritten und Wittwe Porter 

ihrem künftigen Herm bald voranrítt, bald hinter ihm drein 
blieb, aber sogleich von ihrem Adonis zur Raison gebracht 
wurde: ,ySír, she had read the oíd romances and had got 
into her head the fantastical notion that a woman of spirit 
should use her lover like a dog. So, sir, at fírst she told 
me that I rodé too fast and she could not keep up with 
me, and when I rodé a little slower she passed me and ^ 
complained that I lagged behind. I was not to be made 
the slave of capríce and I resolved to begin as I meant to 
end. I therefore pushed on brískly, till I was íáirly out of 
her sight The road lay between two hedges, so I was sure 
she could not miss it, and I contrived that she could soon come 
up with me. When she díd, I observed her to be in tears.^ 
Bosweirs Life of Johnson. £d. by J. W. Croker, London 
1848, S. 25. 

Endlich ist noch zu bemerken, dass nach Puibusque» 
Le comte Lucanor, S. 377 > das Marchen des Straparola 
^pirítuellement arrangé pour la scéne fran9aise a produit 
La jeune femmme colére.'^ 
S. 162,3: In Gesta Romanor. Cap. 103: De ómnibus rebus cum 
consensu et providentia semper agendis (deutsche Gesta, 
Bl. LXXXVIII fg., Nr. 70; niederland., dat CIIL Cap.; 
Violier des Hist. rom., Cap. 94; ausg. in der engl. Uebers.) 
erhandeit Domitian von einem Kaufmann, welcher wahrend 
der Mahlzeit zu ihm zu gelangen gewusst hatte, folgende 
drei Weisheitslehren: ,,Quidquid agas prudenter agas et réspice 
fincm** (Aesop, Nevel., S. 88, Nr. 4: *AX<i}7ir¡i xai r^áyog. 

El Cood« Lucanor. 24 
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*Em/AÚdioc: r¿v 4pQán/Á0^ Svóga iél nQát$Qay xá xiXij oho» 
nodtn^a rwv TíQay/ÁárcDv, cW ofhíos aitóls lyx^V^^^t Hauptin.| 
S. 5, Nr. 4; Coray, S. 5, 4, § i; Furia, S. 4>Nr.8, Guicciardinl, 
Detti, BL 71a; L'Hore, BL 176b: Riguarda al fine. J. Muir, 
Metrícal Translations from sanskrit wríters [London 1879], 
S. ioO| Nr. 179: Study beforehand the consequences of 
action, Mahabh&rata), Nunquam viam publicam dlmittas propter 
semitam (Ruodlieb, Fragm. xxx, V. 458 fg. in J. Grímm u. 
A. SchmcIIer latcin. Gedichte des XI. u. XII. JahrhundertSi 
GOttingen 1838; Discipl. clcric. XVIII, 10; Boc de Oro, 
S. 170, Z. 18; Libro de los Enxempl. Cap. CCCLXII, 
a, a. 0,| S, 534; Caro y Cejudo, Refranes, S. 29 u. 313; 
Guicciardinl, Dctti, BI. 70a, L'Horc, Bl. X73b: Chi lascia 
la via vecchia per la nuova, Spessc volte ingannato si rítruova. 
Uebersetzt in Democritus ridens, S. 106. Meurier, Recueil, 
Bl. 97a: Düringsfeld, a. a. O., I, Nr. 60, franzós., italien., 
limosin., portug, u. spanische Sprichw.) und |,Nunquam hospi- 
citun ad manendum de nocte in domo alicujus accipias ubi 
dominus domus est senex et uxor juvencula^' (Ruodlieb, 
a. a. O. I V. 462 — 465). Jede dieser Lehrcn zahlte der 
Kaiser mit tausend Gulden, aber jede derselben rettete ihm 
auch das Lcben, die erste ais cine VcrschwCrung sich gegen 
ihn gebildet hatte ,iquia tam justus erat'^ Schon war cin 
Barbier gcdungen, den Kaiser umzubringcn. So wie er aber 
den auf Bcfchl Domitian's übcrall im Pulaste und dahcr auch 
auf dem ihm dargercichten Handtucho angebrachtcn Spruch 
licst, stcht er von dcm Vorhabcn ab, denn ihm schwcbt dio 
MOglichkeit vor, cr kOnno scine That mit dcm Tode zu 
bOssen haben. Hatte dio érate Lehre dcm Kaiser dadurch 
das Leben gerettet, dass ein anderer sie befoIgt| so die 
zweite und dritte dadurch, dass er sie selbst zur Richtschnur 
scines Handeins macht 

Die ais Beweis der ereten Lehre aufgestellte Geschichte 
fand so vicien Beifall, dass vicie mittelalterliche Schriftsteller 
sie wiedererzflhltcn. Vincenz v. Beauvais, Speculum morale 
(Mentcllin), Lib. III, Pars I, Distinct. IX, De verbo Dei: 
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TSín KOnIgssohn tah sufilllig aaf einem Markte ein: ,|doiiiiis 
mirabiliter oroata et parata pannis seriéis et deaoratís, tamen 
intos vacua.'' In ihm verkaufte ein Greis die ^predosiora 
et utiliora quae essent in nundinis máxime hominibus qui 
alios habent regere^S nflmlích ,ySapientia et pnidentia.'' Yon 
diesen feilgebotenen Artikeln kaufte der KCnigssohn auch 
einen, njlmlich die Lehre: „m ómnibus factis tub considera 
antequam facias ad quem ñnem inde venirc valeas/' Zum 
Throne gclangt, lOsst er die Worte fiberall anbríngen und 
wird darauf in derselben Weise, wie in den Gesta Romanorum 
vor der Hand des MOrders geschQtzt; (wCrtlich fibergegangen 
in Promptuar. Exemplor., Cap. VIII, Exempla de verbo 
Dei N.). Etwás weiter malt der Dialogus Creaturarum aus 
(Cap. 93 : De onocentauro qui fecit palacium), es genOgt in* 
dessen die Bemerkung, dass nicht der KOnig'selbst die Lehre 
kauft, sondem sie von einigen seiner Diener, welche sie auf 
dem Markte erhandelt hatten, erhalt In einzelnen Zflgen 
wieder abgeflndert, wird die Geschichte dargestellt in Thomae 
Cantipratani Miraculorum et Exemplorum memorabilium sui 
temporís Libri dúo in quibus praeterea ex mirífica Apum 
república universa vitae bene et Christianae instituendae ratio 
traditur et artificióse proiractatur opera G. Colverini, Duad 
1605, Librí II, Cap. XLIII, Nr. 2, S. 415: ,,De rege qui a 
Philosopho sapientiam cmit quae eum a morte liberavit.'' 
Auf einem Markte vcrlangt ein Junger KOnig von eincm 
Philosophen ein Wort der Weisheit im Werthe von hundert 
Mark. Et scnex, „Unun]^^ inquit, „tibi pro statuto pretlo 
dicam, quod si bene tenueris óptimo per illud regeris et reges. 
Temeré nihil loquarls, temeré nihil attcntes nisi prius cogites 
quid seqUcHtur. Si plus voluerís addas et pretium.'' Obwohl 
alie seine Begleiter über diese Worte lachen, Iflsst der KOnig 
den fllr die Lehre festgesetzten Prds auszahlen, sie auch 
überall im Palaste anbríngen. „Successu temporís Rex in 
sapientia et virtute proficiens instituit fortiter animum, eripere 
populum humilcm de manu potcntium^ qui a nobilibus terrae 
graviter premcbaturi et regnum suum in omni Justitia gu- 



bemare. Pro quo nobiles sui in seditionem versi. cum nequa* 
qüam in manifestó propter favorem populi contra eum auderent 
áüquid attentare» occulte rasorem quendam pretio conduxerunt 
út 'regem in conclavi radendum novacula jugularet'^ Doch 
schützt wie gewOhnlich die Lehre den KOnig ver dem 
>í6rder; (wCrtlich übergegangen in Specul. exemplor.. Ex 
libro apum Dist V, ExempL XCVII). W&hrend bis dahin 
alie Erz2lhler die Lehre nur einem KOníge hatten nützen 
laissen, setzt Bromyard, Summa: Consilium CX, Art. V, XIII^ 
an dessen Stelle eine Privatperson, da sein Zweck war, in 
seinem Buche allgemein gültige Rcgeln aufzustellen. Die 
Lehre selbst lautct: ,,Quicquid agis operis ñnem mediteris.'* 
Dann heisst es weiter: „Emptor reputavit se deceptum, sed 
tamen propter trufam fecit illud scribi in ómnibus utensilibus 
et paríetibus domus sui.'' Ais daher sein Feind einen Barbicr 
für sich gewinnt, wird dicser, wie immer von seiner That 
durch die Worte abgeschreckt. Damit w£lrcn wir bei dem 
letzten in lateinischer Sprache geschriebenen Werke ange- 
kommen, welche den Apolog wiedererz^lhlen, den Sermones 
Fomeríi fratrís Pelbarti de Themeswar divi ordinis Francisci 
de teropore, Hagenau 1504, Dominica infra octavas Epi- 
phaniae, Sermo XXI, L. Der Verfasser beruft sich fQr scine 
Angaben auf ,,Petrus Alfonsi in Libro suo de Miraculis/' 
Ein KCnigssohn kauft für ,,centum dcnariorum hec verba 
Eccles. VII (40) descrípta: In ómnibus operíbus tuis memorare 
novissima et in etcmum non pcccabis.*' Wie hier die hundcrt 
Denare an dié hundcrt Mark des ^Bonum univcrsale do 
apibus'^ (s. obcn) crinnern, so auch dcr übrige Thcil der 
Gcschichte. Es ist daher nicht nOthig, sie hier wicderzugebcn^ 
vielleicht wAre jcdoch darauf aufnierksam zu machen , dass, 
da beide Tcxte so genau in den Angaben stimmen, auch 
das Liber apum aus Pctrus Alfonsi entlehnte. 

Nicht so genau ais diese lateinischen Werke schliesst 

sich an die Gesta Romanor. ein Apolog in den Fíore di 

• ... 

Virtu des 14. Jahrh., hrsg. von Bottari, S. 77 (ebenfalls in 
Zambriniy Libro di nóvelle antiche, Nr. XVIII, S. 41 — 43; 
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entlehnt aus deúi mir nicht sugflnglichen Piore di Virt&, con 
annotazioni di Bruto Fabricatoré, Napoli 1857)/ Beide wahr- 
scheinlich nur auf venchiedenen Handschriítén beruhende 
Abdrflcke berufen sich auf die nStoríe romane", lasscn den 
Kaiser, welchen Fabrícatores Fassung Zenone ñennt, einem 
Philosophen im Walde begegnen und von diesem die Lehre 
erhalten „Ci& che tu vubi fare, pensa ció che te ne pu& in- 
contrare/' Nach dicser Novelle sdiríeb Costo die seinige 
in II Fuggilozio di Tomaso Costo diviso in otto giomate 
Venetia 1600, S. 560 fg. (II piacevoHssimo Fug. Venetia 
1655, S. 221 — 23). Dionisio Tirano (se ben' altri dice che 
fu un' Imperador Romano) hatte die Gewohnheit, die ihm 
von einem Philosophen gegebene Lehre ^Pensa bene a quel 
che tu fai, e ció che te ne -puo intravenire" bei Jcdcr Ge* 
legcnheit zu verhohnen. So sagte er sie dcnn auch zu einem 
Barbiere, den Verschworene gcdungcn hattcn, ihn zu er- 
morden. Natflrlich ist der Erfolg der gewOhnliche. 

Naher schliesst sich wieder an das Original an Boner» 
S. 181: — 183, Nr. C: Von einem Kflnige und einem Scherer, 
Von /Vnsehunge des Endes (102.V.). In einer Stadt wurde 
f;in Markt veranstaltet. Der hüte vride siben tage (V, 5). 
Unter andern: 

V. 11: ein hóher pfafTe/aii kflnsten Hch 
kam uf den mñrgi und tet géltdi 
til er ein kouíman solté weien. 

Der KCnig hOrt von ihnii lendet selna Knechte fu ihoi 
und diese erhalten ,,um grOz silber'' (V. 25) eine Lehre: 

V* 341 Das wort su tluUche von.Uttn 

spríclitt du'solt das end aniehen 
dtner werken, und was dir beKbehéa* 
mag dar umbe kflmítekllcb: 
der witheit solt du vUzen dlch, 

Obwohl dies uWort'' den Knecfaten em Spott'schien 
{y. 40)» gefíel es dem KCnige doch wohl, da es grdzer linnen 
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vol war (V. 46). Er Iflsst es daher überall im Palaste an- 
bríngen und sieht sich in der gewChnlichen Webe vom Tode 
errettet Noch ein anderer deutscher Dichter behanddte den 
Gegenstand, Hans Sachs, Bd. I (1560); Th. IV, Bl. 380 fg., 
Keller's Ausgabe, Bd. IV, S. 85: 

Menscfa wat du tliixst bedenk das Endl 
Das wird die hOchst Weissheit genendt 

Nach seinem eigenen Gestílndnisse entlehnte Hans Sachs 
die Erzflhlung den Gesta Romanorum, führte sie aber viel 
besser aus, da er zeigt, „dass er aus der Geschichte den 
Charakter und die Zeit des rOmischen Kaisers Domitian besser 
kennt ais jener Vcrfasser des Cap. 103 der Gesta Romanorum" 
Schmidt, Discipl. cleríc. S. 142. In drei anderen deutschen 
Fassungen dieses Apologs bemerken wir den Einíluss des 
Fuggilozio, sofem alie drei: Lustige Gesellschaft: comes 
facundus in via pro vehículo von Joanne Petro de Memel, 
Zippelzerbst im DrOmbling 16571 S. 191, Nr. 386 und Neue 
u« vermehrte Acerra philologica, Frankfurt u. Leipzig 1684, 
Abrah. a Sta. Clara, Abraham LauberhOtt, Bd. I, S. 259, 
den „Tyrannen Dionysus" ais denjenigen bezeichnen, welcher 
die Wahrheit des Spruches crkannte, die Acerra philologica 
ausserdem auch den Tyrannen selbst die Worte üussern l£lsst. 

In den Vierzig Vezieren begegnen wir unserer Erzflhlung, 
S. 235 — 237, mit einer kleinen, durch die oricntalische Sitte 
bedingten Ab£lndcrung. Der Bader ist nicht im Begriíf, den 
KOnig zu rasieren, sondem ihm zur Ader zu lassen. Er 
legt daher eine vergiftete Lanzette weg, sowie er die mahnen- 
den Worte in dem zum AulTangen des Blutes bestimmten 
Becken sieht (Auch in Bibliothéque universelle des Romans, 
París 1777, Octobre, VoL I, S. 197 — 201: Histoire du Roi, 
du Sophi et du Barbier; Le Cabinet des Fées, Amsterdam 
ct París 1785, Bd. 16, S. 231 — 234). 

Endlich ist hier noch die Geschichte von Kulla-Pantsaka 
(Buddhaghosha*s Parables, translated from Burmese by T. 
Rogers, London 1870, S. 61 — 71) insofern heranzuziehen, 
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ais gegen das* Ende dieser Erzflhlung dn Barbier» wdcher 
den KCnig von Benares beim Rasieren umbríngen will, davon 
absteht, ais jener zuMíg vor sich hinmurmelt: ^^Was willst 
du thun? Was wülst du thun? Ich kenne deine Absicht^, 
Wortey die» wie der KOnig am Abend zuvor entdeckt, Diebe 
von ihrem Untemehmen abgeschreckt hatten. 

Wahrend nur cine der Lehren der Gesta Romanorum 
in den verschíedenen Fassungen des oben besprochenen 
Apologs zur Geltung kam, ñnden alie drei ihre Erl&uterung 
in einem comwallisischen Marchen, E. Lhuyd, Archaeol. 
Brítann., Oxford 1707, S. 251—253; W. Pryce, ArchaeoL 
Comu-Britann. or an essay to preserve the Ancient Cohiish 
Language, Sherbome 1790, S. 55 — 64: Ein armer Mann, 
John mit Ñamen, verliess seinen Heerd in St. Levan, um in 
der Fremde seinen Lebensunterhalt zu suchenr Im femen 
Osten trat er in die Dienste eines reichen Mannes, erwarb 
sich aber gleichwohl keine Schfltze, denn am Ende eines 
jeden Jahres verzichtete er auf seinen Lohn gegen Mittheilung 
einer guten Lehre. Da er nun drei Jahre seinem Herm 
diente, hatte er von diesem auch drei Lebensregeln erhalten: 
„Take care not to yield to leave an oíd way for a new one 
(S. 56); Take care not to consent to go into a house wheré 
an oíd man is marricd to a young woman (a. a. O.); Be 
twice thresh'd before contend once, for this is the bcst point 
of wit of all" (S. 57), Das war John's einziger Lohn, doch 
gab ihm sein Herr beim Abschiede noch eínen Kuchen mit 
dem Bedeuten, denselben dann zu essen, wann er einmal 
recht vergnügt sei (vgl. Ruodlieb, a. a. O., V. 549—555). 
Die beiden ersten Lehren nUtzten ihm auf der Hcimreise, 
in ahnlicher Weise wie dem Domilian, aber natUrlich unter 
anderen Verh2lltnissen. Wie endlich die drítte ihm zu Statten 
kam, darüber Anm. zu S. 165,2 (s. S. 379). Das gleiche Marchen 
in The White Wife; with other Stories. By Cuthbert (Edw. 
Bradley), London 1865, S. 141 — 146: The Highlander takes 
three advices from the English Farmer. 

Weiter ais das wallisisch*engl¡sche Marchen entfemen sich 
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dessen Farallelen von, ihrer unprüDglichen Quelle, die dem 
Drucl^e nacb filteste vielleicht am.. meisten: II Fuggflozio, 
^ 557.* fiUgolino da Volterra. lasciata. la moglie gravidaí si 
parte e stato lungo tempo (piu di venti. anni)- fuora, toma 
con quattro documenti d'un Savio e li ríescon' veri." Es 
sind: „A fíume no esser il primo a passare; con oste che 
motto ti prieghi non allogiare; d'huomo segnato in facda 
non ti ñdare; la. collera della sera serbata airundiraane." 
Diesen vier Lehren entsprechen indessen nur drei Vorfalle 
im Leben Ugolinos,. weii die beiden letzten sich in einem 
und demselben Begegnisse bewahrheiten. Uebrígens steht 
diese : Fassung des M2lrchens dadurch allein, dass es den 
Spnich: y,A ñume'* u. s. w. mit einem Apologe in die £r- 
ZcLhlung bríngt (Wahrscheinlich, um nicht zu sagen gewiss, 
wiedererzflhlt in dem mir nicht erreichbaren Gaspari, £ns 
Pausilypus siye.tristium cogitationum et molestiarum spongia, 
Coloniae 1631^ S. I2i)« Anders gestaltet sich die Sage in 
zwei andem italienischen Fassungen in: Sicilianische. Marchen 
von L.. Gpnzenbachy Leipzig 1870, Bd. II, S. 133 — 138, 
Nr. 81: Die Geschichte von den drei guten. Rathschiágen, 
und.Gh. Nerucd, Sessanta Novelle popolarí, Firenze 1880, 
S. 438 — 443, Nr. Lili: I tre consigli. Diese gehen dahin, 
ohne Noth nicht zu reden, den alten Weg nicht wegen eines 
neueñ zu verlassen und den Zom vom Abend auf den Morgen 
zu verschieben. ÍTur der Apolog, welcher die erste Vor- 
schríft erlautert,. ist. eigenthOmlich. Er beríchtet, . wie der 
Reisende. in einem Wirthshause einkehrt, in welchem das 
Essen ihm in eiaem Todtenkopfe gebracht wird und eine 
L^che neben ihm im Bette liegt Obwohl über diese ausser- 
ordentliche Bewirthung erstaunt, schweigt der erschrockene 
.Wanderer doch und rettet sich dadurch das Leben. Mit 
diesem Texte in den . HauptzQgen . verwandt, aber in Einzel- 
heiten vielfach geflndert, . ñndet sich das Marchen 1 wieder in 
F, Mistral: li. tres conséu,.in J. Roumanile , . Li . Frouven9alo, 
Avignon 1852, S, 153 — 161 5 A, de Trueba, Cuentos j popu- 
lares» Leipzig 1866, S. 67T--78; Los .consejos, sehr kurz in 
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U MUÍ y Fon^als, Observaciones sobre la poesía popular. 
Barcelona 1853. S. 188, Nr. XIX^ und, eiher ^grOsseren Er^ 
zahlung angeíügt; in ..Gottes Lohn^' in J. v. Zingerle, Láser- 
nisches WOrterbuchi Iniíspruck 1869, S. 66^71. 

Einen Theil der Sage fínden wir endlich in ,yBelohnte 
Treue", A« Lütolf, Sagen, Brfluche, Legenden aus den fünf 
Orlen Lucem, Urí, Schwiz, Unterwalden und Zug, Lucem 
1862, Belohnte Treue» S. 85 fg. Hier werden zwar drei 
Rathschlflge gegeben (sich vor der That zweimal zu besinnen, 
sich durch eine Weigerung nicht gleich abspeisen zu lassen 
und im Zom nicht zu strafen). aber nur der letztere in der 
ihm gewóhnlich beigegebenen Geschichte erlautert Der 
letzteren begegnen wir auch noch in „Armuth gilt' nichts, 
Reichthum ist Verstand" in J. Haltrích, Deutsche Volks- 
mArchen, 2. Aufl., Wien 1877, S. 249 — 252. Diese beiden 
letzten Texte &hneln daher dem Beispiele des Grafen Lucanor 
insofem am meisten, ais sie nur die Wamung, dem Zome 
nicht gleich nachzugeben, in einem Apologe erhflrten. Die 
Lehre, den alten Weg nicht aufzugeben, macht dagegen The 
Tinner of Chyannor anschaulich in R. Hunt, Popular Romances, 
Lbndon (1871), S. 344 — 346. 

Ausserdem- giebt Oesterley zu Gesta Romanon S. 727, 
Nn io3f folgende Stellen an: Amoldus de HóUandia, Gnoto- 
solitos sive Speculum conscientiae (Bruxellae 1476), i, 8, 5, 2. 
Eyeríug, Euch., .Proverbiorum Copia, i — 3 (Eisleben 1601 
bis 1604), 2, 51. Egenolf, Chronik von An- und Abgang 
aller Welt Wesen (Frankf. 1553) oder SprüchwOrter (Frankf. 
(1555), 114. ZeitverkQrzer, der ganz neu ausgeheckte von 
Fhilander (s; 1. 1702), 498. 

Zu dem Verkaufe von Weisheitslehreü im Allgemeinen 
vgL Abstemii Fabulae in Neveleti Mythol. Aesop., S. 611, 
Nr. 184: De- insano sapientiam véndente. Auch erínnert 
Dunlop-Liebrecht, S. 502; Nr. 46 an Nr. XXXV: Ehefrau 
und Buhlerin in Hagen's Gesammtabenteuer; V. 377 fgg. 
kaufc ein Ehemann für einen Heller Witz von einem Grebe 
in^Ypem: (in Lassberg's Liedersaal, . Nr; LXXlV); vgL dazu 
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die von v. d Hagen, a. a. O., Bd. II, S. XIX— XXI beige* 
brachten Parallelen. Diesen ware noch hinzuzufügen Scala 
celi, Bl. 191a: Mulier: ,,Refert Jacobus de Vitriaco quod 
fuit quedam mulier habens marítum qiii tenebat amasiam'' eta 
Doch nicht blos in den Apologen wird Weisheit verkauft 
Wenn dem MCnch von St Gallen zu trauen ist, zog auch 
Karl der Grosse zwei MOnche/ welche Weisheit verkauften, 
in seine Dienste; Monachi Sangallensis, De gestis Karoli 
impcratoris Librl dúo, Lib. I, Cap. I in Pcrtz Monum, Ger- 
maniae histor., Bd. II, Scriptor., Hannover 1829, S. 731; 
schr gcnau wicdercrzahit in Fernán Pérez de Guzman, Mar 
de Historias, Valladolid 1512, Bl. XXXId, Cap. LVII: De 
como vinieron dos monjes a Francia que dezian que vendían 
ciencias, el uno quedo en París. £n el tiempo deste glorioso 
y magniñco emperador Carlos vinieron unos mercaderes de 
Inglaterra a Francia, con los quales alli vinieron dos monjes 
de Escosia, muy sabios y científicos en las divinas escripturas 
y en las ciencias seglares. Los quales cada día apregonavan, 
si avia algunos que sean cobdiciosos de las ciencias, vengan 
a nos, ca nosotros las vendemos. £ tantas vezes las pre- 
gonaron e lo dixeron que maravillándose dello muchos, ovo 
algunos que lo dixeron al emperador Carlos, sabiendo que 
era mucho amador de las ciencias. Y el luego los mando 
venir delante do si. E preguntóles, fl era verdad que ellos 
vendían Ins ciencias, ,|CIertamenlo,'' dixeron ellos, ,invcmos 
las ciencias y en el nombro do Dios somos aparejados a 
las vender a los que las demandaren.'' Y preguntóles el 
emperador que que demandavan. Respondieron: |,Nosotros 
no demandamos otra cosa sino lugar apto y convenible para 
el estudio y dicipulos enginiosos y sotiles y mantenimiento 
.corporal sin el qual esta peligrosa vida no se puede sostener,'' 
£1 emperador ovo desto grande plazer y im tiempo los tovo 
acerca de sL Pero par la necesidad de las guerras no 
podiendo estar el alli continuo, ordeno que el uno dellos 
llamado Clemente estuviesse en París, dándole ende escuela 
y muchos dicipulos de noble sangre y mandóle dar todas 
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las cons neoenrias a su mantenimiento. £1 otro monje 
enbio a Ytalia a la ciudad de Tidnla porque alli los que 
quisiessen viniessen a oyr del. 

Se 162,7: Vgl. Benfey, Pantschatantra, Bd. II, S. 183: Was ein 
einziger Spruch werth ist; vgl Bd. I, S. 320, § 127. 

S. 162,14: Leroux de Lincy, Le Livre des Proverb. Íran9., 
París 1859, Yol II, App., Distíques de Dionys. Cato, 
S. 439: „Antequam vocerís ad consilium ne accesserís.'' In 
den Castigos e Document. del Rey D. Sancho handelt das 
Cape XLI, S. 165 fg., von dicscm Spruche. Histon del 
CavalL Cifar, Primera Parte, Cap. XX, S. 44, Z. 14 fg.: 
Sería grand locura en llegar a consejo ante que sea llamado, 
ca palabra es del sabio que dise asy: No te llegues a ningún 
consejo fasta que te llamen. Caro y Cejudo, Refranes, S. 271: 
Nunca vais adonde no os llaman. La morale prinrit., S. 145: 
Ne donne jamáis de cónseil á moins que Ton ne t'en demande; 
surtout á ceux qui sont peu susceptibles d'en profíter. 

S. 165,2: Pryce, Archaeologia Comu-Brittan., S. 62 fgg. aus dem 
S. 375 erwahnten Marchen: And when he (John) was 
gone from the merchants, he delayed the time that he 
might try whether his wife had always kept to her duty. 
Had she or had she not? And when he was come to the 
door, he chanc'd to hear another man in the bcd. He laid 
his hands on his dagger to dcHtroy them both, but he conil« 
dered that he ought to delibérate twice wlth himsclf before 
contend once* And he wcnt out again, and then he knockU 
„Who is there, in the ñame of God?" said she. „I am 
here,'' said John. ,,By St. Mary, whom do I hear?'* saith 
she. „If it be you, John, come into the house.'' — ,,Come 
hither with the light," saith John. Then she brought a light 
And when John was come into the house, saith he: „When 
I did come to the door, I did chance to hear another man 
in bed." — „0 John," saitli she, „when you went away afar 
off, I was gone three mouths with child, and now the poor 
sweet little boy is in bed with me. To God be thanks for 
it.*' Says John: „I will tell thee: My master and my mystress 
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gavé me a cake áñd said to me: Wheni that I ¿ná my wife 
were xnost merry together, to break the cake, and not before. 
And now there is cause for us to be merry.'' Then they 
broke the cake ánd thére were nine pounds in the cake. 
And the money fhey had, and the bread they did eat, and 
there was no anger, ñor strife, ñor dispute bétween them; 
vgl. Cuthbertí a. a. O., S. 145 fg., doch ist die entere 
Halfle nicht so ausführiich erzflhlt. Mit der Abanderung, 
dass der Vater ho kmge ausblcibt, dass er den Sohn ais 
Gcistiichcn wicderñndct in: II Fuggilozio, S. 559; Gonzen- 
bach, Bd. II, S, 136—138; Neruccl, S, 442 fg., Mistral| 
a. a. O., S, 159—161; Trucha, a. a. O., S, 76—78; Mili 
y Fontanals, a. a. O.; Zingerle, a. a. 0.> S. 70 fg.; Ltttolf, 
a; a. O., Haltrích, a. a. O. 

Nach Oesterlcy's Bericht über die Wolfenbtttteler, in 

Bologna 1326 geschriebene Handschríft Gudianus 200 ñndet 

sich in derselbcn eine Fabel (Nr. 45): Im Zom nicht 

strafen, b. Jahrbuch fUr román, und engl. Liten, Bd; XII 

^ (1871), S. 132. 

Ruodlieb, a. a. O., Fragni. III, V. 499 fgg.: 

Nulla repeo'Una' tibí Um graviá ingniat ira' 
Quin pernoctare vlndictam perpetiare, 
Máxima cum dubia res est, non ut tibí dicta, 
Forsan eras gaudes animi quod frena tenebas. 

S^ l66,i'i: Ueber Fernán González vgl. S. 340, Anm; ztt^S.'66,i4. 

S: 1 66, 12*: Das Poema de Fernán Gonzales, Str. 379-^562 (BibL* 
de Autor.' espafi. Bd. LVII; S. 401-^406, Gallardo, Ensayo, 
Bd.' I, Sp. 784 — ^^794)/ und die Cron. géner., FHmient Parte, 
Cap. XIX, Bl. 245—248 schildem die Schlacht bei Hacinas 
so ausfahrlich, dass es nicht wohl thunlich ist,' die eine oder 
die* andere hier wiederzugeben. Ich wili daher die kOrzere, 
überdies unbekanntere der Crónica del | noble ' cavallero el 
con- I de' Fernán Góni^ales:! Con la muehe délos sie | te 
infantes dé' Lara | 'Kolephón: Burgos' por maestre Fadríque 
Alemán de ' Basilea 15x6 hierhersetzén. 
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Cap. yn. « De como el rey Abnanfor appef lido loe moroe 
de AfiHca por, ycpir en EspatUt contra el oondle Fernán 
Gon9ale8. 

En el afio del Sefior de nuevedentos y dies afioi el 
rey A]man90|r| aquel que el conde Fernán Condales havia 
vencido, passo en Afinca y appellido todos los moros y 
turcos, rogándoles que quisiessen pascar en Espafta por le 
ayudar y vengar la injuria que el conde Fernán Gonfales 
le havia dado. Ayunto gran poder y passo con ellos en 
España, El conde Fernán Gonfaics desque supo su venida» 
hizo llamamiento general por toda Castilla y ayunto su gente 
en Plcdrahita, E de alli se partió secretamente con dos de 
cavallo y fucsse a Sant Pedro de Arlan^a por hablar al 
monje fray Pelayo al que le havia dicho todo^lo que le 
havia acaescido, y hallólo muerto, de que tovo gran pesar. 
Entro en la yglesia y con grande devoción y muchas lagrimas 
supplico a nuestro Señor quisiesse librar a Castilla del poder 
de los enemigos de la sancta fe catholica. Y estando assi 
el conde en esta oración adormesciose, y aparesciole el monje 
Pelayo y dixole: „¿ Duermes, Fernán Condales? Levántate 
y vete a muy gran príessa para tu gente, que Dios te ha 
otorgado quanto le demandaste. E sabe que vencerás al 
rey Almanfor y a todo su poder aunque perderás muy grande 
parte de tu compafia. E aun te digo mas que nuestro Señor 
emblara en tu ayuda al apóstol Santiago y a mi con muchos 
angeles. E paresceremos todos en la batalla con armas 
blancas. E cada uno de nosotros traerá la cruz en su 
pendón.'- Y con esta visión el conde se despertó muy 
alegre y oyó una voz que le dixo: ^Levántate a priessa y 
vete tu via y no des tregua ni plazo a ios moros y harás 
de toda tu gente tres hazes y entraras tu con los menos de 
parte de Oriente y seré yo contigo, y la segunda a la parte 
d9 Occidentei y ay sera Santiago. E a la parte del der90 
sera Millan. Que Ite digo ésto de parte de Dios. Si assi 
lo hazes sey cierto que vencerás. £ sábete que durara tsta, 
batalla tres dias.'' E con esto se partió el conde consolado 
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e fuese para Fiedrahita» adonde hallo toda su gente en grand 
turbación porque no sabían que fuesse del. El qual les dixo 
donde venia y todo lo que le havia acaescido, con lo qual 
todos fueron alegres. Y alli el conde les hablo mostrándoles 
quanto les convenia ser buenos, pues en ello les yva la vida 
y la honrra, que mucho mejor les sería la muerte que con- 
sentir se prender. Y ordeno que qualquier que a prisión 
se diesse, fuesse havido por traydor. E fue toda la gente 
que el conde alli tuvo hasta quinientos de cavallo y quinze 
mili peones. Y esse dia estuvieron en sus tiendas, aderezando 
cada uno todo lo que menester havia, y otro dia antesque 
amanesciesse, haviendose todos confessado y oydo missa 
salieron al campo. Y el conde ordeno sus hazes en la 
forma que Sant Millan le mando, y los moros otrosi. E la 
batalla se comento la qual duro tres dias que se no pudieron 
vencer. En el qual tiempo muríeron muchos de los moros 
y assimesmo de los chrístianos. Y el tercero dia el conde 
Fernán Gonzales comoquier que estava ferído y muy cansado 
de los dias passados, esforzó mucho a los suyos. Y peleando 
assi como valiente cavallero hallóse en la batalla con un rey 
moro, el mayor, príncipe que entre ellos venia, y matólo. 
Y como los moros vieron aquel rey muerto comenzaron de 
pelear muy mas valientemente. Entonces los chrístianos se 
vieron en gran peligro. Y el conde andando peleando oyó 
una voz que le dixo: „Conde, no desmayes, que grande 
ayuda te viene.'' E el aleando los ojos vio cerca de si al 
apóstol Santiago con muy gran gente de armas cruzados, y 
quando los moros los vieron venir contra si, fueron mucho 
espantados, y los chrístianos se esforzaron tanto que los 
moros comenzaron a huyr, y los chrístianos los siguieron y 
mataron y prendieron tantos que fue cosa maravillosa, y 
duro el alcance tres dias, y desque el conde bolvio al campo 
donde la batalla acaesdo, eran tantos los muertos que no es 
cosa de creer, y los suyos acordaron de apartar los christianos 
para los levar a enterrar a sus tierras, y el conde les dixo 
que era cosa muy difilcile de hazer y que les rogava que 
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todof se enterrassen en aquella hermita de sant Pedro de 
Arlanfa donde el se entendia enterran E todos tuvieron 
por bien de hazer lo que el conde dezia, y assi lo pusieron 
en obnu £ de alli se partieron para sus tierras ricos e 
honrrados. Y el conde se fue para Burgos donde reposo 
algunos dias. Vgl. Sandoval, Histor. de Idacio, El conde 
Fernán Gonfales, S. 321 fg., Mariana, a. a. O., Libro VIII, 
Cap. VII, Bibl. de Autor, esp., Bd. XXX, S. 22g. Das 
Jahr der Schlacht ist übrigens ungewiss; die Cron. gener., 
a. a. O., setzt sie in's Jahr 927, Sandoval, a. a. O., in's 
Jahr 931, wahrend Mariana, a. a. O., keine bestimmte Zeit- 
angabe hat 

S. 167,15: Im Libro de los Estados, Primera Parte, Cap. XCI, 
Bibl. de Autor, esp., Bd. LI, S. 336a, bemerkt ^ohann 
Emanuel, er habe in seinem (uns nicht erhaltenen) Buche 
„De la caballería*' unter andem Wahrheiten auch die aus- 
einandergesetzt que honra et vicio non en una morada viven. 
Boc. de Oro, S. 85 : Tuerto fase el que demanda la sapiencia. 

S. 171,19: Mit Unrecht bemerkt Clarus, Span. Liter. im Mittelalter, 
Bd. I, S. 394, dass hier „gerade das Gegentheil von dem, 
was Patronius will, empfohlen wird'', denn wie der Apolog 
erklart, das grOssere, aber nicht ununterbrochene Gerausch 
der Schwalbe sei eher zu ertragen, ais das unbedeutendere, 
aber immerwahrende des Sperlings, so rath Patronius an, 
eher den machtigeren, aber entfernteren Feind zu bekríegen 
ais den schwacheren, aber naheren. Selbst nicht einmal, das 
kann man dem Beíspiele vorwerfen, dass gegen dem Raume 
nach verschíedene Feinde Rath gesucht, dieser aber gegen 
der Zeit nach abwechselnde ertheilt wird, denn nach Johann 
EmanuePs Ansicht kommt es hier ofienbar nicht darauf'an, 
dass die Schwalbe ab- und zuzieht, sondem darauf, dass sie 
ihren eigentlichen Wohnsitz fem von dem durch sie Be- 
. lastigten hat, also dem Raume nach von ihm weiter entfemt 
ist ais der Sperling. 

S* 173» i: Ein Seneschall von Carcassonne wurde zuerst 1217 von 
dem berüchtigten Simón von Montfort in der Person seines 



— 384 — 

StellvertreteiB Booschard de Marly emannt^ nadidem jene 
Stadt ihm aus der Alblgenserbeute zugefallen war, s. Histoire 
des Comtes de Carcassonne par G. Besáe, Beziers 1645, 
S. 185 — 206, Chap. 37: D^ seneschaux de Carcassonne et 
leurs Oíñders. Ais dann díe Stadt 1224 an den KOnig von 
Frankreich kam, a. a. O., S. lóo, liess auch dieser sie durch 
einen Seneschall regieren. Wahrscheinlich hielt sich sogar 
die Stelle eines solchen bis zur franzOsischen Revolution, da 
sie nach der Histoire ecclesiast. et civile de la ville et Diocese 
de Carcassonne par le R. P. Bouges (Paris 1741)» S. 469, 
noch 1 734 neu besetzt wurde und es nicht viel Wahrschein- 
lichkeit für sich hat, es sei In der Regierung von Car- 
cassonne bis zu dem genannten Zeitpunkte eine Aenderung 
eingetreten. 

S« 174,18: Johann Emanuel erwahnt noch einmal im vierten Buche, 
S. 267,6 dass zu den guten Werken auch die ,,buena entencion'* 
gehOre. 

& 174,20: Der englische Uebersetzer erínnert, S. 73» hierbei an das 
Sprichwort: ,»£! Abad de Bamba lo que no puede comer lo 
da por su alma'', femer an eine spanische Anekdote, nach 
velcher in einem letzten Willen verordnet war, dass, wenn 
man die davongelaufene Kuh wiederfónde, sie den Kindem 
des Erblassers zufallen solle, wenn aber nicht , so Gott, und 
endiich darán , dass John Gay in „The Sick Man and the 
Ángel" (The British Poets, Chiswick, Bd. XXXII [1822], 
S. 63 — 65) dem Gedanken, Vermachtnbse ÍÜr die ewige Ruhe 
der Seele seien unnütz, in drastischer Webe zur Anschauung 
gebracht habe. 

S. 175, Anm. Z. 13: Evang. Matth. VI, 3: Te autem faciente 
eleemosynam, nesciat sinistra tua quid faciat dextera tua. 

S. 177,2: Selbst in Kríegswerkzeugen machte Johann Emanuel Er- 
fíndungen nach seinem eigenen Gestandnisse: Libro de los 
Estados, PriuL Parte, Cap. LXXVII, BibL de Autor, esp., 
Bd. LI, S. 324b. 

S. 177,18: Ueber Alhaqucm (961 -^976) vgl. Dozy, Geschichte der 
Mauren in Spanien, Bd. II, S. 60 fgg. und Conde, Historia 
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de la dominación de los Árabes en EspaSa, Madrid 1820 
bis 1823, Bd I, S. 455—491, Cap. LXXXVm— XCIV. 

S. I79il: Besdireibungen der von Abderrahman erbauten Moschee 
in Dozy, a. a. O.» Bd. I, S. 276 fg.; Conde, a. a. O^ Bd. I, 
S. 21 z %.; Cap. XXIV: De la construcción de la mezquita 
mayor de Córdoba; J. Gailhabaud, Monuments anciens et 
modemeSy París 1850, Tome III, Mosquee de Cordoue; Fr. 
Th. Kugler, Geschichte der Baukunst, Stuttg., Bd. I (1856), 
S. 516 — 519; J. Fergusson, History of Architecture, London« 
2. Ed. 1874, Bd. II, S. 523 — 527. (J. Shakcspear) History 
of the Mohamm. Empire in Spain, S. 175 — 183. Bemerkungen 
über den auf Befehl Alhakem's ausgeführten Anbau in Al 
Makkarí, Buch III, Kap. 2; in Gayangos, Mohammedan 
D3masties in Spain, Bd. II, S. 218; Gailhabaud, a. a. O., 
S. 12; Kugler, a. a. O., S. 519; Fergusson, a. a. O., S. 525 fg. 
u. J. Shakespear, a. a. O., S. 178. 

S. 179,7: Cordova wurde im Jahre 1236 von Ferdinand dem Heiligen 
erobert und die dortige Moschee ohne Verzug der heiligen 
Jungfrau geweiht; Roderíci Toletani De rebus Hisp., Lib. IX, 
Cap. XVI fg. in Schott, Hispan, illustr., Bd. II, S. 146 fg. 
Cron. del santo Rey D. Fernando, Cap. XXI: Como el rey 
D. Femando cerco a Cordova etc.; Cap. XXII: Como la 
mezquita mayor de Cordova fue consagrada por los obispos 
que con el rey eran y como el rey D. Femando la reparo 
y edifíco lo necesario y la docto de rentas; Cron. gener., 
Quarta Parte, Cap. XI, Bl. 4iod; Chron. de Valera, Quarta 
Parte, Cap. CXIII; Mañana, Histor. de Esp., Lib. XII, 
Cap. XVIII, a. a. O., S. 367; Perreras, a. a. O., Bd, VI, 
S. 148; Lafuente, a. a. O., Bd. V, S. 342 fg. 

S. i80|6: Freytag, Arab. Proverb., Bd. I, S. 249, Nr. 126: Quod 
si malum factum gessisti, fac ut laudabile sequatur quo illud 
deleátur. 

S. 181,13: Wer über die Rolle, welche früher das Christenthum den 
Teufel in menschlichen Angelegenheiten spielen liess, sich 
weiter unterríchten will, findet Auskunft darüber in G. Roskoflf» 
Geschichte des Teufels, Leipzig 1869, Bd. I, S. 289—359. 

El Coodt LttCADor. 25 
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S. 184,4: Der Abergiaube, dass Haare ais Zaubermittel benutzt 
werden kOnnen, Ist ebenso alt, wie weit verbreitet W. W. 
Street, Roba di Roma» London, Sec Edit. 1863, Bd. II, 
S. 342 bemerkt, das rOmische Volk glaube noch heute em« 
pfehlen zu mQssen: „nor trust a lock of your hair in the ' 
hands ot anyone, lest you be bewitched or enamoured against 
your wilL" Auch bei den polnischen Juden hat sich ein 
ahnlicher Glaube erhalten. „Sie würden/' nach Sacher 
Masoch, der Judenraphael, Auf der HOhe, Bd. I (1881), 
S. 21, „z. B. um keinen Preis abgeschnittene Haare oder 
Nagel wegwerfen, weíl sie fürchteten, verzaubert zu werden, 
sie fúhlen sich aber sicher, sobald sie dieselben verbrannt ; 
haben,'* Was Deutschland betrifñ, so siehe Wuttke, Der 
deutsche Volksaberglaube, § 552 fg., 555, 464 und 418. 
David and Charles Livingstone, Narrative of an Expedition 
to the Zambesi, London 1865, S. 46 fg.: When a man has 
his hair cut, he is careful to bum it or bury it secretly lest, 
falling *into the hands of one who has an evil eye or is a 
witch, it should be used as a charm to afñict him with 
headache. R. Taylor, Te Ika a Maui or New Zealand and 
its Inhabitants, 2. Edit., London 1870, S. 203. fg.: The person 
who wished to bewitch another, sought to obtain something 
belonging to him: a lock of hair, a portion of his garment 
or even some of his food; this being possessed, he uttered 
certain spells o ver it and then buried it; as the article 
decayedy the individual also was supposed to waste away; 
this was sure to be the case if the victim heard of it; 
um den Feind recht schnell zu tOdten: the person who 
bewitched another, remained three days without eating; on 
the fourth he ate and his victim died. Mehr bei: K B. Tylor, 
Researches into the early History of Mankind, London, 
3. Edit. 1878, S. 127 — 130; desselben Primitive Culture, 
' London 1871, Bd. II, S. 364; J. Lubbock, Orígin of Civiliza- 
tion, London, 3. Edit. 1875, S. 237 — 239; desselben Pre- 
historie Times, London, 4. Edit 1878, S. 595. 

S. 186,10: Yon dieser weitverbreiteten und, soweit wir bis jetzt 
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urtheflen kOnnen, wahrscheinlich zuerst arabisch niederge* 
schriebenen Erzfthlung fíndet sich die fllr uds jetEt frflheste 
Fassung bei dem am Ende des I2. Jahrhunderts lebeoden 
barceloner Juden Josef ibn Sebara, in dessen wahrschdnlich 
arabischen Quellen entnommenem Buche der Belustigung oder 
£rg6tzung, vgl. Ersch und Gruber, Encyklop2ldiet Leipzig, 
2. Sekt, Bd. 31 (1855), S. 93 — 96; indessen ist die, 
S. 95 a, flber dieses M2lrchen gegebene Bemerkung zu kurz, 
um eine genaue Vergleichung jener Abfassung mit den 
flbrígen zu ermOglichen, nur so viel ist gewiss, dass in 
ihr die wesentlichsten ZiXge der Erz2lhlung schon vor- 
handen sind. 

Auf den barceloner Juden lassen wir unmittelbar den 
castilischen Prínzen folgen, weil in des letzteren Grafen 
Lucanor die Geschichte mehr oder weniger tdiéselbe bleibt 
Der Zeit nach aber und in Betreff der Weiterbildung des 
Stofies geht jenem Texte das um 13 15 geschriebene Gedicht 
des Adolphus voran (P. Leyseri Historia Poetarum et Poema- 
tum Medii Aevi, Halae Magdeb. 1721, Fabulae Adolphi, 
S. 2024, Nr. IX; Wright, Latin Stories, S. 184; 42 Distichen). 
Hier fáAli nicht nur die Blutfehde fort, sondem es zeigt sich 
auch bereits eine spSlter weiter entwickelte Ver2lnderung in 
der Art, wie der Lohn dargereicht wird. Der Verlauf ist in 
der Kürze folgender: Nachdem die Alte auf ihr Verlangen 
(Si me ditaveris aere) das Versprechen einer reichen Be- 
lohnung (Frange thorum, vetula, muñera magna feram) er- 
halten hat, wenn sie Unfrieden zwischen den Eheleuten 
stiftet, geht sie zu dem Manne: 

Vir foit in loco runcina vimina sdndens, 

Botros ad vitem inde ligare volens. 
Haec anus accipiens torrestinamque farinam 

Visitat inde virum, cum lacrimis referens: 
ifDesipis, es stolidos, omnís ratíonis egenus. 

Tanto sudore corpas quod crucias, 
^ Nam tua legitima Veneris jam sudat in acto, 

Quae resecare paral guttura nocte tua. 



« 
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I 

Cr«de mihi muaní quod cemii oontulit Ula» 

Ne Ubi Btnrarem quod tibí niuc refero.'* 
Huic yir confidit, UUm prece suppUd pultaofi 

Ut libi ferré velit utile contilium. 

Wle gewOhnlich geht dieser Rath dahin, am Abende 
8ich su Hause zu stellen, ais ob er schlafe. Nachdcm die 
Alte 80 dem Manne seine Rolle angewiesen, bringt sie dessen 
Frau die Nachrlcht: 

„dare te morti vir tuus ense parat, 
Hoc mihi lena vaga dixit cnm qua fuit ipae.** 

Natürlich wird auch hier der erschreckten Frau ange* ^ 
rathen, ihrem Manne ein an der Kehle befíndliches Haar 
abzuschneiden. Noch an demselben Abende thun beldé 
Eheleute, wie ihnen befohlen worden. Wie immer wird die 
Frau von ihrem Manne ertappt, jedoch nicht getOdtet, sondem 
nur durchgeprügelt (Immensis sponsam verberibusque donat). 
Ais nach glücklich voUbrachter Arbeit die Alte ihr Geld 
holt, da: 

Huc baratri princeps verbo respondet alacri: 

„Nonque feram palma munerís aera tibi". 
Ad loDgum contum lethea peste crumena 

VÍDcitor, vetttlae qua datur huic bravium. 
Hinc verbum vulgare soDat, mulier maU pcjor 

Esse solet Sathana plus tribus, ut liquet hoc. 

In dem Bruchstflcke einer vielleicht um dieselbe Zdt 
mit dem Gedichte des Adolphus geschriebénen Predigt oder, 
wenn nicht einer solcheny so jedenfalls einer religiOsen Ab« 
handlung (Harleian Mss. des brítt Museums, Nr. 2851, mit- 
getheilt in Wright, a, a. O., Nr. C, S. 85—89: De vetula 
pactum faciente cum diabolo) verlauft das Ganze gleichfalls 
an einem Tage, denn es bedarf keiner langen Vorbereitung, 
um den Fríeden des schon lange von vielen Schülem des 
Teufels angefeindeten Ehepaares zu stOren, doch sucht die 
Alte zuerst die Frau und dann den Mann auf. Aus dem 
weiteren, von dem gewOhnlichen nicht abweichenden Her- 
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gange der ErzAhlong will Ich nur noch einen Zug hervor* 
heben» weil er an Johann Emanueb DarBteUung erinnert: 
Mulier virum a vico redeuntem hilari vultu convocabat et 
ntmc epolis nanc potíbus confovens delicatis, ut Uberius 
intentionem complereti imbriare nititur maritum. Am Schlusso 
findet sich noch eine Acndcrung: Et ecce dum secus aspU 
ceret ultra fluvium magnum ot latum cognovit daemonem, 
magistrum suum, citra stantem, argénteos in manu elevantem, 
quos ttt ipse ad se jactes arríperet nutibus cohortatur. Quae 
düm propíus accederé eum monuisset, respondet ille se non 
audere, timens ne se ipsum forte interímeret, sicut et bonam 
matronam interfecit, adjiciens etiam, non tantum se per «X. 
annos, verum etiam et legionem sociorum non potuísse per- 
ñcere, quod ipsa tantum unius noctis spacio ad effectum 
perduxit. 

Mehr ais einen neuen Zug gewahren wir in der bei 
Weitem nicht mit der Lebhaftigkeit der soeben genannten 
Fassung erzlhlenden Scala celi, Locutio inordinata, Bl CLVIa: 
Legitur in IL de VII do. ss. Wahrend bis dahiii nur ganz 
im AUgemeinen gesagt worden war, dass der Teufel die Alte 
traf, sehen wir hier den Versucher neben einem Baume sitzen 
und hOren ihn bitter klagen, dass er deh gewünschten Un- 
frieden nicht stiften kann »quia locudo humana 'mihi déficit 
que est instrumentum omnis mali''. Die letzte Bemerkung 
deutet zugleich die Moral an, welche die Geschichte zu er- 
harten bestimmt isU Eine andere Neuening besteht darin, 
dass die Alte „accedens ad domum mulieris cum una juven- 
cula affírmavit secrete quod cum illa adulterabatur vir suus 
et tune ad hoc venerant ut reciperent tunicam pro nepharío 
opere/' Nun erst geht sie zum Manne und stellt ihm vor 
f,quod uxor sua amorem illicitum habebat cum quodam derico 
ecclesie cathedralis, et dum loquerentur simul retro columnam, 
me existente ibi in oratione, audivi eos mutuo conversantes 
et taliter convenientes quod in crastinum tali hora redirent 
et ordinarent de facto. Tune misit juvenculam ad susdpien« 
dum pannum quem emerat vetula, quando viro retulerat ista 
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verba de sua uxore. Quod aspiciens uxor sua suspicata est 
de eis omne maluixL £t dum in cena nollet comedere vir 
precepit, ut cogitaret de clerico. £t tándem ad procurationem 
vetule clerícus loquitur cum domina, que locudo viro fuit 
suspido omnis malL" Nadi einiger Zwisdientrflgerd wird 
dann in der gewOhnlichen Weise der Strdt herbeigeíührt. 
Quod aspidens demon dixit vetule: „Per tríginta annos dedi 
operam ut hanc discordiam exdtarem, et tu in tribus diebus 
perfedsti eam. Optimum enim linguagium habes, infemi et 
digna es melius quam ego/' Et rapuit eam et portavit 
seciun. Deus autem per discretionem unius sacerdotis 
dedaravit malidam, et vir et mulier ad pristinam amorem' 
sunt redacti;" wOrtlich übergegangen in das Specul. exemplor., 
Distinct nona, Ex diversor. author. scríptis coUecta, Exempl. 93 : 
Invidia. Legitur in Scala celi quod etc., aus diesem über- 
gegangen, jedoch nicht wOrtlich in Sermones | quadragesimales 
Pomerii fratrís Pelbartí de | Themesvar divi ordinis sancti | 
FranciscL Hagenau 1505, Domin. ramis palmar., SermoXLVI, 
K: Pro fínali documento cautele exemplum ponamus quod 
scríbitur in Speculo exemplor., Dist. IX, Exempl. 93. 

Der Dominikaner Johannes Herolt benutzt die Erz£lhlung 
sowohl in seinen Predigten ais auch in seincm Promptuarium 
Exemplorum, Opus per venerab. et devotum Johannem Herolt 
de tempore et de sanctis cum promptuario exemplor. collec- 
tum, idcirco discipulus appellatum, Nurembergk Anthon 
Koburger 1480. Nach dem Sermo XCVI, R der Sermones 
de tempore hat das Ehcpaar, wie in der Scala celi, dreissig 
Jahre in Frieden gelebt, ohne dass der Versucher ihm etwas 
hat anhaben kOnnen. Aber „postea diabolus accessit anti- 
quam vetulam et prombit ei dúos novos calceos, ut faceret 
discordiam inter istum virum et uxorem ejus." Die Zwischen* 
trSgerín, welche, wie bei Adolphus, zuerst zum Manne und 
dann zur Frau geht, bringt es am ersten Tage so weit, dass 
beide Theile der sehr unbestimmt gehaltenen Anklage der 
Untreue Glauben schenken, daher „cimi de sero simul cena- 
rent in mensa, vir uxorem torvo vultu respexit et uxor e 
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oonveno ostendit indignatioiieni suam erga virum.'' Am 
folgenden Tage, ais die Alte von der Frau um Rath in flurer 
Lage gefiragt wird, giebt sie diesen dahin ab «^quod magnnm 
cultellum viii sui ad aquam benedictaxn poneret in ecdesia 
et tune de nocte sub cervicali viri poneret et eum desuper 
obdonnire faceret, et tune eam reamaret*' Der Mann wird 
in entsprechender Weise benachríchtigt, sucht daher nach 
dem Messer und tOdtet, ais er es fíndet, mit eben demselben 
seine Frau. „Tunc diabolus calceos quos vetule promisit in 
hasta suspendit et ei trans aquam porrexit ubi ipsa stetit et 
lavit pannos dicens: „Vereor tibi appropinquare ne me simi- 
liter decipias sicut virum et uxorem/' Unde quidam metrísta: 
„Femina demonibus tribus assibus est mala pejor/' Bedeutend 
anders lautet die Geschichte in desselben Veríassers Pron^tuar. 
Exemplor., Cap. de litera M, Exempl. XVII: Fast vierzig 
Jahre hat der Teufel vergebens den Hausfrieden eines Ehe* 
paares zu stCren versucht, ais er sich endlich in der Gestalt 
eines Jünglings unter einen Baum an einem Wege setzt, 
welche ein hier zuerst ais „lotrix pannorum" bezeichnetes 
altes Weib kommen musste, und dessen guter Dienste er sich 
für eine ^bursa plena denariis aureis'' versichert Die 
WOscherin stellt nun der Frau vor, dass sie deren Mann 
mit einem jungen Mfldchen, und dem Manne, dass sie seino 
Frau mit einem Priester gesehen habe. Da jedoch ihro Ver- 
Iflumdung nicht geglaubt wird, richtet sie es am folgenden 
Tage so ein, dass die Frau ihren Mann mit einem Madchen 
und der Mann seine Frau mit einem Priester sich unter- 
halten sieht. Ais daraufhin beide Theile den Worten der 
Alten Glauben schenken, redet sie der Frau ein: „8Í viro 
vestro, cum dormierit, poteritis cum rasorío tres pilos ampu- 
tare de barba ejus et ei dederítis comedere combustos, ipse 
eam de cetero habebit exosam et vos plus diliget quam prius.** 
Kaimí hat sie diesen Theil ihrer Arbeit beendet, so bringt 
sie dem Manne die Kunde von dem ihm droheniden Tode, 
und die Folge ist, dass er seine Frau mit dem Messer in 
der Hand erwischt: „In mane convocavit omnes amicos suos 
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et sacerdotem suum et amicos uxoria, eam de perditione 
accusans et convincens rasoríum ostendendo cum testibus 
familie. Cum autem matrona pro verecundia taceret, vocavit 
eam sacerdos in conspectu amicorum ejtís et etiam viri 
requirens ab ea verítatem hujus facti. Similiter et virum 
interrogavit Auditis verbís uxoris et vir fatebatur factum 
vetule eodem modo sicut et uxor. Postea fecerunt vocare 
vetulam, que compulsa est dicere verítatem que carceríbus 
perpetué mancipata miserabiliter vitam fínivit. Et sic patet 
quod quinqué major iniquitas est in lingua humana quam 
in diabolo," 

Eine sehr gekürzte lateinische Bearbeitung dieses Apologs 
bríngt endlich noch die in M. Haupt und H. Hofimann's 
Altdeutschen Blflttem, Leipzig, Bd. II (1840), theilweis ver- 
Ofifentlichte, früher W. J. Thoms, jetzt dem brittischen 
Museiun (Addition. MSS. Nr. 11 284 s. Additions to the MSS. 
in the Brít. Museum in 1836 — 40, London 1843, S* 47) 
gehOrende Handschríft des 14. Jahrhunderts, die „FabuIarum 
anecdotorumque collectio ad usum Praedicantiiun in seríem 
alphabeticam digesta/' Der dem alten Weibe versprochene 
Preis ist hier „unum par sotularíum". Die Frau l2lsst sich 
so wie sie nur von der Untreue ihres Mannes hOrt, sogleich 
überreden, ihm ,^pilum unum de barba" abzuschneiden, damit 
vermittelst dessen bewirkt werde, dass er sie ewig liebe. 
Natürlich wird sie bei der That ertappt, doch nicht get()dtet, 
sondem nur «,usque ad mortem verberatur. Veniens itaque 
dyabolus die condicto sotulares promissos in longa partita 
vetule porrexit'', da die Furcht, hintergangen zu werden, ihn 
abhfllt, sich ihr zu nSLhem. 

Da die Bearbeitung dieser Geschichte in Ysopo, Las 
fábulas collectas, Nr. XVII, BL LXXIV fgg., den Lohn für 
die ZwischentrSlgerín in ein Paar Schuhen bestehen l&sst, 
ihre lateinische Quelle also eine der spSlteren gewesen sein 
muss, ist sie wahrscheinlich hier am Besten einzureihen, ob- 
gleich die ganze Handlung an einem Tage sich abspielt, sich 
auch sehr einfach gestaltet Dass der Príester aus dem 
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Spiele bleibti' venteht sicfa in einem spanischen Buche von 
selbst. Ais eigenthflmlich ist anzumerken, dass die Alte es 
für ein sehr leicfates Stück Arbeit erklart, Unfríeden zwischen 
einem Ehepaare zu stiften und darum nur ein Paar Schuhe 
fOr ihre Bemühungen verlangt, wSlhrend der Teufel ihr an« 
bietet, 8ie íür das ganze Jahr damit zu versorgen. 

Indem wir jetzt zu den deutschen Bearbeitungen Ober* 
gehen, haben wir ais die Altéate, diejenige des deutschen 
Volksbuches Salomo und Morolf zu nennen, Fr. H, v. d. Hagcn 
u. J. G. Büsching, Deutsche Gedichte des Mittelalters, Berlin, 
Bd. I (1808), Salomón u. Morolf, S. 55 fg., V. 917 — 1008: 
Salomón u. Morolf, Ein kurzweiliges Heldengedicht, Neu ge- 
reimt v. K. Simrock, Berlin 1839, S. 52 — 56: Die Schuhe 
am Stecken; Deutsche Volksbücher, Salomón u. Morolíjr eine 
gar anmuthige Historie, Berlin, Vereinsbuchhandlung, In 
diesem Jahr, S. 29 — 31: Von einem bOsen listigen Weibe. 
Zwar glaubt die Frau die LOge anfánglich nicht, Iflsst sich 
aber spílter doch hereden, dem Rathe der Alten zu folgen 
und ihrém Manne „eyn lang Haré under siner Kelen'* 
(Y. 959) abzuschneiden, um ein Mittel zu fínden 

Das eme dan das Wipp wortleit 

Das er iss nummer me gedeit (V. 963 fg.), 

Nachdem die Zauberin so die Frau für ihre Zwecke 
gewonnen, suchte sie den Mann auf, „da er by syme Pfluge 
ging^' (V. 969). Der Erfolg dieser Bemühungen ist der ge* 
wOhnliche, und das bOse Weib erhielt die ihr versprochenen 
„czwen nuwe Schu'' (V. 100) mit der bezeichnenden Er« 
kiSlrung des Teufels, er lasse ihr die Meisterschaft 

Luther gedenkt der Geschichte in seinen Tischreden 
zweimal (Werke hrsg. v. Irmbchér, Erlangen, 60. B. [1854], 
S. 57). Er hatte sie ais „junger Knabe*' gehOrt, eriimerte 
sich daher ihrer in spateren Jahren nicht mehr so genau, 
dass er nicht hinsichtlich eines Umstandes zwei verschiedene 
Angaben hatte machen sollen. In der ersten der beiden ge- 
nannten Stellen legt das alte Weib selbst beiden Eheleuten 
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tín Messer unter das Kopíkissen „\má überredete ein jeg- 
liches in Sonderheit wie eins das andere Willens wflre umb- 
zubríngen**. In der zweiten ausführlicheren Stelle veranlasst 
die Zwischentragerin die Frau, ein Messer unter das Kopf- ^ 
kissen zu legen und ihrem Manne der „eme andere nehmen 
wUl*^» mit dem Ermorden „zuvorkommen'* zu kOnnen. Nach 
beiden Erzahiungen ist es ein „Paar rothe Schuhe'S welche 
der Teiifel ais Lohn dem Weibe verspricht 

Vielleicht nach derselben mündlichen Quelle, welcher 
Luther folgte, wenn nicht gar nach dessen Tischreden selbst, 
verfasste 1545 Hans Sachs sein „Fastnacht-Spil mit vier ^ 
Personen, der Teuffel mit dem alten Weib" (Bd. II [1560], 
Th. 4, BL IX— XI, Keller, Bd. 9 [Liter. Ver. 125], S. 35 
bis 46). Trotzdem es ein Fastnachtsspiel war, mochte der 
Dichter es doch nicht für rathlich halten, eine Scene dar- 
zustellen, in welcher nothwendiger Weise beide Eheleute an- 
scheinend in Morpheus Armen h2ltten ruhen müssen. Der 
Zwist unter ihnen entsteht daher auf allgemeine Anklagen 
hin. Ueberhaupt scheint es weniger den Unfrieden unter 
den Eheleuten darstellen zu soUen ais die Verhandlung des 
Teufels mit dem alten Weibe, denn die Unterredungen dieser 
beiden bildeten den grósseren Theil des Spieles, das noch 
dadurch an Interesse gewinnt, dass die Alte ihren Freund 
heraufbeschwóren muss, um zu ihrem Lohne, den „rothen - 
Schuhen", zu gelangen, ja üm zuletzt sogar Reissaus zu 
nehmen zwingt. Natürlich konnte ein Fastnachtsspiel nicht 
mit einem Todtschlage enden. Der Ehemann beríchtet daher 
am Ende, wie er sich mit seiner Frau ausgesOhnt habe. 

War es in dem vorhergehenden Falle schwer, eine be- 
stimmte Quelle der Bearbeitung anzugeben, so weisen die 
beiden der Zeit nach jetzt folgenden Abfassungen Geiler's 
von Kaisersberg auf Herolt's Sermones de tempore hin, vgl. 
Das Buch von den Sünden des Munds, Strassburg 1518, 
die XIII. Blatter von Verclappem, Verschwatzen und vonn 
Verliegen, Bl. XLVIIb, imd Narrenschiff, Strassburg 1520, 
BU XXXIII fg. Der nun folgende A. Musculus, Wider den 
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Ehteuffdi Frankfurt a. O. 1556, BL 28 b benutzte fibr sebe 
Erzflhlung Luther's Tischreden (Wiederabgedruckt in S. Feyr- 
abend'8 Theatrum Diabolicum, Frankfurt a, M. 1569, BL 347 a 
und wahrscheinlich benutzt im Promptuarium Exemplort, 
Historien und Exempelbuch aus h. Schrift und vielen be* 
werten Scribenten, gezogen durch Andream Hondorf, Leipzig 
1580, Bl. 323a: Wie feind der Teufiel keuschen und frommen 
Eheleuten sey). 

In Kirchhofs Wendunmuth, Bd. I, S. 366: Von einem 
Weib, das erger und bOser war denn der Teufiel, halt es 
wiederum schwer, die Grundiage zu erkennen. Die ErwSh- 
nung der neuen Schuhe deutet auf eine der sp&teren Ab- 
fassungen der Fabel, wohingegen wir dadurch| dass zuerst 
der Mann von dem alten Weibe aufgesucht wird und sckUess- 
lich seine Frau nur durchprügelt, auf Adolphus hingewiesen 
werden. Uebrigens erstreckt sich die Handlung über eine 
verhaltnissm£lssig lange Zeit, da die Frau mit der Ausführung 
ihres Vorhabens zu warten hat, bis ihr Mann eines Abends 
hulb trunken nach Hause kommt. Aehnlich wie im spanischen 
Beispiele die Frau, wird hier der Mann von der Alten be- 
nachríchtigt wegen der ^Freundtschafit, so zwischen euwren 
lieben Eltem seligen und mir allweg, auch das ich euch 
von euwrer Jugend aufi*, euwer Frommigkeit halber günstig 
gewesen". 

Eine sehr gekürzte Fassung finden wir in Den roomschen 
Uylen-Spiegel. Getrocken uyt verscheyden oude Roomsch- 
Catholíjcke Legende-boecke ende andere Schríjvers, Dordrecht 
1671, S. 477- 

Hulsbusch, Sylva Sermón, jucund., S. 295: Daemon 
paciscitur cum lena benutzt diese Geschichtei um mit wenigen 
Worten zu sagen, ein Teufel habe „per lenam cui promisit 
par calceorum'^ einen ^^hominem religiosum ac sanctum de 
incontinentia" mit Erfolg versucht. Auch hier trennt ein 
Wasser das Weib vom Teufel. 

Im Spríchwort, das wir zuerst bei Luther, Tischreden, 
Bd. 60, S. 57, angedeutet sehen, lebt die Geschichte bb auf 



— 396 — 

^ den heutígen Tag fort Rollenhagen, Der FroschmAussler» 
des anderen Buchs, das andere Theil, Cap. VIH: 

Seht, was erdenkt ein altes Weib, 

Dasi ja der Reim wahrhaíftig bleib: 
Was der Teuffel nicht mag erdichten, > 

Das moss ein altes Weib verrichten. 

Eyeringy Proverb, Copia, Bd. II, S. 403, Gruter, Floríleg., 
Bd, II, Proverb. Germ., S, 116: Wo der Teufiel nicht hin 
will, schickt er ein alt Weib hin; Bd. II, Prov. itaL, S. 239: 
Do il diavolo non pu& andaré, sua madre cerca di mandare. 
Meurier, Recueil, Bl. 82 b. Daríngsfeld, Spríchwórter, Bd. II, 
Nr. 441 mit niederland., dan., islSlnd., schwed., latein., franz. 
und italien. Parallelen. 

S, X 86,20: Evang. Matth. VII, 16: A fructibus eorum cognoscetis 
eos; vgl. V. 20; XII, 33; Evang, Luc. VI, 44, 

S« 1891I5: VgL das nach einer arabischen Quelle (ob die gleiche, 
welche die obige Geschichte beéinñusste?) gearbeitete Gedicht 
Rückert's, Der betrogene Teufel, Gesammelte Gedichte, Er« 
langen 1836, Bd. I, S. 55. Zweimal sah sich der Teufel, 
welcher ais Herr der einen Halfte der Welt von den Arabem 
die H&lfte der Erzeugnisse ihrer Felder beanspruchte, von 
ihnen übervortheilt, indem sie, ais der Teufel die obere 
Hfllfte verlangte, Roben, und ais er die untere Haifte forderte, 
Weizen und Kom sacten. Wie hier die Araber den Teufel 
überlisten, so nach Rabelais, Pantagruel, Livre IV, Chap. 45 
bis 47 (vgl. Lafontaine, Contes, 4. partie, V: Le Diable de 
Papefiguiire), ein Bauer, welcher ihm die H&lfte seiner Emte 
dafOr versprochen hatte, dass er ihm sein Feld zu bebauen 
gestattete. Zweimal betrogen, dachte der Versucher bei 
' seinem dritten Vorschlage, sich mit dem Bauer um die Wette 
zu kratzen, gewiss Sieger zu bleiben. Doch hier wusste die 
Frau des Bauem Rath zu schafien. Noch heute wird dieser 
Schwank in Schleswig-Holstein erzahlt, s. K. MOllenhoff, 
Sagen, Marchen und Lieder der Herzogthümer Schleswig, 
Holstein und Lauenburg, Kiel 1845, S. 278, Nr. 387: Die 
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getheflte Emte., Ohne die drítte Probé begegnen wir dem 
Marchen noch in andem Gegenden Deatschlands nnd Oester* 
reichs, natürlich mit mehr oder weniger Abandeningen. Nach 
Grimm's Haus- und Kindermflrchen, Nr. 189: Der Bauer 
und der Teufel, hat jener diesem wSlhrend zweier Jahre die 
Halíte seiner Emte dafür zu zahlen, dass der Gottseíbeiiins 
ihm einen Schatz verschafit hat £in tyroler Marchen weiss 
ganz genau, dass es ein betrunkener Zillerthaler war, welcher 
den Teufel, auf die angegebene Weise prellte» nachdem er 
ihm in seiner Noth geholfen,' Saatkom eínzukaufen, s. J. N. 
Alpenbuigi Deutsche Alpensagen, Wien 1861, Nr. 63: Ein 
Zillerthaler betrügt den Teufel. In einem Marchen aus 
Walscht3rrol ersetzt St Johannes den Bauer, und der Teufel 
wQnscht, nachdem er schon eine Wette gegen den Heifigen 
verloren hat, diesem seine Ueberlegenheit zu zeígen, indem 
er zweimal die bekannte Theilung des Emteertrags vorschlagt, 
aber beide Male dem Heiligen gegenüber unterliegt; s. Chr. 
Scbneller, Marchen und Sagen aus Walschtyrol, Innsbruck 
1867. Dieselbe Umdeutung der Sage bemerken wir, um das 
gleich hier anzufagen, in dem serbischen: der h, Sabbas und 
der Teufel. Dreimal (mit Bezug auf Zwiebeln, Kartofiela 
und Weinberg) zeigt sich hier der Heilige dem Teufel flber- 
legen; s. V, Jagic, Archiv für slavische Philologie, Berlin, 
Bd. II (1877), S. 640. In der Eifel knflpft sich die Ge- 
schichte an Eulenspiegel, welcher die Dahner in der flblichen 
Weise zweimal überlistete, ausserdem aber auch noch im 
Schieudern, da er statt des Steines einen Vogel fortíliegen 
liess; 8. J. H. Schmitz, Sitten und Brauche u. s, w. des 
Eif ler Volkes, Trier, Bd. II (1858), S. 142: Till Eulenspiegel 
zu Dahnen. Wie sich zu diesen Fassungen diejenige bei 
Fr. Kttster, Alterthflmer, Geschichten und Sagen der Herzog- 
thümer Bremen und Verden, S. 226, verhalt, vermag ich 
nicht zu sagen, da ich das Buch nicht kenne; ich führe nur 
aus K5hler zu Bladé an. In einer danischen Ueberlieferung 
desselben Stoífes wird der Bauer durch einen Trold ersetzt 
nach Jakob Grimm, Deutsche Mythologie, S. 98I1 bei ThielCt 
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4,22 Dflnemarks Folkesagen, Kiel x843« Die esthnische 
Volksüberlieferung Idsst die Scene zwischen einem Bauer und 
einem Bflren spielen, indem jener diesem dadurch verpflichtet 
ist, dass er die VOgel von seinem Acker fem halt; s. Grimxn, 
Rcinhart Fuchs, S. CCLXXXVIII. Damlt wahrachcinlich 
verwandt ein russisches Marchen , welches de GubernatiSi 
Zoológica! Mythology, Bd. II, S. 112 kurz angicbt Nach 
einer kaukasischen Bearbeitung wird allein dcr Betrug mit 
den Roben an einem Teufel von einem Bauer verübt, welchem 
jener einen Acker gekauft, ais er verzweifelte, HOflinge und 
Stfldter noch lOnger betrügen zu kOnnen; 8. J. Lehmann's 
Magazin für die Liten des Auslandes, Berlin 1834, Nr. 134: 
„Der arme Teufel in Schirwan'' nach den Fragmenten zu 
A. Marlinsky's (Alex. Bestuwetz), Skizzen vom Kaukasus. 
(Auch in H. Kletke's Marchensaal, Berliu 1845» Bd. III, 
S. 94 %.)• 9f^^ ^®^ Normandie weiss das Volk noch heutiges 
Tags vom Mont St. Michel, wie sich dcr Teufel und Michael 
stritten, wer die schOnste Kirche erbauen kónnte. Der Teufel 
baut eine steinemei Michael ílQgt die schOne** aus £is zu- 
sammen; ais sie hemach schmilzt, wollen beide den Boden 
bebauen, der Teufel wahlt das obere Kraut, Michael behült 
das in der Erde steckende. In alien diesen Sagen sind Bar, 
. Riese, Trold, Teufel die Betrogenen, wie der Jotunn bei Er- 
bauung der GOtterburg; Grímm's deutsche Mythologie, S, 981. 
In noch ándem Umgestaltungen der Sage treten nur Thiere 
auf, so in einer norwegischen, der Bar und der Fuchs, siehe 
P. Ch. AsbjOmson, Norske Folke-Eventyr, Ny Samling, 
Chrístiania 1871, Nr. 74,3; in einer schottischen, der Fuchs 
und der Wolf, s. J. F. Campbell, Popular Tales of the West 
Highlands, Edinburgh, Bd. III (1862), S. 98; in einem fran- 
z5sischen die Ziege und der Wolf, s. J. F. Bladé, Contes 
populaires en Agenais, suivis de Notes compar. par R. K5hler, 
París 1874, S, 26. 
S. 189,20: Wie verschieden auch sonst die Umstande sein mOgen, 
nicht nur von einer ebensolchen Theilung, sondem auch von 
demselben Yerbóte ist die Rede in einem deutschen ,yDie 
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Heidin'^ fib^nchriebenen Gedichte in v. d. Hagen^i Getamint- 
abenteaer/ B4 I, Nr. XVIII, V. 1358 fgg. u, V. 1579 fgg. 

S, iQXfi;: Freytag, Arab. Proverb., Bd. III, S. 156, Nn 941: 
Malum per bonum repelUte, nam hoc illud vindti sed qul 
malum per malum repelHt, contra eum redibit. Boc, de Oro, 
S. 328; E fijo (auf Lokman's Testament) puna en faser bien, 
e guárdate de faser mal» ca el bien amata el mal, e mintió 
quien dixo que non se amata el mal sinon con el áial, ca 
si verdad dise enciende un fuego con otro, e veras si lo 
podras amatar, mas de todo en todo el mal non lo amata 
sinon el bien asi commo amata el agua al fuego. M, P. 

S» I93i3: I^ie zu diesem Beispiele von Clarus, Span. Liter. im 
Mittelalteri Bd. I, S« 386 gemachte Behauptung, dass „d¡e 
beiden Geschichtchen nicht recht auf den Fall passen'^ 
scheint wohl begründet, denn, wenn im ersten Falle der 
Rath ^ist: ,,con el que habedes tales deudos que en toda 
guisa querades que siempre seades amigos, facedle siempre 
buenas obras et aunque vos faga algunos enojos, dadles pasada 
et acorredle siempre a su mester, pero siempre lo faced dandol 
a entender que lo fazedes por los debdos et por el 
amor quel habedes, mas non por vencimiento^ so 
zeigt die Geschichte, welche diese Lehre beweisen solí, dass 
selbst der Gute sich veranlasst sehen kann, durch gewaltsame 
Massregeln sich den Sieg zu verschaflen und dies Ergebniss 
allgemein bekannt zu machen. In dem zweiten Beispiele 
aber hat der ^,omne bueno'' dem „loco", welchem er sicher« 
lich keíne Wohlthat zu verdanken hatte, schon einige Male 
den Eintrítt in sein Bad gestattet, wfthrend der Rath ist: „al 
otro con quien non habedes tales debdos, por ninguna 
guisa le sufrades cosa del mundo, mas dadle a en- 
tender que por bien que vos faga, que todo se aventurara 
sobre ello." 

S. X95|i: Von den drei hier Genannten ist es mir nur mOglich 

gewesen, den Ñamen des ersten in den Chroniken aufzufinden, 

s. Anm. zu S. 198,15; doch ist, selbst wenn die beiden andem 

. nirgends erwflhnt werden sollten, daraus keineswegs der 
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Schluss zu ziehen, es seien erdichtete PersOnlichkeiten, ob- 
\ wohl es sein kOnnte, dass die ihnen beigdegte Handlang er« 
funden wOre. Die ihnen beigelegten Ñamen sind jedenfalls 
weder erdichtet noch erñinden. Eines Gutiérrez de Zeballos 
gedenkt z. B. Nuñez de Castro, Coron. de los Reyes de 
Castilla, Cor. de D. Alonso VIII| Cap. X, S. 73 a, und 
Ceballos ist nach Madoz, Dicción, geograf., Bd. VI, S. 278 
der Ñame eines y,caserio en la provincia de Badajoz.*' Ueber 
,,Blaguilla" und ^Languerella (Langaríca?)*' vermag ich keine 
Auskunft zu geben. 

S. 195,5: Obgleich Argote de Molina, Nobleza del AndaL, Bl. 44 b, 
den oben genannten ziemlich genau bezeichnet, indem er 
von ihm sprícht ais „Conde don Rodrigo el Franco, que es 
el conde. don Rodrigo de Lara, hijo del Conde don Manrique'', 
muss ich doch gestehen, dass ich ihn in „Luis de Salazar y 
Castro, Histor. de la Casa de Lara", 4 Bde., Madrid 1696 
u. 1697 nicht habe auífínden kOnnen. Der Graf Manrique, 
welcher 1164 in der Schlacht von Huete fiel (s. a. a. O., 
Bd. I, S. 123), und dessen Sohn hier gemeint sein müsste, 
weil der hier Genannte mit Pero Nuñez (s. S. 201, Anm. 35) 
in Verbindung zu bringen ist, hinterliess nach Salazar, a. a. 0.| 
S. 126 — 129, keinen Sohn Rodrigo mit Ñamen. 

S. I95f6: Auch dies ist ein bekannter Familienname. Von einem 
„Rodrígo de Azagra, señor que era de Estella de Navarra", 
welcher sich bci der Einnahme von Banza auszeichnete, 
spricht ^larianai Hist de £sp., Libro X, Cap. 18, Bibliot. 
de Autor, esp., Bd. XXX, S. 306a, und von dessen Sohne 
Pero Ruiz, welcher die Stadt Albarracin ais unabhSngiger 
Herrscher besitzen wollte, handelt derselbe Schríftsteller, , 
a. a. O., Lib. XI, Cap. 12, a. a. O., S. 32O: ,yDe la con- 
federación que se hizo contra don Pero Ruiz de Azagra.'' 
Vgl. auch Nuñez de Castro, Cor. de los Reyes de Castilla, 
Cor. de Alonso VIII, Cap. VIII, S. 66 a. Ueber die Stadt 
Azagra vrgl. Madoz, Dicción, geogr., Bd. III, S. 206. 

S. 195,13: Alfons der Weise, giebt in seinen Siete Partidas, Part IV, 
unter den Ehescheidungsgrttnden den Aussatz nicht an. Eine 
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von Fipin ip Capitulare compendíense 757 erlaisene Ver- 
ordnung über die Rechte der Ehdeute, im Fall der. eme 

.... Thefl den Aussatz bekommt, bestimmt; ,,Si vir leprosus 
mulierem habeat sanam, si vult ei donare commeatom ut 
accípiat vinmii ipsa feminai si vult, acdpiat Símiliter et 
vir;'^ s, G. H. Pertz, Monumenta Germ. hlst. Legum I, 
Hannov. 18351 S. 29,19. 

S, 196^: Puibusque, Le comte Lucanor, S. 424, bemerkt: La lipre, 
regardée alora comme un chütiment de Dieu, ¿tait une cause 
de díssolution du mariage, tandisque le vassal ne se croyait 
relevé par aucune cause semblable de ce qu'il devait á son 
maitre et seigneur. La fídélité promise reposait sur un ser- 
ment d'allégeance que l'honneur féodal mettait au-dessus 
méme du sacrement administré par l'église. Vgl. aucb Las 
siete Partidas, Part. IV, Tit. XXV: De los vasallos, bes. 
Ley I: Que cosa es señor et que cosa es vasallo, Ley VI: 
Que debdo ha entre los señores et los vasallos, Ley VII: 
Porque razones se puede partir el vasallo del señor et en 
que tiempo et en que manera. 

S» I97y9: Hs ist wahrscheinlich an die ehemalige Grafschaít Toulonse 
zvL denken. 

S» 197,17: Nach G. (punta, Anales de la Corona de Aragón, 
(parago^a 1610, Lib. II, Cap. XIX , bestfltigte Fríedrich der 
Rothbart, X162 in Turín dem Neífen des in St. Dalmacio 
gestorbenen Príncipe D, Ramón Berenguer die Schenkung 
der Grafschaften Provence und Forqualquier, sowie der Stadt 
Arles „en reconocimiento y gratificación del amor que el 
Príncipe don Ramón su tio mostró cerca de la persona y 
honor de la Emperatriz doña Rica, Reyna de Castilla su 
príma, sin declarar en particular lo que cerca desto sucedió,'' 
a. a. O., Bd« I, Bl. 71b. Darán knOpften katalonische 
. . Schríftsteller, unter ihnen zuerst Bernaldus Aclot (Esclot), 
(Histor. de Cataluña comp. por Bernardo d'Esclot, traduzida 

/ por R. Cervero, Barcelona 161 6, Cap. VII, Bl. 18 — 24; 

Cronache catalone, Traduzione di F. Moise, Parte Seconda, 
Firenze 1844, Cap. VII — X, S. 699 — 711), die Bemerkung, 

Bl Conde Lucanor. 26 
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es sei dies geschehen wegen „aver defendido en batalla el 
conde í), Ramón Berenguer, padre del Principe de Aragón» 
á la Emperatriz de Alemana, siendo acusada de adulterio • • . 
pudo nacer esta fama de lo que el Principe su hijo (der in 
St Dalmado gestorbene) hizo por la Emperatriz doña Rica 
reyna de Castilla de lo qual en este feudo (der Schenkungs- 
urkunde) se haze memoria ,'' a. a. O., dann, wie ,,aIgunos 
Anales antiguos*' berichten, y,el conde Ramón Berenguer el 
Quarto y ultimo deste nombre libro á la Emperatriz de falso 
crimen y el Emperador le di¿ el condado de Proen9a sin 
declarar otra particularidad ninguna, y de aqui tomaron 
ocasión para confundir no solamente los tiempos, pero lo 
fabuloso con lo verdadero y mas cierto/' a« a. O., Bl. 71c» 
vgl. Mariana, Hist de Esp., Lib. XI, Cap. 9, a. a. O., S. 317a, 
eine den Gegenstand behandelnde Romanze s, bei Duran, 
Romancero gener., Bd. II, Nr. 1228 u. F. Wolf, Primavera 
y Flor de Romances, Berlin 1856, Bd. II, Nr. 162. Da 
nun die Leiche des in St. Dalmacio bei Turin gestorbenen 
Grafen, dessen Testamente gemass, nach dem Kloster. St Rigol 
in Katalonien gebracht wurde (Zurita, a. a. O., Cap. XX)¿ 
und, wie Zurita bemerkt, die Sage sich eines Theils der 
soeben besprochenen Thatsachen bem2lchtigt hat, so ware 
es nicht unmOglich, sie scien im Laufe der Zeit noch weiter 
umgestaltet worden und daher ais die Grundiage unseres 
Beispiels anzusehen. Unter alien Umstanden ist es beachtens- 
werth, dass, wie in der Erz&hlung Johann Emanuels, so auch 
in der angefúhrten Stelle, nicht nur von der Vertheidigung 
einer des Ehebruchs angeklagten Dame, sondem auch von 
der Uebertragung einer Leiche die Rede ist. Die Beziehung 
der Sage von D. Ramón zu andem £lhnlichen Inhalts be- 
spricht F. Wolf in Jahrbücher íür wissenschafti. Kritik, Berlin 
1835, Nr. 119 und Ueber die Lais, Heidelberg 1841, S. 217. 
Auch die Gemahlin Sancho's von Navarra, von ihrem eigenen 
Sohne fólschlich angekiagt, wurde in fthnlicher Weise vom 
Tode errettet, ais Ramiro, ein unehelicher Sohn des K5nigs 
sich erbot, die Unschuld der Angeklagten im Zweikampfe zu 
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erwdien, s. , Chron. gener.. Tercera Parte, Cap. XXIII, 
BL 275, Ja noch mehr* Wie hier Pero Nufiei fibr die von 
ihreiii Schvager angeklagte Frau auftritt, so Saladin aof 
Beiner angeblichen Rebe durch das Abendland in St Omer 
íúr die von einem Ritter Namens Lambert aus Liebeswahn- 
witz angeschuldigte Schwester des Grafen von Ponthieu. 
NatOrlich síegt Saladin und rettet dadurch nicht nur die 
£hre des Frfluleins, sondem weiss es auch noch so einzu- 
richten, dass Anklager und Angeklagte ein glücküches £he- 
paar werden; s. Histoire de Jean d'Avesnes, S. 72—75. 
S. 198,15: Von einer andem That dieses Pero Nuñez beríchtet der 
Erzbischof Rodrigo, Rerum in Hispania gestar. Librí IX, 
Lib. VII, Cap. XVI; E. Schott, Hispan, illustr., Bd. II, S. 120: 
Pero Nuñez de Fuente Almexir (miles strenuus et fidelis, 
a. a. O., Z. 25; cavallero libre e leal, Cron. gener., Quarta 
Parte, Cap. VIII, Bl. 38od) war es, welcher im EinverstAnd- 
nisse mit dem Grafen von Lara den dreijahrígen Alphons VIII. 
der Gewalt seines Oheims, Ferdinand von León, dadurch 
entzog, dass er ihn heimiich aus Soria, wo jener sich seiner 
bem2lchtigen woUte, forttnig. Wiedererzflhlt in der Cron. 
gener., a. a. O., Nuñez de Castro, Coron, de los Reyes de 
Castilla, Coron. del Rey D. Alonso VIII., Cap. II, S. 47 fg.: 
„D. Pedro Nuñez de Fuente Almexir que tenia su casa 
solariega en el mismo lugar de Fuente Almexir en el obis- 
pado de Osma de quien y de su ilustre familia haze grandes 
elogios Sandoval en la Crónica de D. Alonso VIL, y en 
muchos privilegios hallamos que tenian titulo de Principes 
de Fuente Almexir.'' El Marques de Mondexar, Memorias 
histór. de la vida del Rey D. Alonso el Noble, Cap. IX, 
S. 31; Gamero, Histor. de Toledo, S. 715. 

Da an Pero Nuñez seine Loyalitat so besonders hervor- 
gehoben wird, mOge hier eine aus Rodrigo, a. a. O., Lib. VII, 
Cap. XVIII De commendatione fídei seu fidelitatis mehr 
Oder weniger entlehnte Alaban9a de la fidelidad e lealtad 
entre los vasallos e d rey der Crónica general, a. a. O., 

Bl. 381c, ihre Stelle fínden. |,E1 arfobispo don Rodrigo de 

j6* 
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Toledo departe otrosí en este logar de la fee e de la lealtad, 
ca ninguna cosa es de mayor grolia (sic) nin de mayor prez 
que la fee e la lealtad, e una cosa quieren ser e en uno se 
contienen; pero con tanto departimiento como nos aquí 
departiremos, fee es dicho por aquello que creemos padre e 
ñjo spiríto sancto e las cosas que a esto pertenescen, e deste 
nombre fee viene otro nombre que dezimos fieldad e fiel. 
Aquel ome es fiel que guarda la fee a Dios e a los omes 

-V e a su alma. Otrosí este nombre que dezimos fieldad nasce 

desto que dezimos ley. Otrosi lealtad es aquel que guarda 

- la ley a Dios e a si e a los omes. Lealtad es aquella que 

se guarda, e fe es creencia e ley de las costumbres para el 
alma e aquel bien que es la fe, do dezimos que fee e fiel 
e fieldad e ley e leal e lealtad en so uno vienen e a un 
bien. £ dize aun que ninguno non puede fazer prazer a 
Dios que sin fe fuer.'' 

S, 199,9: Oestlich von Valladolid in Altcastilien gelegen, s. Madoz, 
Dicción, geograf., Bd. XII, S. 395. 

S. 199,9: Argote de Molina giebt diese Geschichte in der Kürze 
wieder. Nobleza del Andaluzia, BI. 49 b. 

S. 200,11: Mit derselben Auíopferung sticht sich die ihrer SchOnheit 
wegen berühmte Gattin eines sehr hasslichen Ritters ein Auge 
aus, ais ihr die Nachrícht gebracht whrd, ihr Gemahl habe 
das Unglück gehabt, in einem Turniere ein Auge zu ver- 
lieren und getraue sich desswegen nicht heimzukommen, s. 
v. d. Hagen, Gesammtabenteuer, Bd. I, Nr. XII: Daz Ouge, 

S, 201,10: Aehnlich Boc. de Oro, Z. 137, Z. 15: Non dexes de 
faser las fermosas obras, maguer que non telas gradecen. M. P. 

S. 206,8: Arcipreste de Fita, Cantares, Copla 1428 — 1453: Enxiem- 
plo del ladrón que fiso carta al diablo de su anima. Joh. 
de Hoveden, Speculum laicorum, Biblíoth. regia des brítt 
Museums, Cod. 7, C. XV, Bl. 51c: De diaboli fallaciis et 
ejus malicüs. „Quidam latrociniis aásuetus tándem penitus 
' se subtraxit. Cumque die quadam tune iter ageret obvium 

habuit diabolum in forma humana, dicentem sibi quod melius 
esset ei ad solitum opus rediré quam egestate perire. Addi» 
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ditque quod satis haberet de tempore 'ad penitendom pro* 
misitque ei quod, si aliquo tempore eum capi contingeret 
ipsum pro certo liberaret Capitur igitor post modiciiin et 
morti condempnatur. Dudtor suspendendus. Et cum funis 
deessety affuit diabolus annulum aureum ei porrigens ut eo 
dato ducentibus liberaretur. £t cum ministrís traderetor, 
apparuit retorva lignea ad ejus suspendendum parata. 
Abstemios bei Nevelet, Mythol. aesop^ S. 558, Nn 58: De 
viro maligno et daemone. |,Vir malignus qumn plurima per- 
petrasset scelera et saepius captus et carcere condusus 
arctissima et pervigili custodia teneretur, daemonis auxilium 
implorabat qui saepenumero illi affuit et e multis eum perí- 
culis liberavit. Tándem iterum deprehenso et solitum auxi- 
lium imploranti, daemon magnum calceorum pertusorum üaiscem 
super humeros habens apparuit dicens: ^Amice, amplius tibí 
auxilio esse non possum, tot enim loca per te liberando 
hactenus peragravi, ut hos omnes calceos contríverim« NuUa 
mihi superest pecunia qua alios valeam comparare. Quare 
pereundum est tibi." (Wiedererzfthlt von Burckhard Waldis, 
Esop, Bd. I, S. 274 fg., 2. Buch?, die 84. Fabel: Vom bdsen 
Buben und dem TeufTel; (26 V. u. 10 V. Moral); Jsopo 
greco, BL 61 a: Huom cattivo et Diavolo; Roger L'Estrange, 
Pables of Aesop, S, 278, Nr. 308: A wicked Man and the 
Dcvil; von Ogilby, 1651, 1665, 1673, Fable LXVIII: Of 
the Devil and a Malefactor, 4 Stroph. von 9 Vers. u. 4 V. 
Moral; sehr kurz in Aesop naturaliz'd, 1697, S. 73, Nr. LXVI; 
1771» S. 37, Nr. 49: The Devil and Sinner, 6 V.), Bromyard, 
Summa Predicant, Purtum, P. VIII, Art II, VIII: Et ponatur 
quod parva sint furta in príhdpio que dyabolus suadet ad 
majora in posterum per illa inducere intendit, sicut patet 
de illo de quo fabule habent, quod fecit pactum et sodetatem^ 
cum dyabolo ita quod eiun in furtis suis juvaret et a morte 
preservaret et animam non caperet, qui hoc promisit quamdiu 
gallinas et hujusmodi furaretur. Puratas habuit gsülinas, quod 
eas portare non potuit uno die, propter quas portandas cum 
equum furaretur, capitur et ad patibulum dudtur. Cui demon 
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pro auxilio habendo invitatus aíTuiti quod tamen promisit, 
asseruit se non deberé tenere, equum per os tenens et dicens: 
„Bene per rostrum videre potuisti quod non fuit auca.'' Vgl. 
Peccatum, Art VII, XXXI. (Nacherzahlt von J, Pauli, 
Schimpf und Emst, S. 66, Nr. LXXVII; Obergegangen in ' 
Schertz mit der Warheyt, Bl. 64 b: Der Teufiel war eins 
Dieb's Gesell biss 2um Galgen). Guicciardini, Detti et Fatti, 
Bl. 41a; L'Hore, Bl. 105b: Gli scelerati straccar tal volta 
insino al Diavolo e venirli á noia, erz2lhlt mit einigen Worten, 
wie der Teufel einen Dieb, welchem er oft geholfen und 
schon fünfundzwanzig Mal das Leben gerettet, zu befreien 
sich weigerte, ais er wieder gefangen wurde, indem er meinte: 
,Jo sonó si stracco del falto tuo, che per questa volta tu 
haverai patienza." 

S. 206, T4: Alvar Nunnez de Castro wurde von Alfons XI. in so 
hohem Grade begünstigt (Chron. de D. Alfonso XI, Cap. LXIV: 
De como el Rey D. Alfonso fizo conde a D. Alvarnunnez, 
Bibliot de Autor, esp., Bd. 56, Cap. LXI, S. 210), dass 
die Grossen des Reiches sich gegen ihn vereinten, um 
ihn zu stürzen, wie schon o. Anm. z. S. 74,3 angegeben 
worden ist. 

S. 206,15: Ais Johann Emanuel hórte, dass Alfons XI, sich mit der 
Infantin María von Portugal vermahlen wollte, brandschatzte 
er Kastilien, um sich an dem KOnige dafür zu ruchen, dass 
cr den Vertrag, seine Tochtcr zu heirathen, gebrochen. Y 
embio (el rey D. Alfonso XI.) a Garcilasso a tierra de Soria 
para que tomasse dende toda la mas gente que pudiesse 
aver et que fuesse a la comarca donde estava D. Juan, fijo 
del infante D. Manuel, porque entretanto qu'cl rey y va, 
. D. Juan oviesse algim estorvo del mal qu'el podia fazer en 
la tierra. Y Garcilasso partióse del Rey en Cordova para 
yrse ado el Rey le avia mandado. Y este Garcilasso era 
ome que catava mucho en agüeros y traya omes que sabian 
mucho desto, y antes que fuesse arredrado de Cordova, dixo 
que avia visto agüeros que avia de morir en aquel camino 
y morirían con el otros muchos cavalleros; Y el pensó que, 
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desque oviesse «ajruntado consigo algunas compaliaS| que jnia 
a la comarca do era D. Juan, fijo dd infante -D, Manuel, y 
que en pelea moriría el y otros muchos con d. £ por esto 
embio dezir al rey que, pues la muerte non se podia escusar, 
que fuesse seguro el rey que el faria en manera porque 
fuesse la su muerte a gran su servicio del rey y a gran su 
honrra. Y d rey non cuydava que gelo embiasse dezir 
porque oviesse visto ninguna cosa de su muerte. Y Gard- 
lasso fuesse su camino para Soria, e y van con d muchos 
cavalleros y escuderos, vassallos del rey, y algunos dellos 
avian deudo con Garcilasso, y otros que le aguardavan por 
la fianza que el rey en el fazia y por el logar que le dava 
en la su merced. Y llego a la villa de Soria. Y en aqud 
tiempo avia en esta villa de Soria muchos cavalleros y* 
escuderos de grandes faziendas que trabajavan siempre de 
vivir en los palacios de los reyes y de los grandes omes 
del reyno por sus dineros que dellos tenían, y avian tales 
faziendas, y la villa y el termino eran poblados de tan buenas 
gentes que fallavan que avian entonces en Soria y en su 
termino mili y dozientos omes de cavallo. Y desta villa 
cuydava llevar Garcilasso gran compaña, ca muchos dellos 
tenian dineros de Garcilasso de los qu'el rey a el dava. Y 
antes que Garcilasso les dixesse la razón por que era allí 
venido, algunos cavalleros y escuderos de la villa moviéronse 
a fablar con las gentes y dixeron que Garcilasso venia a 
todos a prender y por esto embiaron por los de los pueblos 
en la villa de Soria muy grandes gentes. Y entonce Garci« 
lasso oyendo missa en el monesterio de sant Francisco y 
con el todos los cavalleros y escuderos que venian con el 
de casa del rey, y vinieron hi los mas cavalleros y escuderos 
de la villa de Soria armados, y con ellos muy grandes gentes 
de los pueblos, y entraron en el monesterio de Soria, y 
dentro de la yglesia mataron a Garcilasso y Alvar Pérez de 
Quiñones y a un fijo de Garcilasso y a todos los mas 
cavalleros y escuderos que venian con el assi que murieron 
vcynte y dos infanzones y omes fijosdalgo* Y estos pocos 
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quechi escaparon, salieron desconocidos en abitos de freyles 
C • en manera que los non conosderon. Chron. del rey 
Alfonso XI. (Valladolid 1551, Madrid 1787), Cap. LXV, vgL 
auch Cap. LII, Bibliot de Autor, esp. Bd. 56, Cap. LXII 
u. XLVIII. Ueber die von der Chronica (Cap. LXVI, Bibl. 
Cap. LXIII) dem KOnige beigelegte Vcrmuthung „que lo 
fízieran con consejo de don Juan'' vgl. Milá y Fontanals in 
seiner Ausgabe des Grafen Lucanor, S, VI fg. 

S. 207,1: Ayúdate y ayudarte ha Dios (Caro y Cejudo, Refranes, 
S. 45) hatte Düringsfeld, SprichwOrter der gcrm. und román. 
Sprachen, Bd. I, Nr. 703 den deutschen, niederland., engl., 
danisch., islandisch., norwegisch., schwedisch., lateinisch., chur- 
walsch., franzOsisch. und limosinisch. Fassungen dieses Sprich« 
worts beifügen kOnnen. 

S. 21 1,1 8: Wenn man nicht annehmen will, Johann Emanuel habe, 
ohne es auszusprechen, mit diesem Beispiele die Slusserste 
Vorsicht in Bewahrung eines guten Namens anempfehlen 
wollen, da, wie dasselbe zeigt, diescr selbst ohne eigene 
Schuid verloren werdcn kann, so muss man allerdings Clarus, 
Spanische Literatur im Mittclaitcr, Bd. I, S. 385 bcistimmen, 
dass dies Beispicl „auf den vorlicgenden Fall wenlg passt'', 
/ dcnn die Frage war: „en qual manera podre yo mejor 
acrcsccntar et levar delante et guardar mi fama?'' 

S. 215,20: Ueber die Quclle dieses Bcispicls macht Gayangos, Bibl. 
de Autor, esp., Bd, LI, S. XXI, die wunderliche Bemerkung: 
„est¿ conocidamente tomado de un libro ar&bigo ó 
cuando menos don Juan lo oyó de boca de algún moro 
granadino.'^ Richtiger ist, was Clarus, a. a. O., Bd, I, S. 370 
fiber die Anwendbarkeit dieses Bcispiels sagt, dass nflmlich 
„diese Anekdote auf den vorgctragenen Zweifel des Grafen 
' gar nicht passt,'' sofern ja die Schwester des jungen Mauren 
ihm in seiner Noth beistand, der Bruder des Grafen aber 
seine HOlfe stets verweigerte. 

Puibusque, Le comte Lucanor, S. 445 vergleicht die in 
diesem Apolog enthaltene „idée premiare, c'est"á«dire une 
délicatesse aífectée pour des choses insigniñantes et une 
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consdence ifadle pour les dioses les plus graves'* mit der* 
jenigen einer Fabel in den Fabliaux et Contes der Poetes 
franjáis des XI^ XIL, XIII., XIV. et XV. siides, publ. par 
Barbazan, Edit. de Méon, París 1808, Bd. III, S. 458 bis 
462; wiedererzflhlt in Le Grand d'Aussy, Fabliaux et Contes, 
Bd. IV, S. 315—317- 

S. 2x8,15: Nach seinem eigenen GesUlndnisse hatte Johann Emanud 
nicht mehr ais Einen Freund gefundeni Libro de los Castigos, 
Cap. XXVI (Von Gayangos ohne alien Grund xa einem 
Buche De las maneras del Amor gestempelt), Bibliot. de 
Autor, espáfi., Bd. 51, S, 276b: Et gradesced mucho a Dios 
si vos diere tal amigo, ca digovos que fasta aqui, maguer que 
he pasado cincuenta annos, aves vos podre decir que falle de 
tales amigos mas de uno, et non lo quiero nombrar por non 
me perder con los otros. 

S. 219,17: Vgl. Anm. zu S. 75,3. 

S, 224,17: Auch die Geschichte dieses auf einer vermeintlichen 
That des Alcibiades beruhenden Apologs {UoXvalvov JSiQa* 
fijytj/iánov filftXoi ¿xrdi. *Ev TlnQtolotQ 1809, S. 28: VIJUí* 
PiáAíj^ doxi/molav (plkiov wiávdií Ttoítlrm» JiTAo)Jíap ávdQ&c 
h olxloitff) axoremil nnOfÍQÍet nal iCnv fplktúv tnamov 
rloáyíov íMxvvtVt íUq HvfiQft dlj m(povnf/éhoy' ital TfHQe» 
HtiXrA ov/mQtUmv Swoq /íp rft drm)y láfíoi, (A /éh Al¡ 
&XX(H Hoirmvíjoni roD /uán/mroc ftptfyov^ KnkUaQ dk 6 
^InnovÍHov jiQooíixaro ró eMo)lmf (¡í tdrjíev Ijtl doMí^ 
/maíff qjíXíov neTioítj/iivor. IIíot&v ipíXov f/yettai KaVJnv 
xal xá Tidvra i¡v *AlHiPiddfi KaXllaQ) fíndet sich bei GOdeke, 
Every Man., S. 2 fgg. Ich begnOge mich daher abermals 
damit, die von ihm nicht beigcbrachten Stellen nachzutragen. 
Joh. de Hoveden, Speculum laicor., Biblioth. regia des britt 
Museums, Cod. 7, C. XV, Bl« X7d: De amicitia vera et 
fícta. Refert Petrus Alfonsus quod quidem senex Arable 
quesivit a filio suo, quot haberet amicos. Respondit plures 
centum. Cui pater: „Bene expedisti, quia ego in tota vita 
mea non adquisivi nisi dimidium amicum roihi. Ut tamen 
experíaris amicissimum tuum, accipe vitulum occisum in sacco 
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et vade ad eum de nocte simulando te portare hominem a 
te ocdsum et roges, ut factum tuum celans te juvet ad 
mortui sepulturam.*^ Fedtque filius omnia per ordinenu 
Audiens itaque qui putabatur amicus dixit: ,|Tu hominem 
occidisti et in domum portasti ut ego suspendar pro facto 
tuo. Asporta eum velocius quia de pecunia mea te Juvabo, 
sed in hoc facto nullo modo.'' Reversus itaque filius ad 
patrem retulit omnia ut gesta sunt. Cui pater: ,,Vade ad 
dimidium amicum meum et roga eum, ut tibi consulat in hoc 
facto." „Veniens igitur filius ad eum nurravit ut priori. Cui 
dixit amicus ilte: „Bene faciemus.'' Missa itaque tota familia 
extra domum fossam fodit sub lecto proprio in qua mortuum 
sepelirct. Quo facto retulit ei filius veritatem gracias agens 
pro dilectionis integritate. Et rediens ad patrem retulit omnia 
sicut sunt facta. (WOrtlich in Addition. MSS., Nr. 11284, 
Bl. 8 b). Cessolis, Libellus de ludo scacchorum, Tract. III, 
Cap. III: De officio lanifícis et camificium et scriptorum et 
omnium qui circa pellem operantur^ Bl. 40 b fg.: Refert 
Petrus Alphonsus etc., jcdoch selbststflndige Fassung. Libro 
di Giuocho delli Scacchi, Tr, III, Cap. III (übergegangen in 
Libro di novelle antiche (herausg. v. Zambrini), Bologna 1868, 
' Nr. III: Come rado si trova uno bueno amico); Schachzabel 
Von dem dritten von auflf dem Schachzabel was der beteuten 
sei und wie der ein gestalt haben sol, Bl. 23 fg.; (De Vignay) 
Le jeu des eschez moralise, Chap. X: Comment le philo- 
sophe enseigne au roy la maniere du tiers paonnet et de 
quoy il sert; (Caxton), The game or playe of the chesse, 
The thirde of the thirde book treteth of the office of notaryes, 
advocats, skryveners and drapers or clothmakers; Dechado 
de la vida humana, III. trat., cap. III; die niederl&nd. Ueber- 
setzung Iflsst diese Fabel aus (im neghende Cappitel van der 
Formen der derden vinne die voer den rechteren ouden 
staet). Novelle di Giov. Sercambi, Nr. VI: De amicitia 
provata, S. 44 — 50, und Nr. I, Come li veri amid si pro- 
vano nei bisogni. S. 189 — 193; beide Bearbeitungen verlegen 
die Handlung nach Italien; die erstere ftndert auch sonst 
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nodu Histotía del Cavallero Gbx, Primera Faite» Cap. V, 
S. 21—25, ^® Johann Emanad und KOnig Sancho Docum, 
e CaBtig., Cap. XXXVI, diesem Apolog die Scene beigegeben 
haben, wie der Sohn des erprobten Freundes sein Leben 
auf den Wunsch seines Vaten willig fQr den det Mordes 
angeUagten Sohn des Freundes dahingiebti so eriaubt sicb 
auch die Histor. del Cavall. Cifar einige, aber nicht gerade 
glücklich angebrachte Aenderungen. Tobler in Eberts Jahr- 
buch für román, u. engl. Literatur, Bd. VII (1866), S. 410: 
De celuy qui esprova ses amis, aus einer Handschrift in 
Prívatbesitz in Bem. Les Fables d'Esope par Bellcgardet 
Tom. II, S. 370, Fables diverses tirées d'Esope, Nr. XXXIII: 
D'un Pere et d'un Fils. 

Uebersetzungen SteinhOwels: Macho, Les subtilles Fables, 
Les fables d'Alphonce, La premiere fable de Texhortation 
de sapience et d'amour, Caxton, The Fables of Alfonce, 
Bl. CX}C1) fgg.; Libro del sabio Ysopo, Fábulas collectas, 
Fab. primera; Barcelona 1796, S. 317 — 324: Jsop, Llibre 
vuité, Faula i, En que se amonesta les persones á la 
saviesa y verdadera amistat, S. 287 — 295; Historien ende 
Tabulen, Bl. 89c fgg.; und wahrscheinlich auch in der mir 
nicht erreichbaren bOhmischen Uebersctzung. 

Nach Le Grand d*Aussy, Fabliaux et Contes du XIL 
et du Xin. si¿cle, Paris 1829, Bd. III, S. 229 wflre die 
Fabel auch von Imbert behandelt worden; in dessen Fables 
nouvelles, París 1 773, und Historiettes ou Nouvelles en vers, 
2 Ed., Amsterdam, París 1 774, steht sie aber nicht 

Eine mit der tmsrigen verwandte arabische Geschichte 
theilt Freytag, Arab. Proverb., Bd. I, S. 119, Nr. 362, mit 
Auf eine flhnliche isl&ndische Sage in der Viga . Glumssaga 
weist Liebrecht in der Germania, Bd. VII (1862), S, 505, 
hin. Eine andere Art, die Freunde zu prüfen, in Abstemü 
Fabulae, Nr. 85 : De Viro amicos experirí volenti in Neveleti 
Mythologia, S. 569; (Favole d'Jsopo greco elegant et de 
molti altrí tradotte nuovam. di latino in lingua italiana, 
Venetia 1 544, Bl. 65 b: Uno che voleva provare li suoi amio; 



Burkhiard Waldis, EsopuSí Bd. I, S. 30X fg.» Drittes Buch, 
die XL Fabel: Vom reichen Manne und seinen Freundeoí 
46 V. 11, 4 V. Moral; Esope en belle humeuri Hambuig, 
S. 127 — 129, Fable XLVII: L'homme et ses amis, franz. vu 
deutsch). 

Puibusque, Le comte Lucanor, S. 453^ erinnert an eine 
Novelle des Boceado, X. gionuy VIII: ^^nouvelle qui a 
donné lieu á la tragi -comedie d'Alexandre Hardy et de 
Chevreau. Bibliotheque du Théátre franjáis, Tom. I, S. 351. 
Boccacio X| VIII: Sofronia credendosi esser moglie di Gisippo 
¿ moglie di Tito Quinzio Fulvio, e con lui se ne va a Roma, 
dove Gisippo in povero stato arriva, e credendo da Tito 
esser disprezzato, se avere uno uomo ucciso per moriré 
afierma. Tito ríconosciutolo, per hcamparlo, dice se averio 
morto, il che colui, che fatto l'avea, vedendo se stesso mani- 
festa: per la qual cosa da Ottaviano tutti sonó liberati, e 
Tito dá a Gisippo la sorella per moglie e con Itii comunica 
. ogni suo bene; auf Valer. Max., IV, VII b beruhend nach 
D. M. Manni, Decamerone di Giov. Boccaccio. Londra 1 762, 
Osservaz. istor., S. 32). 

S. 224,25: Die SorgloAigkeit der Menschen hinsichtlich ihres Schick- 
sais in der andem Welt beklagt die Inschríílt eines Hauses 
in Niederlieblich: 

Wir lind hier fremde Guste 
Und bauen doch no feste, 
Und wo wir sollten ewig sein, 
Da bauen wir 10 wenlg drein. 

A. Pandler, NordbOhmische Volkslieder, B.*Leipa 1 877, S. 39. 
VgL damit die englische Uebersetzung der Inschrift eines 
tiroler Bauemhauses, welche fast ais diejenige der oben ge- 
gebenen gelten kOnnte in Tyrolese House-Mottoes in Comhili 
Magazine, Ix)ndon 1873, Vol. 281 S. 579. 

S. 225,17: Zu den von GOdeke, Every Man (S. 16, vgl. mitS. 205, 
Anm. 2) angefQhrten Stcllen, in welchen dieser aus Johannes 
Damascenus, Barlaam und Josaphat, Cap. XIV (Migne, Patrol. 
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Cnn. compIy.Ser. graeca, Bd. 96 (x86o), Sp. 981 ^.) her- 
stammende Apolog vorkommt, waren nod& hlnzuzuí&gen: 
Jakob von Varaggio, Legenda áurea, Cap. x8o; Gesta Román, 
Cap. 224 (nicht in den Uebersetz.); Le Román en vers de 
tr¿s-excellant etc. Girart de Rossillon, jadis Duc de Bour- 
gogne, publ. par Mignard, París 1858, S. 131 %., V. 3019 
bis 3046; Bonsevin dalla Riva, Vulgare de £leemosyniS| 
V. 938 — 985: De dvitate quae mittebat ju<|ices suos in 
desertum; A. J. Liebeskind, Palmblfltter, i. Bd., S. 145 — 155: 
Die wOste Insel, mit Auslegung der Parabel auf die Geschicke 
des Menschen; Cardonne, Melanges de Littérat. oríent, Bd. I, 
S. 68 — 77, AUegoríe aus Ahmed ben Arabchah, und aus 
Herder, hrsg. v. Suphan, Bd. 26, S. 360: Buch Sabbath, 
S. 32; Jalkut zur Génesis, Abschn. 31. 

Oesterley zu Gesta Romaa, S. 745, Cap. 224 íührt 
auch Stephan. de Borbone» Hubert. de Román 43 b (Líber 
de abimdañtia exemplorum s. 1. et a.) an. 

Einigermassen veíandert und mit Schlussanwendung 
des Ganzen auf die irdische Laufbahn des Menschen in 
„Der KOnig auf drei Jahre'' in: Fellmeiers Abende, S. 246 
bis 251. 

Ais Beweis der grOssten Thorheit eines Menschen bringt 
diese Erzahlung ein anderer Apolog: Gesta Romanor, Cap. 74: 
De prospectione et providentia (deutsche Gesta, Bl. LXXV, 
Nr. 63: Von Aureliano dem Keyser; Violier des Hist. romain., 
Chap. 72; cngl Gesta, S. 438, Nr. V; niederlánd. Vom d3rn 
voersinicheyt dat LXXIV. Cap.); dem gleichen Zwecke dient 
die Geschichte, jedoch dahin umgeándert, dass der KOnig 
am Ende des Jahres hingerichtct wird, in Bromyard, Summa 
Predicant., Mors M XI, Art. XVII, CXII, (übergegangen in 
Sermones Joh. Geilerí Keiserspergii de arbore humana, Argen- 
tine 1 5 19, Bl. XII a fg.); der Renner, Bl. 16: Von den 
grOssten Thoren ein Mehre, (51 V.); nach Val. Schmidt, 
Wiener Jahrb., Bd. 26 {1824), S. 42 auch in Pauli's Schimpf 
und Ernst, 1563, BL 55. 

Vgl. auch die von Oesterley zu Gesta Román. S. 723, 
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Cap. 74 angeführten Stellen, die hier nicht berttcksicfatígt 
worden ^incU 

Ein Anklang an den in diesem Apolog ausgesprochenen 
Gedanken findet sich in Ángelus Silesiua, cherubinischer 
Wandersmann, Glatz 1675, Buch VI, Nr. 179, S. 264: 

Der Geitzbals mati davon, Ust anderen sein Geld, 
Der Wetse fchickt't lUr itch voran in jene Welt. 

S. 227,4: Boc de Oro,*S. 165, Z. 11: E dixo (Sócrates): so mara- 
villado del que olvida por este mundo que ha fyn el otro 
mundo que non ha fyn (Ibn Aby Ossaibi'ah, Geschichte der 
Aerzte, Joum. asiat, V. Serie, Bd. VIII, S. 319, Nr. 15); 
S. 218, Z. 13: por el alegría deste mundo non dexes el 
alegría del otro fíncable. 

S. 228,11: Evang. Luc. X, 42: María optimam partem elegit quae 
non auferetur ab ea. 

S. 228,16: Vgl. Anm. zu S. 207. Z. i. 

S. 229,20: S. Ex. XXV. 

S. 230,17: Auf eine flhnliche Uríasreise (II. K6nige, XI, 14) schickte 
ein K6nig den Mann einer sehr sch6nen Frau, welche er 
von seínem Pataste aus gesehen und in die er sich sterblích 
verliebt hatte s. üvrrmag, De Syntipa et Cyri fiHo Andre- 
opuli narratio ed. J. F. Bobsonade, París 1828, S. 17; Car- 
donne, Mélanges de Littér. oríent., Bd. I, S. 8—16, La 
Pantoufle du Sultán, aus dem türkischen AdjaKbel Measer; 
Scott, Tales from the thousand and one Nights, Story of 
the Vizier's wife, S. 69 — 76; A. Loiseleur Deslongchamps, 
Essai sur les Fables indiennes, París 1838, S. 96. 

S. 232,8: Stobaeus, Floríleg., Bd. I, S. 196, Sermo IX, 6 54: 
'jEx Tá>v IIíúlov üv^ayogelov Aevxavov negl dixaioavvrig: 
Aoxéi fioi xátv ávÓQCüv ráv díxaioovvav fuzíéga re xal tc- 
^váv ráv állav d^erdv ngoaemév, 

S. 232,15: Die Gewohnheit abendlandischer Ritter, jedweden Auf- 
trag ihrer Herrínnen zu erfOllen, ^ird hier, wie im Mittel- 
alter natürlich, ohne Weiteres auf den morgenlandischen 
Herrscher Obertragen. 
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S. 233,6: Ausfahrliche Berichte einer Reise Saladin's nach dem 
Abendlande finden slch in Boceado» Decam.» Gionu X, 
Nov. IX; Busone da Gubbio, Fortunatas Siculus ossia L'aven* 
turoso Ciciliano, pubbL da G. F. Nott, Firenze 1832/ S. 350. 
bis 355; Histoire de Jcan d'Avesnes, S. 70—79. Vgl P. 
Rajna, La Nov<^lla boccacesca del Saladino e di Messer 
Torello in der Romaniai 6. Anm., París 1877, S. 364 fg. 

S. 235,24: Im Libro del Cabal!, et del Escudero, Cap. XIX, a. a. O., 
S. 237b, schliesst Johann Emanuel cinc lange £r6rterung 
Ober die Scham mít den Worten: „£t porende la madre et 
la cabeza de todas las bondades es la vergüenza.^ Castig. 
e Docum. del Rey D. Sancho, Cap. VI, a. a. O., S. 96 — 98 
sprícht ausführlich über die Scham. 34 Sabios, Eskuríalhand- 
schríft a — IV — 9, Bl. 31b: „£1 mas complido de los ornes 
es el que de natura es vergonzoso/' La doncella Teodora, 
Madrid, s. a., S. 21: Sabio: „<| Cuales son las mejores prendas 
que se deben apreciar en el hombre ?'* Doncella: „La virtud 
y la vergüenza." Caro y Cejudo, Refranes, S. 93: „Do no 
hay vergüenza, no hay virtud buena/' A. Helíferích, Ray- 
mund Lull, Berlín 1858, S. 52, Nr. 28: „Tota vergonya es 
bona," unter den Dichos de Jafuda. II Fuggilozio di T. 
Costo, Venetia 1604, S. 154: „GIi huomini sfacciati non 
hanno vergogna e secondo la comune opinión de' Savi, Chi 
non ha vergogna non pu6 haver nissuna bontá in se." Dukes 
rabbinische Blumenlese, Leipzig 1844, S. 105, Nr. 86: Es 
ist ein gutes Zeichen für einen Menschen, dass er scham- 
haft ist; wer sich schamt, sündigt nicht so bald; vgl. Schuhl, 
Sentences et Proverbes du Talmud, S. 402, Nr. 1137; S. 166, 
Nr. 457 und S. 245, Nr. 683. Schahrastáni, Religions- 
partheien und Philosophenschulen, übersetzt von Th. Haar* 
brücker^ Halle, Bd. II (1851), S. 143, Homer: Der Aníang 
der lobenswerthen Eigenschaften ist die Scham, und der An- 
fang der tadelnswerthen Eigenschaften ist die Unverschamtheit 
Rückert, Weisheit des Brahmanen, Bd. II, S. 106, Nr. 176. 

Von alien Tugenden bt Scham genannt mit Recht 
Die Mutter, keine hat so blühend ein Gescfalecht. 
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D!e Togendmnttcr, Sobo, tie ehre wie Da elint 
Die tígpt Mntter, der Dn nie den Rficken kehrtt 
So laoge Da lie hmit vor Augen, lieber Sobo, 
Bist Da anwflrdigen Versuchongen entflohn. 

' I 

Vgl S. 165, Nr. 272. Tales of Oíd Japan by A. B. Mitford, 
J Bd II, S. 175: The feeling of shame at what is wrong, is 
the commencement of virtue, aus einer japanischen Predigt. 
Gruter, Floríleg., Bd. II, Sentent ethico-poHt, S. 21: E 
quibus abest pudor, abest ipsa humanitas; S. 76: Qui perdidit 
vererí, cuneta perdidit, vgl. Plautus, Bacchides, Act I, Se. II 
V. 50 u. Act. III, Se. III, V. 81; Bd. III, S. 100: Esso 
nil potest rectuxn aut honestum absque verecundia; Gnomae, 
S. 168: Aldá}g d*otxo/iévr], návnov yevheiQa xaXXlmcDv; 
Proverb. bélgica, S. 128: Daar geen schaamte is, en is geen 
eere. Düringsfeld, a. a. O., Bd. II, Nr. 295; Bd. I, Nr. 528, 
deutsche, niederl&nd., dflnische, norweg., schwed., ital. und 
portug. SprichwOrter. Fr. Th. Vischer, Lyrische Gánge, Stutt- 
gart u. Leipzig, 1882, S. 152: 

Scham verloren: 
Alies yerlorcD, 
, Die Seele io Schmutz zerronnen. 

« 

Vgl. auch Boc. de Oro, S. 212: £ dixo (Platón) la fyn del 
ensennamiento es que haya omne verguen9a de si; S. 232, 
Z. 2, m. P. Fiore di Virtú, S. 142: La vergogna si ¿ come 
11 timone che guida la nave, ch'ella non percuota in luogo 
perícoloso. 

S. 238,4: Dieselbe Lage schildert Boccaccio, Decamer. Giom. I, 
Nov. V. 

S. 240,6: Boc de Oro» S. 362, Z. 9: Non cuentes las cosas de la 
sapiencia ante omne nesdo que es commo la bestia que 
lleva oro e plata, e non sabe de la su nobleza, mas siente 
la su pesadunbre solamente, e otro tal es el nesdo que non 
siente de las cosas de la sapiencia sinon el laserío que lleva 
por ella, e non entiende su noblesa. Plutarch, De cupiditate 
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Divitiar, Cap. V, Opera Moral., Bd I, S. 636 : &a3UQ itroc 
Palaviíos Sifia xal (pQÚyara xarca(OfiíC(úP', hi xooírav xaX 
ritpQag áyaju^Xá/jieyog, Xovxqov di fii¡ fietix(ov nr¡6* áXiag 
fifjdi xa^aQiótfiTog. Arístophanes, die FrOsche, V. 159: N^ 
T¿v jr fyá) SvoQ ÍY(úv fivmi/JQia, Der Koran, übers. ven 
L. Ullmann, Bielcfeld 1872, 62. Sure, S. 486: Die, welche 
mit der Thora beladen worden sind, sie aber nicht tragen 
wollen, gleichcn einem mit Bachem beladenen Esel. 

S» 242,4: Evang. Luc. I, 46 — 55. Alain Chartier, Le Mirouer aux 
Dames, Eflkurialhandschrift O — I— 14» Bl 29a: 

Humilite eit U nourrice 
D'amour et de dilección, 
£t si A de son droit office 
La garde et protection 
De parfaicte cxccUenction, 
^ Et pour ce, se vous requeres 
Grande recommendation 
Pour Díeu, humilite queres. 

La benoiste vierge Marie 
Que tant fut bonne et debonoalre 
Et de tant de vertuz raempUe 
Que nul ne le s^auroit rctraire, 
La chose qui plus la fist plaire 
A la tres haulte trinile 
Et qui mere la fist faíre: 
Ce fut sa grant humilite. 

Humilite out le povoir 
Qu'cUe la fist devenir mere 
De Dieu et la fist concevoir 
Jhestt Crist, son ñ\z et son pere, 
Et si fist tant par son mistere 
Que toutes generations 
La tesmongnerent a voix clere 
Plaine de benedictions. 

Le Livre du Chevalier de la Tour Landry, París 1854, 
S. 214 — 216, Chap. CX: De Tumilite Nostre Dame, VgL 
auch Mone, Latein. Hymnen des Mittelalters, Freiburg L Br., 

XI Cond* Lueanor, - $y 
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Bd II (1854), S. 5, Nr. 323, S. 35, Nr. 346, S. 123, 
Nr. 414; S. 51: ein italien. Hymnus. Fiore di. VirtA, Cap. 
XXXI: Della uxniltá appropiata airagnello, S. 12 x — 125. 

S. 250,4: Ueber diesen aragoneser Grossen, welcher Johann Emanuel 
eine Zeit lang feindlich gegenübcrstand, giebt Zurita einige 
Aüskunft; s. den índice z\x Anales de la corona de Aragón, 
(j^arago^a 161 o-* 1621. Auch erwflhnen scincr Rios, Histor. 
critica de la Literat. espan., Bd. IV, S. 217; Fuibusque, 
a. a. O.y S. 39; Gayangos, Bibliot de Autor espaíL, Bd. LI, 
S. VIII, und XXII, Anm. i. 

S. 252,12: Boc. de Oro, S. 173: En disputar omne en cosa que 
non puede alcanzar la verdad es necedad. 

S. 253,9: Eine &hnliche Schüderung des nesdo in Boc. de Oro, 
S. 331. Z. 9 fgg. 

S. 253,11: Buen. Prov., S. 32, Z. 26: Aristóteles: Las rriquesas 
deste mundo con trabajo se ganan y con miedo se guardan 
y con dolor se dexan. D. Alvaro de Luna, Claras mugeres: 
£t como quier que el acatamiento de las riquezas, quanto 
a lo de fuera, paresca alegre, pero de dentro es lleno de 
mucha tristcsa e trabajo, porque con trabajo se ganan e con 
temor se poseen e c»n dolor se pierden; in Ríos, Histor. 
crSt. de la Liter. espafí. Bd. VI, S. 275, Boc. de Oro, 
S. 389: E dixcron a Linadas: „¿Porque aborresces el haver?'' 
E dixo: „¿ Porque quiero cosa que se traga la ventura, que 
se guarda con escasesa e que se pierde con la despensa?" 
Sem Tob, Proverb. moral., a. a. O., S. 346, Copl. 235 bis 
240: Boc. de Oro, S. 14 1: Et alabaron el haver ante el 
(Pitagoras), e dixo: „¿Para que quiero el haver que es cosa 
que se guarda por escasedad e piérdese por franquesa. Jbn 
Aby Ossalbi'ah, Geschichte der Aerzte, Joum. asiat., V. Ser., 
Bd. VIII, S. 145, Nr. 45 (Pythagore): „Qu'ai-je besoin de 
ce que la fortune donne, de ce que Tavaríce conserve et 
de ce que la liberalité dissipe. Burley, De vita etc., S. 33: 
Interroga vit quidam Pictagoram si cuperet esse dives, ait: 
„Divicias contemno habere que liberalitate perduntur et par* 
cítate putrescunt. Mcurícr, Le Bouquet de Philosophie morale. 
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Anven 1568, BL 24: De quelle essence et qualité tont les 
richesaes mondaines? Elles s'acqui¿rent á fatigue et lueor, 
elles te gardent avec peur et se perdent avec douleur, 
St. Maxlmus, Capita Theolog., Senno XI, De adulatione, 
Sp. 800C au8 Stobaeus, Floril., Bd. III, S. 190, Scrmo XCI» 
Ff Nr. 34: DÍ(ov IXiye HatnYeláatovg ¿Ivüí toifg anov' 
ótiCorrag negl nXovrov, 8v réxt) fih naQÍxti, áveXevi^rQÍa 
ói (pvXáxreí, XQV^^^^ ^^ á<patQeíraí, Fiore di Virtiü, 
S. 63: Varro dice; II ricco non acquista le ricchezze 
senza fatica e non le tiene senza paura e non le 
lasda senza dolore. T. Costo, II Fuggüozioi S. 466: In 
somma ¿ veríssimo il detto di Varrone, Th. Wright and 
J. O. Halliwell, Reliquiae antiquae, Ix)ndon 1841, VoL I, Oíd 
English Proverbs, S. 208: Riches are gotten with labor, holden 
with feare, And lost with gryefe and excessive care. 
S. 253,14: Boc de^Oro, S. 186: £ dixo (Sócrates): Non sea la 
tu pugna en ganar haver menos de la tu pugna en servirte 
bien del; S. 207: £ dixo (Sócrates): Non es rrey el que 
rregna sobre los siervos, mas el que rregna sobre los libres, 
nin es rrico el que ayunta el haver, mas el que se sirve 
bien del. Herbclot, Bibl. orient, Suppl. S. 241a, Spr. 18. 
Morale primit., S. 116: II est encoré plus dirficile de savoir 
se servir des richesses que de les acquérir. Las Siete Partid., 
Part. II, Tit. XIII y Ley XXV: Ca segunt ellos (los sabios 
antiquos et los santos) non es menor seso en haber homé 
sabidoria para guardar la cosa después que es ganada, que 
en saberla ganar de comienzo. Alemán, Guzman de Alfar., 
Parte I, Lib. II, Cap. VI, a. a. O., S. 227b: Mucho se 
debe agradecer al que por su trabajo sabe ganar; pero mucho 
mas debe estimarse aquel que sabe con su virtud conservar lo 
ganado. Vincenz v. Beauvais, Specul. doctrínale, ed. Menthelin 
V, 28: Ovidius in libro de arte (amator.), II, (13:) Non minor 
est virtus quam querere parta tuerí; VII, 15: £t iterum 
Claudianus in majori volumine (In prim. consulat. Stilichonis, 
II, 326): Plus est servasse quesitum quam quesisse novum; 
De cautela custodiae dicit Cassiodorus in epist. XXXIII (?): 

27^ 
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Major in conservandis rebus quam inveniendis adhibenda est 
cautela. Gruter, Floríl., Bd. III, Sentent ethico • polit, 
S. 132: Plus negotii est servare rem suam quam quaerere, 
vgl. S. 122, Z. 31 u. Prov. gallica, S. 210, Z. 16. Antón. 
McHssa, Loci commun.» Lib. I, Sermo LXX: De fortuna 
bona et mala, Sp. 984 D: T6 (pvXá(aa&ai rá üya&a tov 
xrt¡aaa9m xnleTidnfQOVt vgl Sp, 980C; 981 C H, Fr. v. Dics, 
DenkwQrdigkeitcn von Asien, Berlín i8xx, S. 91: Nützliche 
Lchre: Die Wcison haben gcsagt, dass, so schwer auch der 
Erwerb eincr Sache scln mag, dies doch immcr leichter sey, 
ais sic nach dem Erwerb zu erhaltcn. (Wird weitcr begründet). 
Publilii Syri Sentcntiae ed. £. Woelfnin, Lipsiae 1869, S. 76, 
V. 168: Fortunam citius rcpcries quam retineas. Perceforest, 
Le sec. Voí. Chap. XLIII, Bl. XLVIIIa: Se n'est pas si 
grant sens d'acquerre avoir et pourchasser amys comme est 
de les guardcr. 

S. 253,22: Frcytag, Arab. Prov., Bd. II, S. 812, Nr. 33: SoHtudo 
melior est quam sodus pravus; vgl. Bd. III, S. 535, Nr. 3216. 
Ali's hundcrt Sprüche, Zerstreute Perlen, S. 84, Nr. 250: 
Einsamkeit ist besser, ais ein schlechtcr Gesellschafter. 

S. 253,24: Boc. de Oro, S. 82 (Sed:) £ si el rrey cuyda ayuntar 
haver de torticiria cuyda lo que non es verdad, que non se 
ayunta el haver sinon de despoblamiento de tierra. 

S. 254,8: Boc. de Oro, S. 83 (Sed:) £ quando el rrey es torticero 
esta mejor el que le non conosce que el que tiene con el 
grand lugar; vgl. S. 373, Z. 18. Burley, De vita etc., S. 87, 
Z. 24 fg. Hermes: Quando princeps est maleñcus, tune 
melius est ei qui non nosdt eum quam qui magnum locum 
apud eum obtinet 

S. 254,9: Boc. de Oro, S. iii, £ dixo (Catalquius:) £1 que ha 
piedad de vos desenganna vos, e el que vos aborresce non 
vos desenganna, (vgl. Jbn Aby Ossai'bi'ah, Geschichte der 
Aerzte, Joum. asiat. V. Ser., Bd. IV, S. 211, Nr. 10 (Escu- 
lape:) Celui á qui vous inspirez un sentiment de pitie n'a 
pas pour vous une opinión bien favorable; celui qui 
vous calomnie est fort en col¿re contre vous; et celui 
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qui V0118 rluCitviie peut paa vous donner de bous conseils); 
S. 1x5: E dizo (Omirus:) el desengannamiento es vida de 
la amistad Morale primit., S. 149: Celui qui te flatte est 
ton ennemii celui qui te reprend est ton amL 

S. 254,14: Buen. Proverb., S. 17 (Sócrates:) La mejor cosa del 
mundo es la mesura. Flor, de Filosof., Ley I: Complida 
cosa es la mesura; Boc. de Oro, S. 403, Z. 9; S. 135: E 
dixo (Pitagoras:) Non seas gastador asi commo el que non 
sabe quanto ha, nin seas escaso por non ser siervo, mas en 
todas las cosas es buena la mesura; Jbii Aby OssaTbi'ah, 
a. a. O., Bd. VIII, S. 191, Nr. 19. Gruter, Floril., Bd II, 

, Sentent. ethico-polit., S. 134, Z. 26; Bd. III, Gnomae, 

S. 181, Z. 22,22; Bd. 11^ Proverb. german., S. ^^, Z. i; 
bélgica, S. 156, Z. 4; Bd. III, gallica, S. 259, Z. 30; Bd II, 
brítann. S. 181, Z. 15. Auson. Ludus VII Sapient., Ludus, 
V. 16; Cleolnil., V. 3 fgg., VII Sap. Sent., De üsdem 
VII sap., V. 6. Fiore di Virtü, Cap. XXXVII: Della 
moderanza appropíata all'ermellino, S. 142 — 154. 

S. 254,19: Boc. de Oro, S. 121, £ dixo (Solón:) £1 rrey que fase 
derecho e justicia rreyna las voluntades de sus pueblos, e el 
que fase tuerto e fuer9a, el su rreynado demanda otro quien 
le rreyne; S. 224, Z. i fgg.; S. 342, Z\ 13 fgg. 

S. 254,21: Caro y Cejudo, Refranes, S. 91: Diroe con quien andas 
y te diré quien eres, m. P. Freytag, Arab. Prov., Bd. III, 
S. 455, Nr. 2743: Omnis familiarís cum familiari suo se 
conjunxit, vgl. Bd. II, S. 944, Nr. 59 fg. Boc. de Oro, 
S. 184: £ dixo (Sed:) Toda cosa ha sabor de su semejante; 
Frcytag, a. a. O., Bd. III^ S. 447, Nr. 2688: Omnis res ad 
rom ipsi similem inclinat. Alemán, Guzman de Alfarache, 
Parte II, Lib. I, Cap. VIII, a. a. O., S. 283b: Cada uno 
apetece su semejante, y cada genero corre a su centro; II, 
III, II, S. 329 a: Era también mohatrero como yo que 
siempre acude cada uno a su natural. Perceforest, Le sec 
Vol., Chap. XLIII, Bl. CXLVIIIb: L'homme que oncqucs 
plus ne vys, congnoistras tu a la compaignie que tu lui verras 
teñir et aymer; car Tung semblable quiert Tautre. Salomón 
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el Marcolph. Kemble, S. 33, Nr. 61: Omne animal simfle 
sibi elegit Salomón u. Morolf in Deutsche Gedichte des 
M. A. von V. d. Hagen u. BOsching, S. 50, V. 507 fg. 
(Kemble, S. 45, Nr. 82): 

Man iprichet lichcrllchen, 

Eyn icHcher luchet linen glichen. 

Salom. u. Mor. y neu gereimt v. Simrock, S. 20; Deutsche 
VolksbQcher» S. u. M., Bcrlinf Vereinsbuchhandlung, S. 13. 
Plinlus, Panegyr. in Trajanum, XLV, i : in alio sua quemque 
natura delectat Caro y Cejudo, a. a. O., S. 344: Tal para 
tal, Pedro para Juana oder María para Juan. Ovid, ex Ponto, 
II, V, 61: 

Riisticus agricolam, miles fera bella gerentem 
Rectorem dubiae navita puppis amat« 

Horat Epist. I, XVIII, 89 fgg. Theocriti Idyll., IX, Daphnis 
et Menalcas, 31: 

*lQf¡x$£ d'TgtjSiy i/4iV 6* á MoTaa nal *ipdd. 

AristoL Rhetor., I, XI, 25; II, IV, 21. Epicharmi Frag- 
menta, V. 213 — 217 in Mullach, Fragmenta Philosoph, 
graecon París, Bd. I (1860), S. 142. Homer, Odyss. XVII» 
218. J, L. Burckhardt, Arabische SprüchwOrter, Weimar 
1834, S. 144, Nr. 363. Schuhl, Sentences du Talmud, 
S. 266, Nr. 747; S. 300, Nr. 848; S. 366, Nr. 1045, 
Eyering, Proverbior, Copia, Bd. II, S. 562, 673, Gruter, 
Floríl., Gnom. ethico-polit., Bd. I, S. 29, 791, S. 60, 1773 fg., 
1781; S. 192, 37; Bd. III, S. 127, Z. 12; S. 192, Z. 37; 
Bd. II, S, 186, Z. 17; Proverb. german., Bd. I, S. 85, Z. 21; 
Bd, II, S. 29, Z. 16; Proverb. ital., Bd. III, S. 313, Z. 8. 
Düringsfeld, a. a. O., Bd. I, Nr. 601—603, deutsche, hollflnd., 
engl., dan., island., norweg., schwed., italien., latein., churwftlsch., 
franz., portug. u. span. SpríchwOrter. .J. F. Schütze, Hol- 
steinisches Idiotikon, Hamburg, Bd. II (i^oi), S. 38: Gliek 
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un Gliek gesellt «ck, seed dé Davel un keem brn Koo1eii« 
brenner. Jesús Sirach, XXVII, lo. .. 

S. 254,25: Boc de Oro, S. 250 (Aristóteles:) E si tovieres lo que 
quieres, seyendo errado, e perdieres lo que has fadeudo 
derecho, non tormes por eso al yerro, nin te quites por eso 
de faser derecho. 

S. 254,29: Boc. de Oro, S. 252 (Aristóteles:) Sepas que mayor 
sera el danno que te podra venir por los estorvadores, qu'el 
bien que podras haver por los ayudadores. 

S. 254i3i: Boc. de Oro, S. 24Q (Aristóteles:) Nunéa puede en* 
derescar a otro sinon el que enderesfare Antes a si; v^ 
S. 121, Z. 5. 

S. 255,8: Boc. de Oro, S. 302: Quanto fue mas alta la su sobida, 
tanto fue mas baxa la su cayda, Wort eines der am Grabe 
Alexander's redenden Weisen. Die a. a. O., S. 303, Anm. a 
gegebenen Parállelen lassen sich mit folgenden vervollstflndígen: 
Bromyard, Summa Predic, Mors M XI, Art. XXIV, CXLIX 
aus der Discipl. cleric; Bemard. de Busti, Rosaríum, Sec. 
Pars, Sermo XXVII, Bl. 235 d (7 Philosophen). Sermo XXXVI, 
Bl. 317a (6 Philos.), beide Stellen, dem grdsseren Theile nach 
aus der Discipl. clericalis genommen. Fiore di Virtú, Chap. VI: 
Del vizio della tristizia e della morte di Alessandro, S. 43 fg^ 
(8 Philos.). Nach Oesteriey zu Gesta Romanor., S. 717, 
Cap. 31 auch noch: Steph. de Borbone, Hubert de Romanis, 
Liben de abundantia exemplor. (s. 1. et a.) 25b; 42b; Holkst, 
Moralit. Confl. 46; Gríngore, 16, S. 3 b. Geiler v. Kaisers- 
berg, Das Buch de arbore humana, Strassb. 1521, 140; 
Acerra philologica (Neue und vermehrte [P. Lauremberg], 
Frankf. u. Leipzig 1708) 1,17, 

S, 255,10: Boc. de Oro, S. 225: £ dixo (Platón:) La bondad de los 
rreyes es segunt que guardan a las sus leyes, e la su mengua 
es segunt las pasan, que por guardar la ley dan ellos lo que 
han de dar commo toman de sus pueblos lo que han de 
tomar, e por non guardar la ley toman del pueblo lo que 
non han de tomar, e non les dan, pues son salidos dd 
sennorio de la justicia. 
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S. 255,12: Bueiu Piroverb., S. 27: E dixo (Platón;) Quien non 
fíziere bien a sus amigos mientra oviere poder, non los avra 
quando los oviere mester, wOrtlich wiederholt in 34 Sabios, 
Eskurialhandschr. a— IV — 9, Bl. 21a; etwas verflndert in 
Boc. de Oro, S. 206, Z. 9 fg. Jbn Aby Ossa!bi'ah, Gesch. 
der Aerzte, Joum. asiat., V. Ser., Bd. VIII, S, 330, Nr. 3. 
Fiore di Virtu, S. 60: Socrate dice: Chi non serve agli suo 
amici quando egli pu6, abbandonato sará da coloro quando 
bisognerá. Proverb. árabes, Eskurialhandschr. h — IV — ip, 
Bl. 6a: Si fueses poderoso haz bien. 

S. 255,20: Boc. de Oro, S. 100: E dixo (Ermes:) El que non 
conosce a si mismo non conosce a otro. Histor. del Cavall. 
Cifar, Primera Parte, Cap. LXVII, S. 106, Z. 4 v, u. Nin- 
guno non puede conoscer a otro si ante non sabe conoscer 
e judgar a sy mesmo. Morale prímit., S. 124: On connait 
mieux les autres quand on se connait bien soi-méme. 

S. 255,25: Boc. de Oro, S. 131: E dixo (Ypocras:) a un su dcciplo: 
„Si quieres haver lo que cobdicias, cobdicia lo que puedes 
haver; Jbn Aby OssaYbi'ah, a. a. O., S. 187, Nr. 46. Boc. 
de Oro, S. 171: E dixo (Sócrates:) El que quiere haver lo 
que cobdicia, cobdicie lo que puede haver; Jbn Aby OssaYbi'ah, 
a. a. O., S. 322, Nr. 36. Boc. de Oro, S: 335 (Leogenin:) 
nin cobdicies lo que sabes que non ruedes haver. Sem 
Tob, Proverb. moral., a. a. O., S. 333, Ck)pla 36: 

Sy non ei lo que yo quiero. 
Quiera yo lo que es. 

S. 345, Copla 225: Lo que aver pudieres, 

Eso solo cobdicia. 

. El Marques de Santillana, a. a. O., Proverb., S. 59, Nr. LXXVII : 
Quiere aquello que pudieres, e non mas; S. 482 in einem 
Briefe: E pues non podemos aver aquello que queremos, 
queramos aquello que podemos. Caro y Cejudo, Refranes, 
S. 339: Si no como queremos, pasamos como podemos. 
Burleus. De vita etc., S. 63 (Hippocrates:) Qui vult habere 
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qnod cuplt,, cupiat quod habere potest Freytag, Arah. 
Proverb^ Bd. III, S. 466, Nr. 2809: Quum jion est id quod 
vis, id cupe quod est; vgL S. 494, Nr. 2965. Terent. 
Andría, II, I, 5 fg.: 

Quando non potett id fieri qnod vis. 
Id Telis quod potsit 

Gniter, Floríl., Prov. ital. Bd. I, 137: Chi non pu& quel che 
vuole, voglia quel che puo; Bd. II, S. 226, Z. 3; S. 299» 
Z. 25. Düringsfeld, a. a. O., Bd. II, Nr. 697: deutsche, 
niederland., engl., d¿n., islflnd., norweg., schwed., latein., firanz., 
italien., portugies. u. spanische SpríchwOrter. 

S. 255,30: Boc. de Oro, S. 143: £ dixo (Pitagoras:) Ante que 
fablas a Dios, fas las obras que piasen a Dios. 

S. 256,4: Boc. de Oro, S. 407: £1 que cava poso para echar en 
el a su amigo, cae en el. Frejrtag, a. a. 0.« Bd. II, S. 658, 
Nr. 256: Qui foveam fodit in eam inddit; Bd. III, S. 1069 
Nr. 638. Aesopi Phrygis vita, Nevelet. S. 8: •'Oaric xa9* 
bÍQOv ióha fir¡xoveveiai avrcp lélrj&e t6 xohÓv ¿^jj^itcxto- 
véiov; S. 149, 'EjtífÁÚ&íov der 72. fab. *0 fiv&og drjloT, 8n 
ó xaé* lxáaTt¡v ^rixav(bfuvog xa&* íavxov rijv nayi¡v neQi' 
. TQéneí (Hauptm. S. 57, Nr. 72; Coray, S. 43, Nr. 72; Furia, 
S. 96, Nr, o'Xy). Psalm, Vil, 16; Sprüche Salom., XXVI, 
27; Predig. Salomo, X, 8; Jesús Sirach, XXVII, 27. Gruter, 
Floríl., Bd. I, S. 47, 1360: Juste in foveam quis ipse quam 
fodit cadit DOringsfeld, a. a. O., Bd. I, Nr. 643, deutsche, 
niederl., engl., dan., island., norweg., schwed., latein., chur- 
walsch., franz., italien., portug. u« span. SpríchwOrter. 

S. 256,11: Boc. de Oro, S. 326: £ vido un omne estar a Leogenin 
con buenos omnes, e que les contara muy buenas rrasones, 
e dixole: „¿Non eres tu el que solias guardar contigo el 
ganado en tal lugar?'' £ dixole: „Si, so.'' £ dixole: „Pues, 
¿quien te físo llegar a este estado?" £ dixole Leogenin: 
„Desir verdad e ser fiel e non fablar de lo que non apro> 
vecha." J. v. Hammer-Purgstall, Literaturgesch. der Arabcr, 
Wien 1850, Bd. I, S. 32: „Durch die Aufríchtígkeit der 
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Ueberlieíerongy durch treue Bewahrung des Pfandes und Bei« 
seitelassuDg dessen, was mich nicht angeht/* sagt Lokman 
hier. Herbelot, Biblioth. oríent.^ S. 528, Sp. xi. Gabirol, 
Choice of Pearls, S. 133, Nr. 651: An eminent man having 
been asked how he attaíned his honorable position, though 
of Aethiopían descent replied: By the utterance of truth, 
by a stríct adherence to fidelity, by abstaining from oppres- 
sion and by evindng an indiñerence to superfluities. Fiore 
di Virtu, S. 92: Longino dice: Per tre cose pu6 l'uomo 
venire in grande stato, usando lealtá, dicendo veritá, e non 
pensando cose vili. Boc. de Oro, S. 375: E dixo otro: Non 
fables sinon de lo que tiene pro. Proverb. árabes, Eskurial- 
handschr. h — IV — 10, BI. 31a: £1 juicioso no habla sino en 
lo que es de provecho. 

S. 256,12: Boc de Oro, S. 326: £ mando su sennor (de Leogenin) 
una oveja e mandóle que aduxese una puesta del mejor lugar 
que en ella havia, e aduxole el cora9on. £ dixole otra ves: 
„Tral)eme agora la peor puesta que en ella ha/' £ aduxo 
otrosi el cora9on. In Hammer-Purgstall, a. a. O., Bd. I, 
S. 31 fg.» spielt die Scene zwischen Lokman und David. 
Nach Vaheb in Herbelot, Biblioth. orient., S. 529, Sp. I, 
c'est luy (Lokman) qui a dit le premier que le cocur et la 
langue ¿toient les meillcures et les pires parties du corps de 
rhomme. Stellen, welche die Zunge an die Stelle des Herzens 
setzen s. Boc. de Oro, S. 326, Anm. d; Nachtrag dazu, 
S. 647 fg., diesem ist noch hinzuzufügen Wright, Selections, 
S. 42 , Nr. XLII: De serviente qui emit linguas nach zwei 
Handschr. des britt. Museums; vgl. auch Bromyard, Summa 
predic, Locutio, L. V, Art. I, V. 

S. 256,21: Boc de Oro, S. 341: Quando Leogenin llego a muerte 
lloro, e dixole su- fijo: ,,Padre, ¿porque lloras? ¿£s por 
desmayamiento de la muerte o por pesar que dexas el 
mundo?'' £ dixole: „Non lloro yo por ninguna desas cosas, 
mas lloro porque he de andar gran camino c de pasar fuerte 
puerto, e llevo poco conducho e grand carga, e non se si 
me aliviaran de aquella carga ante que llegue al cabo 
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del camino/ o si non.^ RQckert| Wdsheit des Brahmancn, 
Bd. V, S. 216, Nr. 7. 

Der ReiseTomth ist geriog nod weit die Relse, 
Sprich, ais er sich zam Tod bereitete, der Welse 
Und fuiá, óñu Allef, was er bier gestrebt im Leben, 
Ihm wenig FOrdening ÍÜr Jeoseits konote geben, 

S. 2s6,22: Boc de Oro, S. 82 (Sed:) Commo es bien del poeMo 
quando el rrey es de buen seso e de buen consejo e sabio, 
e commo es mal dellos quando le menguare una destas cosas. 

S. 257,6: Boc de Oro, S. 168: £ dixo (Sócrates:) Non .seras con- 
plido fasta que se segura a ti el tu enemigo, pues, ¿qual 
eres si se non segura en ti tu amigo? VgL Buen. Proverb. 
S. x8. 

S. 257,9: Boc. de OrOy'^S. 105: £ dixo (Ermes:) £1 que mora en 
lugar do non ha sennor apremiador e jues justiciador e 
físico sabidor e mercado fuerte e rrío corrient«% aventura a 
si e a su conpannia e a su haver. 34 Sabios^ Eskurial* 
handschr. a — IV — 9, BI. 31a: Todo aquel que pobló en 
pueblo que non há rrey poderoso e alcalde derechero e 
físico sabio e mercado bullicioso e rrío corriente, aventura su 
alma e su haver e su conpanna. Gabirol, Choice of Pearls, 
S. 71, Nr. 365. M. Steinschneider, Manna, Berlín 1847, 
S. 2g nach Jbn Sahula: 

Bleib in keiner Stadt oboe KOoig voll Macbt, 
Auf Recbt uod Gerechtígkeit icbleunig bedacbt, 
Obne Arzt der beüebt und erprobt in Gefabr, 
Die nicbt berflhrt eio Strom und siert ein Bazar. 

Schuhl, Sentences du Talmud, S. 300, Nr. 849: On ne doit 
pas habiter un endroit oú il n'y a pas un tribunal corree- 
tionnel, une caisse de bienfaisance, un temple,. un établisse» 
ment de bains, des lieux d'aisance, un médecin, un chirurgien, 
un scribe et une école pour les enfants. 

S. 257,12: Boc, de Oro, S. 91 (Ermes:) Non fagades Jurar a los 
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mintrosos, ca havrcdes parte en el pecado quando sopierdes 
que se perjura. 

S. 257fi7: Boc de Oro, S. 93 (Ermes:) Obedeced a vuestros prin- 
cipes e homilladvos a vuestro rrey e honrrad a vuestros 
mayorales e a los vuestros mostradores. 

S. 257|2o: Boc. de Oro, S. 95 (Ermes:) Quando entrardes en el 
ayuno alinpiad vuestras animas de toda susiedad, e ayunad 
a Dios con claros corazones quitos de malos pensamientos, 
ca Dios tiene por susias las voluntades corronpidas', e asi 
commo ayunan vuestras bocas de los comeres ayunen otrosi 
vuestros mienbros de los pecados, ca non cunple a Dios que 
vos, que ayunedes de las viandas solamente, mas de todas 
las malicias e de todos los pecados, e, ¿que vos cunple el 
ayuno quando vuestras obras fuesen deshonestas e vuestras 
voluntades turbias? 

S.' 257,22: Boc de Oro, S. 96 (Ermes:) Pugnad de ganar amigos 
e escogedlos ante que vos aseguredes en ellos. Las Siete 
Partid., Part. IV, Tit. XXVII, Ley III: Et por esto dixo 
Aristotiles que ha mester ante que home tome amistad con 
otro, que pufie primera miente en conoscerlo si es bueno. 
Dialog. Creatur., Cap. 108: De ur3o et lupo: Ita et nos 
probare amicos debemus ante quam eis fídem demus. Fiore 
di Virtu, S. 24: Plato dice: Innanzi che tu ami l'amico, 
provalo, e quando l*arai provato, amalo di fino cuore. 

S. 257,24: Boc de Oro, S. 103 (Ermes:) El que te alaba en lo 
que non es en ti, non te segures del que non te denueste 
con lo que es en ti; Jbn Aby Ossalbi'ah, Gesch. der Aerzte, 
Joum. asiat, V Ser., Bd. VIII, S. 336, Nr. 39 (Platón:) 
Celui qui te loue d*un méríte que tu n'as point, quant il 
est satisfait de toi, te bláme aussi d'un vice que tu n'as 
pointy lorsqu'il t'en veut Sem Tob, Proverb. mor., a. a. O., 
S. 362, Copla 482 fg. Freytag, Arab. Proverb., Bd. I, S. 39, 
Nr. 36: Quum vir ob virtutem qua praedítus non es te 
laudet, verearís ne ob vitium quo liber es te vituperet. Fiore 
di Virtu, S. 72: Plato dice: Non ti fidare d*uomo che ti 
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loda di quéllo che non ¿ da lodaroi che cosí ti biasime- 
rebbe di quello che non sarebbe vero, dietro a te. 

S. 259,1: Boc de Oro, S, X03: E dixo (Ermes:) Quien te atreva 
a otri por ti, atreverse ha a ti por otrl; vgU S, 238, Z, i; 
S. 339, Z, 20, 

S. 239,3: Boc. de Oro, S. 136 (Pitagoras:) Quando quisieres 
nosir a otro, creas que non podras tu estorvar que non 
te nusga. 

S. 259,6: Boc. de Oro, S. 134; E dixo (Pitagoras:) El que labia 
mucha en Dios, es sennal que poco lo conosce. Jbn Aby 
Ossa'íbi'ah, a. a. O., S. 191, Nr. 13 (Pythagore:) Lei dis- 
cours nombreux au sujet de Dieu (qu'il soit loué et exalté) 
sont une preuve manifesté de Timpuissance de Thomme k le 
bien connaitre. 

S. 259,8: Boc. de Oro, S. 137: E dixo (Pitagoras:) Si probares 
algunt omne e si fallares que non es bueno para ser amigo, 
guárdate de lo faser tu enemigo; Jbn Aby Ossalbi'ah, a. a. O., 
S. 192, Nr. 28. 

S. 259,9: Boc. de Oro, S. 113: E dixo (Tad:) Non aprendas de 
todos los omnes todo quanto ha en ellos, mas conviene que 
aprendas de aquel qu'es alabado de todas maneras todo 
quanto en el ha, e del que es alabado en una cosa aquella 
cosa solamente. 

S* 259,18: Boc. de Oro, S. 301: E sepas (schreibt Alexander an 
seine Mutter) que todas las cosas que Dios fiso son pequennas 
luego, e van creciendo cada dia sinon el pesar que. 

S. 259,31 : Boc. de Oro, S. 375: E dixo otro (filosofo:) Non fables 
sinon de lo que tiene pro . . . nin te duelas de lo que has 
perdido, nin te desmayes por lo que non puedes escusar; 
vgl. S. 2o6y Z. 7 fg. m. P.; S. 240, Anm. 6; S. 197, Z. 5. 
Fiore di Virtú, S. 41: Socrate dice: Chi non s'attrísta di 
quello ch'egli ha perduto, il suo cuore si riposa in pace, el 
senno se ne allumina. 

S. 260,21: Boc. de Oro, S. 176: E dixo (Sócrates:) Sey a tu padre 
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e a tu madre asi commo quieres que sean a ti tus fijos. 
Libro de los Enxempl. S. 513, Nr. CCLXXII: 

Cual fueres á tn padre que trabajó por ti 
El fijo que engendrares, tal será & ti. 

£1 Marques de Santillanes, a. a. O.» Refranes, S. 51^: Fijos 
eres e padre seras: qual fícieres tal avras; Espinosa, Dialogo 
en laude de las Mugeres in J. M. Sbarbi, Refranero general 
españ., Madrid, Vol. II (1875), S. 96: Hijo fuiste, y si padres 
serasy qual biziste, tal bavras, S. 100; wiederbolt in Caro y 
Cejudo, Refranes, S. 157. Sadi*s Rosengarten, S. 166: 

Was hast Du an dem Vater Gutes denn gethan, 
Dass Du vom Sohne kOnntest Gleiches nun verlangen? 

Ali's bundert Sprücbe, Zerstreute Perlen, S. 70, Nr. ^2: Be- 
handle Deinen Vater mit Acbtung, so wird Dein Sohn Dir 
dasselbe tbun. Herbelot, Bibliotb. oríent, Suppl., S. 241, 
Sp. II, Spr. I. Morale prímit., S. 93: Honore ton pere si 
tu veux étre honoré de tes enfants. Freytag, Arab. Proverb., 
Bd. III, S. 196, Nr. 1 166: Si patrem tuum curas, fílius tuus 
te ci'.rabit. Burleus, De vita, S. 39 (Isocrates:) Talis fías 
parentíbus quales erga te natos tuos optas; Espinosa, a, a. O., 
S. ICO, Isocrates: Tal hijo te mostraras con tus padres, 
quales desearías que contigo se mostrassen tus hijos. Costo, 
Fuggilozio, S. 548; Ond* Eliano: Sij tale verso tuo padre e 
tua madre qual tu vorresti che fassino i tuoi fígliuoli verso 
di te. Antonius Melissa, Loci commun., Lib. II, Sermo XI: 
De liberís parentes honorantibus, a. a. O., Sp. 1048 D; 
(Isocrates:) Totovros ylvov neQÍ rovg yoveJg ótovg &v etj^aio 
ticqI aeamóv yévea&ai rovg aamov naidag; St. Maximus, 
Loci commun., Sermo XXIII: De honore parentum et liberor. 
amore, Sp. 860B; Stobaei, Floril., Bd. III, S. 86, Sermo LXXVII, 
00, Nr. 36; J. C. Orelli, Opuscula Graecor. veter. senten- 
tiosa et moralia, Lipsiae 18 19, Bd. II, S. 24, Nr. 3. Antón. 
Melissa, a. a. O., Sp. 1049 A (Melesii:) Orot;c Slv IqávovQ 
ii'¿yH¡]Q roíc yovtüoi, toiovxovq auioi h tfi) y/jQff 7ta(jn rujy 
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réxvíov n^ooMxov; St Maximus, a. a. O^ Sp. 860C; dagegen 
Attsspruch des Pittacus in Stobaei FloriL| Bd. I, S. 88, 
Sermo III JT, Nr. 79 ¿; des Thales in Diogeiu Laert I, I» 
37; abersetzt in Burleus, De vita, S. 13: Quae dona obtu- 
leris parentibus eadem et a ñliis suscipe; D. Erasmus, Apo- 
phthegmata, Hagae Comitiae 1641, Lib. VII, Nr. 18, S. 500. 
Costo, a. a. O., S. 548: Ben disse adunque Tálete Filosofo: 
Di qual premio recompenserai i tuoi genitori, tale aspettalo 
da' tuoi fígliuoli. Meurier, Recueil, Bl. 62 b: 

Le traitement íait k parents, 

De tes enfants sembUble attends. 

Schertz mit der Wahrheit, Im Register: Wie einer seini 
Aeltem helt, beschicht jm wider von seinen Kindem, Bl. 46 b. 
Gruter, Floril., Bd. III, Proverb. germ., S. 113: 

Wie einer sein Eltem hett auff Erden, 
Gleicher Gcstalt ihn sein Kinder halten werden. 

F. Chabas, L'EgyptoIogie, Serie I, Paris 1876, Les máximes 
du Scribe Ani d'apres le papyrus hiératique Nr. IV da 
Musée de Boulag (7. Jahrh. v. Chn, S. 10), S. 99: Donne 
Teau du sacríñce funéraire á ton pere et á ta mere qoi 
reposent dans Thypogée, vérifíe l'eau des oblations divines; 
en d'autres termes, offre ce qui est acceptable. Ne néglige 
pas de faire (mcme) lorsque tu es hors de ta demeure. Ton 
fíls le fera pour toi de la meme maniere. J. Legge, The 
Chinese Classics, Hongkong and London, VoL'I (1861), 
The Doctrine of the Mean, S. 258: In the way of the 
superior man there are four things to not one of which 
have I as yet attained. To serve my father as I would 
require my son to serve me: to this I have not attained. 
S. auch Boc. de Oro, S. 226, Z. 2 fgg. Vgl. einen Apolog, 
welcher diesen Spruch bewahrheitet in Abstemii Fabulae, 
Nr. 17: De sene qui a ñlio ejectus domo dúo lintea petivit 
in Neveleti Mythol aesop., S. 607 fg.; Promptuar. Exemplor., 
Cap. XVI: Excmpla de gloria eterna, C; Herolt, Prompt 
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exemplor., Filii F, Exempl* XV: Apophthegmátum ex optimis 
utríusque linguae scríptoríb. per Des. Erasmum Rot collector. 
libri octo, Basileae I545i Lib. VIII, Nr. i, S. 721: Quidam 
accusatus quod patrem pulsasset hoc modo defendit impium 
fadnus: „£t üle/^ inquit, ^patrem suum verberavit et hic/' 
ostenso filio, „me verberabil posteaquam adoleverít;" Nr. 2: 
Alius quidam quum a filio pertraheretur ventumque esset ad 
domus limen, „Desine^', inquit, „filiy nam et ego patrem 
hucusque." 

S. 260,24: Freytag, Arab. Prov., Bd. III, S. 279, Nr. 1671: Parvae 
res magnas excitant 

& 260,29: Ecclesiast. III, 1 1 : Benedictio patris firmat domos filiorum, 
maledictio autem matrís eradicat fundamenta. 

S. 261,4: Boa de Oro, S. 256: £ dixo (Aristóteles:) ,yAlixandre, 
si quieres ser muy grand governador, segúrense los buenos 
de la tu pena, e crean los malos que te vengaras dellos. 
Porid. de las Porid., Eskurialhandschr. L — III — 2, Bl. 6c: 
Alexandre, meted mientes en vuestra fazienda todavía, e 
sera vuestro consejo muy bueno e vuestro fecho e del mejor 
ordenamiento que vos podredes fazer, que non ayan miedo 
de vuestro escarmiento los buenos e los omnes de pas, e 
que vos teman los malos e los malfechores, e de guisa sea 
vuestro temor en sos cora9ones que cuyden o quier que sean, 
que avedes ojos que vean todos los sus fechos. Abdurrahman 
Dschami, Frühlingsgartcn, übertrag. von O. M. v. Schechta 
Wssehrd, Wien 1846, S. 23: 

Dort berrscht ein Fürst mit reinem Sinn und Recht, 
Wo Gutem gut ist und dem Schlecbten scblecht. 

Vgl. Boa de Oro, S. 252, Z. 4 fgg. 
S. 261,5: Boa de Oro, S. 250: Sepas (castigó Aristóteles a 

Alexandre) que non puede seer ninguno sin tacha; S. 25 1, 

Z. i; S. 261, Z. 5. 
S. 264,8: Boc. de Oro, S. 149: E dixo (Diogenes:) Non fables 

ante ningunt omne, fasta que oyas su palabra e sepas que 

comparación ha entre lo que en ti ha de saber e lo que 
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nominen?' Boto 1833, S. 93. Ein indísches Wprt s. folg. 
Anmerk. 

Oestcrley zu Gesta Romanor., S. 746» Cap. 238 í&hrt 
ein mir nícht zug&ngliches Buch an: Holkot, Moralit. Confl, 28, 
au8 dessen Moralitates s. L 1580. 

Endlich mOge hier noch eine Stelle stehen^ in welche» 
wie in das von G^^deke angeñüirte Cap. 129 der Gesta 
Romanor. (deutsche Gesta, BI. CXVIII fg., Nr. 87; Vioücr 
des Hist. romain., Chap. CIX; engl. Gesta, Cap. XXXIII, 
S. 127; niederland., Cap. CXXIX) der Apolog von der 
Freundesprobe hineinspíelt : Bromyard, Summa Predicant., 
Amicítia, A, XXI, Art I, VII: Simile ad bis fíngitur ad 
Ídem quodam modo de libro Barlaam de quodam qui habuit 
tres amícos quos dilexit multum, et quartum quem dilexit 
modicum et voleas eos probare venít ad primum portans 
porcum in sacco mortuum dicens se portare hpminem quem 
occíderat etc. qui statim eum de domo ejecit, tamen pannum 
ei lineum dabat. Secundus dixit quod pocius faceret ei con- 
ductum ad patibulum. Tercius dixit quod eum fortiter coram 
judice accusaret Ad quartum vero quasi timidus et immeritus 
venit qui promisit quod coram judice pro se loqueretur. 
Iste quartus amicus potest did elemosyne, jejunia et orationes 
et alia bona que mortuum coram judice sequuntun 

Noch bemerke ich, dass in Gesta Romanor. Cap. 182 
(nur in der deutsch. Uebers., Nr. 11, Bl. XI fg.: Von dem 
keiser der sein tochter seinem hoñmaíster empfahle und der 
nichts aussgewartet ward) die drei Freunde eines Seneschalls 
sich ahnlich den hier vorgeführten benehmen, ais es sich 
darum handeit, jenem, wclcher dic ihm anvertraute Tochter 
des Kaisers schlecht gepflegt, mit Rath beízustehen. 

Liebrecht, um auch das noch zu erwahnen, weist in 
Ebert's Jahrbuch für román, u. engl. Litcrat., Bd. II (1860), 
S. 123, auf ein birmanisches Marchen hin in Chr. T. Winter, 
Six Months in BritUh Burmah, London 1 838, S. 1 80— 183, 
Es scheínt mir aber nicht geradc hicrher zu gehOren, denn, 
wUhrcnd in dem curopaischcn Mflrchcn nur eincr der Frcundc 

18* 
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sich treu erweist, wetteifem im birmanischen alie drei in der 
Treue um dle gestorbene Freundin. 

S. 288|23: Institutes of Hindú Law or the Ordinances of Menú, 
translated by W. Jones» Calcutta and London 1 796 (wicder- 
herausg, von G. Ch. Haughton, London 1869), p. 119, 
Ch. IV, § 239: For in his passage to the next world, neither 
his father, ñor his mother, ñor his wife» ñor his son, ñor 
his kinsman will remain in his company: his virtue alone 
will adhere to him; § 24 1: When he leaves his corsé, llke 
a dog or a lump of clay, on the ground his kindred retire 
with averted faces, but his virtue accompanies his soul; p. 191, 
Ch. VIII, § 17: The only firm friend who follows man even 
after death is justice, all others are extinct with the body; 
versificiert von Muir, Transí., S. 26, Nr. XXVIII. 

S. 291,12: Etwas íür Alie verfert. durch Abraham a. S. Clara, 
Würzburg, Bd. III (1733), S. 139, R, L'Estrange, Fables 
of Aesop and other eminent Mythologists, London 1699, 
2 Part, p. 169: A Man phancyM himself Dead. 

S. 292,20: Wahrschcinlich dcr Anfang eincr Gcschichte, welche das 
Vorbild zu Calderones La vida es sueño wurde. 



